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Der Keifebericht, welchen ich hiermit weröffentliche, hat 
den Zwed, Freunden der Natur und des Völferlebens eine 
anziehende Schilderung des firdlichen Braftliens int Bereich der 
Hanptitadt zu gewähren und gleichzeitig Angaben und Beob- 
achtungen zır beftätigen oder zur berichtigen, welche über diefen 
Theil des weiten Yandes chen im großer Menge vorliegen. 
Da meine Aufmerffamfeit befonders der Thierwelt zugemen- 
det war, fo fonnten die Lebensverhältniffe der dortigen thieri- 
Ichen Gefchöpfe auch in diefer Darftellung nicht ganz über- 
gangen werden; e8 ift aber darauf Bedacht genommen, meine 
Bejchreibung nicht mit zit vielen Beobachtungen der Art zu 
überladen, fondern mm jolche hervor zur heben, welche in der 
Charafteriftif des Pandes nicht fehlen ditrfen, weil fie felbft 
denjenigen DBeobachtern auffallen witrden, die nicht Natur- 
forfcher vom Fach find. Kin Gleiches gilt von der Pflanzen: 
welt; was von ihr al8 bezeichnende eigenthünmliche Geftalt dei 
Charakter de8 Waldes oder der Landfehaft beftimmten hilft, ift 
berüicjichtigt, alles Hebrige abfichtlich übergangen worden. Ich 
habe mich bemühet, in allen diefen Schilderungen die Einzeln- 
heiten zurüczuhalten, um den Lefer nicht Dich langwierige 
Befchreibungen zu ermüden; went e8 um betaillirte Darftel- 
fungen des Urwaldes, der Bewohner, over des vceatti- 
Ihen Thierlebens zu thum ift, der wird folche im zweiten 
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Bande meiner geologifhen Bilder finden, für den alle 
verwandten Gegenftände im paffend gehaltner Behandlung zurüd- 
gelegt wirrden, 

Yudem ich mein Werf der Nachficht der Kenner und der 
wohlmollenden Beurtheilung aller Liebhaber empfehle, fühle ich 
mich gedrungen, bejonders auf die bejchränfenden Umftände 
aufmerffam zu machen, welche mir vermöge meines Fürper- 
fihen Zuftandes anbingen. Ih unternahm die Neife ur- 
fprünglich nicht, m große wiffenfchaftliche Forfhungen anzu 
ftellen, jondern um mich geiftig zu erheitern und angenehm zu 
befehren; erft die Unterftügung, welche mir der damalige Kul- 
tus-Minifter, Herr v. Yadenberg, mit zuworfonmtender Güte, 
deren ich jtets ich Dankbarit erinnern werde, von St, Ma- 
jeftät dem Könige erwirfte, feste mich in den Stand, mit 
der Erwerbung zwecmäßiger wiffenfchaftliher Materialien mid) 
zu befafjen. Indem ich diefe auf Staatskoften gefammelten 
Schäte in befsnderen Werfen behandeln werde, gebe ich in 
dem vorliegenden Buche mu meine für mich felbjt gefammel- 
ten Eindrüde und unterftügte diefelben Durch eine Reihe laud- 
Ihaftliher Bilder, welhe ih an Ort und Stelle entwor- 
fen habe. Sie werden als „Atlas zur Reife“ feparat 
ausgegeben und Fünmen nicht bloß zu diefer, fondern auch zu 
jeder anderen, älteren wie neneren Schilderung Brafiliens als 
willfonmene Zugabe dienen, da fie von einem erflärenden 
Texte begleitet find und mit Hülfe vdefjelben für fich allein 
verftändlich werden. Darin ift auch das gejagt, was ich über 
die Anfertigung ver allen Eremplaren beigegebenen Karte zu 
bemerken hätte. 

Uebrigens will ih das Lücdenhafte und Aphoriftiiche mei- 
ner Schilderung nicht in Abreve ftellen; e& it zu jehr durch 
meine im Eingange der Reife erwähnte Törperliche Befchaffen- 
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heit bedingt und wird hoffentlich in ihr feine billige Entichul- 
digung finden. Wäre ich der rüftige junge Mann noch gewe- 
jen, der ich vor 20 Jahren war, jo wiirde ich wohl mehr 
geleiftet haben. Inzwifchen ift die Gegend fehon oft und na- 
mentlih von Gelehrten befuiht worden, die längere Zeit an 
den Orten lebten, als ih, mid die darum mehr in Einzeln- 
heiten eingehen Fonnten. ch habe es nicht unterlaffen, überall, 
wo es nöthig jehien, auf die ausführlicheren Arbeiten meiner 
Borgänger binzuweifen, um ihren großen Mühen die verdiente 
Anerkennung nicht zu Schmrälern Meine Darftellung kann 
weriger auf Neuheit und Charafteriftift noch  umbefannter 
Berhältniffe Anfprüche machen; fie mußte vielmehr nach einer 
zwecmäßigen Auswahl und ansprechenden Behandlung ftreben 
und die Ihatjachen jo an einander zu reihen juchen, wie e8 
die leßtere verlangt. 

Im Anhange find alle diejenigen Stoffe ausführlich und 
mit wilfenfchaftlicher Genauigkeit behandelt, welche im Text 
nur angebentet wurden, um die Gleichförmigfeit der Schilve- 
tung nicht störend zu unterbrechen. Meine übrigen rein 
wiffenfchaftlichen Nefultate werde ich in angemeffenen Panfen 
erjcheinen Laffen, jobald die Berhältuiffe ihre Publikation mir 
erlauben. 

Halle, den 20. December 1852. 
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Der Deean. 


Seit meiner früheften Jugend hat die Sehnfucht nach der Er- 
forfchung fremder Weltgegenden mic, ergriffen und die Hoffnung, 
meine Bläne fpäter in Erfüllung gehen zu jehen, einen großen Theil 
meiner fchönften Lebensftunden ausgefüllt. Nur deshalb hatte ich 
mic) dem meiner Neigung fonft nicht zufagenden Studium der praf- 
tifchen Medizin fo weit hingegeben, al nöthig fehien, um auf der 
Bahn eines wifjenfchaftlichen Neifenden- miv mein Fortfommen ers 
feichtern zu Fünnen, und oft, wern ich die Laft der militärifchen Gar- 
riere eines einjährigen Gompagniechirurgen drücdend empfand, tröftete 
mid) nur der Gedanke, in ihr die Grundlagen meines fpäteren Wir- 
fungsfreifes befeftigt und erweitert zu haben, Nachdem dies Iebte 
Hemmniß der Schule abgefchüttelt worden, wäre ich frei und bereit 
gewefen, mich gern und freudig in den Strudel des mühevollen Le 
bens zu ftürzen, das ich ald meinen Beruf erkannt, als die Duelle 
eines fortdauernden Genuffes mir erwählt zu Haben glaubte, — 
Inzwifchen wußte ich fehr wohl, daß ein junger Mann meiner Art 
der vielfeitigen Empfehlung bedürfen würde, um den angedeuteten 
Plan unter der Theilnahme und Fürforge einer Regierung ausführen 
zu fönnen, und da ich ebenfogut einfah, daß e8 meiner Individualität 
jobald nicht gelingen werde, ftch folche Freunde und Gönner zu ver 
Schaffen, fo hielt ich e8 für gerathener, mich ganz auf mich felbft zu 
befehränfen und zu erproben, wie weit c8 mir gelingen würde, auf 
diefem Wege mein Ziel zu erreichen, Ein Verfuch, den ich fchon ald 
Student gemacht hatte, mich einem berühmten Reifenden auf jeiner 
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Tour anfchließen zu dürfen, war gefcheitert und das beftimmte mich 


u 


um fo mehr, meinen Weg womöglich ganz allein zu wandern, Dazu 


Iehien mir die Arzneifunde das einzig nothiwendige, allein ausreichende 
Bedingniß. Kaum war alfo die unerfreuliche Feffel des einjährigen 
Militärdienftes abgelegt, jo wandte ich mich an die holländifche Per 
gierung und bot derfelben meine Dienfte al8 Arzt für eine ihrer 
überfeeifchen Kolonien an, indem ich Jeugniffe meiner Lehrer hin- 
zufügte und zugleich al8 ftrebfamer Naturforfcher mich zu empfehlen 
juchte. Die Antwort der oberften Medizinalbehörde lautete günftig 
und ich hoffte, bald auf die neue, fo lang erjehnte Bahn abgerufen 
zu werden, als die franzöftfche Suli-Ievolution ausbrach und in ih- 
ren Folgen fich jo ftörend Uber das Königreich der Niederlande vers 
breitete, daß alle Gedanken der Negierung auf das Nächite gerichtet 
fein mußten und das Interefie der fernen überfeeifchen ‚Kolonien da- 
gegen in den Hintergrund trat, So blieb denn der täglich erwartete 
Ruf an mich zum Eintritt in den „Geneeskundigen Denst der 
nederlandsche overzeesche Bezittingen” völlig aus; ich hoffte 
noch ein halbes Jahr, aber vergeblich und entfchloß mich, mißmüthig 
und verftimmt, zu einer Befchäftigung, die mich auf lange Zeit, viel- 
leicht auf immer, an die Heimat zu feffeln fchien und wenigftens fir 
die nächften Jahre meine Neifepläne unausführbar machen mußte, 
Indefjen ein Greigniß, was mich damald von dem Gelingen 
meiner Bläne abgehalten Hatte, follte fte fpäter wenigftens zu einer 
theilweifen Ausführung bringen, Das verhängnißvolle Jahr 1848, 
das ganz Europa in ftärferem Grade erjchütterte, als friher 1830, 
hatte auch mich, der ich von jeher für die Einheit meiner Nation 
und die davon abhängige chrfurchtgebietende Stellung derfelb enunter 
ben Völkern der Erde die höchfte Begeifterung gefühlt und oftmals 
(aut genug an den Tag gelegt hatte, mächtig ergriffen, ich hatte mich 
nach Kräften bemüht, diefe Begeifterung in meiner Umgebung zu 
verbreiten und zu tragen, ich war dadurch zu der bald genug aufs 
tauchenden renetionären Nichtung in die entfchiedenfte Oppofition ge 
rathen, Unbefümmert um deren verdächtigendes Treiben hatte ich, 
meiner lauteren Abfichten mir bewußt, rücfichtslos meinen Weg ver 
folgt, ich war pAter als Abgeordneter für Liegnig in die Erfte preu- 
Biiche Kammer eingetreten, und hatte hier hinreichende Gelegenheit 
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gefunden, mich von der dermaligen Unausführbarfeit vieler Hoffnun- 


gen und MWünfche für mein Vaterland zu Überzeugen, Gin um fo 


ftärferer Mißmuth; Über das vergebliche Ningen des deutfchen Volfes 
nad) Selbftändigfeit und wahrer Freiheit ergriff mich jest, als ich e8 
mir nicht verhehlen Fonnte, daß dies Mißlingen des Werkes weniger 
durch Außere. Umftände, als durch das immer lauter werdende Wehe: 
gefehrei der Faulen md Gfleichgültigen, Durch die mic unbegreifliche 
Berblendung einer fehr großen Anzahl politifch nicht für ungebilvet zu 
erachtender und national gefinnter Deinner herbeigeführt worden war, 
und ich mich ebenfo gut, wie die Wenigen, welche das alles vorher: 
gefehen, 8 vergeblich vorhergefagt hatten, gleichfam im Widerfpruch 
mit meiner Nation befand, Kine folche Stellung tft für den wahren 
Baterlandsfreund nicht erhebend und feiner wird fie zu ertragen Luft 
haben, der fich in der Zage weiß, ihr entgehen zu fönnen; — mein 
Entfhluß war bald gefaßt, das alte Neifeproject ward wieder auf- 
genommen und um fo Llebhafter ergriffen, als ich mich diesmal in 
Berhältniffen befand, Die e3 mic möglich machten, dafjelbe ohne er: 
bebliche Schwierigfeiten ausführen zu fünnen, Nur ein Umftand, 
die große Neizbarfeit und Empfindlichkeit meines Körpers, gefteigert 
durch Die fruchtlofe politifche Beihäftigung, fehlen ihm hindernd in 
den Weg zu treten. Allein ich bedachte, daß die allgemeine Aufhei- 
terung und die in der fortdanernden Belehrung Tiegende Zerftreuung 
ebenfo wohlthätig auf meinen Korper, wie auf meinen Geift, werde 
wirfen müflen und daß, wenn jeßt nicht, ich wohl fchwerlich jemals 
zur Ausführung meiner Jugendpläne überhaupt fommen dürfte, So 
reifte denn mein Blan um fo fehneller zur That heran, als ich bei 
den Verfuchen, mich vermöge meines Amtes von der Ausführbarfeit 
defjelben zu vergewiffern, überall das freumblichfte Entgegenfommen 


- fand und namentlich an dem damaligen KultusMinifter, dem Heren 
». Ladenberg, einen höchft liebevollen zu jeder Theilnahme für mich 


bereiten oberiten Vorgefegten. Seiner Überaus großmüthigen Vermit- 

telung habe ich e8 vorzugsweife zu. Danfen, daß ich im Juli 1850 

mich im Befis aller Außeren Erforderniffe zur Abreife fah, und 

obgleich mein Förperlicher Zuftand. fih im Laufe des Sommers cher 

verjchlechtert alS verbeffert hatte, doch um fo nachdrüdlicher bei meis 

nem Blane beharrte, als ich eben yon einer Längeren Seereife, Dun) 
* 
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den beftändigen Aufenthalt in freier Luft, fchon eine theilweife Ge- 
nejung hoffen Fonnte. 

Mit Rücficht auf die angedeutete Befchaffenheit meines Körpers 
mußte zusörderft die Nichtung und befonders der erfte Ausgangs- 
punft meiner Neife beftimmt werden; ich mußte darauf denfen, gleich 
- anfangs einen Drt zu erreichen, welcher mich in den Stand feße, die 
europäifche Xebensweile nach Möglichkeit fortführen zu Fonnen, 
Andererfeit8 war e8 mein Wunfch, baldigft den vollftändigften Ein- 
drud der Tropennatur zu erhalten und in einer Gegend zoologijche 
Sammlungen zu machen, wo die Anfertigung derfelben nicht mit all 
zugroßen, fir mich vielleicht umüberwindlichen Schwierigfeiten ver 
bunden fein würde, Ferner lag im Hintergrunde meiner Pläne das 
Aufjuchen von Orten, die fich ald FTundftätten fofftler Gebeine be 
fannt gemacht hatten; denn nichts zog mich wiljenfchaftlich mehr an, 
ad das eracte Studium der größeren tropifchen Säugethiere der 
Borwelt. Kein Drt der Erde entfprach nach allen diefen NRückfichten 
meinen Wünfchen beifer al8 Nio de Janeiro, Hier hatte ich 
Freunde zu erwarten, die mich, den alten Bekannten von unferer ge 
meinfamen Studienzeit ber, mit offenen Armen empfangen würden; 
hier, wußte ich, reichte die wilde tropifche Natur faft noch bis an Die 
Thore der Stadt, und von hier aus war es endlich nicht fchiwer, ing 
Innere bis nach) Minas geraes vorzudringen, wo Dr. Lund in 
den zahlreichen Knochenhöhlen fo lÜberaus intereffante Nefte der um 
tergegangenen präadamitifchen Thierwelt Braftliens aufgefunden hatte, 
Sollte e8 mir aber auch, bei meiner Eörperlichen Empfindlichfeit, nicht 
zufagen wollen, den Weg bis ind Innere von Brafilien zu machen, 
jo erfchien e8 mir doch feinesweges zu angreifend für mich, von Rio 
de Janeiro zu Waffer nad) Buenos-Ayres zu gehen, um in 
den reichhaltigen Uingebungen diefer Stadt Nachforfchungen nad) 
Knochen urweltlicher Nücfgratthiere anzuftellen, und wenn nach Ver- 
folgung diefer Abficht noch Zeit genug übrig geblieben wäre, einen 
genußvollen und belchrenden Zug über ECordova und Mendoza 
nach) den Anden und VBalparaifo zu unternehmen, Hätte ich das 
ausführen Fönnen, jo würde ich in den Befts der großartigften Ein- 
drüde gelangt fein, welche Süd-Amerifa einem Neifenden nur bieten 
fann; ich hätte bei Rio de Saneiro oder doch in defien Nähe den 
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tropischen Urwald in feiner Vollendung gefehen; bei Buenos-Ayres 
bis nach Mendoza hin die Bampas-Gegenden vollftändig Fennen 
gelernt und durch den Mebergang über die Gordilleren endlich in Die 
wilde Gebirgslandichaft der Anden hineingeblit. Da follte mir der 
magische Genuß werden, dem Donnergetön der vollenden Felsblöce 
zu laufchen, deren unaufhörlicher Fall das Braufen der Flüffe über: 
bietet und fchon früher das Fundige Ohr des trefflichen Neifenden 
Darwin, ihn an eine weite Vergangenheit mahnend, entzickt hatte, *) 
Durch folhe Bilder meiner Vhantafte mich erheitend, verließ 
ich den 12, September noch jehr ermattet und ich möchte fagen 
wie abgenust, von meinem fünfzehnjährigen Sohne begleitet, das 
alte zu trüber Stimmung nur auffordernde Halle und begab mich 
auf der Eifendbahn nah Hannover, Zu meiner freudigen Ueber: 
tafhung fand ich die Fahrt viel weniger angreifend für meinen Köt- 
per, al8 ich gefürchtet hatte; und obgleich meine in eine dreifach ver‘ 
Ichiedene Kleiderhülle eingefchachtelte Berfon, bei im Ganzen warmer 
Luft, auf viele meiner Neifegenoffen einen fehr fonderbaren Eindrud 
machte; denn das fah ich deutlich aus der ftaunenden Bewunderung, 
womit fie mein ftrengwinterliches Koftüm im Oegenfaß gegen das 
ebenfo fommerliche meines Sohnes betrachteten; fo befand ich mich 
doch ganz wohl in diefer Hülle und nahm die ftchtbare Leichtigkeit, 
womit ich den Anfang meines großen Weges tberwunden hatte, als 
eine gute VBorbedeutung für die Fortfegung und fpätere Vollendung 
deffelben, Am andern Morgen die Baffagierftube des Bahnhofes 
wieder betretend, ward ich durch das bunte Gemifch der verfchieden- 
ften Berfönlichfeiten Uberrafcht, welches fich hier verfammelt hatte, 
Mein befonderes Interefje erregte darunter eine Yanfeefamilie mir 
gegenüber, die in ihren verfchiedenen Mitgliedern das vollftändigite 
Bild nordamerifanifcher Laseivität darzubieten fich befliß. Vielleicht 
wäre ich felbft den Harrenden wieder al8 eine der jonderbarften Erz 
jcheinungen vorgefommen, wenn mich nicht die Anmwefenheit der be- 
rühmten Schaufbielerin Nachel unter den Coupes-Afpiranten vor 
der Berückfichtigung meiner Umgebung ficher geftellt hätte; ich Fonnte 
mich tief in meinen Mantel gewiedelt der ftilen Beobachtung meiner 


*) Naturwiffenfchaftliche Reifen IT. 78. 
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Reifegefellfchaft Hingeben, ohne von ihr im Öeringften beachtet zu 
werden; denn Demoijelle Rachel bildete hier den einzigen Gegenftand 
von Sntereffe für Alle. Sie felbft verhielt ftch jehr ruhig; nur ein 
ausgefucht reiches Neifecoftim, bejonders eine carmoifinzothe, mit 
Hermelin befeste Mantille, und die etwas vornehme, an die fehärffte 
Beobachtung bereitd gewöhnte Haltung der SKünftlerin verviethen 
alsbald in ihr die befondere Berfönlichkeit, während ihre fie beglei- 
tende Gefellichaft theils durch Die laute franzöftiche Converfation ei- 
niger, theilg durch das pathetifche Auf> und Abgehen anderer Mit- 
glieder ihren wahren Charakter bald zu erfennen gab und fchon hier 
die Komödie oder Tragddie begann, welche fte erft heute Abend in 
Bremen auf der Bühne vorftellen follte, 

Mein gewöhnlicher Zufluchtsort vor dem Tabad, ein fehon mit 
Damen befegtes Coupe, nahm mich auch diesmal freundlich auf und 
verfchaffte ung eine fo angenehme Unterhaltung, daß meine Gefähr- 
tinnen fich nicht enthalten fonnten, beim Ausfteigen in Bremen nach 
meinem Namen zu fragen. Ihre Enttäufchung mochte fehredlich ges 
wefen fein; ein ftummes Erftaunen lagerte fich auf ihre Züge, als 
fte erfuhren, mit wem fte gefahren waren, denn ftchtbar war ihnen 
mein Name fchon anderweitig befannt gewefen, Mich aber trieb der 
Wunfch, das nahe gaftliche Dach meines lieben Freundes H. Schrö- 
der zu erreichen, fchnell von der Stelle und führte mich bald in den 
trauten Kreiß feiner mir jo werthen Bamilie, Ganz Bremen, wer 
nigftend das intelligente, war voll von Demotfelle Rachel, die heute 
Abend als Phädra auftreten follte; auch mich 309 der allgemeine 
Strom nicht ungern in Thaliens Tempel, Ich fannte das franzo- 
fifche Theater aus Darftellungen, denen ich in Berlin und. Paris 
beigewohnt hatte, aber nur die leichteren Gonverfationsftiicde und Die 
Oper; um fo größer war diesmal meine Erwartung auf die voll 
endetfte tragijche Künftlerin, War mir indefien die ungemeine Leich- 
tigfeit, womit die franzöftfchen Vaudesilles von den Schaufpielern 
nicht eigentlich vorgeftellt, fondern wirklich nur durchlebt werden, von 
jeher, im Gegenfat gegen die fichtlich theatralifche Haltung unferer 
deutfchen Künftler, aufgefallen, fo überrafchte mich bei der Nachel der 
emphatifche Pathos als das gerade Gegentheil von dem, was ich 
erwartet hatte; ich wurde beftändig mehr freilich Durch den Ton der 
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Sprache, ald durd; die Mimik und Geberde, an die Schaufpielerin 
erinnert, und fand in dem ganzen VBortrage eine gewilfe Ueberz 
treibung, die meinem deutjchen Ohre nicht zufagen wollte, Befon- 
ders frappirte mich das tief aus der Kehle hervorgetriebene: J’aime 
mon fils, womit Bhadra ihre verbrecherifche Leidenfchaft in Deno: 
nen’3 Bufen ausfchüttet, um in der Theilnahme ihrer alten Amme 
eine Genoffin und Linderin der Qualen zu fuchen, welche ihr Herz 
durchwäühlen. Man fieht deutlich, daß die franzöftiche Individualität 
viel mehr für den leichten Gonverfationston geeignet ift, als die 
deutfche; während leßterer die tragifche Korn mehr zufagt und im 
Ganzen natürlicher von ihr dargeftellt wird, Nacine’3 Tragddien 
unter den Händen nur mittelmäßiger Künftler würden fich uns fichers 
lich in Komddien verwandeln, wir würden eine Karrifatur der Antike 
zu jehen glauben und offenbar mehr zum Lächerlichen al8 zum Er: 
habnen geftimmt werden, In der That ift e8 nur ein Schritt, wie 
Napoleon fagte, von Diefem zu Jenem, 

Die Abreife von Bremen verzögerte fich um mehrere Tage, 
weil das Schiff, welches mich aufnehmen wollte, noch nicht mit fei- 
ner Ladung ganz zu Stande gefommen war. Endlich wurde der 
Tag unferer Abfahrt auf den 20, September beftimmtz; wir begaben 
uns indeffen fchon am 18, gegen 12 Uhr in das Dampfboot, wel: 
ches uns nach Bremerhafen führen follte. Die Fahrt ftromab ging 
jchnell von Statten; für die einförmigen flachen Weferufer, die nichts 
malerifches darboten, entfchädigte und die angenehme Gefellfchaft Lies 
ber Freunde, deren Begleitung wir bis zum Hafenorte und erfreuten, 
Als fie mit dem heimfehrenden Boote uns verlaffen Hatten, wurde 
die für ihre Jugend fchon recht ftattliche Hafenanlage in Augenfchein 
genommen, Das Ganze trägt den entfchiedenften Ausprud feines 
Urprungs zur Schau; was nichts einbringt, wird hier auch nicht 
ausgeführt. Eine im gothifchen Styl begonnene Kirche war nur bis 
zur Höhe der Fenfter emporgefommenz da hatte der weiche, nachgie- 
bige Weferfchlamm die unzureichenden Zundamente herabfinfen Laffen 
und in einer tiefen Spalte Elaffend drohte das Chor mit der nahe 
gelegenen Hälfte des Schiffs von der anderen mit dem Thurme fid) 
 abzulöfen,  Stattlich vollendet vagte dagegen am anderen Ende Ded 
Drtes, in der Nähe der Schleufe, das große Auswandererhaus in 
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gefälligen Formen hoch empor. Unaufhörlich wogte die Menge hier 
aus und ein, unter beftändigem Gefumme wie ein gefchäftiger Bie- 
nenfchwarn; aber weder der Tiebliche Honigduft, noch die Neinlich- 
feit der Bienen fihien darin zu Haufe zu fein, Wenigftend wurde 
meine freilich etwas empfindliche Nafe beim bloßen Hineinfehen von 
einem fo durchdringenden Dufte empfangen, daß ich Fein Behagen 
fand, mich weiter in dad Innere zu begeben; und mein Sohn, bef- 
fen Knabennatur diefe Hindernifje überwunden hatte, meinte doch 
auch: „Nein Bapa, du Fannft nicht hineingehen”. — In der That 
fand fich hinreichende Gelegenheit, das Getreibe der Auswanderer zu 
beobachten, ohne in das Alyl, welches ihnen. der gejchäftige Spefu- 
fationsgeift, diesmal offenbar zu ihrem eignen VBortheil, eröffnet hatte, 
hineinzudringen; fortwährend Famen Fleine Schiffe hoch beladen mit 
Menihen ans Bollwerk und während Diefe allmälig mit ihrer Habe 
ausftiegen, fehleppten Andere ihre Kiften und Kaften miühfam unter 
das fchügende Dach des großen Converfations- und Schlafftelfen- 
haufes. Ich mifchte mich unter die hie und da ftgenden Gruppen 
und horchte mit halben Ohr den Gefprächen, die fie führten. Nie: 
mand fchien fonderlicy bewegt von dem Gedanfen, feinem DVaterlande 
für immer den Nücden gewendet zu haben; Viele fangen heitere Lie 
der, Andere fcherzten oder lachten und fehienen in den Hoffnungen 
der großen Gltiefsgiter Schon ganz verloren zu fein, deren Erwerb fte 
entgegen zu gehen glaubten. Befonders fielen mir zwei junge Mäp- 
chen auf, unteren Standes zwar nur, wie faft alle Auswanderer, die 
ich jah, aber doch nicht ohne Außere Bildung und Umgangsfitte; fie 
Ichlenderten Arın in rn auf dem Plate neben der Schleufe umber 
und blidten von Zeit zu Zeit unter Lachen auf ihre Zufchauer. So: 
weit ich dem nicht eben leife geführten Gefpräche folgen fonnte, war 
weniger Noth oder Ungemach der Grund, welcher fie zum Auswan- 
dern beftimmt hatte, al8 Muthwille oder gar Uebermuthz die Eine 
dachte in der neuen Welt fchneller unter die Haube zu fommen, als 
in der alten und ging geradezu auf Spekulation in die Weite; Die 
Andere Hatte ihren Verlobten verloren, wie e8 fehien mit eigner Zus 
ftimmung, und hoffte einen treueren in Anerifa wieder zu finden, — 
In der That ich fonnte mich des Gedanfens nicht erwehren, daß der 
Menich, welcher fo leichten Sinnes feine Heimath aufgeben-Fann, e8 
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überhaupt nicht verdient, ein glückliches VBaterland zu beftgen, Die 
Auswanderungsluft der deutjchen Nation ift fixyer einer von den lei- 
der an Zahl nicht fo geringen Beweifen, daß eine große Menge ihrer 
Kinder feinen Begriff von Achtem PBatriotismus befigt und eben weil 
derfelbe unter uns viel feltener ift, al$ bei unferen Nachbaren, haben 
wir fo wenig Ausficht, jemals zum wahren Nationalbewußtfein und 
zur Einheit zu gelangen, Auch unfere leidige Nachäfferei des Frem- 
den muß für den Ausdrud eines mangelhaften Bolfsgefühles gelten; 
nur wer die fremde Weife fiir beffer hält, als die eigne, hat Luft, 
diefe gegen jene zu vertaufchen. Fällt e8 wohl einem Gngländer 
oder Franzofen jemals ein, feinen Sohn Karl oder Ludwig zu 
nennen? — gewiß nie; aber wie viele Deutiche glauben nicht, daß 
es eine Deforation für fie fei, ihre Eöhne Charles oder Louis 
genannt zu haben. Giebt e8 doch Familien, in denen deutiche Na- 
men für Frauenzimmer zu den Häßlichfeiten gerechnet werden, und 
der ausländijche Yaut, oder die fremde Form, das Deutfche fchon ver: 
drangt hat. Nicht bloß englifche oder franzöfifche Namen, nein 
auch -ruffifche und polnifche werden von jolchen eltern für ihre 
Kinder verwendet, ES ift eben fo fehimpflich, feine Bolfsnamen, 
wie fein Vaterland zu verleugnen; wer das Eine thut, Ffann aud) 
das Andere, — Indefien der Wahrheit die Ehre, nicht alle Auswan- 
derer, welche ich gefehn habe, waren fo aufgeräumt und munter, wie 
die Meiften. Namentlich bemerkte ich zwei junge Damen befferen 
Standes auf dem Verde eines großen Dreimafters fißen und ernft 
das Auge in Thränen fehwimmend vor fich hin auf das Wafer 
jehauen. Ebenfo finnig, aber eine andere Empfindung verrathend, 
war der Ausdruck einiger junger Männer, welche der Hederhut leicht 
al8 politifche Flüchtlinge zu erfennen gab, Ihre Kleidung und Hals 
tung bewies, daß fte den Stürmen der legten Jahre ausgefebt ges 
wejen waren. Uns Deutfchen muß das Baterlandsgefühl erft aner- 
zogen werden, und wenn das nicht gefchehen ift, jo haben wir feins; 
ein trauriges aber wahres Befenntniß für das deutfche Volk! 

Noch ein anderer fehmerzlicher Genuß wurde dem Batrioten in 
Bremerhafen zu Theil; ich meine den Anblit der damals noch nicht 
verfchleuderten deutichen Flotte, ES war das richtige Gefühl von 
dem Bebürfniß des deutfchen Volfes, um in dem europäljchen 
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 Etaatenfreife eine imponirende Stellung einnehmen zu fünnen, ala 
das allgemeine Verlangen nach) einer deutfchen Flotte fich Fund gab, 
Kein ftrebfames und unabhängiges Volf hat e8 jemals unterlaffen, 
zur See fich auszubreiten, Seitdem Themiftofles Urtheil die 
Athener beftimmt hatte, ihre Habe den Schiffen ald den höfgernen 
Mauern der Bythia anzuvertrauen, um fih vor dem Andrange der 
SBerfer zu retten, hatten fie den Grund zu ihrer Größe gelegt; fo 
lange fie zur See den Spartanern Überlegen waren, hielt fich ihr 
Brimat; Lyfanders verderblicher Zug nach Thragien, der ihnen bei 
Aegos-PBotamoi ihre Flotte Foftete, richtete fie zu Orunde, Kar: 
thago gebot in Sieilien und Spanien, weil e8 die Herrin des 
Mittelmeers war; an dem Tage, wo in Nom die Columna rostrala 
errichtet werden Fonnte, wurde die Weltherrichaft des Lateinifchen 
Stammes begründet. — So lautet im Altertfum die Lehre der Ger 
fchichte; fo noch jet, Wenedig überfligelte ganz Italien, weil e8 
zur See gebotz; Holland ftürzte Philipp IL, weil 8, nach Zertrüme 
merung der ftolzen Armada, ibn vom Meere verdrängte; England 
herrfcht noch heute allmächtig, weil e8 die beite Flotte unter den 
Bölfern der Erde befist, Nur der Weltverfehr macht groß, reich, 
mächtig; wer ihn haben will, muß ihn nicht bloß begründen, er muß 
ihn auch befchüsen fünnen gegen fremde Angriffe an allen Enden 
der Erde, Das deutfche Volk hat das nie erfannt und darıım aucd) 
nie erheblichen Antheil an den großen geographifchen Entdeefungen 
genommen, welche der gewerblichen Speeulation neue Bahnen er- 
öffneten und die wirkliche Unabhängigkeit, zulest doch immer auf 
volle Taschen und foliden Erwerb fich gründend, herbeiführen. Eng- 
land ift reich, weil e8 gewerbfleißig iftz e8 ift mächtig, weil e8 reich 
iftz 08 ift unabhängig nach außen, weil e8 mächtig, iftz frei nach 
innen, weil das Volf ein Bewußtfein feiner Stellung beftst und 
Selbftgefühl genug hat, fein erworbenes Necht als fein eigenes Vers 
dienft zu behaupten und zu vertheidigen. — Der Deutjche liebt auch 
die Unabhängigfeit, die Freiheit, aber fie fol nicht viel Foften, fie 
foll ihm gefchenft werden; ein Opfer für fie zu bringen, fie zu ver- 
dienen, das ift fo wenig feine Sache, wie die Arbeit überhaupt, de 
ren Erfolg nicht alsbald auf der Hand liegt. Daran, an unferer 
natürlichen Schlaffheit, ift auch Diesmal wieder unfere Slotte zu 
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Grunde gegangen, Möchte fte uns die legte bittere Lehre fein und 
wir endlich begreifen, daß der Egoismus Lie Welt regiert und alle 
Ichönen Redensarten von Liebe, Treue, Necht und Pflicht in Dunft 
aufgehen, fobald eine Situation eintritt, worin er die Entfcheidung 
behält, Diejenigen deutfchen Negierungen haben die Erhaltung der 
deutfchen Nordfee- Flotte vertreten, welche den divefteften Wortheil won 
ihr hatten; den anderen erfchien fie als eine Laft, welche abzufchüt- 
ten fei, und Deftereich zumal fah in ihr nur die handgreiflichfte 
Heußerung des erwacht gewelenen Nationalgefühles, das auf alle 
und Fede Weife noch einmal zu Boden gedrüdt werden müfle, 

Sch will meine Zefer und mich nicht weiter mit der Erinnerung 
an eine jo niederichlagende Vergangenheit quälen, obgleich das, was 
ich von meinen damaligen Eindrüden in Bremerhafen zu jagen 
habe, mich umwillfürlich an den troftlofen Ausgang fo fehöner Hoff 
nungen erinnern mußte, Die amerikanische Tregatte St, Yawrence 
lag gerade auf der Rhede und verfchaffte mir die langerfehnte Ger 
legenheit, ‚ein größeres Kriegsfchiff vollftändig durchmuftern zu Eonnen, 
was ich denn auch nicht unausgeführt ließ. Ich fannte Schiffe und 
Seeleben von meiner früheften Jugend her, meine Vaterftadt Stralz 
jund hatte mir täglich Gelegenheit geboten, erftere zu fehen und 
feßtere8 durch Fleine Ausflüchte nach und von dem fchönen Eilande 
Rügen, wo die Großältern meiner Mutter anfäßig waren, fennen zu 
fernen, Auch war mir der Totaleindruck eines Kriegsichiffes ber 
fannt, ich hatte jchwedifche Fregatten von der Küfte aus gejehen 
und das Hafenwachtichiff, einen Schooner, fpäter eine Jacht, öfters 
befucht, weil mein Vater mit den Eapitänen derfelben auf einem jehr 
befreundeten Fuße ftand. Belfer noch war mir die Einrichtung eines 
Kanonenbootes erinnerlich, denn ich war Zeuge des langjamen Vers 
faulungsprocefied gewefen, an dem die 20 von der Krone Schweden 
bei Abtretung der Provinz an Breußen übergebenen Kanonenboote 
im Hafen von Stralfund zu Grunde gingen, Alle diefe frühern 
Eindritdke erwachten febendig- in mir, als fich der Ruf nach einer 
Flotte in Deutfchland erhob; ich benußte fe, meine Mitbürger nach 
Kräften für das Project zu interefftven, indem ich ihnen die Ein 
- richtungen der Kriegsfchiffe befchrieb, und hatte das Vergnügen, 
meine Bemühungen mit Erfolg gekrönt zu fehen, Der Flottenverein 
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an defien Spige ich in Halle ftand, brachte eine fo beträchtliche 
Geld-Summe auf, daß es ihm möglich wurde, in Verbindung mit 
dem ähnlichen der Infel Nügen ein eigenes Kanonenboot in Stral- 
fund zu bauen, welches den Namen der beiderfeitigen Unternehmer 
Rügen=- Halle führt und mit der Jahl 23. in die Marinelifte des 
preußifchen Staats eingetragen worden ift, Nach folchen Bor: 
gängen wird man das große Intereffe begreifen, mit welchem ich 
in Bremerhafen auf die eben zur Uebung auslaufende deutfche 
Flotte binbliekte, den ftattlihen Barbaroffa hurtig an mir wors 
über fchnaufen fah, begleitet von der Hanfa, dem Ernft-Anguft 
und den drei Fleineren Dampfen Hamburg, Xübed, Bremen, 
Das einzige Segelfcehiff, der Slottille, die Fleine Sregatte Deutfch- 
land, war fehon in aller Frühe voraufgegangen, und fegelte am ans 
deren Tage bei der Heimfehr an ung vorkber; die Dampffchiffe da- 
gegen warteten eine Weile auf der Ahede, um den Admiral Brommy, 
der in Bremerhafen wohnte, aufzunehmen, Er erfchien eben, als 
ich den beilegenden Schiffen zufah und ruderte in einem ordnungs- 
gemäß decorinten Kriegsboote, von 16 rüftigen Bootsfnechten fchnell 
durch die Fluthen geriffen, feinem Admiralichiffe zu. Das ganze in 
einer halben Stunde mit dem Kommen und Gehen ftch abwickelnde 
Schaufpiel war für mich ein um fo höherer Genuß, als ich damals 
noch die deutfche Flotte für feft begründet halten Fonnte, und feine 
Ahnung von dem fehmählichen Untergange hatte, der ihr beworftand, 

Am Abend des 19. Sept. beftieg ich endlich das Schiff, eine 
fleine zierliche Brigg, Gazelle genannt, unter Führung des freund- 
lichen, wohl unterrichteten Capitäns Ch. Bunge aus BVegefad, 
Sch hatte forgfältig meiner Gejundheit wegen eine Gelegenheit aus: 
gewählt, bei welcher ich mit meinem Sohne der einzige Baflagier 
fein würde; hernach gefellte fi noch ein junger Mann aus Bre 
men hinzu, der für ein Handlungs-Gomptoir in Niv de Janeiro be- 
ftimmt war, und in mancher Beziehung zu unferer Unterhaltung auf 
der einförmigen Sahrt beitrug, Lieber wäre e8 mir zwar gewefen, 
auf einem größeren Schiff die Neife machen zu fünnen; aber bie 
Ausficht allein zu fein und ein al8 fchnelffegelnd befanntes Schiff 
benußen zu fünnen, entjchied für die Gazelle, Gegen 8 Uhr ges 
(angten wir in die Schleufe, nachdem vor uns der Dreimafter Bräz 
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fident Schmidt und hinter und der noch größere Hermann 
v. Bederath, beide mit Auswanderern vollgepfropft, denfelben 
Weg genommen hatten; vier andere große Auswanderer-Schiffe, die 
Elife, Anna, Elifaberthb und Emma hatten die Schleufe fehon 
früher pafftrt und lagen bereits auf der Nhede, als wir nach 9 Uhr 
auch dahin gelangten und Anfer warfen, E83 war ein fchöner fter- 
nenheller Abend, wenig Wind, völlig reine Luft und alle Ausficht 
für eine gute, felbft für eine fchnelle Fahrt vorhanden, denn noch) 
ftand der günftige SO. Wind, welcher und aus dem Wefer-Strom 
am anderen Tage in See bringen follte, Wäre er geblieben, wir 
wirden in 7—8 Tagen von hier bi8 and Ende des Kanals ge 
langt fein, und damit den fchwierigften oder den meiften Hemmniffen 
ausgefegten Theil umferer Seereife zurüdgelegt haben. Aber fo gut 
war e8 und nicht zugedacht, Al wir am anderen Morgen gegen 
6 Uhr die Anfer lichteten, ftand zwar noch der SD,, aber er blies 
nur matt mit feinen lebten Zügen und gab im Laufe des Tages 
immer mehr nach, fo daß die leichter beladenen größern Schiffe, ob- 
gleich fpäter fegelfertig al8 wir, ung allgemacd) überholten und voran- 
eilten, weil fie für die relativ geringere Laft eine relativ größere 
Triebfraft mittelft der größeren, zahlreicheren Segel in Bewegung 
fegen fonnten. Zu Mittag hatten wir das für mich fehr angenehme 
Schaufpiel, einen Braunfifch (Delphinus Phocaena) neben dem 
Schiff fi) herumtummeln zu fehen. &8 war das erfte Mal, daß 
ich ein lebendes Getacemm zu beobachten Gelegenheit fand und ich 
muß geftehen, daß mich fein Benehmen höchlicht Uberrafcht hat, 
Das Thier taucht zuerft mit dem Scheitel aus dem Waffer und holt 
ftarf fchnaufend Athen; dann biegt e8 fich Fopfüber abwärts, Fugelt 
fi gleichlam hinunter, jo daß nacheinander in ftarf gefeiimmter 
Stellung der Naden, der Nücen mit der hohen Finnfloffe und zus 
feßt der Schwanzrüden aus dem Waffer fich erheben; aber weder 
die breite Schwanzfloffe, noch die Bruftfloffen fommen dabei zu Ge 
ficht, In Baufen von 3—4 Diinuten wiederholte fich fein Er 
Icheinen. 68 ift hiernach feinem Zweifel unterworfen, daß Die Form 
feiner Bahn eine aufs und abfteigende Wellenlinie ift und der Sifch 
jedesmal auf der Höhe der Eurve aus dem Waffer um Luft zu 
Ichöpfen fich herworhebt. Hierbei fommt ihm die horizontal geftellte 
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Schwanzfloffe wejentlich zu Statten, Die eigentlichen Fifche, welche 
durch Kiemen athmend nicht in rhythmifchen Baufen an die Ober: 
fläche des Wafjers zu fommen brauchen, Schwimmen in gefchlängel- 
ten Wellenlinien, den Schwanz nach Linfs und rechts hin und her 
biegend, wobei ihnen ihre fenfrechte Schwanzfloffe ebenfo behülflich 
wird, wie dem Braunfifch feine wagerechte Slofje für die mit ent- 
gegengelegten Krümmungen verlaufende Wellenlinie feiner Bahn, — 
Gegen 6 Uhr verließ uns der Lootfe und damit waren wir aus ben 
Untiefen der Wefer, durd welche uns feine Fundige Hand glücklich 
geleitet hatte, in die Nordfee hinausgetreten. Bald gaben auch das 
allmälig Flarere mehr grinliche Wafler und der höhere Iellenfchlag, 
ohne alle Zunahme von Wind, zu erfennen, daß wir in den Be: 
veich des Meeres gelangt waren; das Schiff begann zu fchaufeln 
und wie e8 jeßt Dunkler wurde, verließen uns die legten Säume 
des Landes, Um 8 Uhr ftanden wir zwifchen der Infen Wan- 
gerog und Helgoland, und fjahen auf beiden die Leuchtfeuer; 
auf leßterer eine gleichmäßig fortdauernde röthliche Flamme, auf er 
fterer ein in Baufen verfchwindendes, abwechfelndes Blinklicht von 
gleicher Barbe, Der Wind begann fich zu heben aber auch nad) 
SSH, allmälig fi zu drehen; unfer Eurs ging nach Weften, nahe 
an der deutjchen Küfte hin und brachte ung noch 54 Seemeilen (d. b. 
englifche, deren 4 auf eine deutfche Meile gehen) die Stunde von 
der Stelle. Zahlreiche große Medufen tauchten al8 biendende Bälle 
im dunflen Dieer neben dem ‚Schiffe auf und erregten meine Wiß- 
begierde nicht minder, als der Braunfiich, Defien Naturell ich heute 
Mittag mit fo gutem Erfolge ftudirt hatte, Bar e8 auc) zu dun- 
fel, um jeßt noch einen Berfuch zu machen, die Thiere zu fangen, 
jo wurde doch das von mir mitgenommene Sanginftrument hervor- 
geholt und. an einen langen Bootsftoc befeftigt, um Morgen in 
aller Frühe die intereffanten Gefchöpfe aufs Verde zu ziehen, Mit 
der Hoffnung auf einen zahlreichen belohnenden Fang ging ich zu 
Bette, erwachte aber fehon nah ein Baar Stunden unruhigen 
Schlafes wieder, weil das Schiff Hberaus heftige Bewegungen 
machte und der Sturm heulend und pfeifend durch das Tauiverk blies, 
Der SEO, war fortichreitend bei fteter Zunahme in ©, umgeganz 
gen und trieb ung während der Nacht mit ftürmifcher Gewalt weiter 
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in die Nordfee hinaus; alle oben Naafegel waren eingenonmen, 


die Marsjegel in 2 Neffen gelegt und von den Stagjegeln nur der 


Klüver noch bei; jo fehaufelten wir feit 12 Uhr in der finftern Nacht 
umber und empfanden ummittelbar nach unferem Eintritt in Das 
unjtätte Element, dem wir und anvertraut hatten, die Wahrheit 
der Worte des Dichters, daß feine anfängliche Stille nur de8 DVerz 
rathes Hülle geweien jet, und der faljche Bontus ung jeßt um fo 
nachdrüclicher rüttele, je janfter er ung beim erften DBefuch ent- 
gegen gefommen war, Daß wir 3 Balfagiere bei jo beivandten Ume 
ftänden aufs heftigfte an der Seefranfheit litten, braucht wohl faum 
erwähnt zu werden, Nachdem ich chen mehrmals in See gegauz 
gen war, wußte ich aus früheren Erfahrungen, was mir bevoritand; 
ein qualwoller und wenn man Alles zu Allem rechnet wie fein an- 
derer abjcheulicher Zuftand. Ich hatte mich darum bei Zeiten zu 
Bett gelegt, weil die Horizontale Xage mit gefchloffenen Ylugen fchon 
früher von mir ald das einzige Linderungsmittel erprobt worden 
war; aber gegen ein folches Wüthen des Sturmes blieb e8 macht- 
(08, die Seefranfheit jehlittelte und mit all den fcheußlichen Empfin- 
dungen, von denen fie begleitet ift, Endlich erichien der langerfehnte 
Morgen, und mit ihm verließ ung der Stum; der Wind nahm 
einen mäßigen Chavafter an, Amderte aber zugleich feine Richtung 
nah SW, und blies alfo grade aus dem Strich des Compalfes, 
den wir jeßt fegeln mußten. Das war ein neuer nicht erwarteter 
Duerfteich durch unfere Nechnung, wir mußten um das in der Nacht 
perlorne Terrain wiederzugewinnen, gegen ihn an Freußen, und legs 
ten den ganzen Tag nur eine fehr Furze Strede zurück, Dabei war 
an Medufenfang und Unterfuchung nicht mehr zu denfen, theils 
weil die Thiere mit dem Sturm uns verlaffen hatten, theils weil 
ich jelbft mich nicht in einer Verfaffung befand, wie fie zu wiflen- 
Icehaftlichen Beobachtungen erforderlich ift. — 

Während der folgenden Tage blieb die See ruhig, aber der 
Wind ging immer mehr nad Weften und wurde uns dadurch um 
jo hinderhicher am Fortfommen, je weiter wir allmälig gegen den 
Eingang des Gannles vorrücdten, Zu unferer Unterhaltung diente, 
nachdem die Dualen der Seefranfheit überwunden waren, was 
glücklicher Weife nicht lange dauerte, die Beobachtung des Walfers 
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und der mannigfachen Seevögel, die uns begleiteten. Die den See 
fahrern ald Johann von Gent befannte Sula alba war mehr- 
mals Gegenftand derfelben, Der Bogel machte feinem Volfsnamen 
Tölpel alle Ehre, fo dumm und einfältig benahm er ftch; er ließ 
das Schiff jo nahe heranfommen, daß mein Sohn feine Flinte auf 
ihn abfeuern Fonnte, mit Hoffnung ihn zu treffen, und al8 das 
nicht gefchah, blieb er ruhig fißen, ohne fich in dem unaufhörlichen 
Filchen, womit er befchäftigt war, ftören zu laffen. Wir fanden im- 
mer nur einzelne Gremplare in der alten weißen Kleidung; ein ein- 
ziges Mal flog ein jolches Individuum mit einem Eleineren grauen 
body Uber das Schiff; offenbar die Mutter mit einem jungen Vogel. 
Dagegen war die hier nicht jeltene Eidergang (Anas mollissima) 
ftetö nur paarig anzutreffen; ein buntfarbiges, fchwarzweiges Männ- 
hen umd ein dunfelbraunes Weibchen. Scheu hielten ftch beide ne 
ben einander in angemeffener Ferne, Augelten unaufhörlich, wie wir 
ihnen näher famen, nach den Schiff und flogen ftets gleichzeitig auf, 
wenn ihnen die Annäherung deffelben bedenklich erfcheinen mochte, 
Nach A Tagen, ald wir auf der Höhe der Themfe uns befan- 
den, ftelften fich wieder die Medufen ein, diesmal aber viel Fleinere 
Formen, BZuerft wurde, nach mancherlei vergeblichen Bemühungen 
meiner Begleiter, eine Aequorea gefangen, die in bedeutender Anzahl 
vorfam, Sie unterfcheidet fi) von den genauer befannten Arten in 
mehreren wefentlichen Bunften und möchte, wenn nicht in mir ungus 
gänglichen engliichen Werfen aufgeftellt, noch unbefchrieben fein, Mit 
Aegq. Forskaliana durch die Zahl der 100 Magenradien verwandt, 
weicht fie von ihr durch faft Amal fo viele Nandfäden, und einen mit 
geferbten Branzen befegten Mundrand ab, Die Scheibe hatte 3—A Zoll 
Durchmeffer und war gegen die Mitte des Magens ftarf nach unten 
gewolbt. Die häufigfte der hier vorfommenden Medufen ift eine Achte 
Medusa, vielleicht die M. radiolata Lam. *); in ihren großen Genitalien- 
höhlen fanden fich bei mehreren Exemplaren Fleine Krebje, Arten der 
Gattung Hyperia, welche, wenn fte geftört wurden, zwar ihren ficheren 
Wohnylas verließen, aber fehnell dahin zurücfehrten, fobald fie wieder 
zur Ruhe Famen, ohne Unterfchied in diefem oder jenem Individuum 


*) Eschscholz Syst. d. Acaleph. S. 66. 
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ein Unterfommen fuchend. Das ftärffte Verlangen erregte bei mir 
die große und fchöne Cyanea capillata, welche jchon nahe an der 
Wefermündung gefehen wurde, aber nicht zu fangen war, Das 
Thier bog fichtlich im Waffer dem Köfcher aus, womit c8 aufge 
fifcht werden follte, und fanf mit folcher Schnelligfeit in die Tiefe 
hinab, wenn man e8 berührt hatte, daß e8 unmöglich war, ihm mit 
dem Inftrument abwärts zuvorzufommen. Seine wie Milchrahm ges 
färbte gelblich weiße Mafie feßte fih in der Form eines fchönen 
jechszehnftrahligen Sternes mit abgerundeten Lappen fcharf von dem 
grünlichen Meerwafler ab, und erhielt befonders bei den größeren, 
recht alten Individuen, deren Durchmefler. 8 — 10 Zoll betragen 
mochte, durch die Firfchroth gefärbten, aus dem weißen Körper her 
vorleuchtenden Senitalienfchläuche ein prachtvolles Anfehn, Stunden- 
lang habe ich den maufhörlichen rhythmifchen Gontractionen der 
Scheibe de8 Thieres, welche es ftoßweife im Walfer fortbewegen, 
zugefehen, aber nie wollte e8 mir gelingen, eins emporzuziehn. Bald 
waren fie zu weit vom Schiff entfernt, bald die Bewegung des 
legteren zu jchnell, bald und gewöhnlich ftand das TIhier, wenn aud) 
nur 2 Fuß unter der Oberfläche, doch zu tief im Waffer, als daß 
ich 8 hätte erhafchen Eönnen, 

Dagegen gelang e8 unferem im Fangen unermübdlichen Beglei- 
ter einer großen hellblauen, faft fphäriichen Medufe habhaft zu 
werden, welche den Umfang einer Kegelfugel befaß und bei genauerer 
Befichtigung als die Kihizostoma Ouvieri fich auswies, Da 08 
jchon Abend war, al8 ich fie erhielt, fo wurde fie für die Nacht in 
einen Eimer mit Watfer gethan, um am anderen Morgen in aller 
Nuhe unterfucht zu werden, Leider ging dies Vorhaben nicht in 
Erfüllung; der Sturm erhob fich nach viertägiger Nuhe wieder wäh- 
vend der Nacht, wobei der Eimer umftel und die Medufe verlebt 
wurde, Nun erft erfuhren wir, daß unter ihrem abwärts verengten, 
birnförmig zufammengezogenen Hute 13 Feine Fifchehen von 1—2 
Zoll Länge verborgen gewwefen waren; denn fo viele lagen neben der 
zerftörten Medufe todt auf dem Verde, Da mich die wiederfeh- 
rende Seefranfheit abhielt, fte aufzubewahren, fo kann ich leider nicht 
angeben, zu welcher Sifchgruppe fie gehören, 
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Den 26. Sept, Der Wind, welcher fih in der vorigen Nacht 
erhoben hatte, war faft reiner Weit und und um fo unangenehmer, 
ald wir ung grade vor dem Cingange des Kanales befanden, wo 
die Enge des Fahrwaflers langwieriges Kreuzen faft unmöglich macht, 
Dennoch blieb und nichts anderes dbrig, wenn wir nicht irgendwo 
jo lange einlaufen Fonnten, bis günftigerer Wind eingetreten war. 
Meine Bitten und Borftelungen, einen folchen Ort zu fuchen und 
die fchon fehr ermüdete Mannichaft nicht unnöthig weiter abzunusen, 
fanden endlich, nach zweitägigem Kampfe mit den Elementen, beim 
Gapitän Gehör: wir liefen am Morgen des 29, Sept. in die Bucht 
von Dungeneß ein, wo, fi) Ichon 69 größere und Fleinere Schiffe 
gefammelt hatten; darunter auch ein Bremer, die al8 Außerft fchnell- 
jegelnd befannte Brigg Eftaffette, welche 2 Tage vor und Bremer: 
hafen mit Auswanderern verlaffen hatte, Dies Beifpiel fchien mehr, 
als alle meine Zureden, den Gapitän tiber das Ginlaufen zur be 
ruhigen; er fand jeßt, daß e8 wohlgethan fe. Noch 2 Zage muß- 
ten wir warten und hatten dabei Gelegenheit, die Nichtigkeit unferes 
Entjchlufjes zu erfunden, denn mit jedem Tage vermehrte fich die 
Zahl der Flüchtlinge. Dabei ragten nicht weit von uns die Ejeld- 
häupter der Untermaften von einer Brigg aus dem Waffer hervor 
und liberzeugten und von der Gefahr diefes Ortes in Zeiten ftir- 
mifcher dunfler Nächte, wo man leicht der freilich durch einen Leucht- 
thurm Fenntlich gemachten Küfte zu nahe fommen fonnte, Hier war 
es nicht die flache Küfte felbft, Tondern eine Untiefe vor ihr, worauf 
das benachbarte Wrad feftlaß. Wir benußgten die Muße, welche 
die zweitägige Ruhe uns darbot, zur Erholung von den ausgeitan- 
denen Strapazen; denn weiter war nichts zu thun, die See bot 
feine Art von Unterhaltung dau, — 

Um meine Lefer für den Mangel anfprechender Erfcheinungen 
an diefen Tagen zu entfchädigen, will ich fehon hier die Beobadı- 
tungen mittheilen, welche ich auf meiner ganzen ©eereife liber die 
Farbe des Meeres angeftellt habe. Mit Necht jagt A, ». Hum- 
boldt*), daß Alles, was fi darauf beziehe, im höchften Grade 
problematisch fei und fpricht fo die große Ungewißheit offen aus, 


*) Neife in die Nequinoetialgegend des neuen Gontin. I. 385. 
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in welcher die Wiffenfchaft tiber diefen Bunft noch fchwebt, So 
lange man im Bereich der Einwirfungen des Weferwaflers fich be- 
findet, hat die Nordjee ein getrübtes gelbgrünes Anjchn, und diefer 
Zon Andert fich ind grünliche, wenn man weiter in diefelbe hinaus- 
fährt; das Wafler wird Elarer, durchftchtiger, aber es behält eine 
matte, mehr geümlichegelbe, al8 rein grüne oder gar blaue Farbe, 
Sch fehreibe das der geringen Tiefe unfers deutichen Wafferbeefeng 
zu, welche nirgends 50 Faden oder 300 Fuß überfchreitet und evft 
in der Nähe von Norwegen einen fchmalen Streifen von 150 Fa- 
den Tiefe, oder drüber, befist. Nähert man fich den Küften an 
Drten, wo Feine Flüffe mimden, fo wird die Farbe heller, ohne fich 
wejentlich zu Ändern, Nur einmal fah ich im Kanal an denjenigen 
Stellen der englifchen Küfte, wo die Kreideformation herrfeht, die 
hellgrüne Färbung, welche man im gemeinen Leben meergrün zu 
nennen pflegt. Hier muß die reinere Sarbe des rundes, hervor 
gebracht von dem weißen Kreidefchlanm, al8 Urfache angefehen wer- 
den, Bei rubhigem Meere ftcht man den Grund hindurchicheinen, 
ohne ihn wirflich zu erfennen; das Flave Meerwafler fteht über dem> 
jelben, und erhält mit zunehmender Tiefe eine immer mehr grünere 
Sarbe, Im der deutfchen Nordfee ift der Boden ein grauer Sand, 
oder ein mit Meufchelfchaalen gemifchter Ähnlich gefärbter Mergel, 
der feinen gräulichen Barbenton auf das Uber ihm ftehende Waffer 
überträgt, Wird das Meer von Stürmen aufgewühlt, fo verliert 
die Sarbe ihre uriprüngliche Reinheit, weil Schlammtheilchen der 
feinften Größe im Waffer fchweben, und vom Grunde her ale 
mälig mehr und mehr emporfteigen. Diefe Verhältnitfe machen e8 
anfchaulich, daß ein Theil der Farbe des Meeres durch die Farbe 
feiner Unterlage, feines Grundes, bedingt werde; aber damit ift die 
grünliche Hauptfarbe noch nicht erklärt, Daß fte dem Waffer, ala 
jolchem, nicht zufomme, ift gewiß; daffelbe tft vollig farblos, fann 
alfo auch durch die bloße Anfammlung in größeren Maffen feine 
Sarbe befommen, Sch weiß Feine andere Urfache dafiır aufzufinden, 
ald die Farbe des Himmels, welche fich im Meere abfpiegelt. So 
lange diefer Nefler nicht bloß vom Waffer, fondern zugleich mit von 
dem durchfcheinenden Grunde berührt, muß die Farbe de8 Meeres 
eine aus beiden Farbentönen entftandene Mifchung fein; hört der 
23 
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Grund durch den immenfen Abftand von der Oberfläche des Meeres 
auf, mit auf feine Färbung einzuiwirfen, fo tritt nur der Nefler des 
Himmels als Farbemittel ein und das Meer wird blau in allen 
möglichen Abftufungen. Sp lange man im Kanal bleibt, ift die 
Farbe des MWaflers entjchieden geimlich, bejonders in der Nähe der 
Küften; hat man aber die lebte Enge zwifchen der Normandie und 
Portland überfchritten, jo wird die Farbe wegen der zunehmenden 
Tiefe nicht bloß dunkler, fondern auch entjchieden bläulicher, ohne 
jedoch den rein blauen Ton ded Deeans anzunehmen. Lebterer tritt 
erft weit über die DVerbindungslinie der Betragne mit Landsend 
hinaus auf, wo das Meer fchnell von 50 Faden auf 100 Faden 
Tiefe fteigt, um dann faft mit einem Male die bedeutende Tiefe von 
500 Faden und drüber anzunehmen. Die Seefahrer fennen alle 
diefen Unterfchied in der Farbe und willen aus demfelben alsbald, 
ohne Senfblei und Drtsbeftimmung, daß fie auf die jogenannten 
Gründen, d. h. die Tiefen unter 100 Faden, gekommen find, 
Dem Heimfehrenden fällt diefer Farbenunterfchied noch weit mehr 
auf, al8 dem Ausreifenden, weil er viel fehneller und faft plößlich 
einiritt; während in der entgegengefeßten Nichtung, bei jehr allmäliger 
Zunahme der Meerestiehe, auch eine ebenfo Tangjfame Umänderung 
der Farbe aus grün in blau erfolgt und namentlich wegen des 
Antheils, den die Trübung des Wafjers durch Theilnahme von Bo- 
denfchlamm hier noch erhalten Fann, fowohl die grüne, ald auc) 
die blaue Farbe unflarer erfcheint, Hat man aber den wirklichen 
Deean mit 500 und mehr Faden Waflerftand erreicht, jo hört auch) 
die Einwirfung der Schlammtheilchen auf die Farbe des Waflers 
auf, weil die jelbft von den beftigften Stirmen aufgewühlte Wellen- 
bewegung nicht bi8 zu einer fo bedeutenden Tiefe hinabreicht. Und 
doch ift eine Tiefe von 500 Baden nur gering zu erachten; Dü 
Betit Thouars hat Tiefen von mehr ald 2000 Faden gemefjen 
und I Noß Meflungen follen jogar bis auf 5000 Faden gelangt 
fein. — 

Sch glaube mich in den angegebenen Urfachen über die Barbe 
des Meerwafjers um jo weniger zu irren, al8 mir fein Sal einer 
wirklich geimen Färbung des großen Dceand auf meiner ganzen Reife 
vorgekommen ift; grün oder vielmehr grünlich Jah ich das ganze 
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Meer immer nur nahe der Küfte, oder in den weniger vertieften 
Meeresbefen. Darauf aber ift befonders zu achten, nicht auf die 
allerdings grünliche Färbung des Deeans, welche entftcht, wenn das 
Schiff fehnell die Wellen durchichneidet und ftarfe Schaummaffen 
neben fich aufwirft, Der dann fichtbare grünliche Ten hat feinen 
Grund in den weißen Schaumblafen, welche fich im Waffer befin- 
den umd ganz wie ein hellfarbiger Grund wirfen. An den Küften 
fommen nämlich jeher verfehiedene Farben oft dicht neben einander 
vor; 8 giebt Stellen, wo auch Binnenmeere bläulich find, und 
grenzen manchmal unmittelbar grünlich. Das wird entweder dem 
fchnellen Wechfel der Tiefe, oder der verfchiedenen Farbe des Grun- 
des zuzufchreiben fein *); über dunkler gefärbten jchwarzen Schlamme 
flächen wird das Meer bläulicher, Uber helferen grauen oder gelben 
Sandbänfen grünlich erjcheinen, Daneben wird wieder die intenfio 
blaue Färbung des Himmels das Ihrige zum Golorit ded8 Meeres 
beitragen. So hat 3. B. das Mittelmeer eine blaue Farbe, weil 
der füdliche Himmel über demfelben viel dunfler blau gefärbt ift, 
al8 der nördliche über der Nordfee; aus demfelben Grunde wiıd der 
große Deean immer blauer, jemehr man gegen die tropifche Zone 
in ihm vordeingt; — Thatfachen die von feinem Neifenden beftrit- 
ten werden. Dabei erleidet die chemifche Mifchung des Waflers 
feine Veränderung, wohl aber der Gehalt an aufgelöften feften Bes 
ftandtheilen. Imdeffen ich zweifle jehr, ob man die tiefere Bläue 
des Mittelmeeres und der tropischen Weltimeere lediglich aus einem 
etwas ftärferen Salggehalt wird herleiten fönnen; mir fcheint im Ges 
gentheil der größere Salzgehalt nur infofern von Bedeutung zu fein, 
als er dem Wafler eine etwas ftärfere Tpezififche Schwere und in 
Folge davon eine größere Dichtigfeit verleiht, vwermöge welcher c8 
das dunfler gefärbte Himmelsgewölbe um fo beftimmter in fich ab- 
fpiegeln fann. Ich glaube auch auf dem Dcean felbft Beobachtuns 


*) Die vlivengrine Farbe des Meeres an der Küfte von Peru bei Callao 
wurde durch genaue Unterfuchungen von den Naturforfchern der franzdfiichen Gr 
pedition unter Di Petit Thouars auf der Venus al3 organifchen Wfprungs 
erkannt; fie rührte von einer fremden VBeinifchung her (Araao phyf. Unterh. 
V. 39.). Ich vermuthe, daß alle tiefgrinen Färbungen im Deean eine Ahnliche 
fofafe Urfache habeit, 
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gen gemacht zu haben, welche für die Nichtigkeit der vorgetragenen 
Auffaffung Iprechen. Sieht man vom Schiff ind Meer an der Seite, 
wo das- Schiff feinen Schatten auf die Meeresfläche wirft, fo er 
feheint die Bläue defjelben ungleich matter und fchwächer, ald an 
der entgegengefegten. Hier aber bemerft man unmittelbar neben dem 
Schiff einen dunklen faft fohwarzen Schatten, auf welchem, wie fd) 
die Wellen bin und herbewegen, die tiefften indigoblauen Stellen 
zum Vorfehein fommen, Dies Bhänomen ift eins der prächtigften, 
welches man fjehen fann, man muß e8 indeffen nur bei ruhiger, 
von der Sonne fcharf beleuchteter See beobachten, ° E8 findet feine 
Erklärung in der fpiegelnden Fähigkeit der glatten, gleichfam po- 
lirten Oberfläche, An der von der Sorme direct beleuchteten Seite 
verhält fich das Wafler wie eine Glasfcheibe ohne Folie, die mei- 
ften Lichtftrahlen gehen hindurch, nur die Fleinere Zahl vefleetivt ung 
de8 Himmeld Blau; an der im Schatten befindlichen Seite befommt 
das Flare Wafler eine dunkle Schwarze Folie vom Schiff, und Daher 
veflectiren die in der gehörigen Lage befindlichen Wellenflächen das 
Blau de8 Himmeld mit feiner ganzen Tiefe, oder noch dunkler, gleich 
wie ein Spiegel mit jchwarzer Folie ein dumfleres Bild giebt, ala 
ein anderer mit filberglängender Metallunterlage. Ich halte diefe 
faft täglich in der Iropenzone, wo man nur felten ftärfere Winde 
und Wellenbeiwegungen antrifft, von mir wahrgenommene Erfchei- 
nung für hinreichend beweilend, — | 

Mancherlei Phänomene werfen tibrigens ein erflärendes Licht 
auf die vorgetragene Anficht, Das Meer erfcheint nicht zu allen 
Tagen gleich blau, jondern bald heller bald dunkler, je nach der 
Beleuchtung und dem davon abhängigen Nefler de8 Himmels, Im 
allgemeinen hat das vom Winde ftärfer bewegte, mit Schaum oder 
Sturzwellen, jogenannten Schäfchen, gehende Meerwaffer eine 
gleichmäßiger blaue, dunflere Farbe, Das rührt theild von den zahle 
reichen weißen Schaumftreifen ber, welche fich feharf gegen die blaue 
Farbe des Waflers abfegen und dadurch feinen Farbenton beftimmter 
darftellen, theil3 won der mangelnden Spiegelung feiner Oberfläche, 
Zebtere, bei ruhigem Meere über weite Flächen fich ausdehnend, be 
wirkt, wie jede unter einem Eleinen Winfel betrachtete Spiegelfläche 


ws 


farb[o8 und blendend erjcheint, ein jehr Elares faft farblofes Anfehn 
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de8 Meeres, weil wir den Dean al eine gefchloffene Ebene gleich- 
fall8 von dem niedrigen Schiff aus nur unter einem jehr Fleinen 
Winfel wahrnehmen. Man braucht, um fich von der Nichtigfeit 
feiner Auffaffung zu vergewiflern, nur in den Meaftkorb hinaufzu- 
fteigen und von da das Meer rumd um das Schiff zu beobachten, 
e8 erfcheint hier eben fo blau, wie fonjt. — Am veutlichften aber 
erfennt man die directe Abhängigkeit der Meeresfarbe vom Blau des 
Himmels, wenn graue Wolfen Über den Decean hinziehen, oder dich- 
te8 Gewölf den ganzen Himmel bedet. Das Meer wird an fol- 
chen Stellen oder Tagen zwar niemals jo grau, wie die Wolfen 
oder der Himmel, aber e8 befommt einen düfteren graublauen Ton, 
das reine Azurblau des wolfenleeren Himmels verfchwindet und der 
FBarbenton der Wolfen hat fich nüaneirend mit feinem Blau verbuns 
den, 68 ift in der. That ein bläuliches Grau oder ein gräuliches 
Blau, wad wir ald Farbe des Meeres wahrnehmen, je nachdem die 
Wolfen, welche e8 bededen, felbft heller oder dunkler gefärbt find, 
Diefe Abnahme der blauen Farbe fteigert fich zum höchften, wenn 
Regen fällt; d. h, wenn fih das Echiff in der Mitte einer allge 
mein diber den Horizont verbreiteten Negenregion befindet, aber nicht 
wenn man am Horizont Negen fallen ficht. Das Meer erfcheint in 
folchen Augenblicen wirklich nicht blau, fondern nur grau, und zwar 
um fo beftimmter, je näher am Schiff wir e8 betrachten; weiter von 
ihm gegen den fichtbaren Horizont wird die Farbe heller, das aufz 
fprigende Waffer vermifcht fich mit dem fallenden, die Grenze von 
Meer und Wegen verfhwindet, ein einförmiger weißgrauer Dunft 
umbüllt den ganzen Geftchtsfreis, foweit der Negen ihn abgrenzt. 
Wäre das Meer wirklich in fich blau, oder erfchiene e8 aus einem 
anderen Grunde fo, al8 wegen des Nefleres vom Himmel, fo müßte 
das blaue Meerwafler auch emporfprigend blau bleiben und fich 
ebenso feharf im Regen, wie fonft, von dem farblofen Negenwaffer 
abfcheiden. Ein Phänomen der Art, habe ich nicht wahrgenommen; 
auch in der fjogenannten Waflerhofe, deren ich mehrere beobachtete, 
erfcheint der emporgezogene Antheil des Meeres nicht blau, jondern 
fchwarzgrau, ganz wie der aus der Luft herabhängende, und die Ge- 
gend des Meeres, wo Wafferhofen ftehen, hat immer eine büftere, 
granliche Farbe, weil dichter Negen oder Sturmwolfen hier auf feiner 
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Dberfläche ruhn. Ich bemerfe Hbrigens, daß diefe graue Farbe des 
Deeand nur bei bedeeftem Himmel und püfterem Gewolf erfolgt; 
weiße hellglänzende Wolfenmaffen, auch wenn fie ftch zahlreich und 
in großer Ausdehnung ‚angefammelt haben, ändern die blaue Barbe 
de8 Deeans nicht wefentlich, len folche Wolfengruppen findet 
man in dichter Anfammlung nur am Horizont, nicht leicht im Ze 
nith, und darum fieht man die Wirkung ihrer Anmwefenheit auf die 
Farbe der Meeresfläche nicht, denn diefe Wirkung befindet fich außer: 
halb des Bereiches des fichtbaren Stücks von feiner Oberfläche, 
Auch Fommen dem Beobachter folche Wolfen viel. dichter vor, al8 
fie wirklich find, weil er fich nicht unter ihnen befindet, fondern fte 
aus weiter Ferne in linearer Anordnung hinter einander wahrnimmt, 
Stets Flärt fich das weiße Gewölf de8 Horizonte auf, je näher 
man ihm Fommt und je höher e8 gegen den Zenith heraufrlict, — 
IR man indeffen, troß den angegebenen TIhatfachen, die Barbe 
des Meeres nicht auf die Farbe des Himmels zurückführen, jo fann 
man beide, in Webereinftimmung mit mehreren Bhyftfern, auch aus 
einer und derfelben Duelle herleiten, „Diejenigen Gelehrten, fagt 
„A. v. Humboldt a. a. D,, welche die Theorie Newton’s über 
„die Tarben nicht annehmen, betrachten das Blau des Himmels als 
„das Schwarze des Raumes durch ein Mittel gefehen, dejfen Durch: 
„Tichtigfeit durch Dünfte getrüibt ift; fie Fönnten diefe Erklärung auf 
„die blaue Sarbe des Deeand ausdehnen; ” denn der Raum, worin 
das Waffer des WVeltmeeres fich befindet, ift an fich dunfel, er eı= 
hält fein Licht nur von oben, und diefes Licht Fällt durch ein Me- 
dium, welches dichter ift als die Maffe der Aimofphäre; Grundes 
genug, dad Wafjer Uber dem Dunklen felbft dunkler, d.h. blauer zu 
fehen, al8 die Atmofphäre mit ihren Dünften über dem dunklen 
Ichwarzen Weltraum, worin die leuchtenden Geftirne fich beivegen, 
Nach zweitägigem fehnfüchtigem Harren auf guten Wind wur- 
den wir endlich am 1, Det. aus unferer Gefangenschaft erlöft; mit 
dem Morgen ftellte ftch ein Frischer NNMW, ein und wir fonnten unter 
Segel gehen. E83 war ein intereflantes Schaufpiel, die mehr ald 80 
Schiffe, welche fich bier verfammelt hatten, allmälig in Bewegung 
fommen und auslaufen zu jeben. Die Eftaffette gab das Signal zur 
Abreife und legte Damit ein eben fo rühmliches Zeugniß für die Em 
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figfeit ihres Gapitänd, wie für ihre eigene Schnelligfeit ab, denn 
bald nahın fie die vorderfte Stelle von allen Seglern ein und ver 
Ihwand noch vor Mittag uns vollig aus dem Geftcht. Auch unfer 
Schiff bewährte feinen Ruf, e8 überholte in Furzer Zeit die benach- 
barten und nach einem leichten Kampfe von + Stunde auch die 
einzige englifche Brigg, welche nach der Eftaffette uns zuworgefoms- 
men war, zum fichtbaren Merger ihrer Mannfchaft. Als wir eben 
an ihrer Seite hinfuhren, wurden die Leefegel hervorgeholt und gleich 
darauf beigefeßt, allein vergeblich; auch wir ließen die unfrigen Ipie- 
len und gewannen mit jeder 4 Stunde einen um fo größeren Borz 
jprung. Der Himmel war ungemein Flar, die Sonne fihien noch 
warm, obgleich das Thermometer zu Mittag nur II. im Schatten 
ftand, und id) erfreuete mich jo vecht mit Luft an der fchnellen Fahrt 
und an dem lieblichen Anblick der englifchen Küfte, in deren Nähe 
wir fortwährend verweilten, Bald war Haftings, die entfchei- 
dendfte Wahlftätte in der ganzen englifchen Gefchichte, überfchritten, 
Mächtige in das Meer hinausgebaute Thürme mit Baftionen und 
Schießfeharten erinnerten ung an die von Napoleon wohl mehr 
fimulirte al8 projeetirte Landung; denn um ihn abzuhalten waren 
jo ftattliche Bauten damals ausgeführt worden. Hinter Haftings 
hebt fich die Küfte und zeigt die braunen abjchüffigen Wände der 
eigenthümlichen, an merkwürdigen Fofftlreften fo reichen Wälder: 
formation. ch zeichnete fie mir in mein Tafchenbuch; die alte 
hoch herüberragende Abtey von St. Albans in der Mitte bis weft 
lich nach VBevenfey, wo die Kreideformation ihren Anfang nimmt, 
Beahy Head, was wir um Mittag Ppaffixten, bildet die hevvor- 
tvagendfte, höchite Spise derjelben, gewährt aber lange nicht den 
malerischen Anblie der mehr zerriffenen, fchön bewaldeten Stubben- 
fammer auf Rügen, Der englifchen Kreide fehlt wenigftens an 
der Küfte eine Baumfrone; e8 ift ein wellenförmiges, hügeliges Feld: 
oder Heideland, was ihre Oberfläche bildet. Ich maaß hier, in Folge 
eines für die ganze Neife mir zu Theil gewordenen ehrenvollen 
Auftrage8 von Herin v. Humboldt, zum erften Male die Tem 
peratur des Waffers und wiederholte diefe Beobachtung fpäter täg- 
lich Morgens und Nachmittags. Im Kanal hielt fi die See nur 
iS zu der Enge zwifchen Bortland und den Normannifchen 
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Snfeln ziemlich eonftant 19 R, über der Luft, von da ab blieb fie 
bis in die Nähe der Ganarifchen Infeln ftetS um ein Paar Minuten 
unter der Luft; die Gegend vor dem Ausgange des Kanaled aus- 
genommen, wo das Meer bei herrfchendem Weftwinde wieder auf 
einige Tage in etwas die Lufttemperatur iibertraf; wahrfcheinlich in 
Folge der Einwirfungen des wärmeren Stromes, der aus dem Meer- 
bufen von Biscaya fommend an der franzöfifchen Küfte hinauffteigt 
und bis Jrland reicht. Ziemlich gleich war die Wärme beider Ele 
mente in dem Raum zwifchen den Sanarifchen und Gapverdi- 
hen Infeln; füdlich von leßteren wurde das Walfer wärmer als 
die Luft, Doch nur um 44 Grad; die höchfte Temperatur des 
Deeand betrug 24,58 R,, ich fand fie in 100 N, Br, bei totaler 
Winpdftille, als die Luft 24,50 R, hatte, Bon bier nahmen Luft 
und Waffer an Wärme ab, doch ungleich; bis zum Aequator hin 
hielt fich das Waffer noch um einige Minuten über der Luft, von 
da fiel e8 unter diefelbe, doch nie mehr als um 10 RN, Vor der 
Bai von Rio de Janeiro befaß die Luft 20,10 R,, das MWaffer 
19,250 R.®) 

Die angenehme Fahrt, welche wir den ganzen Tag hindurch 
gehabt hatten, Hörte gegen Abend auf; fchon feit 4 Uhr war ung 
die Küfte aus dem Geficht gekommen, als der NNM, bei fteter Zus 
nahme duch N nah NND, umfprang. Wir waren darüber nicht 
ungehalten, das Schiff legte 9—10 Seemeilen die Stunde zurüd 
und alles fehien zu der Annahme zu berechtigen, Daß wir das vers 
Iorne Terrain bald eingeholt haben würden. In einige Unruhe ver 
jeste mich das beftändige Begegnen anderer Schiffe, die indeß alle 
mit der raftlofeften Eile glücklich an uns vorüberflogen, nachdem, fo 
bald eins vom Utfief (dem Orte, wo der wachthabende Matrofe 
fteht, gewöhnlich die Dedfe der Küche oder Kabüfe, wie der Seemann 
jagt) verfündet wurde, fehnell die Laterne ausgehängt worden war, 
Die Dunfelheit ift für den Neifenden zur See ftets fchredlich; chen 


*) Im Anfange habe ich meine Beobachtungen volfitindig für jeden einzelnen 
Tag niedergelegt, das hier mitgetheilte Nefultat Tteht ziemlich im Ginklange mit 
den jeßigen Angaben der Wiltenfchaft. DVeragl. Studer, vhylic, Gevugraphie IL, 
356 sqq. ' 
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am Nachmittage hatten Negenwolfen ftch Uber uns zufammengezogen 
und wenig Hoffnung auf eine fternenflare Nacht erwedt. Im der 
That blieb fie aus, doch Fonnte ich mich ruhig in meiner Kajüte 
dem Schlaf überlafien. Am anderen Morgen hatten wir die Infel 
Wight paffirt und felbft Bortland erreicht, die See war ruhiger 
und der Himmel wieder heiter, al8 zu unferem Verdruß plößlich 
SEE, wehete, der unferen Gurs veränderte, Wir fahen gegen 
Abend Start, das düftere Vorgebirge der Graumwadenformation in 
zerriffenen Gonturen von ferne herüberfehimmern, und erreichten zur 
Nacht den weiteren Theil de Kanales vor feiner Ausmündung, 
Start war die legte Spite Europa’ gewefen, welche ich bei mei- 
ner Abreife vom alten Eontinent erblicen follte; feitdvem fah ich Fein 
Land wieder, als bis nach 16 Tagen Madeira vor und aus dem 
Deean hervortauchte, Nicht mit den Gefühlen des Schmerzes, nein 
mit einer Art von Befriedigung nahm ich ftillfchweigend Abfchied 
von diefem letten Ausläufer meines heimathlichen Welttheild; er 
hatte mich tief in meinen Erwartungen getäufcht, und nicht ungern 
wandte ich ihm den Rüden, hoffend in der neuen Welt durch Ein- 
drücfe über alle meine Erwartungen entfchädigt zu werden. 

Die ganze Zeit vom 2—16, October, wo wir Madeira er 
bliekten, fiel nichts vor, was der Mittheilung werth gewefen wäre; 
vom 5—9. jchüttelte ung noch einmal der Sturm recht durch, und 
führte ung bis auf 10 Meilen Abftand an die nördliche Küfte Spa- 
niend; dann hatten wir bi8 zum 12, fehr guten Wind, wir legten 
am 11, die größte Streefe unferer ganzen Fahrt, beinahe 60 deutfche 
Meilen in einem Tage zurück, Das Wetter war fchön, der Himmel 
heiter und das Thermometer ftand im Schatten auf 16° R. Mit 
dem 13, Detober ging der Wind, bisher NW und NO nah SO 
um, und ward allmälig fo fchwach, daß wir nur den vierten Theil 
unferer legten Tagereifen erreichen Fonnten, Gegen Mittag erblid: 
ten wir am 16. zuerft Madeira als grauen Nebelftrich am Horizont, 
Nachmittags 4 Uhr waren wir fo nahe gefommen, daß ich die Infel 
in ihrer ganzen Länge unter einem fchiefen Winfel von W, nad) DO. 
vor mir liegen fah, Die öftliche Hälfte ift die breitere und die hö> 
here; ihre funpenförmig gewölbte Mitte fteigt ald Vico de Nuivo 
zu 5788 B, Fuß anz gleich daneben trennte der tiefe Thaleinfchnitt 
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von S. Vincent, welcher gerade in der Richtung unferer Geftchtslinie 
quer über die Infel verläuft, den blaugrauen Gebirgsftod in eine 
öftliche und weftliche Hälfte, Weiter als diefer Einfchnitt und einige 
fleinere Kuppen dahinter war nichts mit Beftimmtheit zu erfennen, 
Wir Famen zwar langfam näher, aber e8 ward auch gleichzeitig 
dunkler; dichtes Gewölf Tagerte fich auf das Eiland, und entzog daf- 
felbe mit zunehmender Nacht unfern Blicken, Gegen 4 Uhr zeichnete 
ich eine Skizze in mein Tafchenbuch, hoffend am folgenden Morgen 
aus feinem Bereich gefommen zu fein, Aber al8 ich erwacht und 
auf das Verde gefommen war, lag Madeira noch viel Elarer und 
fchöner vor mirz der flaue WSW. von geftern, war jest reiner W, 
und noch viel matter, Wir befanden uns gerade vor dem ftumpfen 
Weftende und famen ihm mit jeder Stunde fo langfam näher, daß ich 
mich zur Ausführung einer zweiten forgfältigeren Zeichnung vers 
anlaßt fand. Ich Fonnte jest die Umriffe der einzelnen Höhenzüge 
jehr deutlich unterfcheiden, und namentlich den ganzen Verlauf der fteil 
abfallenden Weftfüfte mit ihren Unebenheiten und Buchten Flar er 
fennen, Noch hatte die ganze Infel eine bläuliche Farbe; der nähere 
Theil fchien violetter, der fernere bläuer, aber beide Tone zeigten 
eine graue gleichfam unreine Unterlage. LUnfere Entfernung ward 
auf 8 deutfche Meilen geichägt, Wir behielten den ganzen Tag den- 
felben Anblik, denn das Schiff legte faum 3 deutiche Meilen die 
Stunde zurüd; gegen 3 Ubr waren wir fchon auf 5 Meilen heran: 
gefommen, und fonnten nicht bloß die FSelfenpartien in ihrer natürs 
fichen röthlichbraungrauen Sarbe, jondern auch grüne Flächen, wahr- 
fcheinlich Weinberge, neben tfolirten weißen Punkten erfennen. Das 
Fernglas wies darin Häufer und eine Kirche mit der Pfarrwohnung 
nach. Noch deutlicher fahen wir Alles am Nachmittage gegen 5 Uhr, 
und erfannten fehr beftimmt die nackten braungrauen Sel8maffen des 
fahlen baumlofen Ländchens, zwifchen denen in natürlichen Bertie- 
fungen, wo das Terrain weniger abfcehüfftg war, ifolirte grüne 
Pflanzendeden fich ausbreiteten, Neben denfelben lagen Fleine Haus 
jerchen, ohne Zweifel Winzerwohnungen, und in Mitte Diefer zerz 
ftreueten Wohnpläge die fchon erwähnte Pfarrficche, Die erhabenften 
Spisen der Hügelungen waren nadt, und fcheinbar ohne alle Kultur, 
AS 68 zu dunfeln begann, Fonnten wir die Lichter in den Häufern 
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mit unferem Fernrohr erfennen und mit bloßen Nugen gar ein grö- 
Beres Feuer unmittelbar am Seeftrande, was uns zu der Bermuts- 
thung dort campirender Fifcher veranlaßte, Als wir den Ort mit 
dem Fernrohr genauer unterfuchten, gewahrten wir dafelbft eine tiefe 
Selfenfchlucht, worin die Brandung hoch mit fehäumenden Wellen 
emporfprigte, Nicht minder überrafchend war und eine filberglän- 
zende gejchlängelte Linie, die.fich an den Abhängen hinunter wand, 
und deutlich als ein ftarfer Giegbach durch das Fernrohr erfannt 
wurde, Die Fülle deijelben, das dichte Gewolf der Infel und das 
dunfle Anfehn der Felfen ließ uns auf einen ftarfen Negen fchließen, 
der wahrjcheinlich an Tage auf Mavdeira gefallen war, 

Wenn man die Höhe von Madeira erreicht hat, fo befindet man 
fich in einer Negion des Meeres, wo Stürme und Ungewitter nicht 
mehr zu fürchten find; eine beftändige Heiterfeit de8 Himmels pflegt 
bis in die Nähe des Aequators zu herrfehen und der gleichmäßige, 
wenn auch oft nur fchwache Baffat aus ND, den Schiffer ruhig 
jeines Weges zu führen, Die Gründe diefes befannten Phänomens 
find von den PBhyfifern feit mehr als 100 Jahren genugfam auf 
gedet. Die Falten fchwereren Lüfte der Bolarzone ftreben nad) den 
Aequatorialgegenden und treiben die leichtere wärmere Luft der tro> 
piichen Meere nach oben, um fich an deren Stelle zu fegen, Durd) 
die Umdrehung der Erde befommt der erwähnte, von Nord und Süd 
gegen den Aequator gewendete untere Luftftrom, dem ein entgegen- 
gejester in den oberen Schichten des Luftmeeres entfpricht, eine fchiefe 
Richtung; aus N, wird NO,., aus ©, ein SO,, und beide fehiefen 
Ströme begegnen fich in der Mitte, dafelbft einander aufhebend oder 
in ftetem Wechfel mit einander Fümpfend. So entfteht der breite 
Gürtel höchft veränderlicher, mit Stille abwechfelnder Winde, welche 
man die Kalmen genannt hat, Sein Anfang fällt mit dem 10° 
nördlicher Breite zufammen, und veicht füdlich Faum bis Uber den 
Aequator hinaus. Diefe Gegend ift die einzige, wo der nad) Bra- 
filien fegelnde Schiffer eine Störung feiner gleichmäßig ruhigen Bahn 
zu erwarten hat, denn hier pflegt die Atmofphäre mit Dünften tiber: 
laden zu fein und ein beftändiger Negen, yon momentanen Stürmen 
oder Ungewittern begleitet, zu fallen, Hat er das Glüdf gehabt, 
ebenfo fchnell duch die Kalmenzone, wie durch den Kanal zu ge 
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langen, fo ift ihm eine jchnelle Reife befchieden gewefen, denn außer- 
halb beider Gebiete weiß er faft mit Beftimmtheit im Voraus zu ja 
gen, wie viel Zeit zu feiner Sahrt erforderlich jei. Wer in 8 Tagen 
von Hamburg bi8 and Ende des Kanales Fommt, und in andern 
5 Tagen die Kalmen durchfährt, Fann ficher fein in circa 40 Tagen 
Rio de Janeiro zu erreichen. Neifen unter 40 Tagen find jelten, 
eine der fehnellften von 35 Tagen machte das Altonaer Schiff Helene, 
mit dem ich heimfehrte; Fahrten zwifchen 40 und 50 Tagen find 
die gewöhnlichen, wer mehr al8 50 Tage brauchte, hat eine lang- 
fame Fahrt gehabt, Man darf annehmen, daß eine Neife, auf wel 
cher das Schiff ducchfchnittlich in jeder Stunde eine deutfche Meile 
zurüclegt, Schon zu den jchnellen gerechnet werden müffe, 

Meine Fahrt gehört hiernach nicht zu den jchnellen; wir hatten 
12 Tage bi8 zum Ausgange des Kanales gebraucht, lagen 2 Tage 
unthätig neben Madeira, und brauchten 13 Tage für die Kalmen- 
zone, faft noch einmal fo viel, als nöthig gewefen wäre zu einer 
Ichnellen Neife, Obgleich während derfelben uns fein Unfall zuftieß, 
fo war doch die Langjamfeit, mit welcher wir vorrkcten, eine um 
jo größere Bein für mi, ald ich mich fehon feit den legten Stür- 
men im Meerbufen von Biscaya ganz wohl befand, und aller mei- 
ner Eörperlichen Leiden enthoben zu fein wähnte. Die Sehnfucht 
nach) lohnender Beichäftigung peinigte mich faft täglich, Teit ich aus 
vielen Berfuchen erfannt hatte, daß e8 wenigftens fir meine Indivi- 
dualität nicht möglich fein werde, auf dem Schiff irgend etwas 
Brauchbares zu arbeiten. Selbft das Xefen, und noch mehr das 
Schreiben, ward mir nach einer halben Stunde unmöglich; meine 
Augen flimmerten und mein fo reizbares Nervenfyften gerieth in eine 
folche Aufregung, daß mir der Angftfchweiß ausbrach, Symptome 
von Mebelfeiten ftch einftellten und Vorboten der Seefranfheit wieder- 
fehrten; nur wenn ich mich ganz ruhig verhielt und dem freien Luft- 
ftrome auf dem Verde im Schatten mich ausfeßte, war ich vollig 
wohl. So haben denn meine Beobachtungen an Meerthieren wäh- 
vend der Sahrt wenig Tiefe und darum geringen Werth; an Aufz 
ftellung des Mifroffops war nicht zu denfen, ein momentaner Wel- 
(enfchlag warf alles über den Haufen, und felbft wenn e8 ruhig 
war und ich nur mit der Loupe beobachtete, trat aldbald der Kopf 
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fehmerz, die Hebelfeit, der Schwindel ein, die mich jchon nach + Stunde 
zur Fortfegung meiner Arbeit unfähig machten. Das war für mid) 
ein Schr qualwoller niederjchlagender Zuftand, „Ich Fann daher von 
meinen Fangen nur im Allgemeinen reden und einige Bemerkungen 
bier vielleicht einfchalten, die auch dem größeren Leferfreife Intereffe 
abzugewinnen mir. geeignet fcheinen. 

Von Madeira gelangten wir binnen 3 Tagen nad) den Cana- 
tischen Infeln und fahen Sonntags den 22, October am frühen 
Morgen die Außerft regelmäßig geftaltete, aber eben deshalb für den 
Naturforfcher höchft belehrende Vulfaninfel Balna, Gegen 9 Uhr 
waren wir bi8 auf 10 Meilen Abftand ihr nahe gefommen. Sie 
lag wie der Abfchnitt einer großen Kugel gleichmäßig gewolbt in 
blauer Ferne vor uns, das zadige Haupt zwar frei von Wolfen, 
aber unter demfelben in halber Höhe von einem Wolfenfrange ums 
hüllt, der fich nach Nordoft befonders hoch aufgethiirmt hatte, Tiefe 
dunflere Furchen zogen fich von der Höhe herab, und verliefen radial 
gegen den uneben höderigen Strand. Der Wind wurde hier ebenfo 
flau, wie bei Madeira, und gewährte ung Muße, die Infel durch 
unfere Fernröhre näher zu ftudiren, Gegen 5 Uhr waren wir bie 
auf 3 deutjche Meilen Abftand nahe gefommen, das Gewolf über der 
Snfel hatte fich völlig verzogen, und der helle heitere Himmel beglin- 
ftigte unfere Unterfuchung; die Infel lag jegt fchon etwas hinter 
und, und wenn ich fie um 9 Uhr in SO, vom Schiff betrachtet 
hatte, jahe ich fie jeßt nach NO, vor mir liegen. Sie hat faft die 
Form einer Birne, deren ftumpfes Ende nah NW, gerichtet ift; in- 
mitten defjelben erhebt fich ein völlig fphäriich gewölbter, Hohler und 
deshalb am Gipfel fcheinbar abgeplatteter Berg bis zu einer Höhe 
von mehr ald 7000 Fuß; feine oberfte Wolbung ift unregelmäßig 
gezakt, wegen der vielen Spalten und Niffe, welche in den Nand 
der zum Innern des Berges hinabfteigenden Galdera, den urjprüng- 
lichen Eruptionskrater, einfchneiden. Bon da laufen in großgewun- 
denen Wellenlinien die zahlreichen Baranfos wie Furchen zum uns 
terften Küftenrande hinab, und zerfallen einzelm durch noch viel zahl- 
reichere Querriffe in ifolirte Kegel, Kuppen und Zaden der verfchies 
denften Art, Nur eine einzige große Hauptfpalte, der Baranco de 
las Angustias, dringt bis in die unteren Theile des Kraters hinab 
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und giebt dem Beobachter an Ort und Stelle eine Einftcht in die 
Gonftruction der Infel. Da er in der Nichtung von SO, her zur 
Mitte des Kraters geriffen ift, fo Fonnte ich ihn von meinem Stand- 
punfte aus nicht mehr wahrnehmen; defto deutlicher erfannte ich die 
zum Äußeren Umfange nah SW, W, und NW, ftreichenden zahl- 
reichen Nebenbaranfos in ihrem gewundenen Verlauf. Das Geftein 
derfelben fehimmerte ebenfo vöthlichbraun, wie das von Madeira und 
wide nach oben gegen den Gipfel hin vwioletter, weil ferner; der hintere 
niedrige Theil der Infel hatte einen hellblauen Ton. Aus den trefflichen 
Unterfuchungen von 2,0. Buch *) ift der innere Bau Palmas zur Ger 
nüge befannt; fehwarze Balalt und rothbraune Zufffchichten erheben 
fich vom Umfange ber gleichmäßig gegen die 2 LXeguas weite md 
5000 Fuß tiefe offene Galdera im Centrum de8 Berges, und werden 
nach allen Richtungen von fo zahlreichen, vielfach zerflüfteten Bas 
jaltgängen Itrahlenförmig durchfeßt, daß jene älteren Aufhäufungen 
gleichfam wie große Irüummermaffen erfcheinen, die mittelft der jpA- 
teren Eindringlinge nur noch zu einem Ganzen verbunden bleiben, 
Se näher dem Krater, defto toller die Verwirrung; alles ift zerriffen 
und. wie Ubereinander geworfen, Weiter hinab in der Tiefe des 
Berges findet man Feine Bafaltfchichten mehr, große Blöce eines Ge- 
menges von Hornblende mit weißem Feldfpath treten hier auf, Die 
unmwillfirhich an ähnliche dioritifche Gefteine in den Alpen erinnern 
und wahrfcheinlich der primitiven Grundmaffe angehören, worauf die 
ganze wulfanifche Aufhäufung ruht; darunter fteckt hellgrauer Trachyt, 
ald Altefter Anfang de eigentlichen Bulfanfegels. Trümmer und 
Schuttmaffen verwitterter Bafalt- und Tufflagen füllen die Tiefen des 
großen Baranfo, aber nirgends trifft man im Hauptfrater auf 
wafteöme, auf Aichenfchichten oder Lapilliz alles ift feftes Geftein, 
jo weit e8 nicht dur, Verwitterung in Schutt fich verwandelt hat, 
Lavaftröme fommen nur in feinem Umfange am Abhange des Ber- 
ge8 vor, und gehören den fpäteren Eruptionen in hiftorifcher Zeit a, 
Vegetation war durch das Fernrohr nirgends auf Diefer Oberfläche zu 
erfennen, obgleich prachtwolle Wälder von Lorbeerbäumen, Mandeln 
und VBalmen die unteren Zonen des Vulfans befleiden, denen zuoberft 


*) Physic. Beschreib. der canarisch. Inseln. Berl. 4. S. 289. 
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die baumartige Erica arborea folgt, Den unterften Küftenrand der 
Infel verdeefte eine Dichtere Dunftfchicht, aus welcher die tiefen 
Schluchten des zerflüfteten Gefteins nur trübe hervorfchimmerten. 

Dienftag den 22. October, al8 wir mr wenige Grade vom 
Wendefreis uns befanden, fing ich die erften Salpen oder Bipho- 
ven, wafferflare Thierchen faft von der Form einer Tonne, mit wei- 
ter Deffnung an beiden Enden, Die Exemplare waren 3—3 Zoll 
lang und zeigten, außer den Fornblumenblauen, tonnenbandförmigen 
Musfelringen, feine Zeichnung; nur der fchwarzbraume Fugelrunde 
Magen fchimmerte in der Nähe der verlängerten runden Körperöffnung 
hindurch, Sie fchwammen ähnlich den Infuforien, unter beftändiger 
Drehung ihres Körpers im Glafe munter umber, ftanden aber bie- 
weilen momentan ftil, Alsdann waren beide Körperöffnungen ruhig; 
jo lange fih die Thierchen bewegten, fchnappte die quere beftändig 
auf und zu, während die runde mit dem ganzen zarten Saume fid) 
ein= und ausflappte, Diefe Bewegungen erfolgten abwechfelnd, aber 
fehr fchnell auf einander, Gewöhnlich ging die quere Deffmung 
voran, mitunter aber auch.die runde, Sie lebten bi8 zum Abend 
rüftig in einem Gimer mit Waffer; am anderen Morgen fand id) 
fte todt. 

Sn Diefer Zeit beobachtete ich ufters das Leuchten des Meeres 
in Schönen fternenhellen ruhigen Nächten, &8 erfchien befonders am 
Bordertheile des Schiffes, wo beftändig zahlreiche Fleine Wellen fich 
aufwerfen, jelbft wenn das Mieer ganz ruhig ift, und am Hinterende, 
neben dem Steuerruder, Der Schein, welcher vom Wafjer ausging, 
war bier fo ftarf, daß man die Seiten des Schiffes fchwach erleuch- 
tet jah. Bog man fich weit genug hinkber, fo erfannte man bei 
fortdauternder Beobachtung als ganz entfchiedene Ihatfache, daß das 
wahrnehmbare Licht nur in einzelnen tfolixten, vöthlich, gelblich oder 
bläulich exicheinenden Leuchtpünftchen befteht, deren gehäufte Menge 
einen mehr oder weniger hellen allgemeinen Lichtfchein hervorbringt, 
niemals aber ein gleichmäßiges Leuchten des wirklichen Meerwaffers 
bewirkt, Eben daffelbe Nefultat erwies die leichtere und fichere Ber 
obachtung des neben dem Schiff zu beiden Seiten vorbeiftrömenden 
MWaflers; in demfelben funfelten fortdauernd Eleine helfe SBünftchen 
von verfehiedener Farbe und Stärfe, aber nie fah ich auch Hier eine 
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größere leuchtende Fläche im Ocean, Die Lichterchen dauerten auch 
nicht fort, fie Hammten immer nur momentan auf und fehrten in 
PBaufen fo vollfommen monoton wieder, daß man fchon aus dem 
gleichmäßigen Abftande erfennen fonnte, wie ein folches Licht von 
einem beftimmten Gegenftande ausgehe, welcher, während er weiter 
jchwamm, feinen Schein ıhythmifch ausftrömen ließ. Es ift mir uns 
begreiflich, wie ein Beobachter, der dies häufigfte aller Bhäanomene 
von Lichtentwicelung im Meere jorgfältig betrachtet und damit die > 
völlig analoge Lichtentwidelung unferer einheimifchen Sohannis- 
würmchen (Lampyris splendidula) in Gedanfen verglichen hat, 
auf die Meinung geratben fonnte, daß das Meer an fich, oder auch 
nur fein Schaum leuchte; vielmehr zeigt eben diefe vollige Aehnlich- 
feit beider Erfcheinungen auf eine gleichartige Urfache hin, 8 find 
Ihiere, gewöhnlich fehr Eleine mifroffopifche, welche im Deean jchwim- 
men und entweder ruhig ihren Weg wallend im chythmifchen Baufen, 
wie die fliegenden Lampyren, Licht ausftrahlen, oder durch die Wel- 
(enbeiwegung aus ihrer Bahn gefehleudert vermöge der Neizung ihrer 
Oberfläche zu momentaner Lichtentwidelung gelangen. Ich Fam zu 
diefem Nefultat fchon durch die bloße Betrachtung der Leuchterfchei- 
nungen in der Umgebung des Schiffes, aber e8 gelang mir nicht, 
die eigentlichen Zeuchtgefchöpfe näher fennen zu lernen. Zwar wurde 
oft genug Wafler mit darin fchwimmenden Leuchtpünftchen für mich 
aufgeichöpft, allein am anderen Morgen waren darin feine Thierchen 
mehr zu finden; fei es, daß fie zu Elein find, um mit bloßem Auge 
wahrgenommen werden zu fünnen, oder fei e8 ihrer weichen, leicht 
zeritörbaren auflöslichen Beichaffenheit wegen. Genug ich fand feins, 
Aber auf der Heimreife, wo ich mich mit befjeren Sangwerfzeugen ver: 
jehen hatte, war ich glücklicher; ich fing eine Fleine»Zahl miftoffopi- 
fcher Krebschen aus der Familie der Lophyropoden und Eopepo- 
den al8 wirkliche Lichtträger,* und erfannte daneben ald momentane 
Lichterzeuger mehrere Medufen, namentlich eine PBelagia. Das 
‚hier leuchtete nicht, wenn e8 ruhig war und ungeftört blieb; jo 
bald man e8 aber berührte, verbreitete e8 von der getroffnen Stelle 
ein bläuliches Licht, Als ich es in dem Flaren Filetneb aus dem 
Meere emporzog, ftrahlte in Folge der alffeitigen Berührung Licht 
pon feinem ganzen Körper aus; fobald e8 wieder ind Wafjer Fam, 
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hörte das Leuchten feiner Oberfläche auf. Das Licht Fam nicht aus 
der Tiefe des IThierförpers, jondern ganz allein von feiner Ober: 
fläche, wenn man fie mit irgend etwas berührte, wo e8 audy fein 
mochte; löften fich Segen des Körpers mit ab, fo leuchteten auch die 
etwas, aber nicht lange, Diefe Medufen waren häufig in der Nähe 
der Azoren, und wurden auch am Lage gefehn; wir fingen fte jedoch 
erft in der Nacht, ald das Schiff fie in feiner Bahrt beunruhigte, 
und nun die großen Thiere wie leuchtende Bälle an den Seiten des 
Schiffes im Waffer dahin rolften, Auch da fchien ihre ganze Ober: 
fläche leuchtend zu fein, Früher fchon hatte ich eine Hleine Art 
Salya, nur 4 Zoll lang, als temporär leuchtend in Folge von Reiz 
und Berührung wahrgenommen, Selbft die Heinen, intenfiver leuch- 
‚tenden Krebfe, welche ich fing, leuchteten nicht beftändig, jo daß ich 
auch bei ihnen nicht recht an ein befonderes Leuchtorgan glauben 
mag. Wir werden fpäter fehen, daß die hellleuchtenden Elateren 
Braftliens eigentlich nur befondere Leuchtpunfte oder Stellen, aber 
feine befonderen Leuchtorgane befigen, 

Bon dem bisher befprochenen Phänomen zueender beweglicher 
Leuchtpunfte im hohen Meere ift weientlich verfchieden der allgemeine 
Lichtfchein des Seewaflers an Küften oder in engen Meerbufen, und 
nicht bloß in der Erjeheinung, fondern wahrfcheinlich auch in der 
Urfache, Ich habe das Phänomen nur einmal im Kanal beobachtet; 
8 beftand in röthlich leuchtenden, glänzenden Fleden von 20—30 Fuß 
‚Durchmefier, die gleichmäßig ohne Unterbrechung einen im Ganzen 
schwächeren Schein ausftrahlten. Weiter Fonnte ich die Erfcheinung 
nicht prüfen, weil fte im ziemlicher Entfernung vom Schiff, das 
schnell fegelte, beobachtet wurde; nach dem aber, was anderweitig 
über diefelbe befannt geworden tft, muß man entweder zahllofe mis 
froffopifche Organismen (Infuforien der Gattung Peridinrum, eine 
fleine Medufe Noctiluca seintillans, fleine Krebfe), welche das 
Meer an folchen Stellen beherbergt, oder faulige organifche Stoffe 
für die Urfache halten.  Faulige organifche Stoffe, faules Holz, 
faule Fifche, Fauliges Fleifch, Leuchten mitunter jchr ftarf, und wenn 
zumal todte Fiiche in Meafje fich irgendwo im Meere nahe ber 
Küfte fammeln, fo fünnten fie wohl eine geößere Släche leuchtend 
erfcheinen Iaffen, E83 ift allerdings richtig, was Chrenberg be 
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merft*), daß man todte Fifche noch nie im Deean leuchtend ange- 
teoffen hatz allein nicht bloß leuchtende todte Fifche, fondern über- 
haupt todte Fifche ftcht man nicht leicht irgendwo auf hohem Meere; 
alles Abdfterbende drängt fih nach den Küften, und da find todte 
Fijche nicht felten zu fehen, 8 ift aber gar nicht nöthig, Daß «8 
bloß todte Fifche ferien, welche dafelbft durch Faulen leuchtend wer- 
den; alle faulige organijche Materie der verfchiedenften Art, welche 
phosphorifche Subftangen entwidelt, z.B. das oft in fo großer Majle 
an ihren Brutftellen auf dem Meere fchwimmende sperma der Zifche, 
fann Licht hervorbringen, Db aber eine bloße organifche Gallerte 
allein dazu ausreiche, möchte ich bezweifeln; es müfjen ganze Orga- 
nismen oder ganze Theile von Organismen fein, deren Zerfebungs- 
prozeß das univerfelle matte Licht im Meere an den Küften erzeugt. 

Mittwoc den 23, Detober jahen wir unter 24° nördl, Breite‘ 
den erften fliegenden Fifch; am folgenden Tage aber fchon mehrere, 
Sie fonımen, durdy das Schiff aufgefchredit, gewöhnlich zu beiden 
Seiten neben deffen Vordertheil aus dem Waffer hervor, und fliegen 
von da feitwärts über der Fläche des Meeres in 2—4 Fuß Abftand 
hin. Ich verfolgte fte lange Zeit mit den Blicken und jah, beftimmt, 
daß fie Feine Art von Bewegung mit den großen Bruftfloffen mas 
chen, jondern diefelben ruhig ausgefpannt wie einen Fallfehirm hal- 
ten, Auch die viel Fleineren Bauchfloffen waren gejpannt. Das 
Thier bog während des Fluges den fich hebenden Wellen fichtbar 
aus, und jehnellte am Liebften im Wellenthal hin, den Krümmungen 
deffelben fich anfchliegend, Nach einem Wege von 100— 150 Fuß 
pflegten fie ins Waffer zuctichzufallen, Die Fifche fliegen bald einzeln, 
bald in Trupps zu 10, 20 bi8 100 auf, und fcheinen durch Beute 
juchende Wafferbewohner aus ihrem lemente herausgetrieben zu 
werden. Wir fingen nie einen bei Tage, weil fie die Richtung des 
Schiffes erfennen und ihm ausweichen; nur bei Nacht fallen fie auf 
das Verdek. Ihre Hauptfeinde find die Boniten (Scomber Pe- 
lamys), die Thunfifche (Thynnus vulgaris) und die Delphine, 
von denen mehrere Arten im atlantifchen Deean vorfommen, Auch) 
von den fliegenden Sifchen giebt e8 2 Arten; die größere biß zu einem 
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Fuß Länge, hat eine breite braune Binde in den Bruftfloffen und 
über den After Hinausreichende Bauchfloffen; e8 ift der Exocoetus 
exiliens; die fleinere von 8 Zoll Länge, Ex. volitans, befitt waffer- 
are Bruftfloffen und fürzere Bauchfloffen von halber Länge des 
Abftandes zwilchen ihnen und dem After, Lebtere Art ift in der 
füdlichen Hemilphäre am Aequator häufiger, erftere in der nördlichen 
ZTropenzone, Beide Arten fliegen nur, wenn mäßiger Wind weht, 
weil e8 der Wind ift, welcher fie trägt; bei Winpdftille habe ich nie 
einen fliegenden Fifch gefehen. Während des Fluges hängt der 
Schwanz etwas abwärts, und die untere größere Hälfte der Schwanz- 
floffe taucht öfters ins Waffer ein. Ihre Schwimmblafe hat nicht 
bloß einen fehr großen Umfang, fie ift auch feft mit den obern Bauch- 
deefen verwachfen und durch eine befondere Membran, eine alte 
des Bauchfells, von den unter ihr liegenden Eingeweiden getrennt; 
dafür hat der Darm eine fehr geringe Länge, er macht gar Feine 
Windungen und hat feinen Blindfaf al8 Magen und feine Zipfel: 
diirme (appendices pyloricae); die Leber ift groß umd befonders die 
unter dem Darm nach rechts gelegene Milz beträchtlich, Im Ma- 
gen fand ich nur einen gelben zähen Schleim, feine Spur von Nah: 
rungsmitteln. 

Nach 2 Tagen ward uns ein anderes intereffantes Schaufpiel 
zu Theil, ein vorbeieilender Delphinfhwarn. Morgens zwifchen 9 
und 10 Uhr, als wir mit mäßigem Winde fegelten, erfchienen die 
Thiere und waren fihon in ziemlicher Ferne fichtbar, weil fortwäh- 
rend ein oder dad andere Individuum fich hoch aus dem Waffer 
emporfchnellte. Wie fie das Schiff anftchtig wurden, eilte die ganze 
Schaar auf daffelbe zu, umfchwamm pfeilfchnell fein Wordertheil, 
und hielt fich unter dem Bugfpriet wohl eine Minute auf, in 
munteren Säßen, durch>, über> und nebeneinander hinfahrend, Uns 
fere Matrofen waren jchnell mit der Harpune bei der Hand, einer 
der Fräftigften ftieg Uber Bord, fehte fi auf den Stampfftod und 
warf dreimal, aber leider vergeblich, nach den dicht unter ihm hin- 
und hereilenden Fifchen. Als der dritte Stoß in ihre Mitte fiel, 
machte fich der ganze Schwarm von dannen, Ich hatte Mupe ger 
nug, die allgemeine Form der Thiere fennen zu lernen und mid) von 
dem Gruppentypus derfelben zu überzeugen, Ihre Länge betrug 
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4—5 Fuß; ihre Schnause war lang zugefpigt, wie bei Achten Del- 
phinen, der Bauch weiß, der übrige Körper fchwarzgrau und Die 
Grenze zwifchen beiden Farben etwas verwifcht, Die Delphine 
fchwimmen in der Negel gegen den Wind, und fommen aus diefem 
Grunde den fegelnden Schiffen gewöhnlich entgegen; ihre Schwärme 
beftehen aus 20— 30 Individuen, die fich ziemlich gedrängt zu ein 
ander halten, Im furzen Baufen von einigen Sefunden ftreden fort- 
während Einzelne fchnaufend den Kopf aus dem Waffer hervor und 
tauchen jchnell wieder unter, wobei die Nücenfinne fichtbar wird; 
diefer oder jener fpringt auch mit dem ganzen Leibe heraus, und 
jchleudert fich unter einem ftarfen Bogen in völlig geftrediter Stellung 
s—10 Fuß hoch empor, Das giebt einen höchft überrafchenden Anblick, 
Befommen fte ein Schiff in Sicht, fo feuert die ganze Gefellichaft 
auf daffelbe [0o8, hält fi) aber nur an feinem Bordertheile in dem 
braufenden Waffer auf, welches das Einfchneiden des Schiffes mehr 
oder weniger hoch aufwirft; haben fie da fi 1—2 Minuten herum: 
getummelt, fo eilen fie ebenfo fehnell weiter, wie fte gekommen wa- 
ven, Sch habe dies unterhaltende Treiben mehrmals zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, aber nicht ein Exemplar erlangen können, obwohl 
ich dem Fänger eine gute Belohnung zuficherte, Nie Famen fte bei 
ftiller ruhiger See in unfere Nähe und ebenjo wenig bei Stürmen; 
eine gewifle Bewegung von mittlerer Schnelligkeit, wo das Schiff 
gegen 6 Seemeilen die Stunde zurüclegt, ift für die munteren Del- 
phine das erforderliche Bedingniß ihrer Annäherung. — Die deut- 
jchen Matrofen nennen übrigens die Delphine nicht mit ihrem wah- 
ren Namen, fondern theild® TZiimmler, theils Schweinfifche, je 
nachdem e8 Achte Delphine oder Braunfifche find; und bezeichnen 
mit dem Namen Dolphin (Delphin Fennen fie nicht) den Thun: 
fifch, der auch im offenen Meere öfter gefehen wird und fich gern 
in der Nähe von Schiffen mehrere Minuten aufhält, Er Fommt 
aber nur einzeln, oder zu zweien und dreien, nie in ganzen Schaa- 
ven; fpringt auch nicht aus dem Waffer, taucht nicht zum Athen 
an die Oberfläche und hält fich meift etwas tiefer. 

Wir hatten nunmehr faft alle die neuen Thierformen gefehen, 
welche wir auf dem Deean erwarten Fonnten; nur eine noch nicht, 
die ich mir ald eine der häufigften gedacht hatte, die eigenthlm- 
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fihen vceanifchen Bögel, Weber ein Phaeton, noch eine Procel- 
laria oder Sterna war uns vorgefommen. Zwar fahen wir mit- 
unter in weiter Ferne große Schaaren von Seevögeln, die leicht an 
ihrem weißen Bauch und ihrem dunfleren Nücen in der Luft über 
dem Waffer fchwebend zu erfennen waren, aber fie famen niemals 
jo nahe, daß ich fte hätte zoologifch beftimmen fönnen, Die erften 
begegneten und auf der Höhe von Madeira, und hier war e8 we 
. nigftens möglich, zu erfennen, daß der dunflere Rücken einen röthlich- 
grauen Ton haben mußte, aber weiter reichte meine Diagnofe nicht, 
obgleich die langen fpigen Flügel ein Mitglied der Longipennenz 
oder TZubinarens Samilie andeuteten; endlich Fam in diefen Jagen 
ein Individuum dem Schiff fo nahe, daß ich eine hafenförmige 
Schnabelfpige und einen etwas Feilförmigen Schwanz wahrnehmen 
fonnte, Darnach) hielt ich den Vogel für eine Procellaria, ohne 
über die Art Gewißheit zu erhalten, Sie ift indeffen auf dem Ocean 
nicht jelten, fommt jowohl einzeln, al8 auch in größern Flügen von 
30—50 Individuen vor, bleibt aber ftets fcheu vom Schiffe fern, 
Die einzelnen fliegen dicht über dem Wafler hin, tauchen aber nicht 
ein, fondern fchnappen von der Oberfläche mit dem Schnabel fort, 
was ihnen zur Nahrung Brauchbares aufftößt; wenn man ganze 
Flüge fteht, fo findet man fie höher in der Luft und in einer Art 
Spiel mit einander befchäftigt; fte fliegen ohne den Ort wejentlich 
zu Andern durcheinander, hin und her wie auf und ab, und bleiben 
dabei oft ftundenlang; wenn aber das Cchiff fich ihnen nähert, 
ziehen auch fie fich weiter zuriick, — Ganz anders benimmt fich der 
Fleine jchwarzbraune Sturmvogel (Thalassıdroma), wovon 2 Ar- 
ten im Ocean vorfommen; eine guößere die mehr den nordweftlichen 
Theilen angehört (Th. Leachii) und eine fleinere, dunkler gefärbte 
(Th. pelagica) im öftlichen und füdlichen Theile de8 Deeans, Die 
Ceefahrer fennen ihn unter dem Namen Seefchwalbe, Der Eleine 
niedliche Nogel hat eine fchwarzbraune Farbe, eine hellere mehr röth- 
fihbraune Binde über die Flügel und einen weißen Steiß, Er 
fliegt am liebften hinter dem Schiff her, und fanmelt fich dajelbft 
bei ruhiger See zu 10—20 Stüden, unabläfftg bemühet, aus dem 
Kielwaffer die Eleinen Meerthierchen aufzulefen, welche baffelbe mit 
fich führt, Nie habe ich die Vögel fchwimmen gefehn, wohl aber 
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auf dem Waffer ruhen oder hüpfen, indem fte, wie die Sperlinge, 
beide Beine zugleich auffegen und dabei leicht mit den Flügeln fchla- 
gen. So halten fe fich gleichlam fchwebend auf der Oberfläche der 
Wellen, und folgen ihrem Spiele auf und nieder, wie e8 Fommt. 
Wir verfuchten, einige Eremplare zu fangen, indem man an feinen 
Angelhafen Fleine Stücdchen Sped befeftigt und diefelben fo an höl- 
zernen Kreuzen aufhängt, daß fte auf der Oberfläche des Wafjers 
fchwimmen; die Thierchen Famen auch bald näher, beaugelten das 
Speed mit fichtbarer Gier, fehnappten aber nicht danach; wie die 
Mannjchaft meinte, weil die Stücde zu groß feien, denn mehrere Male 
fei e8 ihnen gelungen, auf jolche Art die Schwalben zu fangen, 
Uns gelang e8 leider nicht, wir erhielten fein einziges Exemplar, — 
Dagegen befuchte ung, ald wir die Höhe der Infel Bonapifta 
paffirten, ohne fie in Sicht zu haben, ein Fleiner Schilffänger, viel- 
leicht Sylvia Phragmitis, der fo ermattet war, daß wir ihn mit 
der Hand greifen Fonnten, Cr fchien mir von der europäifchen 
Art nicht verfchieden zu fein, Sein Aufenthalt dauerte über einen 
Tag, dann verfchwand er, wie fich fpäter ergab ohne uns verlaffen 
zu haben; fein vertrocfneter Körper wurde unter dem Geräth auf dem 
Verde gefunden. Einen anderen intereffanten Befuch erhielten wir 
2 Tage fpäter, ald die Gapverdifchen Inieln fchon weit hinter ung 
lagen, von einer großen Wafferjungfer, einer Aeschna aus der Gruppe 
der Schön hHimmelblau geflecften, welche einige Stunden auf dem 
Schiff aushielt, Fliegen fing und nach genommener veichlicher Mahl: 
zeit und wieder verließ, ohne exrhafcht worden zu fein, Am Nach: 
mittage defielben Tages (d. 28. Det.) famen zwei Schwalben (Hır. 
rustica) an Bord, fingen ebenfalls Fliegen, wobei fte jedes Mal 
jehr vernehmlich mit dem Schnabel fnaderten, und verfehwanden 
gegen Abend, — E38 ift fonderbar, fo Fleinen Vögeln und Infeeten in 
jolcher Entfernung vom Lande auf dem Deean zu begegnen, Wir 
befanden ung SO—90 d, Meilen von der afrifanifchen Küfte, und 
40—50 von den Gapverdifchen Infeln; ein Sturm hatte die ganze 
Zeit her nicht getobt, der Wind war NND, und ziemlich fehwach, 
jo daß eine Entführung durch Unwetter nicht wahrfcheinlich wurde, 
Auch fchienen die Libelle und die Schwalben Feinesweges ermübet 
zu fein; wie man fich ihnen näherte, flogen fie auf und zeigten Feine 
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Luft, fih uns zu überliefern. Die Luft hatte in diefen Tagen 
227 — 23 N, was ung freilich als fehr drücdend heiß erfchien. — 

Die folgenden Tage mußten wir mit den Eintritt in die Kalz 
men fehr an Windftilfe und in Folge davon an Hite leiden; das 
Thermometer ftand fait den ganzen Tag auf 23° und hob fich den 
30. Det. auf 24,57 R,, die höchfte Temperatur, welche ich auf dem 
Deean beobachtete, Dabei verließ uns der NO, Baffat, indem er 
durch OND,, in OD. und SD, umfprang, oder durh SED, in ©. 
jelbft SW, oder gar WEW, auf einige Zeit Hberging. Diefem 
fteten Wechfel waren wir 12 Tage hindurch ausgefeßt; erft am 
8. Nov, ftellte fich der ftehende SD, Baflat ein, und endete unfere 
Dital durch ziemlich anhaltende Stärke, Während unferes Aufent- 
halt8 in der Kalmenzone war der Himmel größtentheils mit Wol- 
fen bedeckt, obgleich von Zeit zu Zeit die Sonne durchbrach, und be- 
fonders bei totaler Windftille auch den ganzen Tag ftehen blieb. 
Anfangs fiel der Regen nur bei Nacht, mit dem erften Nov, auch 
am Tage, aber nicht anhaltend, jondern in Furzen heftigen Schauern, 
die —6 Mal den Tag wiederfehrten, Die Negenivolfen famen nicht 
mit dem ftehenden Baflat herauf, fondern von der entgegengefegten 
Seite, und änderten den Wind, fobald fie dber uns fchwebten, in 
ihre eigene Richtung um; dann ftand er einige Zeit, bi8 eine neue 
Wolfenfchicht uns wieder in die entgegengefeßte Bahn warf, Das 
Schiff mußte. dabei immer gedreht werden, und da der Wind ftets 
ftoßförmig mit heftiger Gewalt hereinbrach, fo gab das eine für Die 
Schiffsmannfchaft höchft befchwerliche, ermüdende Arbeit, Wir er- 
fuhren den Kampf der Elemente recht nachdrüdlich, und (ernten die 
Kalmenzone aus eigener Erfahrung vollftändiger fennen, ald e8 je 
mals durch theoretifche Studien möglich gewefen wäre, Die anfäng- 
liche Windftille war das Nefultat der von NO, und von SO, zu: 
fammentreffenden Baffate; wie wir aber weiter nach Süden Famen, 
geriethen wir in das Handgemenge beider, und erfuhren den jedes- 
maligen Sieg ded einen oder des anderen direct, theild durch den 
Regen, welchen er auf uns herabfchlittete, theil8 durch die entgegen- 
gefegte Richtung, welche er uns gehen hieß. Mit dem Negen brad) 
der Wind ftets fturmartig [o6, ließ aber fchon nach, während der 
Regen noch fiel, und verfchwand völlig, fobald die Sonne wieder 
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flar und heiter darnieder jchien. Dann jeufzten wir unter dem 
Stechen ihrer Strahlen faft noch mehr, als im Gefaufe der über 
und hergefahrenen Windsbraut, und ftetS blickte ich mit einer Art 
von Sehnfucht auf die dunklen Wolfen am Horizont (die Bien 
der Schiffer), denn fie gaben mir Hoffnung, wenigftens auf 3 Stunde 
erquickt und erfriicht zu werden, 

Die Zeit der Winpftille, welche und in der Kalmenzone fo 
reichlich zugemeffen wurde, war ergiebig für meine zoologifchen Bes 
fchäftigungen; täglich wurden neue intereffante Thiere wahrgeneom> 
men und viele von ihnen auch eingefangen, Befonders zahlreich 
fam eine fehöne rothe Pelagia vor, welche al8 P. panopyra ziemlich 
allgemein befannt ift. In den Befchreibungen vermiffe ich die große 
Beränderlichfeit des Ihieres nach dem Alter, und vielleicht auch nach 
dem Gefchlecht hervorgehoben; Fleine jüngere Individuen haben res 
(ativ längere Arme unter dem flachern Hut, auch ift ihre Sarbe 
mehr orange, ald roth; — die gewöhnlichen Eremplare von 2 Zoll 
im Durchmefler des Hutes mit etwa 3 Zoll langen Armen find 
. carminroth; — ganz alte fehimmern mehr ins Biolette, Wenn man 
das Thier anhaltend ftört, jo rollt e8 feine Arme nach außen zu> 
fanmen und verftecft fie unter dem Hut, zur Ruhe gefommen, hält 
e8 fih mit den ausgebreiteten Armen irgendwo feft, z.B. an ber 
Wand ded Glafes und fteht längere Zeit ftill; feine gewöhnliche 
Bewegung erfolgt durch die rhythmifchen Gontractionen und Erz 
panftonen ded Hutes. Weiter fanden wir die Fleine waflerflare 
Bhyfalie mit blauem Sangfaden und Saugröhren, deren ziemlich 
gute Abbildung in dem zoologifchen Atlas zur Neife der Corvette 
La Eoquille unter Düperrey (Zoophyt. T. 5. F. 2.) ald Ph, 
antarclica Less. (Ph. elongata Lam.) gefehen wird; neu war mit 
die Anmwefenheit eines großen freisrunden Kernes an der Blafe, 
welcher feitwärts von den Saugröhren liegt, und in der inneren 
Wand der doppelten DBlafe feinen Sib hat; ich fand ihn fpäter 
auch bei der großen Ph. pelagica aus der Gegend der Azoren, 
welche ich allfeitig genau unterfucht habe, Das Brennen diefer 
Thiere hatte mein Sohn, der fie unvorfichtig anfaßte, zu erfunden 
Gelegenheit; obgleih nur an der Außern Seite. ded8 Mittelfingers 
berührt, ftieg der Schmerz doch in wenigen Minuten bi8 zur Achjel- 
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höhle hinauf, und brachte den Knaben in folche Aufregung, daß er 
die Thränen nicht unterdrücen Fonnte; nach einer halben Stunde verlor 
er fich wieder, und Tieß nichts weiter al8 eine leichte Nöthe an der 
berührten Stelfe zurüc, Ich überzeugte mich durch worfichtige Ber 
handlung aller Organe, daß lediglich die Fleinen Knötchen am Nande 
der großen Fangfäden «8 find, welche den Schmerz hervorbringen; 
alle andern Theile Außern gar feine Wirfung. Berührt man jene 
Knötchen, fo bedeefen fte fich mit einem weißen Slaum, wie Schim- 
mel, und der ift das Brennende, zugleich aber auch ein Mittel für 
das Thier, fich feft an alle weicheren Gegenftände anzuflammern, 
Obgleich e8 mir nicht möglich war, die. fcheinbaren Schimmelfäden 
mit meiner Loupe weiter fennen zu lernen, fo zweifle ich doch nicht 
an ihrer UHebereinftimmung mit den fogenannten Nefjelfäden, welche 
man bei Bolypen und Mebufen wahrgenommen hat. Die Seeblafe 
fann diefe mit Neffelorganen einreihig befegten Sangfäden ungemein 
ausdehnen; ich fah Eremplare, wo ihre Känge über 8 Fuß betrug. 
Eine Deffnung hat die Blafe gewiß nicht, der fcheinbare Porus am 
Ipigen Ende ift gang beftimmt fein Borus, fondern wahrfcheinlich 
ein Nervenorgan, ein Auge; die Luft entweicht unter feiner Bedin- 
gung eher aus der Blafe, ald bi8 man fte durch einen Schnitt ge- 
öffnet hat. — ch ibergehe die übrigen zahlreichen Meerthiere, die 
große und fchöne morgenrothe Physalia Arethusa oder Uaravella, 
die indigoblauen Porpitae, Velellae :c,, welche wir fahen und zum 
Theil fingen, da ich doch an einem anderen Drte ausführlicher von 
ihnen handeln werde, und berühre nur noch das Erjcheinen von 7 
großen Delphinen aus der Abtheilung der Butsföpfe (Globice- 
phali), welche uns am 2. Nov, überrafchten. Die Thiere fehwanmen 
langfam dicht neben dem Schiff hin, und famen uns cbenfall ent 
gegen; fie waren faum 30 Fuß von uns entfernt, jo daß ich ihre 
Bewegungen nicht bloß genau erfennen, fondern wegen der Lang: 
jamfeit, womit fie erfolgten, fogar in mein Tafchenbuch zeichnen 
fonnte. Ieder Fifch tauchte zuerft mit der Mitte des Niückens, 
worauf die hohe gebogene Finne ftgt, aus dem Waffer empor, bog 
dann langfam den ganzen WVorderrüden mit dem Scheitel heraus, 
holte ftark fchnaufend Athen, und tauchte fogleich den Kopf wieder 
unter, worauf Hinter der Finne der Schwanzrüden als jchmaler 
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Streif fichtbar wurde, und nun erft verfchwand das Thier wieder 
ganz unter dem Waffer, ES geht daraus hervor, daß die Buts- 
föpfe ebenfall8 eine auf> und abfteigende Wellenlinie im Wafler be 
jchreiben, und ftch aus demfelben jedes Mal emporheben, wenn fie 
auf der Höhe der Eurven angelangt find. Ihre Bewegung tft 
völlig analog dem Schwimmen der Braunfifche (S, 13), aber viel 
langlamer; die gleiche Bewegung der eigentlichen Delphine aber 
noch fchneller, al8 die der leßteren. Sp weit ich die Thiere gefe- 
hen habe, ftimmten fie ganz mit der Figur überein, welche Coud) 
vom Delphinus globiceps in den Ann. et Mag. Nat. Hist. IX. 
T. 6 gegeben hat, und darum vermuthe ich, daß fie derfelben Art 
angehören. 

Den 10, November, Der heutige Tag war ein Yeiertag am 
Bord, wir paffirten um 10 Uhr Morgens die Linie, Die Luftbar- 
feiten, welchen die Schiffömannfchaft fich zu ergeben pflegt, erinnern 
an die Nohheiten, womit Handwerfsburfchen ihre neuen Zunft 
genoffen unter fich willfommen heißen, oder an die jebt freilich fo 
ziemlich in Bergefjenheit gerathenen Empfangsfeenen der Füchfe auf 
den Univerfttäten. Wer fte nicht felbft erfahren hat, lernt fie wer 
nigftens aus dem befannten Studentenliede: Was fommt dort 
von der H5h? Ffennen; er wird dadurch einen Fleinen Begriff von 
dem Gedanfenfreife mannhafter Eorpsburfchen und den Licbensiwür- 
digfeiten befommen, mit denen fie die Neuangefommenen ihrer Ge- 
nofjenfchaft empfingen. So und nicht anders ift der Empfang, den 
Gott Neptun Allen zu Theil werden läßt, welche aus der nördlichen 
Hälfte feines Neiches in die füdliche zum erften Male übergehen; er 
fteigt im weißen Gewande mit langen Hobelipähnen, ftatt der Xorken, 
feftlich gefchmüdt und von zwei Tritonen begleitet, die Krone auf 
dem Haupt, den Dreizaf in der Hand, am Bugipriet aus dem 
Meere hervor, betritt das Schiff und wird vom Kapitain willfom- 
men geheißen, wobei das Sprachrohr als Mittel des Berftändnifies 
nicht fehlen darf. Der Gott erfundigt fich nach Zwed und Ziel der 
Reife, nach der Mannfchaft und hält an die Neulinge eine Anrede, 
worin ihnen ihr Schiekjal, al8 feinen Untergebenen angedeutet wird, 
St die Rede zu Ende, fo fommt Einer nach dem Anderen auf die 
Armfünderbanf, wird mit Kienruß, in Branntwein aufgelöft, eingefeift 
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und mit einem ftumpfen Spahn vaftıt, bi8 die Umftehenden ftch fei- 
ner erbarmen, ihm einige Gimer Wafjer über den Kopf fchütten und 
ben fo Gemißhandelten, unter lautem Gelächter der Uebrigen, feinem 
Schiefal überlaffen. Meine Fategorifche Erklärung: „daß ich mir 
alle Dummpheiten verbitte” und das hinzugefügte Geldgefchenf, hatten 
für alle drei PBafjagiere die gute Folge, theilnahmlofe Zufchauer des 
Schaufpiels fein zu dürfen; allein ich fah doch, wie große Heberwin- 
dung das den Tageshelden Eoftete, und wie jelbjt der befjere Theil 
der Mannjchaft fich von dem Gedanken nicht [osreißen Fonnte: ein 
jolcher roher Skandal gehöre mit dazu, und es fehle etwas, wenn 
man ihn nicht habe; fte hätten Dafjelbe erduldet, warum e8 den Anz 
dern erlafjen werden folle. Wie tief doch die Sucht nach Vergeltung 
im Menfchen fteet, und wie Feiner ftch Uberwinden Fan, der Erfte 
zu fein, welcher fein eignes Unvechtleiden nicht durch Unrechtthun an 
Andern fich verfügen möchte, 

Beim Uebergange auf die jüdliche Halbfugel befanden wir ung 
ziemlich genau auf der Mitte des atlantifchen Deeans, ebenfoweit 
von den nächften Punkten der afrikanischen, wie amerifanifchen Küfte; 
der Paflatwind Fam regelgemäß aus SSO,, fpäter aus SO, und 
hielt bis 10° fühl, Breite an, Bon da ging er einige Zeit auf D, 
zurüd, jogar nach NO, und durch die ganze nördliche Windrofe big 
nah W,, dann über SW, nah ©, und SO, Diefer Wechfel 
dauerte 5 Tage, der Wind ftand wieder einen Tag SO, und ging 
durh D,, OND, nah NND,, mit dem wir vor der Bat von Rio 
de Janeiro anlangten. Cine ähnliche Unregelmäßigfeit habe ich auf 
der Heimreife in der füdlichen Tropenzone beobachtet, und mich aus 
den darliber geführten Gefprächen mit den Kapitainen tberzeugt, daß 
die Negelmäßigfeit de8 SO, Baflates lange nicht fo ficher tft, wie 
die DEE ND,, fondern zahlreichen Schwankungen unterliegt. E8 
fteht damit die geringere Temperatur der Luft und des Waffers un: 
ter denfelben Breiten vielleicht in Harmonie, und beides mag von 
den Srtlichen Luft» und Meeresfteöimungen herrühren, welche fich vom 
Südpol aus in die Mitte des atlantifchen Deeans hinein exjtreden. 
Die allgemeine Meeresftrömung folgt den Baflaten, fie fteigt an 
der aftifanifchen Küfte zum Aequator hinauf, geht in der Kalmenzone 
nach Weften, und zertheilt fich vor der amerifanifchen Küfte in zwei 
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Arme, von denen der nördliche durch den merifanifchen Meerbufen 
zum Golfftrom gelangt, der füdliche an der Küfte Brafiliens bis 
unterhalb Rio Hinftreicht, Diefem Steome parallel verbreitet fich 
durch die Mitte der füdlichen Hälfte des atlantifchen Deeans eine 
fältere :Bolarftrömung, welche noch merflicher fein wide, wenn nicht 
die weite Mündung des Niv de la Plata fie ablenfte und unter: 
bräche; auf der Weitfeite Stdamerifas, wo folche Hinderniffe nicht 
vorkommen, ift der Falte :Bolarftrom bi8 nach Beru hinauf verfolgt 
worden, Auch das Meer felbft verhielt fi) anders auf der Sud: 
jeite de8 Nequators, als auf der Nordfeite; e8 verlor bald feine 
gleichmäßige Nuhe und den niedrigen Wellenfchlag, der für die Tro- 
penzone fo harakteriftiich it, und auf der nördlichen Halbfugel jchon 
bei Madeira fich einftellt. Auf der füdlichen hatten wir nur bis zum 
- 20° Öelegenheit, und an der ruhigen See zu erfreuen; von da ging 
die See höher und nahm fichtbar an Wellenfchlag zu, je weiter wir 
ung vom Nequator entfernten; der Himmel, bisher meift heiter, fing 
an fich dichter zu bewolfen und den büfteren mehr nordifchen Cha- 
vafter wieder anzunehmen, welchen wir im Bufen von Biscaya fo 
nachhaltig fennen gelernt hatten, Zu unferem Troft befanden wir 
und nur noch wenige Tagereifen von dem Ziel unferer Fahrt; Die 
Grinnerung an fo viele gehabte Gemüffe entfchädigte uns für eine 
augenblicliche, vorlibergehende Unbill, 

So will ich denn hier, am Ende meiner vceanifchen Neife nod) 
von dem Eindruck reden, welchen die ftille, ruhige gleichfam frie- 
fiebende See der Tropen auf den Neifenden zu machen pflegt. Bei 
Tage, wo Alles beichäftigt ift, die Hise drückt und die neuen Thier- 
formen ded Deeans den Liebhaber in Anfpruch nehmen, fommt er 
nicht zu fich felbft und zum bewußten Anfchaun; aber in der Fühlen 
Abendluft, wenn der Mond aufgegangen ift, oder auch nur die 
Sterne filberflar dber ihm funfeln, genießt er fo recht die Wonne 
de8 tropischen Himmels, Schon die Dunfelheit am fih, wenn jte 
nicht zur wahren Sinfterniß wird, jondern fchwache Lichter das Er- 
fennen von Gegenftänden möglich machen, ftimmt das Gemüth feier 
fich und fordert 8 auf, im fich felbft verfunfen den Eindrüden mit 
Nachdenken fich hinzugeben, welche ihm begegnen, Das ganze Five 
mament, von Wolfen entblößt, Liegt auf einem fchwärzlichblauen 
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‚Hintergrunde, von dem die Sterne mit nie geahnter Klarheit herab- 
ftrahlen; die Luft fächelt fanfte Kühlung, und das Schiff fehneidet 
ficher, mit Faum merflichem Schwanfen, durch die leicht bewegte, vor 
ihm jchäumend fich emporfräufelnde Fluth. Unwillfürlich wird der 
Blif nach oben gezogen, und das magifche Heer der Sterne gemus 
ftert, die fich Uber ung ausbreiten. Meine Sehnjucht war befonders 
auf das füdliche Kreuz gerichtet, defjen entzücfenden Eindrud ich fo 
oft an verfchiedenen Stellen A. v. Humboldt hatte rühmen hören; 
allein mir ward e8 nicht zu Theil, e8 in feinem vollen Slanze zu 
jehen, Dafielbe fteht beim Anfange der Nacht noch fehr tief und 
verfchwindet in dem Dunftfreife, womit der Horizont des Meeres 
ringsum bedeckt iftz erft gegen Mitternacht erfcheint e8 in feinem Gul- 
minationspunft, und jinft dann wieder hinab. ‚Mitternacht ift vor: 
über, das Kreuz hat fich geneigt,” deuten die der Sternbewegung 
fundigen Tropenbewohner; und fo lange mich im Freien aufzuhalten, 
durfte ich meines empfindlichen Körpers wegen nicht wagen. Das 
gegen ergößte ich mich täglich am Orion, dem nad) meinem Ge: 
jchmad fchönften Sternbilde des Himmels, und mir befonders deshalb 
jo wunderbar jchön erfcheinend, weil ich e8 von meiner heimathlichen 
Hemilphäre Schon Fannte, und jegt um fo beftimmter den Unterfchied 
des Kindrudes abmefien fonnte, den e8 in der Tropenzone hervor: 
bringt. Wer da Nigel, Beteigeuze und Ballatrix hat leuch- 
ten jehen; daneben auf der einen Seite Sirius und Brocyon, auf 
der andern Aldebaran mit den Hyaden, zu denen fpäter ber 
prachtvolle Ganopus fich gefellt, ift in Belt einer der wunder: 
vollften Eindrüde gelangt, welche der im höchften Glanze ftrahlende 
Sternenhimmel dem Menfchen bieten fann, Man denfe fich hinzu 
das Leuchten der Venus, die alle Abend mit dem herrlichiten Scheine 
fo hell glänzt, daß fich ihr Bild faft eben fo Far im Meere abfpiegelt, 
wie bei und der Mond; die wie Fünftliche Leuchtfugeln ftrahlenden 
Sternjchnuppen, deren Menge zumal im Sult und November höchft 
überrafchend ift; endlich den Flaren filberreinen Mond, der die Nächte 
biß zur halben Tageshelle erleuchtet; und man hat einen Theil der 
wunderbaren Genüfje, welche den Bewohnern der Tropenzone fo 
reichlich befchieden worden find. Ich meines Theils jah exit jebt 
ein, warum man die Venus gerade nach) dev Göttin der Schönheit 
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benannt habe; denn in der That Überbietet ihr Glanz in den reinen 
Nächten der wärmeren Zone alle Sterne an Helligfeit und Klarheit. 
Und nun fommt zu diefen erhebenden Genüffen noch der Eindrud, 
daß ed die Kraft, die Kühnbeit, mit einem Wort die Größe des 
Menfchengeiftes ift, welcher jene beglüdenden Empfindungen wenig: 
ftend an diefer Stelle uns bereitet; daß wir dem leicht gefügten Bau 
einiger Balfen und Bretter, ihn ftcher lenfend, uns übergeben fönnen, um 
mittelft deffelben die Wunder der Welt in ihrer Allfeitigfeit zu ftudi- 
ven. Sch weiß nicht, was erhabener ift, die Natur mit ihrem geifti- 
gen Hintergrunde, deren Beziehung zu einander jehon der Dichter, mit 
richtigem Taft, als eine „Enechtifche” gedeutet hat; oder der freie, 
mit Bewußtfein umd Meberlegung fchaffende Menfchengeift auf ber 
Höhe der Kultur und der Menschlichkeit, Man fteht vor dem, was 
der Menfch Großartiges gefchaffen hat, mehr mit dem Gefühl der 
Theilnahme; man bewundert e8 inniger, weil e8 unfer eignes Kind 
ift, weil fich der Einzelne mit gehoben fühlt durdy den Gedanfen, 
Glied einer Form von Wefen zu fein, die e8 zu folcher Höhe der 
Entwidelung bringen fonnten und gebracht haben. Das fpornt und 
an, felbft zu ringen nach der Vollendung, um werth und theilhaftig 
zu werden der Größe, die das Menfchengefchlecht fich erworben 
hat, Aber die Natım drüicht uns zu Boden, fte lahmt unfere Kraft 
durch den unmittelbaren Ausdrud, daß wir doc) eigentlich nichts ges 
gen Diefelbe vermögen; fie, wenn auch bewachen, theilweis be- 
zaähmen und uns dienftbar machen fünnen, doch nie in der Großar- 
tigfeit ihrer Brodufte erreichen werden. Unwillfürlich dachte ich, mit 
folchen Gedanken mich beichäftigend, an den herrlichen Chor in der 
Antigone: rolla ra deıwa, und geftand mir jelbit, daß die an- 
tife Welt, was das Erhabene betrifft, eigentlich doch viel richtiger, 
wahrer und menfchlicher geurtheilt habe, als die fpätere, chriftlich gerz 
manifche; weil leßtere das Willen über den Glauben verlor und 
Empfindungen in der menfchlichen Seele erzog, die den Menjchen 
um fo unmenfchlicher machen, je tiefer und je ausfchließlicher er ihnen 
fich hingiebt. 

Am 23. Novbr. lag endlich die Küfte Brafiliend mit dem Ein 
gange in die Bai von Nio de Janeiro bei Sonnenaufgang vor uns 
fern Blicken; gegen 7 Uhr kam ich auf das Verde und fand hier 
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mit einer Erwartung die blauen Berge vor mir anblicdend, wie wei- 
land als Knabe am Weihnachtsabend vor der Stubenthir, hinter der 
die Gefchenfe für mich und meine Gefchwifter fich befanden,  Yänger 
al8 damals follte meine Geduld auf die Probe geftellt werden, der 
Wind regte fi mit Faum fühlbaren Leben, und Kieß um fo mehr 
nach, je weiter wir allınälig vorrleten, Inzwifchen waren wir. ges 
gen 8 Uhr dem Eingange der Bai bis auf 30 Seemeilen nahe ge- 
kommen, und fonnten jest nicht bloß die einzelnen Berggipfel, jon- 
bern auch die relative Reihenfolge der Bergzüge recht gut unterfcheiden, 
Im Mittelpunft der langen Kette fahen wir den Eingang in die Bai 
als fchmale Bee, und unmittelbar daneben zur Linken den Kegel des 
Zuderhuts; eine dunfelgraue Bergmaffe erftreekt fich von ihm weiter 
nad) Weften und verfchwindet, allmälig heller und niedriger werdend, 
hinter der flachen Ilha Naza, worauf der Leuchtihurm felbit in 
 folcher Ferne erfennbar ift, am der fteilen Ilha Nedonda,  Diefer 
- Theil des Gebirges wird won den Seefahrern mit einem auf dem 
Nüden liegenden Riefen verglichen. Der hohe überhängende Kegel 
der Gavin, welcher auf einem breiten Buckel als Unterlage fi) er- 
hebt, bildet die Nafe des dicken Kopfes;*) dann Fommt eine tiefe 
Lücke für den Hals, worauf die Bruft in der fehwellenden Nundung 
des Irmäo anfteigt; neben demfelben fehimmert von hinten die 
hellere zadige Zijuca herüber; dev Eorcovado, die höchfte Spiße 
der ganzen Neihe faft in der Mitte, ftellt die gefalteten Hände vor; 
eine andere weiter nach vechts befindliche, bedeutende Höhe die Kniee, 
und endlich der ijolivter ftehende Zuderhut die Zehenfpige der auf- 
gerichteten Füße; mehrere Fleinere benachbarte Unebenheiten im Bor- 
dergrumde lafjen fich gut als Falten des Tiegenden Gewandes anfehn, 
und das Ganze beweift ein nicht zu verfenmendes richtiges Urtheils- 
vermögen der auf Kormdentungen im Deean gelibten und erpichten 
- Seefahrer, An der Nordoftfeite vom Eingange fann ich fein fo 
gutes Bild herausfefen; die Höhen liegen näher und erfeheinen nicht 
bloß in ihren Umeiffen, fondern fchon in ihren natürfichen helfgelben 
Sarbentönen, mit dunklen Waldftreden auf ihren Abhängen und 


*) Die englischen Matrofen nennen ihn Lord H000’8 Nafe. 
Burmeifter Reife, 4 


\ 


50 Rechte Seite der Hüfte. 


Gipfeln, Zwei größere Infeln, welche die Namen Bater (Ilha 
do Bayo) und Mutter (Ilhba da Maya) führen, treten mit 
fchärferen Eonturen vor den helleren Hintergrund; die erftere verdeckt 
gewöhnlich dem Anfommenden einen Theil der Einfahrt in die Bat, 
Erkennt man fie, fo fieht man auch hinter ihr die lichtblauen Kup: 
pen der Serra da Eftrella und Serra d08 Drgäos, welche 
den über 4 deutfche Meilen tiefen Bufen im Abitande von 3—12 
deutjchen Meilen einfaffen. Der fcehönfte Morgen und der heiterfte 
Himmel beleuchteten mir die ganze, gegen 10 deutfche Meilen lange 
Küftenftredfe in bunten Farben malerifch bis zum. Verfchwinden in 
den zarteften Fichtblauen Duft; fte forderten mich unwillfickich auf, 
einen: jo wichtigen Eindrud, wie der erfte Anblick der neuen Welt 
für mich. war, möglichft dauernd feftzuhalten,; ich jeßte mich an den 
Tifch und entwarf mit den natürlichen Farben eine Sfizze, die mir 
eben jeßt meine damaligen Eindrüde vollig treu vergegenwärtigt, 
und nachdem ich die Gegend noch mehr in der Nähe Fennen gelernt 
habe, vieles deutlicher mich wahrnehmen läßt, ald e8 beim Anfchaum 
aus jo großer Entfernung allein mir verftattet gewefen'wäre. Gern 
würde ich meine Lefer an meinen Empfindungen, durch Wiedergabe 
der Zeichnung, Antheil nehmen laffen, wenn man legtere ohne &o- 
forit hervorbringen Fönnte; aber das geht nicht; — eim matter 
Steindrud malt grau in grau, er fann wohl Umtiffe wiedergeben, 
Abftände andeuten, aber nicht die warmen Farbentöne einer vom 
tropischen Himmel beleuchteten Uferlandfchaft nachahmen, Mein 
Enthuftasmus Uber die malerische Schönheit der Küfte wurde ver- 
mehrt, je näher ich heranfaıı, Bejonders prächtig fand ich die hohe 
felftge, aus ifolicten, ftellenweis bewaldeten Granitfegeln zufammen- 
gefeste Strede hinter den genannten beiden Infeln, von der Bonta 
de Taipa bid zur Bonta de Mando velho, vor welder das 
Kind jener beiden Aeltern (Ilha Menina) fich befindet; — aud) 
die habe ich mir ausführlich abgezeichnet, nebft dem dazu gehörigen 
ferner gelegenen Vater, an welchem wir um 5 Uhr in 1 Meile 
Abitand vorbeifegelten. Auf diefer Infel erblicte ich zum erften Mal 
Balmen in ihrer natürlichen Umgebung; eine reiche Fülle überragt 
das niedrige Bufichwerf des ganz wiäften unbevwohnten Eilandes, 
defien fteil abfallenden Strand ein breiter ntadter Selfenfaum in 
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‚gleicher Höhe gürtelförmig umgab, und bald ald die Grenze fich 
auswies, bis zu welcher die Wogen bei hochgehender See empor: 
fteigen. Heute, wo die See ganz ruhig war, fah ich dennod) fort- 
dauernd die weißen Jaden dev Brandung, die unterften Nänder des 
Gürteld benesend, ihn dunkler färben, und hörte vernehmlich das 
Braufen zu mir heriiber dröhnen, al8 ob ein unterbrochenes Beloton- 
feuer ‚dafelbft Statt habe, — Lange malte ich mit Entzüicfen an dem 
Bilde, das ich von diefer Infel mir entworfen hatte, bis endlich, als 
die Sonne fchon unterfinfen wollte, die längft erwartete Seebrife fich 
erhob und ung schneller durch die Enge am Zuderhut in die Bai 
einführte, Gegen 7 Uhr ftanden wir zwifchen ihm und dem Fort 
son Sta Cruz, unter defien Kanonen man Antwort. geben und 
feine Heimat fagen muß; das mehr nach innen gelegene zweite Fort 
Lagem blieb uns ferner; beim dritten Fort de VBillegagnon wa- 
ven wir angelangt, al3 die Nacht eintrat, die vothe. Laterne des 
Wachtichiffes fehon brannte und ein Feuerfignal, das unfere Ankunft 
son Sta Eruz her vermelvete, in de Villegagnon beantwortet 
wurde, Let your anchor down, rief mar ung zu, und raffelnd 
anf die fehwere Eifenmaffe in den Grund, welche mich zuerft mit 
dem Boden der neuen Welt in Verbindung brachte, 

Aber noch waren nicht alle Meberrafchungen vorüber, die an 
 Dbiefen für mich denfwürdigen Tage mir zu Theil werden follten, 
Kaum hatte unfer Schiff feine Stelle eingenommen, ald wir von 
fernher Ianitfeharenmufif vernahmen, die einen mir wohlbefannten 
Marfch nach Bellinifchen Melodien fpielte, Ich Taufchte den Tieb- 
(ihen Tönen, nach To langer Entbehrung ein doppelter Genuß für 
mich, und fah dem Schaufpiel zu, wie die immer mehr beleuchtete 
Stadt allmälig aus dem Dunfel der Nacht hervortrat, ZJunächft am 
Ufer lief eine ununterbrochene Neihe von Lichtern im gleichen Ab- 
ftande hinz einzelne verfchwanden bald hier, bald da, fo oft ein vor- 
überfahrender Wagen fie bevdedte, und ich erfannte deutlich defjen 
schnellen Fortfchritt am der gleichzeitigen Bederfung der jedesmal hin- 
ter ihm befindlichen Laternen, Ein größerer PBlag gerade vor uns 
bot die fchönfte Helligkeit darz ich deutete mir ihn al3 einen öffent- 
lichen Spaziergang, auf dem zur Unterhaltung des ‘Publifums ein 
Muftkeorps feine Stellung genommen habe, und glaubte mit Dem 
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Fernrohr helftvahlende Kaffeläden zu jehen, welche unter den Colon- 
naden des Blabes fich befanden. Bis weit nad) Imfs in die Nähe 
bes Zuderhuts erftrecfte fih von diefem Blabe aus die Lichterreihe 
und endete hier mit einem großen Bogen, den ich nach der Eharte 
fir Botafogo halten mußte, wo die ftattlichften Landhäufer der 
veichften Einwohner Niv’s an einer tiefen Bucht des Ufers fich Hin- 
zieh, Hier war die Lichterreihe ein einfacher Küftenftreif, aber weiter 
zur Nechten glänzte fie in zahlreichen Terraffen übereinander, biö hoc) 
an den Abhängen hinauf, und bildete mehrere Dichter beleuchtete 
Gruppen inmitten des Ganzen, wie wenn Sternbilder an den Uberall- 
beftirnten Siemamente fich ausfchieden. Ganz zur Rechten, am Aus 
Berften Ende de8 beleuchteten Geftchtsfeldes, fchimmerten einige matte, 
aber größere Lichtpunfte aus bedeutender Höhe herüber, und darunter 
verlor fich das Lichtmeer in eine Anzahl unbeftimmter, jchwachglän- 
zender, flacfernder Pünktchen. Die See war ruhig wie ein Spiegel 
und gab mit magifchem Scheine das Bild der taufendfachen Lichter 
zurüd, welche an ihrem Ufer erglängten; bier und da unterbrach ein 
großer Ichwarzer Sled, der feinen Schatten weit über die Fläche aus: 
dehnte, jenes Spiegelbild, und zeigte fich als ein Cchiff an, das in 
größerer Nähe zur Stadt geanfert hatte. Vol son Erwartung der 
Dinge, die ich am nächften Morgen erblien, am Tage fennen lernen 
würde, ftand ich am Bord und fihaute unverwandt auf die fehöne 
Stadt, nad) der ich feit vielen Jahren gefehmachtet hatte, und die.nun, 
von einem feenhaften Lichtmeere umflofien, vor mir lag; endlich trieb 
mich die Ermüdung, mehr eine Folge meiner Freude, ald meiner An- 
ftrengung, ald die leten Töne der Muftf verftummt waren, zur Ruhe, 
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Ankunft in Rio de Janeiro. — Die Stadt und ihre Umgebungen. 


Der Morgen des 24, November zeigte uns die Pracht Rio de 
Ianeiro’8 mit feinen glanzvollen Umgebungen im herrlichften Lichte, 
und entfaltete ein Banorama vor unferen Blicen,. wie e8 nur wenige 
auf Erden giebt. Wir lagen in der Weite eines Büchfenfchuffes 
von dem Fort de VBillegagnon und hatten die ganze Gebirgsfette, 
welche fich Hinter der Stadt erhebt, und gerade gegenüber; am Iinfen 
Ende des Bildes fahen wir den Eingang in die Bai von Nites 
rohy*) mit dem Zuderhut, am rechten die ftark befeftigte Schlan- 
geninfel (IIha das GCobras), hinter welcher in weiter Ferne die 
zahlreichen Hügelungen der großen fruchtbaren Gouverneursinfel 
(IStha do Governador) fich erhoben. Die Außerfte Grenze des 
Horizontes bildeten die malerifchen, blau fchimmernden Höhen der 
Serra da Eftrella und des Orgelgebivges, vor denen die MWaffer 
der fcheinbar unabjehlichen Bai fic) verloren, Hinter uns thürmte 
fich eine Ähnliche, minder großartige, aber faft noch Tieblichere Land- 
Ihaft auf; die niedrigen, wie alle anderen budeligen Höhen neben 
PBraya granda reiheten fich mit Häufergruppen untermilcht anz 
einander, und fchufen ein um fo malerifches Bild, als die dafelbit 
befindlichen Bufen der Bat tiefer in das Land einfchneiden und eine 
mehr romantifche, zerriffene Landfchaft ergeben. Ein Kleiner Kegel 
berg, eine Miniaturfopie de3 Zucderhuts, ragt hier yor dem Haupt- 
bufen frei aus dem Waffer hervor, und trägt auf feinem Scheitel 
die von Palmen befchattete Kapelle der Noff. Senhora da Boa 
VBiagem, in welcher die abfegelnden Schiffer fich der Huld „unferer 


*) Niterohy ift der alte Name, den die amwohnenden Indianer der Bai 
gaben; er bedeutet „verborgenes Waffer“. v. Spix und v. Martius 
Reise I. 94. 
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fieben Frau“ zu empfehlen pflegen, und um eine glüdliche Bahıt 
bitten. Wie auf der andern Seite der Zuderhut, fo fchließt auf 
diefer das Fort von Sta Eruz den Rand de8 Bildes, und läßt 
nur für die fehmale Mündung der Bai eine Pike in dem ganzen 
aus Bergen, Felfen, Hügeln, Wald, Meer und Häufergruppen man 
nigfach zufammengefegten, überall mit Balmen durchwebten Rund- 
gemälde, Biel trägt zu dem tiefen Eindrud, den fein Anbli gewährt, 
die Menge der in allen Formen md Größen durcheinander gemijch- 
ten Schiffe bei, welche fich im diefem  erften, und größten Hafen der 
Welt zufammenfinden; mannigfach näher und ferner gruppiert umla- 
gern fte den Bordergrund des Bildes, und weifen den Belchauer 
ebenfo beftimmt auf die nie ruhende Gefchäftigkeit des Menfchengeiftes 
hin, wie die erhabene Landichaft hinter ihnen auf das hier wenigftend 
mit ausnehmender Lieblichfeit gepaarte, große Werk der Natur, 

Die eigentliche Stadt Rio de Janeiro liegt auf einer ziemlich 
ebenen, verfchoben rautenförmigen Landzunge, welche auf drei ©eiten 
yom Meere umfpült wird, ine Doppelreihe Eleiner Kegelberge zieht 
fih an den beiden längeren paralleleır Seiten der Raute Hin; die 
größere füdliche ift ein Ausläufer des hohen Corcowado, und befteht 
aus dem Haupthöhenzuge von Sta Therefe, wovon die beiden 
ifolirten Berge von St. Antonio und der Morro de Gaftello 
al8 Tebte Spigen ausgehen; die Eleinere nördliche Kette Tiegt Hinter 
der Stadt am Ufer, und umfaßt von Weften nach Dften die ifolirteren 
Berge: Morro do Nheco, M, da PBrovideneia, M, do Linramento, 
M. de VBallongo, M. da Eonceicäo und den M, de St, Bento, 
auf welchem, im jtumpfen Winfel des Rhombus, das reiche Klofter 
gleiches Namens ftchtz die öftliche Kleine Seite des Stadtfeldes grenzt 
an die Bai, durch die vierte weftliche hängt ‚die Stadt mit der 
Ebene hinter ihr zufammen. — Nach den Nichtungen der ‚großen 
und der einen Diagonale verlaufen die Straßen; die langen miün- 
den faft alle auf einen freien Plab in, der Mitte, das Campo de 
Sta Anna oder da Ncclamacäv, die funzen enden am Fuß ber 
Berge, welche die Ebene begrenzen und gewähren, wenn man. fie 
eine nach der anderen durchfchneidet, ftetS jehr malerische Blide auf 
die Baum- und Häufergruppen, womit die Abhänge der Berge be- 

fleidet find; einige ferner ftehende, wie der Morro do Nheco, ‚oder 
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Morro da Pedreira, haben auch offene Steinbrüche, in denen eine 
Menge jchwarzen Bolfes, dad wie Spinnen an den Wänden herum- 
friecht, fingend, fchreiend, Flopfend und Steine herabwälzend. befchäf- 
tigt ift. 

Alles was Nio de Janeiro an gewerbthätiger Bevölkerung bes 
fit, ft auf wiefen Theil der inneren Stadt zufammengedrängt und 
halt fich vorzugsweife in der unterften Hälfte der fchmalen, gegen 
die Bai offenen Seite auf, wo die breitefte, wolfreichfte Straße der 
Stadt, die Nua Direita, fih Hinzieht. Da fteht Laden an La- 
den, da tft die Börfe, das Zollhaus, die Hauptwache, der Faiferliche 
Balaft, die Markthalle, das Seearfenal, furz Alles, was einer gro- 
Ben Nefivenzs und Handelsftadt an wichtigen Hauptgebäuden zu- 
fommt, Alle größeren Handelshäufer haben bier ihre Comptoire; 
alle Fabrifanten und Produzenten ihre Niederlagen; aber Fein irgendwie 
wohlhabender Einwohner weilt in diefem Stadttheile länger als 
nöthig ift, um feinen täglichen Beruf zu erfüllen; mit dem Nachmit- 
tage begiebt er fich aufs Land, und verlebt dort im Kreife ferner 
Bamilie die wenigen erquicenden Stunden, welche die Gefchäfte ihm 
übrig laffen und die meift prüdende Hise ihm zu genießen erlaubt. 
Daher ift Die ganze bergige Gegend umher, auf den Höhen, wie in 
den Thälern dazwifchen, mit Landhäufern befeßt, und fo weit das 
Auge mur jehen Fan, gewahrt e8 ftattliche Bavillons, Eleine Baläfte 
und einfache Wohnhäufer, welche zwifchen Gartenanlagen auf den 
Gipfeln und an den Abhängen der Bergfuppen fich ausbreiten. Das 
giebt der Stadt eine jo gewaltige Ausdehnung und bei der Betradh- 
tung vom Meere aus ein fo herrliches, malerifches Anfehn. 

Ehe wir an ihrem Anblie uns erfreuen Fönnen, fcheint 8 
nöthig, die innere Eintheilung des Bildes anzugeben, um das Auge 
mit dem Bewußtfein des Zufammenhanges erfolgreicher auf den Ein- 
zeinheiten ruhen zu laflen; ohne Kunde des Verhältnifies, in wel- 
chem die jedesmal betrachteten Punkte zu einander ftehen, würde doc) 
nur eine wirre Vorftellung des Ganzen erlangt werden, Bereits 
habe ich erwähnt, daß die eigentliche Stadt über eine Ebene zwifchen 
zwei Bergzügen fich ausbreitet, welche mit einer fcharfen Spige, der 
Bonta do Balabouco, in die Bai vorfpringt. Die Küfte macht 
hier einen Winkel, der fte in zwei Hauptftredfen fondert; die [übliche 
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Hälfte bi8 zum Eingange in die Bat, und die nördliche jenfeits 
derjelben, gegen das Innere des Bufens fich wendend, Der größere 
Theil der Innern Stadt gehört der leßteren Hälfte an und, daher 
rührt e8, daß man nur diefe Gegend der Bai den Hafen von Rio 
de Janeiro nennt; an der fühlichen Hälfte dehnen fich die wich: 
tigften Vorftädte Niv’d aus, und ihnen entjpricht in der Bat Die 
Rhede, Da werfen die eben angefommenen Schiffe Anker. und hier 
fag auch unfere Feine Brigg, als wir des Anblic3 der Stadt ai 
ihren malerischen Umgebungen genoffen. Be 
Die Borftädte, welche Das gewerbliche Gentrum he kön- 
nen nach ihrer Lage in drei Gruppen getheilt werden, je nachdem fie 
an der Süpftredfe der Küfte, oder hinter der Stadt auf dem Feft- 
fande, oder Über derfelben im Norden fich ausbreiten, Zu den erfte> 
ven gehören Botafogo, GBaminho noyvo, die Braya de Fla- 
mengo, Gatete und die Braya da Öloriaz hinter Nio in den 
Thälern zwifchen und vor den Bergen liegen Larangeiras, Ma: 
tacavallos, Mataporcos, Nio comprido, Engenho velbo 
und Batumbi; oberhalb Rio im Innern der. Bat St. Ehriftoph 
und Bonta de Gaju. Ziwifchen den meiften diefer Stadttheile fin 
det Feine natürliche Grenze Statt, einer. geht in den anderen über, 
und wenn nicht hohe Bergzüge fie trennen, fo ift Fein beftimmter 
Umfang mehr nachzumeifen. In der Einrichtung aber unterfcheiz 
den fie fh wefentlich vom Centrum, der vorzugsweife Cidade 
genannten Häufergruppe; infofern hier die Gebäude dicht aneinander 
gerüct find, Feine Gärten haben und die engen Straßen in fehnur: 
gerader Richtung verlaufen, Alle diefe Eigenfchaften fehlen den Vor: 
ftädten; die Straßen find breiter und nach dem Verrain gebogen, die 
Häufer in ihnen gewöhnlich durch Lüden getrennt und von Gärten 
umgeben, welche mit Iuftigen :Balmen oder fchwerfälligen Bananen 
über den Dächern hervorbliden, Den Händlichiten Emdtud machen 
die hinter der Stadt in den TIhälern binauffteigenden Vorftädte La: 
vangeirad, Nio comprido, Engenho velho und St, Chriftoph; viel 
weniger fünnen auf ländliche Freiheit die unmittelbar an die Gi: 
dade gerücdten Vorftädte Mataporeos, Matacavallos, Gatumbi, Ca: 
tete und PBraya da Gloria Anfprüche erheben, weil das ihnen Breis- 
gegebene Gebiet viel bejchränfter und der Anbau auch viel Dichter 
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ausgeführt if. Hier trifft man auch viele Anfiedelungen, die nicht 
bloß der Erholung und dem Vergnügen gewidmet find; namentlich 
in Matacavallos und Mataporcos, wohin die großen Fabrifen fic 
gezogen haben; während der höchfte Neichthum und die vornehme 
Bracht in Botafogo oder Gatete die ihnen paffendften Standorte zu 
finden glaubten, Solche Verfchiedenheiten geben jeder Vorftadt einen 
gewiffen eigenthümlichen Charakter, um deswillen e8 verlohnend für 
den Fremden ift, eine nach der andern Kuftiwandelnd in Mugenfchein 
zu nehmen. 

- Mit den Stellungsverhältniffen der Gegenftände unferes Bildes 
einigermaßen befannt, beginnen wir feine nähere Betrachtung vom 
Zuderhut (Bao de affucar), am linfen jüdlichen Ende gegen ven 
Deean, Auf einer vielzadigen, nad außen umd innen in Scharfe 
Spißen auslaufenden Landzunge fteht hier diefer fonderbare, 1212 Fuß 
hohe Granitfegel, mit feinen Fahlen, baumlofen, vom Alter gefchwärz- 
ten Wänden nach allen Seiten fcharf gegen den blauen Himmel fich 
abfegend, und immer wieder die Augen des Beobachters mit Interefic 
auf fich ziehend, durch das regelmäßige feiner -Geftalt und das Ueber: 
rafchende feiner Stellung unmittelbar am Meere, Als dunflere, weil 
nähere, mannigfaltig bewaldete, fanfter gewölbte Maffe liegt ver 
Morro de St. Theodofio gerade vor feinem Fuße, in der Nich- 
tung, in welcher wir ihn fahen; und wieder vor dem erhebt fich das 
fleine Fort LZagem, auf einem ifolirten Telfen, frei aus dem Meere, 
durch die unaufhörlich mit hohen Schaummellen daran ftch brechenden 
MWogen der Brandung jcharf und ficher gezeichnet, Weiter nach 
rechts folgt auf den Morro de St, Theodofto ein dritter Granithöder, 
der Morro de Slamengo, von jenem durch einen weiten, fehr tie> 
fen Bufen der Bat getrennt und mehr gegen den Hintergrumd zurüc- 
gedrängt. Am Geftade des Bufens, das ber + deutfche Meile AUm- 
fang bat, ziehen fich herrliche Landhäufer mit Gärten hin; fte bilden 
die Schöne Vorftadt Botafogo, den Lieblingspla der in Nio de 
Janeiro Iebenden Engländer. Ihre ftattlichen Anlagen erfennt man 
freilich, der großen Entfernung wegen, nur umvollfommen; Fam 
jcheinen die weißen Käufer noch "herüber; aber die Gärten ver 
fchwinden auf dem dunflen Hintergrumde der Waldung, welche an 
den Abhängen des Gorcovadogebirges üppig gedeiht, und bis nahe 
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ans Meer reicht, Gerade hinter Botafogo thriemt fich der mächtige 
Sranitberg, von feiner nad) vorn etwas lbergebogenen Spiße ben 
Kamen de8 Gefrümmten (Borcovado) führend, biß 2164 engl. 
Fuß Höhe auf, begleitet von einem anderen, etwas Eleineren Kegel, 
dem Morro de Sta Martha, welcher vor ihm, gegen Botafogo 
zu, doch näher am Gorcovado, fich erhebt, Beide haben an ihren 
fahlen und fteilen Abhängen das dunfel fchwärzliche Anfehn des 
‚Zueerhuts, und erfcheinen erft in der Nähe betrachtet mit heferen, 
fenfrechten, weißlichen, nach unten allmälig breiteren und verflofienen 
Streifen gegiert:: den Auswafchungen des nach jedem Negen an ih- 
nen herabftrömenden Waflers, in denen die von einem afchenformigen 
Staube gebildete dunflere Kıufte des Seljens Feinen Halt finden 
fonnte, Aber fie find nicht bloß an ihren unteren, fanfter geneigten 
Abhängen dicht von einer ftattlichen, an Balmen reichen Walddede 
befleidet, jondern fte tragen felbft auf den erhabenften Stellen, auf 
dem Scheitel und feinen Terraffen umher, noch Waldbäume in 
reichlicher File, Nur die Außerfte Doppelfpise des Gorcovado ift 
baumlo$. | 

Indem wir die fernere Schilderung ded Eorcvvadogebirges für 
eine fpätere Betrachtung auffparen, wenden wir unfer Auge vom 
Morro de Flamengo weiter zur Nechten, und blicken bier über 
die dichte Häufergruppe der Braya de Slamengo hin, woran bie 
fchöne, mit PBaläften gezierte VBorftadt Catete, das Wohngebiet der 
vornehmen Welt, landeinwärts fich anfchließt. Darauf mündet das 
fchlanfe, vom gleichnamigen Bad) durchftrömte Thal Larangeirag, 
deffen jchmales Wafler, mitdem Eintritt in den erwähnten Stadt: 
theil, den ftattlichen Namen des Nio de Gatete führt; «8 bildet 
mit feinen höher und höher an den Abhängen hinauffteigenden Land- 
häufern, eine höchft malerifche Berfpective, welche der Hohe Kegel des 
Eorcovado majeftätifch abfchließt. Die beiden Bergrüden, zwifchen 
denen Das gegenwärtig ebenfo dicht bewölferte, wie noch vor 50 Jah: 
ven mit Urwald befleidete Thal von Larangeiras fich erfirerft, haben 
ungleiche Höhe; der jüpliche ift bis zum Morro de Sta Martha fehr 
fteil, wird dann fehnell niedriger, und endet mit flacheren Bergen 
hinter Gatete ald Morro de Slamengo, Der nördliche Thalabhang 
fteigt fanfter an, umd breitet fich in zahlveichere Kegelberge aus, je 
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weiter er vom orcovado fich entfernt. Auf ihm windet fid) die 
große Waflerleitung, Aqueducto de Barioca fort, worurch Rio 
fein meiftes Trinfwaffer erhält. Dahin gehören alle die Fleinen Öra- 
nitföpfe neben der eigentlichen Stadt nad Süden, während der 
Hauptrüden an feinem Ende, wo er das Ufer der Bai trifft, eben: 
falls fich zerfplittert, und einen hohen in die Bat hinausgefchobenen 
Kegel bildet, auf defien Scheitel die Fleine Kirche der N, ©. da 
Gloria ftattlich fich erhebt, Unter allen Bunften des herrlichen 
Panoramas zieht diefer das Auge des Betrachters am meiften an, 
weil fein anderer fo deutlich feine Einzelnheiten erfennen läßt, und 
fo nahe an ihn herantritt. An fih ift der Morro da Gloria 
zwar Eleiner, alS der Morro de Slamengo, aber die malerische 
Ausftattung mit in vier Terrafien übereinander fich erhebenden Haus 
fern, Gärtenmauern und Baumgruppen, in deren Mitte, auf dem 
Scheitel des Berges, die geihmadvol mit einem Thum in ange 
nehmen Berhältniffen gezierte weiße Kirche als Krone des Ganzen 
ihre: Glorie verbreitet, rechtfertigt den impofanten Namen, den er er: 
halten hat, Ein weiter Unterbau tritt vor den Thum der Kirche 
und bildet die Blattforn, zu der von jeder Seite eine breite Treppe 
bhinaufführt. Rund herum Fäuft eine freie von einer niedrigen Mauer 
umfaßte Terrafje, und darunter eine zweite größere mit Gartenanla: 
gen, Balmen und Bananengruppen, welche mit jener durch eine 
Freitreppe vor der Plattform in Verbindung fteht. Das Alles ift 
Gebiet ‚der Kirche; erft unter der zweiten Zerrafje, der dritten, wenn 
man die Plattform mitzählt, beginnt "die Häuferreihe am Ufer als 
ein ‚breites folides Jundament, zu dem Ganzen um fo befler paflend, 
als die Häufer wegen des jchmalen Naumes nur Fein find, und 
dadurch zu der ebenfalls Fleinen Kirche in das rechte Verhältniß 
treten, | 

Zur Seite der Gloriaficche folgen die Braya da Gloria und 
die Braya da Sta Luziaz von beiden jahen wir nicht viel; das 
zierliche mit zwet fchönen Balmen neben feiner Kirche gefchimiiekte 
Fort von Villegagnon lag davor, und entzog diefe Stadttheile 
unferen Bliden, Erftere ift ein fchöner Ditai mit niedriger, meift 
nur einftödigen Häufern, an den der Largo V’Ajuda mit dem 
öffentlichen Garten (Passeio publico), ftößt. Hier beginnt die 
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Bidade; obgleich ihr Anfang an der Praya da Sta Luzia nodh 
eine wahre Sammlung alter Kabasfen, ftinfender Fleifchbuden und 
Schnapsbutifen bildet, welche ihren Namen von ber Fleinen Kirche 
am Fuße des Kaftellberges erhalten haben. Sie trat unmittelbar 
neben dem Fort von PVillegagnon wieder in das Gefichtöfeld ein. 
Dann Fommt eine magere unbebaute Strede, wo der fteife Abfall 
de8 Kaftellberges bis dicht an die See reicht, und Faum fo viel Blas 
zu einer Yahrftrage übrig bleibt. Bei meinem erften Befud) fand. id) 
diefe Gegend noch in einem folchen, man möchte fagen wilden Zu. 
ftandezggaber zwölf Monate fpäter, als ich von Minas heimgefehrt 
war, herrfchte bier eine große Thätigfeit, man trug die Berggehänge 
ab, ebenete den Weg und fchuf mit der Abficht, die ganze Praya da 
Sta Luzia von ihren efelhaften Anftedelungen zu reinigen, diefe Ge- 
gend zu einem der fchönften Stadttheile um. Beranlaffung dazu gab 
befonders das große neuaufgeführte Kranfenhaus der Mifericordia, 
welches dicht neben dem Militair-Alrfenal am andern Ende der Praya 
da Sta Yızia al$ eind der jchönften Gebäude Niv’s fich erhebt. 
Gleich beim erften Anblie der Stadt war e8 mir aufgefallen, theils 
durch feine Größe, theil8 wegen feiner eleganten zierlichen Bauart. 
Unferer Anferftelle gerade gegenüber auf dem ung allernächiten Theile 
der Küfte gelegen, Fonnten wir 8 deutlich als eine lange zweiftöcige 
Senfterfront erfennen, Uber der in der Mitte eine ftattliche Kuppel 
domartig fich erhob, | 

Das Militair-Arfenal, welches dicht an das Kvanfenhaus 
ftößt, nur durch eine fchmale Straße von ihm getrennt, ift eine un: 
anfehnliche Gruppe Eleiner Häufer auf der Bonta do Galabouco, 
und bildet einen, durch Zwifchengebäude in mehrere Höfe abgetheil- 
ten, feftungsartig abgejchloffenen Raum, Ich erfannte e8 fon am 
Morgen ald eine militatrifche Bofttion, an dem Sanonenfchuß, der 
von da zu und herüberdröhnte; fpäter bin ich oftmals daran vor- 
übergegangen, ohne Sehnfucht, das Innere näher fennen zu lernen; 
befonders abgefchrecft durch das am der einen Ede ded Arfenald ge 
gen den Largo da Mifericordia vorfpringende Gtrafgefängniß 
Galabouco, hinter deffen vom Gifengitter verfihloffenen Fenftern 
Kopf an Kopf die verwegenften und boshafteften Geftchter jeden Sr 
übergehenden dreift und frech anzuglogen pflegten, 
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Wenden: wir von diefer niedrigen Strandftrede unfern Blick 
aufwärts, jo treffen wir alsbald wieder herrliche und malerifche Ge- 
genden, Hinter dem Kegel der Gloria wölbt fich, als nördlicher 
Abhang des -Thals von Larangeiras, der Thereftenberg wie eine 
mächtige Kuppel, und endet mit einem fcharfen Abfall, Da liegt hoch 
am Berge und weit über der Gforiaficche das Nonnenklofter von 
Sta Thereza, wonach der ganze Bergzug benannt ift; ein langes 
Gebäude, defjen fehmale gegen die Stadt gewendete Seite mit einem 

niedrigen dien Thum nicht vortheilhaft decorivt ift. Seiner Größe 
- umd hohen Lage wegen fällt 8 fogleich in die Augen; zumal weil 
neben ihm die Dichtefte und prachtvolffte Waldung, durch die bunte 
Mannigfaltigfeit ihrer Baumfronen fogleich al8 eine dem Auge un- 
gewohnte tropifche Formation fich anfündigend, auftritt. Weber. die- 
fon waldbefränzten Höhen bliet aus weiterer Ferne die zweizacige 
Selfenfrone der Tijuca hervor, das Haupt eines anderen Gebirge: 
ftodes landeinwärts hinter dem Gorcovado, deffen leßter Ausläufer 
al8 Bonta de Bazju bis weit in die Bai hinein fich verlängert, 

Abgejondert von dem Spyfteme des Coreovado und der Tijuca 
ftehen im Bordergrunde noc) einige Fleine Berge, Der größte von 
ihnen ift der Morro de St. Antonio, den wir gerade hinter und 
über dem Fort von Billegagnon fahen; ein owaler Buckel’ mit einem 
ftattlichen zweithürmigen Gebäude auf feinem Außerften rechten Ab- 
hange. E83 war unfchwer an den großen Gloden im Thum als 
ein Klofter zu erfennen, Der Eonvento de St. Antonio wird 
von Franziscaner-Mönchen bewohnt; ev ift eine wohlhabende, zahl- 
reich * befuchte Stiftung, deren Mitglieder man nicht felten in den 
Straßen von Rio in eine große jchwarze Kutte gehüllt und mit 
einem ungeheuern grauen, an den Geiten aufgerollten Filzhut be 
det, umberftreifen fieht. Für und bot der Berg diesmal ein ande 
res Intereffe darz wir fahen zu ihm auf einer Doppelftellung hoher 
Bogen das Ende der großen Wafferleitung, den Aqueducto de 
Garivca, vom. Therefienberge hinüberlaufen, Am Antoniusberge 
mündet fie mit der Chafariz de Carioca, welche hier an einen 
darnad) benannten Marktplab ftößt, und aus mehr ald 50 großen 
Metallhähnen ihre Wafler den fie beftändig umlagernden fchwarzen 
Trägern darbietet. 
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Sfolirter und nody mehr im den Vordergrund gerückt erhebt fich 
hinter der Braya da Sta Luzia der Kaftelldberg Morro de Ea- 
ftello), eigentlich ein Doppelfegel, von denen der vordere etwas 
niedriger ift und die Kirche des heiligen Sebaftian trägt, wäh- 
rend auf dem Hintern höhern ein altes verfallnes Kaftell ruht, in 
defien Mitte fich der hohe Signalflaggenftoc zeigt. Sein beftändi- 
ges Spiel, durch Aufziehen der Flaggen, welche die eben angefom: 
menen Schiffe hiffen, fofort die Nationalität des Schiffes der Stadt 
und bejonderd der Kaufmannfchaft verfündend, erregt bald die Auf- 
merffamfeit des Angefommenen, der im erften Augenbli, fo lange 
er noch auf der Nhede liegt, in der Regel nicht weiß, was diefer 
beftändige chamaleonsartige Farbenmechfel zu bedeuten hat, Mit: 
unter finden fich alle Negenbogenfarben vertreten, ein fehwedifches 
(blau und gelb), ein englifches oder franzöftfches Croth, blau, weiß) 
und ein braftlianifches Schiff (gelb und grün) reichen fchon Hin, in 
ihren Bermifchungen, wenn die Flaggen bunt durcheinander wehen, 
die ganze Scala de8 Spectrums herporzurufen. Beide Berge find 
übrigens an ihren Abhängen mit Häufern befegt, und machen das 
durch einen gefälligeren Eindrud, al die Nachbarn mit ihren Falten 
Kloftermauern auf der Höhe. Am Kaftellberge fteht audy das Db- 
fervatorium, nach dem die brafilianifchen Geographen ihre Längen- 
grade zählen”), und die medizinifche Akademie, ein großes ftatt- 
liches Gebäude, welches an die Kranfenhäufer der Mifericordia 
ftößt, Zwifchen Obferwatorium und Afademie liegt oben am Berge 
das vormalige noch unvollendete Jefuitenklofter zum heiligen Igna= 
tius, worin gegenwärtig ein Militair-Lazaveth fich befindet, Die 
Ausficht, welche man von der Terraffe vor demfelben auf die Stadt 
und die Bai genießt, ift eine der fehönften in der Welt, j 

Mit dem Kaftellberge endet der hiügelige Theil de Stadtgebie- 
tes auf diefer Seite; er werdet zugleich dem DBelchauer da, wo wir 
uns befanden, faft die ganze hinter ihm liegende Stadt, und läßt 
nur neben dem Arfenal die in der ftärkften Verkürzung gelegene 





*) Nach den neueften Mefiungen der Brafilianer liegt ds Obfervatorium un: 
ter 25° 35° 52° weitl, von Ferro. 
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offene Seite am Ufer etwas hervortreten, Man fcht hier eine un- 
endliche Häufermaffe wenigftens an den Dächern und erfennt dar- 
unter ein Baar Thurmfpigen, aber 8 ift nicht möglich, irgend ein 
Hauptgebäude, oder auch nur eine Kirche, fiir fich zu unterfcheiden, 
Erft jenfeits der Stadt ficht man deutliche Einzelnheiten wieder, be- 
fonder8 den zwar Kleinen, aber hohen Morro de St. Bento, mit 
dem größten und reichften Klofter in Rio auf feiner Spite, Das 
Gebäude dejielben imponirt mehr, ald jedes andere; es ift dreiftöcig 
und bildet einen Winfel von zwei gleich langen Shigeln, deren vor- 
derer gegen die Stadt durch einen vortretenden „Giebel mit zwei 
ftattlichen Thürmen geziert if. Eine hohe Terraffe umgiebt dieje 
Front und gewährt einen höchft belohnenden Blick auf die weite, 
an ihrem Fuße fich ausbreitende Häufermaffe der inneren Stadt, 
Unmittelbar neben dem Morro de St. Bento liegt die Schlan- 
geninfel (Ilha das Eobras), ein hoher in die Yänge gezoge- 
ner Oranitfelfen, defien abgeplatteter Rüden mit alten, aber meift 
perfallmen Fortificationen befegt ift, Unter denfelben am Ufer ha- 
ben zahlveiche Anfiedler, befonders Schiffsbauer mit ihren Magazinen, 
fich niedergelafien; denn Die ganze Injel gehört dem gegemüberliegen- 
den großen Marine-Arfenal, einer ftattlichen Anlage, welche den 
Fuß des Morro de St, Bento an den zwei offenen Meeresfeiten 
umfaßt und dem Neußeren nad) auf eine jehr forgfältige Behanp- 
fung und Ausftattung der braftlianifchen Marine jchließen Täßt, — 

Die Schlangeninfel verbirgt dem Beobachter einige Fleinere Infeln 
hinter der Stadt und die malerische Ponta de Caju, man ficht 
nur die weit entfernten Höhen der Gouverneursinfel und den dich- 
‚ten Maftenwald der Schiffe, welche gewöhnlich rund um die Schlan- 
geninjel vor Anker Liegen, in ihrer Nähe. Diefen innern Theil des 
Hafens dürfen die Kauffahrteifchiffe nicht eher befuchen, als fie die 
Biftte der Sanitäts- und Zollbeamten erhalten habenz find fte erfolgt, 
die Manifefte, Bälle und Briefe abgegeben, ift. der Gefundheitszuftand 
ald unverdächtig nachgewiefen, fo erhält das Schiff Erlaubniß, nad) 
 demfelben fich zu begeben, Bon da, und namentlicy) von der Seite 
hinter der Schlangeninfel,. erblidt man erft die eigentliche Stadt, die 
hübich bewaldeten und bebauten Fleinen Infeln vor derfelben, und 
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den zwar flachern, aber doch höchft malerischen Küftenftrich hinter 
ihr, mit der Cajufpise, dem Faiferlichen Luftfchloß von St. Shriftoph 
und den vielen Landhäufern in deffen näherer und fernerer Umge- 
bung, Hier ift e8 die wilder vomantifche Tijuca mit ihren. Ausläu- 
fern, welche den Hintergrund des Gemäldes bildet. 

Sch will meine Lefer nicht mit einer zweiten Schilderung diefes 
Theiles von Rio de Janeiro ermüden, e8 würde Ddenfelben ebenjo 
ergehen, wie e8 mir erging, ald ich in dem furzen Zeitraum von 
ein Baar Stunden alle diefe Schönheiten an mir vorübergleiten fah; 
ich war erfchöpft von den Neizen und Gemüffen der erften Stunde, 
. und achtete jchon während der zweiten nicht mehr auf die neuen 
und wieder neuen Eindrücde, welche fich mir darboten, Der Morgen 
war jchön, aber er war tropifch, der Himmel völlig wolfenlos, und 
die Sonne brannte mit einer Kraft, wie id) fie auf dem Meere nie- 
mald empfunden hatte, Keine Welle regte fich auf der Bai, völlig 
ipiegelglatt ftand das grünliche Waffer zu unferen Füßen, nur eine 
große prachtvolle Medufe, die leider zu weit vom Schiff war, als 
daß fie mein Hamen hätte erreichen Fünnen, z0g in chythmifchen 
Gontractionen gleichfam Feuchend durch die Sluth,” Neben uns lag 
eine ftattliche amerifanifche Fregatte, die Königin von Gnlfonda, 
welche indeffen der Sturm auf ihrer Fahrt furchtbar zerzauft hatte; 
das bewiejen der zur Hälfte fehlende Focdmaft, das‘ ganz verlorne 
Bugipriet und die mangelnde Bramftange des Hauptmaftes, Nichte 
deftomweniger war die Befasung guter Laune, man entfehuldigte fich, 
uns in der Finfterniß geftern Abend zu nahe gekommen zu fein, und 
zwei junge Damen, feftlich gekleidet wie wir (ed war Sonntag), 
warteten jehnlichft auf die noch immer nicht fichtbaren Boote der 
Beamten, inzwifchen uns durd; Fernröhre beäugelnd, E83 fchien 
mir die Frau des Kapitains und deren Schwefter zu fein, denn viele 
Amerikaner reifen nicht gern ohne Weib und Kind, — Neben fo 
angenehmer Zerftreuung fand fich eine noch intereffantere für mig) 
und meinen Sohn. Unaufhörlich Famen Schmetterlinge, Sliegen, 
Bienen, felbft Heufchreefen vom Lande zu ung herübergeflogen, umd 
festen fich auf das Schiff, ein Weilchen bei uns der Nuhe pflegend, 
Mehrere wurden gefangen und als erfte Zeugen der neuen Welt 
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befonders aufgehoben, — E8 ift in der That fonderbar, wie leicht 
und weit fich folche TIhierchen vom Lande entfernen. Als wir ung 
auf der Höhe von Cap Frio befanden, aber noch Fein Land in Sicht 
hatten, fingen wir vier verfchiedene Schmetterlinge auf dem Schiff, 
darunter Abend- und Nachtfalter, die des Zages über ruhig zu fißen 
pflegen, namentlich einen großen Cofjus, den ich fpäter in NeusFreiburg 
wieder fand, Wahrfcheinlich find 8 die abendlichen Landtwinde, 
welche dieje Eleinen leichten Ihiere fo weit Uber den Dcean hinaus- 
führen; eigentliche Stürme würden fie fchnell in’s Dieer ftürzen, und 
ohne allen Luftftrom zur Hülfe würden fie fo weit nicht Eommen, 
Um 11 Uhr erfchien endlich die langerfehnte Bitte und erlöfte 
uns aus der Spannung, in der wir fehon feit 4 Stunden uns be- 
funden hatten; unfere Bälle wurden abgegeben, und wir erhielten die 
Grlaubniß, an’d Land zu gehen. Da indefjen gerade die mittägliche 
Seebrife fich erhob, jo benugten wir ihr fanftes Säufeln zur tieferen 
Einfahrt in die Bat; noch einmal wirden die Anfer gelichtet, die 
Segel gefpannt und mit günftigem Winde die Fahrt um die Schlan- 
geninfel herum angetreten. Das Schaufpiel, welches ich während 
diefer halben Stunde genoß, glich einer beftändigen Metamorphofe, 
e8 entwicelte alle Theile der Stadt allmälig vor unferen Bliden, 
Zupdrderft mußten wir die großen Kriegsfchiffe paffiren, welche 
neben der Schlangeninfel vor Anfer lagen; wir zählten vier Eng- 
fifche, drei Amerikaner und ein Sranzöfiiches, Eins der erfteren 
flärte uns über die fchöne Mufif auf, welche wir geftern Abend ver: 
nommen hatten; fie war nicht vom Lande gekommen, fondern von 
dem großen  englifchen Dreimafter, auf welchen fo eben wieder unter 
dem fchüßenden Sonnenfegel die ganze Schiffsfapelle zur Parade fich 
‚verfammelt hatte, ES machte einen eigenthümlichen Gindrud auf 
mich, al8 wir mit unferer Fleinen Brigg an dem fchwarzen Koloß 
hinfuhren, und die Soldaten in der Höhe der erften Naa unferes 
Schiffes über dad Hadbord des Linienfchiffes auf uns herunter: 
fehauten. Das Gefühl der Unbedeutenheit Täßt fich in folchen Mo- 
menten nicht wegdrängen; was vermöchte das große, felbft einige 
Deutfchland gegen das mächtige England, welches hinter folchen 
Batterien feine Befehle mit Sicherheit diftiren fannız faft fchämte ich 
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mich ein Deutfcher zu fein, und wie viel niederfchlagender würden 
meine Gefühle gewejen fein, wenn ich damals fchon gewußt hätte, 
welch ein die Nation entehrendes Schaufpiel vor der ganzen Welt 
unfere im Werden begriffene deutfche Flotte zu geben bejtimmt war, 

Hinter der Schlangeninfel beginnt der Theil des Hafens, "wo 
die Schiffe ihre Ladungen einzunehmen pflegen; vor ihr in dem 
Winfel, welchen die Infel mit dem Duai des Marine-Arfenald be 
Schreibt, ift die Ausladeftelle und das Zollhaus. Hier hätten wir 
alfo anfern follen, indeffen ziehen die Schiffsfapitaine e8 gewöhnlich 
vor, zuvörderit außerhalb beider Hafenftrecfen zu bleiben und neben 
der Schlangeninfel Anker zu werfen, um den nach und nach an die 
Neihe des Löjchens Fommenden Schiffen nicht ohne Grund das Fahı- 
wafler zu erfchiveren. In der Negel vergehen acht Tage, bis die 
Keihe den Einzelnen trifft. Unfer nferplas war gerade vor dem 
Marines Arfenal unter dem Klofter St, Bento, Ich verlor jet Fei- 
nen Augenbli mehr, um mid in das Gewühl der Stadt zu ftür- 
zen; ein Boot, von vier Schwarzen gerudert, hatte ung fchon jeit 
2 Stunden begleitet, und fobald die wenigen Kleider, welche ich ohne 
Gefahr, angehalten zu werden, von Bord mitnehmen durfte, geordnet 
waren, begab ich mich in die Sole und fuhr mit meinem Sohn in 
Begleitung eined jungen Deutichen, der bereitwillig unfere Führung 
übernahm, nach der großen Granittreppe an der Braya dos Mineirog, 
welche auf den gleichnamigen Markt und durch das Ende der Nua 
d08 Vescadores fofort in die Hauptftraße der Stadt, die Nua 
Direita, führt. Wir ftiegen ungehindert aus und wurden von ei- 
nem dichten Schwarm Schwarzer, brauner und gelber Menfchen em- 
pfangen, welche die Stufen der Treppe innehaltend und umlagerten, 
und zu Dienften aller rt durcheinander fehreiend fich anboten, 

Der erjte Eindrucd der Stadt war weniger befremdend, als ic) 
erwartet hatte; jchiwarze Menfchen bildeten feinen Gegenftand der 
Neugierde mehr für mich, und ihre Kleidung: ein grobes, fchmußiges 
Hemde und eine Ähnliche Hofe, oder bei den Weibern ein folcher 
Unterrod, waren durchaus europäifch; nur der Mangel faft aller 
Kopfbededung und die ohne Ausnahme nadten Füße hätten mir mehr 
auffallen können, wenn ich nicht durch hinreichende Befanntfchaft mit 
der füdeuropäifchen Weile des gemeinen Volfes auch daran fchon 
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gewöhnt gewefen wäre, Nur die vielen tropifchen Früchte, die Ana: 
nad, Waffermelonen, füßen Limonen, Mangas und die große Menge 
der liberal aufgeftapelten Orangen überzeugten mich fofort von mei- 
ner Ankunft in eine fremde tropische Dertlichkeit, Mit dem Eintritt 
in die Nua Direita jehwand diefer Zauber mehr und mehr, alle 
Häufer und ihre wohlhabenden Beivohner fahen gerade fo aus, wie 
in Europa, und ich glaubte nicht anders, ald in eine volfreiche füd- 
liche Stadt der alten Welt gelangt zu fein, Nur die furchtbare 
Hige in den engen Straßen, wo gar fein Schatten zu finden war, 
weil die Sonne fenfrecht über uns ftand, wurde mir bald Täftig und 
dem Beifyiel folgend, das ich überall neben mir wahrnahm, Tpannte 
ich meinen Negenfehiem aus, um mich wenigftend gegen den unmit- 
telbarften Anprall ihrer Strahlen zu fchlißen. 

Die Rua Direita läuft vom Morro de St. Bento in gerader 
Linie zum ESchloßpla (Yargo do Vasco), yaffirt dafelbft den 
Schwibbogen zwilchen beiden Schloßthetlen und mündet auf die Nua 
da Mifericordia, welche gekrümmt am Fuße des Kaftellberges fort 
geht, und in den fchon erwähnten Largo da Mifericordia am 
Militair-Arfenal endet, Anfangs ift fie nicht breit, obgleich brei- 
ter ald alle andern Straßen Nio’s, aber am Eingange in das Zoll 
haus hinter der Hauptwache erweitert fie fich fchnell, und nimmt 
nun eine jehr beträchtliche Breite bi8 hinter das Schloß an, In 
furzen Zwifchenräumen münden vierzehn Straßen, welche der langen 
Diagonale de8 Stadtrhombus folgen, in fie ein, und gewähren, wenn 
man fte durchichreitet, fortwährend interefjante Blide im’S Innere der 
Stadt. Die Enge diefer Straßen trägt dazu bei, ihre ohnehin be 
trächtliche Länge zu vergrößern, und Ffaum fieht man beim flüchtigen 
Hineinblieken ihr Ende, Alfe erfchienen mir finfter und häßlich, die 
eine ausgenommen, in welche unfer Führer endlich hineinbog, um 
uns in das Hotel de P’ Europe zu bringen. 68 war die Nua 
vDuvidor, die elegantefte und angenehmfte von allen; reinlich wie 
in Europa und durchaus ohne den Schmuß, welchen die meiften 
Reifebefchreiber den großen tropifchen Städten Amerifa’s nachrühmen; 
dazu in jedem Haufe mit den fchönften Läden und Berfaufslofalen 
alfer Art geziert, deren große Spiegelfcheiben, nebft den mannigfachen 
Gegenftänden, mich fofort an die glänzendften Einrichtungen ähnlicher 
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Art in unfern Hauptftädten erinnerten, und wahrlich nichts zu win- 
jchen übrig ließen. 

Nachdem wir uns ein wenig erfrifcht hatten, machten wir ung 
auf den Weg, die Stadt in Augenfchein zu nehmen Mein erfter 
Eindrud beftätigte fich mir tiberall, Nio de Janeiro hat durchweg 
einen europäifchen Charakter, und würde ganz für eine fideuropätjche 
Stadt erften Ranges gelten können, wenn nicht die vielen fchwarzen, 
gelben umd braumen Gefichter den Befucher an das Erotifche erin- 
nerten. Die Straßen find zwar eng, aber nicht unrein, ein 3—4 Fuß 
breiter mit Öranitplatten belegter Sußweg läuft an den Häufern hin, 
und erhebt fich mehr oder weniger über den Mittelweg, der jchlecht 
gepflaftert und in der Kegel mim fo breit ift, daß zwei Wagen neben 
einander paffiren können; ihn theilt eine flache Goffe in zwei Half 
ten, Ar einzelnen Stellen, wo diefe Goffe quer über: die Straße 
fäuft, findet man fothige Untiefen, welche dur) das Ausfahren der 
Gofje veranlaßt find; fonft habe ich nur nach heftigen Negen ein 
furzes Stagniren des Waffers an weniger abfehüffigen Orten wahr: 
genommen, nirgends aber in den befuchteren Theilen der Stadt ab- 
fichtlich hingeworfenen Untath; im Gegentheil die Stadt macht den 
Eindrue der Neinlichkeit, obgleich an Orten, wo weniger Verfehr 
Statt findet, oder die fihwarze Bevölkerung überwiegt, eine größere 
Sauberfeit herrfchen Fünnte. Am wenigften genügen die großen PBläße 
in diefer Hinftcht, namentlich das Bampo de Sta Anna. Hier 
fieht man neben den ungepflafterten fothigen Fahr- und Fußwegen 
allerdings Kehrichthaufen, alte Yumpen, zerriffene Schuhe in Maffe, 
zerfegte Hüte, und ftellenweis noch viel undelifatere Gegenftände 
herumliegen, aber der Blab ift außerhalb des befiern Stadttheiles, 
hat nur wenig gute Häufer, obgleich das Senats> und Mufeums- 
Gebäude feine beiden langen Seiten zieren, und gleicht mehr einem 
abgelegenen Felde, al dem Centrum einer großen Hauptftadt, woflr 
er doch in mancher Beziehung gelten fol, Denn bier werden bie 
großen Baraden zur Feier der Unabhängigfeitserflärung Braftlieng 
und der Annahme des conftitutionellen Regiments abgehalten. Mich 
intereffirte auf diefem Bat befonders die Wafchanftalt, welche be 
ftändig von zahlreichen Negerweibern befeßt gehalten wird, Ein 
großes mit Öranitquadern ausgemauertes, oblonges Balfin empfängt 
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aus der benachbarten Sontaine fein Waffer, läßt daffelbe aber nur 
in eine tiefe fußbreite, fteinerne Rinne, die an den Wänden des 
Baffins in drei Fuß Höhe herumläuft, gelangen, In derfelben 
ftromt e8 beftändig fort, und läuft am andern Ende auf die Straße 
ab. Diefe Rinne ift der gemeinfchaftliche Wafchtrog, vor dem bie 
Wäfcherinnen im Inneren des Baffins trocden ftchen, während an- 
dere, wenn alle inneren Räume befest find, von außen her, Uber die 
niedrige Einfaffung ihr Gefchäft üben. Ift die Wäfche hier gereinigt, 
jo wird fie an der mit zahlreichen Mündungen verfehenen Duelle 
nachgefpült und gleich daneben auf den Safen des Campo de 
Sta Anna getrodnet, Das ganze obere Ende des weiten Feldes, 
wo die ftattliche Sontaine ihre Stelle hat, ift auf folche Art tag: 
täglich mit Wäfche und jchivarzgen Wäfcherinnen befeßtz; eine fonderz 
bare Erfcheinung, die von ferne, wenn man am andern Ende aus 
der Aura do Eonde auf den PBlab tritt, faft wie ein Negerlager 
mit Zelten und rühriger fehwarzer Bevölkerung fih ausnimmt, 

Dei meinem Gange gleich am erfter Tage gelangte ich zuvor: 
dert durch die Nua VP’Duvidor auf den Largo do St, Frans 
cisco de Baula, und von ihm weiter auf den zweiten Bla Niv’s, 
die Braca da Eonftituicäo, Hier find einige der beften Gebäupe 
der Stadt zufammengedrängt, die Kirche, nach welcher der Markt 
genannt wird, wohl die größte in Rio, und die Militaivfchule ebenda; 
‚das große Opernhaus oder Theatro de St. Bedro de Alcantara, 
an der Ede der Braca da Gonftituicäo, und das Fleinere 
TIheatro de St. Januario neben ihm in der Nıta de St, Sr. 
de Baula. Freilich muß man, wenn man diefe Gebäude bewunz 
dern will, ganz von europäifchen Maasftäben und Yusftattungen ab- 
fehen. Dies gilt namentlich von den Kirchen, unter denen Feine ein 
zige ift, die ald Bauwerk auch nur Anfprüche auf Bedeutung machen 
fönnte, Sch habe in Nio zwar nicht viele Kirchen befucht, denn ich 
fand mur zu bald, daß ich da nichts Schenswürdiges wahrnehmen 
würde, aber in der Igreja do St. Fr. de Baula bin ich gewefen, 
Das Gebäude ift, wie alle Kirchen Rio’s, im jefuitifch > Fatholifchen 
Styl erbaut, und erinnerte mich Tebhaft an ähnliche von Jefuiten 
ausgeführte Bauten in den größeren fchlefifchen Städten, Die Sagade 
der Kirche ift gefällig mit einem Giebel zwifchen zwei. jtattlichen 
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Thirmen geziert und mit Stucatur-Deeorationen ausgefchmücdt, auch) 
von einer hohen Freitreppe, deren Plattform mit einem gejchmad- 
vollen Eifengitter beginnt, in ihrer ganzen Länge umgeben; aber bie 
Seitenwände des Schiffs, welche indeffen von den benachbarten Häu- 
fern gut verdeeft werden, find völlig Fahle, nacte Slächen, Im Ins 
neren ift die Kirche ganz wie alle andern eingerichtet. Ihr Schiff 
befteht aus einer vorderen größeren Hälfte, und einer hinteren Fleines 
ven für das hohe Chor; an das Testere fehließen fich Halbhohe Ne- 
benfchiffe, welche dem Ehor von außen die Breite ded Langhaufes 
geben, und darin befinden fich die Gemächer für die Briefter und die 
Kirchengeräthichaften. Im Langhaufe ftehen an jeder Seite drei Al 
täre, das hohe Chor enthält nur den Hauptaltar, Auch die Innen> 
wände entbehren, faft immer Fahl und bloß geweißt, jeder architecto- 
nifchen Deecoration; e8 fei demm, daß zwifchen den Altarnifchen eine 
vergoldete Säule ohne allen Zwec angebracht worden wäre; Denn 
Gebälf oder Geftinfe, welches fie zu tragen hätte, ift nie vorhanden; 
dagegen pflegen, je nach dem Neichthum der Kirche, die Altäre mit 
Golodleiften, vergoldetem Schnigwerk, Statutetten, Bildern, gemachten 
Blumen und feidenen Drapperien verziert zu fein, meiftens ohne be> 
fonderen Gefchmad, völlig fchlechten Theaterdecorationen ähnlich fes 
hend. In der Mitte des Altar fteht hinter einer Glasthür das 
Standbild des Heiligen, dem der Altar gewidmet iftz gewöhnlich 
eine hölzerne, angemalte und mit wirflichen Kleidungsftoffen behan- 
gene Puppe, Befonders gern wird Maria in den verfchiedenften 
Situationen, namentlich im Moment der Verfindigung N, Send. 
da Conceicäo), als Heilige aufgeftelltz fie fehlt in Feiner Kirche 
und hat gewöhnlich in den ausichlieglicd von Schwarzen erbaueten 
Kirchen, die faft alle ven Namen der N, Send. do Nozario füh- 
ren, eine fchiwarze Gefichtsfarbe. Auf dem Altartifch befinden fich 
eine Anzahl größerer und Fleinerer, mit fehr langen Wachsferzen ges 
zierter Leuchter; mitunter vergoldete, häufiger filberner, oft nur aus 
Bronze gegoffene, Das ift der einzige werthvolfe Schmuf, welchen _ 
ih in braftlianifchen Kirchen angetroffen habe; fein Gemälde von 
irgend guter Schule, noch weniger ein gelungenes Seulpturwerf, ift 
mir vorgefommen. Das Auffallendfte aber von Allem bleibt vie 
Dede der Kirche, ein ganz ordinaires, auf Balfen und Sparren 
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ruhendes Ziegeldach, ohne alle Verzierung, nicht einmal weiß ange: 
ftrichen, wie die Wände, Ich wollte anfangs meinen Augen nicht 
trauen und glaubte, die Kirche fei noch unvollendetz allein nur zu 
oft wiederhofte fich mir diefelbe Erfcheinung, das Dach lag frei und 
offen Über dem Haufe, Mitunter indeffen ift e8 verbedt, z.B, in 
den großen Kirchen Ouropreto’8 und anderen in Minas; dann aber 
find die Haupt-Duerbalfen bloß mit Bretten benagelt, oder gar 
nur mit einem Nohrgeflecht, das aus den gelpaltenen Niefenftengeln 
der Bambusarten, in Brafilin Taquara genannt (Bambusa 
Tagoara Mart.), gemacht wird, Eine folche Dede pflegt auch weiß 
angeftrichen zu fein, oder gar Funftreich bemalt, felbft mit Bildern 
deeorirt, die mich ihrem Kunftwerthe nach ebenfo anefelten, wie ganz 
verwandte Darftellungen in unfern norbdeutichen Dorf» und Stadt: 
firchen. Bauftbacdige Engel, die in eine unendliche Bofaune ftoßen, 
und fittfam mit fcharlachrothen oder indigoblauen Lappen decorirt 
find; grüne und gelbe Madonnengefichter; unrafirte Heilige mit zerz 
zauften Haaren, vertrocneten Armen, wadenlofen Beinen, das Alles 
auf einem aus Mehlfäden ftatt der Wolfen gebildeten Grunde durch- 
einander gewürfelt, mögen dem Xefer eine Feine Andeutung geben 
von den Fünftlerifchen Leiftungen auf Diefem Gebiet in der neuen 
Welt, Ein fteinernes mit Gurten geziertes Gewölbe habe ich in 
feiner Kirche Brafiliens gefunden, auch nicht gehört, daß ein fol- 
ches irgendwo eriftire. Die meiften, namentlich die neueren Kicchen 
find bloß von Holz conftruirt, und in den Sächern des Holzwerfes 
mit Schm ausgefüllt; die älteren haben zwar fteinerne Wände, allein 
feine Strebepfeiler, welche zum Iragen eines Gewölbes erforderlich) 
wären, Dazu fommt, daß das fefte Baumaterial Überall aus Bruch 
fteinen befteht, und davon fich feine haltbaren Gewölbe conftruiren 
Iaffen. Dachziegel werden gefertigt überall, aber Feine Mauerziegel; 
die find erft ganz Fünzlich von der großen Ziegelei in Petropolis 
ausgeführt worden; bisher ließ man fie zum Theil aus Curopa 
fommen, um wenigftend Schornfteine bauen zu fünnen, Sreilic) 
haben die meiften Häufer in Brafilien gar feine Nauchfänge, ber 
Nauch geht durch die Ziegel de Daches, und fteigt in ber Küche 
vom Heerde frei nach oben, Die Dachziegel aber find nie verftriz 
chen, fie Liegen durch ihr bloßes Gewicht auf den flachen Dächern. 
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Die Militair-Afademie ift ein zwar großes, aber- durchaus ein- 
faches Gebäude, das feiner ganzen Ausführung nad nicht unter die 
Brachtbauten gezählt werden Fanır, tbrigens aber dem Largo de 
St. Fr. de Baula, deffen eine Seite e8 einnimmt, wejentlich zur 
Zierde gereicht; befonders wern man die Na P’Duvidor hinauf 
geht, und den mit einer großen Treppe gezierten Eingang Schon lange 
vorher, ehe man den Blab betritt, vor fich fieht. Von dem Theater 
de St, Weodro de Mlcantara läßt fich dafjelbe jagen; e8 ift oder viel- 
mehr e8 war (denn e8 brannte während meiner Anwefenheit ab) 
großartig angelegt, aber ohne allen architeetonifchen Schmud aus- 
geführt, Ein glattes Hauptgebäude mit hohem Giebeldach, das an 
beiden langen Seiten vier Neihen Eleiner runder Benfteröffnungen 
zeigte, enthielt den Bühnen» und Logenraum; daran fchloß fich gegen 
den Gonftitutionsplaß ein querer Vorbau von paflendem Berhältnig, 
beftehend aus einem dreiftöcigen mittlern Giebelgebäude, woran fich 
zu jeder Seite ein zweiftöciger Flügel Ichnte; erfteres hatte drei, von 
[eßteren ein jeder zwei Fenftern in der Fronte,. Vor das Mittel- 
gebäude fprang ein von Bogen getragener hoher Balfon, unter dem 
die Eingänge fich befanden, und der zugleich den vorfahrenden YWaz- 
gen ald Negendach diente. An den Eden des Giebeldaches und der 
Seitenflügel waren unbedeutende, wafenfürmige Deevrationen ange 
bracht, im Mebrigen aber die Fenfter einfach mit Geftinfen nebft Ver: 
dachung geziert, und die Sicbelfront durch tonifche Bilafter in drei 
Felder abgetheilt. Das Innere habe ich nicht gefehen, «8 foll ge 
jchmadvoll decorirt gewefen fein, Einige Tage nach meiner Ankunft 
wurde die italienische Oper gefchlofien, und als ich von Mina heimz 
fehrte, lag das Gebäude in Trümmern, Indeß begann fchon damals 
jeine Wiederherftellung, | 

Sch muß geftehen, daß meine Wanderung durch die Straßen, 
von der ich ermüdet nach ein Baar Stunden heimfehrte, mich wenig 
befriedigt hatte; nirgends waren mir Sehenswürdigfeiten aufgefallen, 
jelbft die Bevölkerung hatte nicht viel Anzichendes mir erzeigt.  Dier 
jelbe Erfahrung wurde gemacht, fo oft ich auch meine Spaziergänge 
zu verfchiedenen Zageszeiten wiederholt habe, Denn man bemerft 
auf den Straßen von Rio de Janeiro bei weitem mehr farbige, 
jchlecht oder zum Theil nur halb beffeidete Leute, ald weiße in 
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eleganter Toilette; namentlich vermißt man wohlgefleidvete Damen, 
Freilich am Mittage oder Nachmittage, wo die Hibe drücdend ift, 
geht Niemand gern aus; nur Gefchäfte Finnen dazu nöthigen; aber 
in den Fühlen Abendftunden hofft man, wenigitens an öffentlichen 
der Erholung gewidmeten Orten, einer huftwandelnden, wohlgefleide- 
ten Gefellfchaft zu begegnen, In Nin ift das nicht der Fall; es 
giebt nur einen dem dffentlichen Vergnügen gewidmeten Ort, den 
Baffeio publico, und der ift Tag für Tag am Morgen, Mittag 
und Abend einfam, verlaffen und leer, Wandelt man am Nachmit- 
tage durch die Straßen, fo fteht man wohl hier und da Damen auf 
dem Balfon; man begegnet indeffen weit mehr Neitern oder Equipa= 
gen, welche die Stadt verlaffend auf’3 Land eilen, um dafelbft im 
Kreife ihrer Familien der Erholung zu pflegen. Endlich gar am 
Abend, wenn es dunfel geworden, erfcheint die Stadt völlig wie von 
aller anftändigen Welt verlaffen; nur fehwarze und weiße Bummler 
beiderlei Gefchlecyts lagern auf den Straßen oder an den Eden, und 
nirgend bietet fich eine Scene dar, die LZuftwandelnde hervorloden, 
anziehen und unterhalten fünnte, Der Kaffeehäufer oder Gondito> 
reien giebt e8 wenige, und die werden nur von jungen Leuten, meift 
Sremden befucht, welche wenige Tage oder Stunden in Nio verweilen, 
Gin eigentliches öffentliches Leben eriftirt bier nicht; wer e8 nur ir 
gend erichwingen Fan, lebt nicht in der Stadt, fondern auf feiner 
Chaca, oder richtiger Chäcara (Gartenhaus) *), einem je nach den 
Berhältnifien des Befiters eingerichteten Landfiß, den der weibliche 
Theil der Bamilie nur bei befonderen Beranlaffungen alle S—14 Tage 
zu verlafen pflegt. Dafelbft empfüngt man in Rio feine Freunde, 
und da erft lernt man die Familie des Befiters Fennen; der bloße 
Berfehr in der Stadt ift eine oberflächliche, der Außern Form genit- 
gende Introduction, Will man fich ohne nähere Befanntichaften in 
Rio amüfiren, fo bleibt wahrlich nichts andres übrig, als die Ein- 
fehr in fich felbit, oder die Beichäftigung mit der Natur, 

Zu beiden von jeher durch meine Individualität aufgefordert, 


*) Chacara Fommt aus dem Indifchen und bedeutet die in Kultur gelegte 
Stelle, welche einer indianischen Familie ihre vegetabififchen Nahrungsmittel ie: 
fert. St. Hilaire Voy. I. 1, 57. 
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ertrug ich, ohnehin von meinen alten Freunden hinreichend unterhalten, 
die Einfamfeit im der neuen Welt mit einem gewiffen Behagen; ich 
fonnte um fo ungeftörter den Beobachter fpielen, und mich ganz mei- 
nen Neigungen bingeben. Bald war auch ein Tagewerf von hin- 
veichender Beichäftigung gefunden; fo vieles in der Natur war für 
mich zu fehen und fo manches zu unterfuchen, was beim erften 
Degegnen nicht fogleich erfannt werden Fonnte, Während ich felber 
des Morgens im Haufe genaueren Beobachtungen oblag, fandte ich 
meinen Sohn in die Umgegend zum Sammeln, und wenn er dann 
Mittags reich beladen heimfehrte, gab die Zurichtung des Fanges 
noch fo vielen Stoff zur Thätigfeit, daß ich erit gegen Abend daran 
denfen Fonnte, in’d Freie zu treten, um die Gegend umher wie den 
Menfchen mit feinen Werfen in ibe zu betrachten. Oft hielt der 
jchon jet häufig und anhaltend falfende Negen von Ereurfionen ung 
ab, bis, wenn nach 2—3 Tagen eine PBaufe eintrat, ich wieder 
eine Ausflucht machte, fo oft mein bald nicht mehr erfreulicher 
förperlicher Zuftand e8 mir erlauben wollte, — Um dadurch das in 
vieler Beziehung Lüdenhafte meiner Mittheilungen zu entjchuldigen, 
muß ich defielben mit ein Baar Worten gedenfen, Mein Hauptübel 
beftand in einer großen Empfindlichkeit der Haut, und einer. hohen 
Neizbarfeit des Nerveniyftems, Durch Gewöhnung meines Körpers 
an die freie Luft, und eine gemächliche nicht aufregende Thätigfeit, 
glaubte ich mich wieder herftellen zu Finnen, und darum hatte ich 
die weite Reife hauptfächlich unternommen, Allein ich fand zu mei- 
nem Bedauern, daß die Lebensweife in Nio, bei beftändig offen fte- 
henden Fenftern und Thiren, durchaus nicht mit meiner Hautfenft- 
bitität fich vertragen wollte, ich Fam faft von jedem Befuch Franf 
und angegriffen zurück, Nicht wenig trug die ftarfe Hie zur Ver 
mehrung meiner Abfpannung bei, und als endlic) das gelbe Fieber, 
welches im vorigen Jahre fo ftarf unter den Fremden gewüthet 
hatte, fich wieder zeigte, vieth man mir ernftlich, Rio zu verlafien 
und ind Innere nach den höher gelegenen Gegenden der Serra mid) 
zu begeben, So wurde mein Aufenthalt in der Hauptftadt nicht 
bloß fehr abgekürzt, fondern auch die Zeit, welche ich in ihr ver 
weilte, weniger von mir zu Ausflüchten benubt, al8 e8 unter ande- 
ven Umftänden möglich gewefen wäre, Was ich alfo noch über die 
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Stadt und ihre Umgebungen zu fagen habe, ift mehr Ergebniß all- 
gemeiner Anfchauungen, ald forgfältiger Prüfungen, und Ffann nicht 
auf eine ausführliche Schilderung derfelben abzwedfen. 

Zupdrderft will ich bei den Baulichfeiten ftehen bleiben und mic) 
nocy weiter über den Bauftyl in Brafilien verbreiten, weil died 
Thema nicht bloß für mich won befonderem Intereffe ift, fondern auch 
die Art, wie der Menfch feine Wohnungen fich baut und ausftattet, 
einen Schluß auf feinen Gefchmad, feine Lebensanftchten, ich möchte 
jagen auf fein ganzes inneres Wefen zu ziehen erlaubt, — Die bra- 
filianifche Bauart ift eine doppelte, eine folide und eine leichte aus 
Holz und Lehm (taipa), welche an unfere Klemmftafen erinnert; erftere 
herrfcht in den größeren Städten, leßtere auf dem platten Lande, in 
den Zandgütern und Dörfern vor, Ein gutes Haus (casa) in Niv 
de Janeiro hat ein Erdgefchoß nebft zwei Stochverfen, und felten mehr 
ald drei Fenfter in der Front. ES wird ohne Keller direft auf den 
Erdboden gebaut, und aus Bruchfteinen und behauenen Werfftücen 
ausgeführt, Material zu beiden liefern die zahlreichen Steinbrüche 
in den Vorftädten oder ihren nächften Umgebungen, Das Geftein 
ift ein ziemlich grobförniger weißlich gelber Granit, deffen mitunter 
jeher vorherrfchender Glimmer feine grausfchwarze Farbe mehr oder 
weniger auf das Ganze liberträgt; fehr häufig findet man weinrothen 
Granat in fchrotförmigen Körnern durch die Maffe vertheilt. Aus 
diefem Stoff baut man die Außenmauer, wobei der überall in Maffe 
vorhandene Lehm das Bindemittel abgiebt; den Kalf, der Iparfam 
aus den Schaalen der Mufcheln in der Bat (Venus flexuosa Lam.) 
gewonnen wird, benußgt man nur ald Timche zum Abpusgen der 
Wände; die Edpfeiler, die Senfter und die Thürgeftinfe werden von 
gut behauenen Werkftücen deffelben Gefteins aufgerichtet, und IeBtere 
beftehen faft immer aus einem Stüf an jeder Seite; die Jwifchen- 
wände baut man aus hölgernem FBachwerf, deffen Felder durch ein 
Holzgeflecht, das mit Lehm beworfen wird, ausgefüllt werden; die 
Deeen find, wenn eine Etage darüber fteht, wahre Windelboden, die 
oberfte gewöhnlich ein bloßer Bretterbefchlag. Das Dach wird ziem- 
lich leicht conftruirt und in der Regel fo geneigt, daß die Firftenkante 
einen rechten Winfel bildet; flachere Dächer Fommen vor; fteilere 
aber nicht leicht. Das Dachgefims ift folide, meift yon Stein und 
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vage 152 uß vor; die Ziegel find einfache, ziemlich lange Hohl- 
ziegel, welcye in zwei Schichten abwechfelnd in einander greifen; Die 
untere Schicht liegt mit der concaven, Die obere mit der converen 
Seite nach außen über den Fugen der erfteren, In Kalk find fie 
nur an den Rändern des Daches oder auf der Firfte gelegt; auf der 
Släche des Daches Hält fie lediglich ihr eignes Gewicht. Jede Ede 
des Daches ift allgemein mit einem befondern, fpißen, aufrecht zurück 
gebogenen Ziegel geziert, der weit nach oben und außen hervorragt, 
Dacylufen findet man nie, gewöhnlich auch feine Schornfteine, Was 
die innere Ginvichtung betrifft, fo enthält das Erdgeftod in der Nes 
gel feine Wohnräume, fondern Nemifen oder offene Läden, Die 
Hausthür trifft fofort auf die Treppe, welche in den erften Etod 
führt; da haben die Kaufleute nach vorn ihr Komptoir, nach hinten 
den Speifefaalz; in anderen Fällen ift jenes vordere Zimmer das 
" Empfangszimmer, Im zweiten Stod find die Wohn- und Schlaf 
zimmer, An das Gpzimmer ftößt mittelft einer Gallerie, welche an 
der Seite eines Fleinen Lichthofes vom Hintergebäude herüberführt, 
die Küche, darunter findet man Vorrathsräume, darüber Domeftifen- 
zimmer, Co habe ich alle in den Hauptftraßen von mir befuchten 
Häufer eingerichtet gefunden; hat das Haus, wie in den meiften 
Nebenftraßen, nur eine Etage, fo enthält das Erdgefchoß die Ge- 
schäftseäume, das obere die Wohnzimmer; ift gar, wie jehr häufig, 
nur ein Erdgefchoß allein vorhanden, fo behilft man ftch mit der 
pordern Hälfte des Haufes zum Wohnen, und verwendet die hintere 
als Kiche, Solche Häufer haben gewöhnlich vier Senfter und die 
Hausthir in der Mitte; bei den dreifenftrigen ift die Hausthir ftets 
an der einen Seite, Nach vorn beftgen die meiften Käufer Glas- 
fenster, nach hinten nicht immer, oft nur Fenfterlufen, Die Senfter 
de8 erften Stocks führen auf einen Balfon und haben Balfonthüren; 
in den übrigen Fenftern beftehen die Nahmen aus zwei ifolirten Half 
ten, die obere Hälfte fitt feft, die untere wird dahinter in die Höhe 
gefchoben, wenn man das Fenfter öffnen will, In der Regel ift 
diefe untere Hälfte geöffnet; desgleichen die Balfonthir, Stubenthür, 
auch die Hausthür, wenn das Wohnlofal im erften Stod fid) be: 
findet; wo nicht, pflegt fte verfchloffen zu fein, Wer feine Glas: 
fenfter erfchwingen fann, hat Holzgitter, die beftändig geichlofien 
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bleiben, weil fie hinreichend frifche Luft durchlaffen; die Stubenthl- 
‚ren fchließt man erft bei Nacht, und auch dann nur die zu den 
Chlafgemächern führenden, 

Weniger Uebereinftimmung herrfebt in der Anlage der Canbhäurs 
jer; die läßt fich der Befiger mehr nach feinem Gefcehmad und feinen 
Bedürfniffen einrichten, und unter ihnen findet man häufig fehr ele- 
gante, in den richtigften architeetonifchen Verhältniffen ausgeführte 
und geichmadvoll mit Eolonnaden, Arabeskfen und Statuetten gezierte, 
E38 liebt der reiche DBrafilianer, an ihrer Bracht feine Wohlhabenheit 
zu zeigen. uch feinen Garten, der übrigens gefchmadlos mit vie 
fen schmalen Wegen und mannigfach geformten, zu Sternen oder 
Nofetten an einander gefügten, Eleinen Blumenbeeten überfüllt ift, 
deeorirt er gen mit Seulpturen, gewöhnlich Wafen oder antifen 
Götterbildern, die aus Italien, die Wafen befonders aus Malta ein- 
geführt werden, und von Kalktuff nicht eben Funftreich gearbeitet find, 
Sehr oft habe ich auch thönerne Standbilder gejehen, welche mit 
einer weißen Glafur Überzogen waren, wie bei uns die Kachelöfen, 
Shre Größe ift untermenfchlich, gewöhnlich find fie drei Fuß hoch. 
irgend bemerkte ich eine Statue, die wirklichen Kunftwerth gehabt 
hätte; die meiften waren fehr roh gearbeitet, obgleich Antifen nadı- 
gebildet, Am häufigften fah ich Eopien der mebiceifchen Venus, des 
Apoll vom Belvedere, der Minerva, de8 Mars, des Jupiter und 
der Juno. Ein folcher brafilianifcher Garten macht auf den Euro- 
päer, der am fchöne englifche Anlagen gewöhnt it, einen fehr trau- 
tigen Eindruck; zumal wenn auch die Blumenbeete nur Einfaffungen 
von Stein haben, was gewöhnlich der Sal ift, Die Blumenzucht 
jelbft fteht auf niederer Kulturftufe; man bemüht fich, europäifche 
Gewähje zu ziehen, namentlich Nofen, Nelken, indianische Sreffe, 
Ningelblumen 2c., die zwar groß werden, aber fehnell Iperrig fich 
ausbreiten und wenigen Geruch haben; als Holzpflangen tft der 
Granatbaum, der Bfrfich und Die Feige beliebt; Wein wird befon- 
ders zu Laubgängen verwendet, giebt aber nur faure Früchte, danez 
ben ftehen überall Orangen und Bananen ald die Hauptfruchtbäume, 
Alle diefe Gewächfe behalten geringe Dimenftonen und nehmen feis 
nen malerischen Wuchs an, daher die mit ihnen decorirten Gärten 
einen einförmigen öden Anblif gewähren, und faft nirgends ein 
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Ichattiges Bläbchen darbieten. An Bufchwerf, Kleine Baumgruppen 
oder gar Nafenflächen ift nicht zu denfen, die duldet Fein Braftlianer 
und Fann feine Verwunderung nicht unterdrücken, wenn er bei einem 
Engländer oder deutjchen Anftedler auf folche Anlagen trifft; „es ift 


mir zu dunfel, zu dicht, zu feucht, felbft zu Falt in Ihrem Garten“ 


pflegt er zu fagen und bald fich zurückzuziehen. Die Hauptzierde der 
Gärten find nach meinem Gefchmad die großen Mangabäume 
(Mangifera indica), welche man in vielen antrifft; fie ftehen aber 
ifolivt, vor oder neben dem Haufe, um das eigentliche Blumenfeld 
nicht mit ihrer großen, weitreichenden, dichten, dunfelfarbigen Krone 
zu befchatten. Zwifchen den Blumenbeeten, im Centrum des Sternd 
oder der Nofette, findet man bier und da eine Fontaine, um welche 
jolide aus Stein gebaute, mit Mufchelfchanlen und Thonplatten aus- 
gelegte Bänfe fich im Kreife herumziehen, ohne alles fehlende Dach. 
Abfeits fteht auch wohl ein Mamäobaum (Carica Papaya), deifen 
große melonenförmige Frucht befonders von der dienenden Klafje ge- 
geffen wird, und für fie aud) nur beftimmt ift, Das Gewächs macht 
einen ganz befonderen Eindrud, 08 zieht die Aufmerkfamfeit aller 
Anföinmlinge an; fein gerader 12 —14, mitunter auch 20 und mehr 
Fuß hoher Stamm bleibt grün gefärbt, wenigftens oben, und trägt 
eine Fleine zweiglofe Krone, welche ganz aus großen, den Nicinus- 
Blättern vollig ähnlichen, nur gelblicher-grün gefärbten Blättern be- 
fteht. Unter den Blättern hängt bei den weiblichen Bäumen eine 
dichte Gruppe zur Zeit der Neife gelber Früchte, die den Melonen 
zwar gleichen, aber an Größe nachftehen. Das Fleifch der Frucht 
ijt ebenfalls gelb; im der inneren Höhle findet man eine große 
Menge fchwarzgrüner häutig bezogener Saamen an fünf peripheri- 
jchen Blazenten, welche völlig dem fehönften Caviar Ähnlich jehen, 
und ftets eine lebhafte Begierde nad) diefem in Brafilien unerreich- 
baren Leeferbiffen bei mir ewregten, fo oft ich fie erblichte, Auch der 
Mangabaum trägt herrliche Früchte, von der Größe eines Enten- 
oder Gänfeeies, die unter einer derben lederartigen grünen Rinde ein 
gelbes Fleisch enthalten, worin ein großer faferiger Kern ftedt. Der 
Baum ftammt aus Oftindien, und gehört zu den Sirnißpflanzen oder 
Terebinthaceenz er rechtfertigt durch den leicht terpenthinartigen 
Gefchmad feiner Frucht diefe Verwandtichaft vollftändig; weniger 
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jchmedft der gleichfall8 dahin gehörige Eaju (richtiger Gadju oder 
Acadju, Anacardium s. Cassuvium oceidentale), ein urfprünglic) 
amerikanisches Gewächs, deilen fleifchiger birnförmiger Fruchtboden, 
auf dem die trodene nierenförmige Frucht, unter dem Namen der 
Elephantenlaus befannt, feftiist, ebenfall® gegefien wird, nach 
jeiner Berwandtichaft. Bananen werden in allen Gärten Niv’s 
gezogen, doch hier nur die oftindifche Musa sapientum, nicht die im 
Innern Brafiliend häufiger vorfoinmende M. paradisiaca, welche der 
Brafilianer Banana da terra nennt, und dadurch Amerifa- als ihre 
urjprüngliche Heimat; vielleicht richtig angiebt. Wild eriftirt fie 
freilich in Amerika ebenfowenig irgendwo, wie die Musa sapientum 
oder der Pilang, in irgend einem Theile der alten Belt, Beide 
Bilanzen jehen fich jehr Ahnlich, gelten allgemein für Bäume, und 
haben dennoch weder Holz, noch in Wahrheit einen Stamm; ihr 
merfiwirdiges Anfehn überrafcht Jeden, der noch feine Tropenland- 
Ichaft gefehen Hat; allein e8 ift weder fchön, noch fonft anziehend, 
Ein fchlanfer gerader Stamm von 10—12 Fuß Höhe trägt oben 
5—6 Dlätter an Stielen, welche fich degen den Stamm ausbreiten 
und einander fcheidenartig umblllend den feheinbaren Stamm bilden, 
Seded Blatt ift eine 4—5 Fuß lange, länglich elliptifche, wenig über 
14 Buß breite Fläche, die von einer ftarfen Mlittelrippe, woraus 
zahlreiche parallele feine Seitenrippen rechtwinklig entfpringen, unter 
ftüßt wird, Das innerfte jüngfte Blatt fteht fenfrecht, die nächft- 
folgenden zwei divergiven etwas, die Übrigen hängen gebogen herab 
und find ftetS, oft auch fchon die andern, vom Winde auf die Art 
zerzauft, daß die zarte Blattfubftang zwifchen den Seitenrippen zer 
riffen in viele zum Theil nur 4 Zoll breite Feen oder Lappen fc 
geipalten hat. Diefelbe Blattform fommt beiden IArten zu, doch pfle- 
gen die Blätter ver Banana da terra etwas länger geftielt zu fein 
und mehr aufrecht zu ftehen, weshalb die ganze Pflanze größer und 
höher aussieht. Ift der Bananenbaum herangewachfen, fo erfcheint 
hinter dem lebten Blatt der Blüthenfchaft, al8 ein dicer, von großen 
ovalen Schuppen umhüllter länglicher Knopf, der, wie er fich mehr 
erhebt, feine Schuppen durch Verlängerung der chle auseinander 
rüdt; die 3—4 Außerften Schuppen find noch grün, die folgenden 
dunfel=Firfchroth oder bläulich, und mit einem zarten Neif, wie bie 
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Pflaumen bedeeft, Bon jebt tritt der Unterfchied zwifchen beiden Ar- 
ten jehr merklich hewvor, denn die Musa sapientum entwidelt ihren 
Blüthenfnopf zu einer langen, faft bi8 auf den Boden herabreichen- 
den Mehre, von welcher Die viel zahlreicheren oberen männlichen 
Blumen mit den Schuppen abfallen; während die Musa paradisiaca 
nur einen ganz furzen, faum eine Elle langen, beftändig mit Blüthen- 
gruppen befegten Schößling abjendet, der fich zwar ebenfalls nad) 
unten umbiegt, aber hoch oben neben den Blättern ftehen bleibt. 
Auch hat derfelbe Länglichere, vvallanzettförmige Schuppen unter den 
Blüthengruppen, die Musa sapientum fürzere, einfach ovale, An 
beiden Blüthenftengeln tragen nur die 4—8 unteren Knoten weib- 
liche, alle fehr zahlreichen oberen männliche Blumen, welche ftets 
noch unter den Hüllblättern oder Schuppen verftedt bleiben, wenn 
die weiblichen Schuppen fehon weit geöffnet abftchen. Daher fann 
feine weibliche Bananenblume von den männlichen ihres eigenen 
Stammes befruchtet werden. Das ift aber auch garnicht nöthig, 
denn dies fonderbare Gewächs trägt beftändig unfruchtbare, faamenlofe 
Früchte, die völlig reifen, ohne jemal8® Caamen zu produeiren; alle 
Bermehrung der Bananen gefchieht durch Wurzelfchößlinge, welche 
in größerer oder geringerer Entwidelung den Hauptftamm umgeben, 
Diefelben hebt man mit einem Theil der Wırnzel aus der Erde und 
jeßt fie dahin, wo man neue Anpflanzungen machen will; die alten 
ergänzen fih von felbft ohne Pflege beftändig durch ihre jungen 
Triebe, Ein jeder Baum trägt nämlich nur einmal Frucht; ift die 
Achre zur Neife gelangt, fo ftirbt fie ab und der Baum mit ihr, 
wozu 08 aber die Braftlianer nicht Fommen laflen, weil fie ihn ums 
hauen, wenn fie die reife Frucht gepflüct haben, In der Frucht 
liegt ein anderer guter Artunterfchied; die Banana da Terra trägt 
längere, entfchieden dreifantige, nach beiden Enden mehr zugefpiste 
Früchte von geraderer Form, aber winfelförmiger Biegung des Stiels; 
die indische Banana hat eine fürzere, abgerundete, nicht eigentlich 
preifantige, im fich felbft gebogene Frucht, Solcher Früchte ftBen an 
jedem Knoten der chre etwa 15, jo daß ein Baum im beften Falle 
100—125 liefert, Sie ähneln im Anfehn unferen Gurfen, find 
aber Fleiner und niemals Fnotig; die Bananen da Terra pflegen 
6—8 Zoll, die mdifchen 3—5 Zoll lang und beide 1—2 Zoll 
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die zu fein. Ihr Gefchmad ift ohne alle hervorragenden Eigenfchafz 
ten, wie ein weicher Mehlbrei mit etwas Zuefer und einer leichten 
Sruchtfäure gemifcht; die indische fchmeckt trodner, die amerikanische 
faftigerz; beide find höchft nahrhaft und völlig unfchädlich, Man it 
fie roh zum Nachtifch, oder gebraten und mit Zucer beftreut; ein 
Gericht, das fat wie ein mit Apfelmus gefüllter Bfannfuchen fehmeckt, 
mir aber jtetS zu weichlich war, ich z0g die rohe Frucht vor, Um 
fie zu genießen, zieht man die dicke Ninde vom Stielende an herz 
unter, wobei auch die drei unfruchtbar gebliebenen Saamenreihen mit 
abgeftreift werden, und verzehrt das im Innern der Fruchtkapfel ges 
bildete, weiche, mehlige Sleifch, welches gar Feine fremden Beimt- 
jhungen enthält, aus freier Hand, — Die gangbarfte und häufigfte, 
eigentlich auch die wohlfchmecendfte Srucht in Brafilien tft die 
Drange; man ißt fte jedoch nur als Erfrifchung, oder zum Nad)- 
tifch,. Von der europäifchen unterfcheidet fie fich durch eine dünnere 
fefte Ninde, weshalb fie von den Braftlianern ftets, wie bei ung der 
Apfel, mit dem Mefler gefchält wird, In Minas, wo mitunter 100 
für 5 Sgr. feilgeboten werden, macht man einen jehr wohlfchmecen- 
den, milden Wein daraus; in Rio Foftet das Stüf auf dem Marft 
6 Pig. Eine bittere Abart der Orange heißt bei den Braftlianern 
!aranja da Terra, und fchmect, zumal al8 Limonade, nicht un- 
angenehm; urfprünglich amerifanifch it fie nicht, obgleich an vielen 
Stellen verwildert, gleich der Yimone oder Gitrone, Endlich habe 
ich der Ananas ald einer Frucht, die häufig in Brafilien gezogen 
wird, zu gedenken. Sie gedeihet am beften auf fandigem Boden an 
jonnigen Abhängen, und pflegt von den Braftlianern al8 Einfaflung 
der Gärten benußgt zu werden, weil die meiften Tchiere ihre fteifen, 
ftacheligen, zaunartig durch einander gefteckten Blattreihen nicht zu 
überfchreiten wagen, Die Frucht ift hier zwar größer, als bei ung 
in Zreibhäufern, allein auch holziger und faum wohlfchmedender, 
Man migräth ihren häufigen Genuß allen Ankömmlingen jehr und 
genießt fie abgefchält, in Duerfcheiben gefchnitten mit Zuder, Auf 
dem Markt EFoftet eine Ananas nicht leicht unter, 5 Sgr., in ber 
Regel muß man das Doppelte zahlen, und diefer Preis gilt nur für 
die Monate der Reife, vom SIanuar bis März, wo fie in Menge 
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nad Rio fommen; Bananen und Orangen kann man zu allen Sab- 
veszeiten haben, die übrigen feltner verlangten Früchte aber auch nur 
in jenen Monaten, weldye den brafilianifchen Spätfommer und 
Herbitanfang vorftellen. — Bon den Früchten des mittleren Europa’s 
gedeiht Feine in Brafilien; Aepfel bringt man aus Nord- Amerika 
nach Rio, Birnen, Bflaumen und Kirfchen fieht man hier nicht. 
An einigen Orten der Serra werden Dutitten mit gutem Erfolge 
gezogen und in Nio befonders Bfirfiche; aber fie find Elein, mins 
der wohlfchmeeend als bei ung, und ähneln den Mandeln im Ans 
tehn, Dan benußt fie zu Eompots und Kuchen, wie in Europa 
die Kirfihen und Bflaumen, deren Stelle fie in vieler Beziehung 
vertreten müllen,. Ganz vortrefflich follen fte im Mdlichen Braftlien, 
bei Montesideo und bei Buenos-Ayres fortfommen, 

Kehren wir, nach diefer Ausfluchr durch die Gärten um Rio, 
in die Stadt felbft zuric, und bliefen an anderen Stellen nad) ftatt- 
lichen Gebäuden, fo werden wir auch Da wenig Befriedigung finden, 
Sol man etwa die Hauptivache, das weitläufige unvegelmäßige 
Zollhaus Alfandega, oder die niedrige Borfe mit ihrer gebrücdten 
GSolonnade dahin rechnen; geaviß wird das Niemand wagen, der Dieje 
Gebäude mit ähnlichen in London, Baris, Hamburg oder Berlin 
vergleichen Fan. Ebenfo wenig fcheint der Faiferliche Balaft eine 
würdige NReftdenz fin den Herrfcher eines Landes zu fein, das mehr 
Umfang bat, al8 ganz Europa ohne Rußland, Freilich liegt Dies 
Land in Der neuen, erft jeit 300 Sahren der Kultur zugänglichen 
Belt, und darum wäre 08 bucht ungerecht, den Maaßftab des alten, 
jeit 2000 Jahren allınälig zu bhöchften Blüthe der Menjchheit emz 
porgeftiegenen Europa’8 an jeine Berfe legen zu wollen. Das Re 
fivenzichloß nimmt zwei Seiten eines großen nad) ihm benannten 
Blages (Largo do Baco) er, der hart am Meere liegt und von 
der Rua Direita berührt wird. Der ältere Theil grenzt an Die ge 
nannte Straße, der neue bildet die füdöftliche Seite des Vlabes und 
jteht ganz frei, mit jenem bloß dur einen Bogengang. Über die 
Straße verbunden, Nur diefer Slügel hat etwas palaftartiges; ein 
einftöcfiges Gebäude mit Erdgefchoß, aber ohne Souterrain, daher 
e8 jehr niedrig und faft wie in den Boden gefunfen fich ausninmmt, 
An der jchmalen gegen die Bai gewendeten Seite, ragt ein erhöhter, 
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dreifenftriger Mittelbau vor, und in jeder der drei dadurch gebildeten 
Abtheilungen findet fich ein befonderer Gingang. Der linfe führt 
zur Schloßwache. Neben dem alten Flügel in der Nua Direita fteht 
die Schloßfapelle mit einem dicken Thurm zur Seite, und auf der 
andern die Igreja do Garmo, deren lange Zeit unvollendete Fronte 
fürzlich mit zwei eleganten Ihürmen decorivt und großen Studatur- 
bildern in den bis dahin leeren Fenfternifchen verziert worden tft, — 
Außer den eben betrachteten Gebäuden, den früher bereits erwähnten 
Klöftern und Kranfenhäufern ift mir fein größeres und bemerfeng- 
werthes Bauwerk in Nio vorgefommen; die Braftlianer rühmen zwar 
jehr die Senatorenfammer am Campo de Sta Anna, allein be 
jonderen artiftischen Werth hat fie nicht. Noch weniger bedarf die 
Deputirtenfammer neben dem Schloß einer Erwähnung, Auch das 
biichöfliche Palais auf dem Verfündigungsberge (Morro da Eon- 
ceicäo) gehört zwar unter die guößeren Gebäude, bietet aber font 
nicht Ausgezeichnetes dar, Bejuchenswerth ift noch die Markthalle, 
weniger freilich al8 Bauwerf, denn ald® Sammelplak aller feilgebot- 
nen Gegenftände des Genuffes und der Nahrung. Sie bildet ein 
großes DViered am Largo do Vaco, dem neuen Flügel des Schlof- 
je8 gegenüber, und umfaßt einen Hof, deffen Seiten von nach innen 
offnen Hallen umgeben werden. Darin ftehen die DBerfäufer mit 
Fleifch, Hausgeflügel, Obftarten, Gemüfen, Fifchen, allen anderen 
eßbaren Meerthieren, unzähligen Papageien, Affen und vielen Ahn- 
lichen zum Bergnügen gehaltenen Thierchen. Ich habe hier umter 
anderen einen rothen Ibis in der Maufer und eine weißnaftge grüne 
Meerfage aus Afrifa gefehen, welche mir bi8 dahin nirgends vorz 
gekommen war, Leider verfäumte ich es, fie jofort zu faufen, und 
al8 ich am andern Tage wieder fan, war fie verfchwunden., 

Zu den angenehmen Erjcheinungen, denen man in Rio de Ja: 
neiro auf der Straße begegnet, gehören die vielen mitunter vecht ge- 
Ichmadvoll ausgeführten Sontainen, GChafariz der Brafilianer, 
E83 find eigentlich Feine Springbrunnen, fondern nur ablaufende 
Waflerftrahlen, welche größtentheils durch Hähne verfchloffen werden 
fünnen, Die größte von allen mit mehr ald 50 Hähnen ift das 
Ende des Agueducto da Sariocaz fie liegt am Largo da Ca- 
rioca ımd bildet eine große fenfrecht ftehende Wand, welche von 
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den meffingenen Hähnen in drei Reihen durchbohrt wird, Die Fon- 
taine auf dem Gampo de Sta Anna hat die Form eines dicken 
runden Wiedeftals, mit einer Befrönung, aus deren Geftimje Waffer 
ftrahlen in ein oberes Baffin fallen, und won hier durch einen Kranz 
zahlreicher Röhrchen am Hauptgeftell das Wafler in ein größeres 
Balfin, welches gleichfam den Sorfel des Biedeftals bildet, ableiten. 
Sehr gefehmadvoll fand ich die eben fertige Fleinere Fontaine auf dem 
Largo do Nocio pequeno hinter dem Gampo de Sta Anna; 
häßlich dagegen die hohe, aber zu Dice, vobelisfenförmige Fontaine 
auf dem Largo do Baco neben der Markthalle, welche früher für 
die Wafjerbedürfniffe der Schiffe beftimmt war, ihnen aber kürzlich 
entzogen worden tft. Alle diefe Fontainen werden aus Fünftlichen 
Waflerleitungen, deren 8 drei giebt, gefpeilt. Der dfters genannte 
Agueducto da Barioca fommt vom Gorcovado herab, und bil- 
det eine Schmale, aber tiefe Rinne von behauenen Granitquadern, 
welche an den Abhängen des Shereftienberges fortläuft und vom 
Ende deffelben auf den Antoniusberg durch einen hohen gemauerten 
Bogengang hiniiber geführt wird, Er ift weithin von vielen Stand- 
punften um Nio fichtbar und ein Werf ebenfo verdienftlich wie wohl 
ausgeführt, das erft 1740 vollendet, wefentlich zum ©edeihen der 
Stadt beigetragen hat, Eine zweite ähnliche Wafferleitung fommt aus 
dem Fluß Maracana umd zieht fich in vielen Windungen über 
benachbarte Fleinere Bäche am nördlichen Abhange des Thereften- 
berges al8 Aqueducto de Maracana hin; fie verforgt den weft: 
fichen Theil der Stadt nebft den Borftädten Engenho velbo, 
Rio Eomprido und Mata cavallos mit Trinkwaffer; ein drit- 
ter noch im Bau begriffner leitete Waffer von der Tijuca über 
St, EChriftoph zur Stadt, und follte den weftlichen, neueften Theil 
Rio’8 mit diefen wichtigften aller Lebensbedürfniffe der Braftlianer 
verjehen. ES ift unglaublich, welche Ouantitäten von Waffer die- 
jelben täglich verbrauchen. In jedem Haufe, in jedem Beamtenlofal, 
jedem Sammlungsort fteht ein großer Waffertopf aus gebranntem un- 
glafirten Thon, neben welchem ein bfechernes Trinfgefäß, das an 
einer Kette liegt, an der Wand hängt. Jeder Eintretende hat das 
Recht, ich einen Zrunf zu jchöpfen und das verfäumt fo leicht Fei- 
ner, In der That jchmect auch das Wafler in Rio ganz vortrefflich, 
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und ich fann nicht ohne Wohlgefallen an den großen Genuß zurüd: 
denfen, welchen mir das erfte dafelbit genofiene Glas Wafler ges 
währte, nachdem ich fteben Wochen lang mit altem braunen. und in 
verfohlten Tonnen aufbewahrtem Schiffswafler mich hatte behelfen 
müffen. Zroß diefer bedeutenden Anlagen reicht die Zahl der Fon 
tainen für die große Stadt noch lange nicht hin, fo daß man fich 
während meiner Anwefenheit entfchloß, am den Eefen der belebteren 
Straßen Hähne anzubringen, aus welchen jeder VBorlbergehende ftch 
jofort einen Irunf ablafien fonnte, Diefe Einrichtung wurde allge 
mein jehr belobt und die Hähne fanden fortdauernden Zufpruch, be 
jonders von den auf der Straße fich lagernden Schwarzen. 

Wir Haben uns bisher nur nac) todten Dingen in der Stadt 
umgefehen; e8 wird aljo wohl an der Zeit fein, den lebendigen Ein- 
wohner auc, eines prüfenden Blicdes zu würdigen, Die Stadt hat 
eine fehr bunte, vielfacd, verfchiedene Bevölkerung, *) man Fann fie in 
Weiße und Farbige eintheilen und jene wieder in Einheimifche 
und Fremde, diefe in Schwarze oder Neger und Braune oder 
Mulatten abtrennen. Die zwei weißen Sategorien unterjcheiden 
fich) gegenwärtig in ihrer Außeren Erfeheinung nicht mehr von den 
Europäern, und binden fich ebenfo ftreng an die herrichenden Moden, 
wie die Bevölferung einer europäifchen Hauptftadt, Nua v’Dupi- 
dor bietet alles feil, was man in Baris an Moden nur finden fann, 
und verjorgt Die ganze wohlhabende Einwohnerfchaft mit den neues 
jten frangöftfchen Artikeln, Was frühere Reifende von den eigen- 
thümlichen Trachten, befonders der Frauen erzählen, ift gegenwärtig 
nicht mehr richtig. Nie habe ich eine andere, als die neuefte Moden- 
tracht bei Frauen der befieren Stände wahrgenommen, Dennod) be 
fteht der Unterschied zwifchen Einheimifchen und Fremden fort, und 
wird faft mehr von Lesteren, al8 von Erfteren aufrecht erhalten, weil 
mit der Naturalifation, die von der Regierung ohne Widerftand er 
theilt wird, gewille Yaften und PBflichten übernommen werden müf- 
jen, von denen der Ausländer befreit bleibt, Dahin gehört z.B. der 


*) Genauere ftatijtifche Angaben uber diefelbe und über den ganzen Verkehr 
Niv’s werde ic im Anhange niederlegen; hier foll nur das Allgemeine wor 
fommen, 
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Dienft in der Bürgerwehr und das Wahlrecht. Die Ausländer bil- 
den Tibrigens einen der Zahl nach vorwiegenden Theil der Bewöffe- 
rung Nio’8, gehören faft alle dem Kaufmannd> oder Handwerker: 
ftande an, und fommen mit den Braftlianern mur in Außern Verkehr; 
e8 fei denn daß fie mit einheimifchen Samilien durch Hetrath ver- 
bunden wären, Allein auch dann wird der Kreis ihrer Berührungen 
wenig vergrößert, weil eigentliche Gejelligfeit nicht zu den Bedürf- 
niffen der Braftlianer gehört. Man befucht fich von Zeit zu Zeit 
auf eine halbe oder ganze Stunde, nimmt eine Taffe Kaffee, ein 
Glas Mein oder eine andere Erfrischung, und entfernt fich wieder 
wie man gefommen, Etwas mehr halten die Ausländer zufammen, 
&3 eriftirt in Rio ein deutfcher gejelliger Berein, die Germania, 
welcher fein eignes Lofal beftst, Journale hält, felbft eine Bibliothek, 
aber größtentheild® nur von unverheiratheten jungen Leuten befucht 
wird, Meine näheren Freunde waren nicht Mitglieder, und das ift 
der Grund, weshalb auch ich in diefe Gejellichaft niemals gefommen 
bin, Ginen anderen Umfang bat die ziemlich große deutfche prote- 
ftantifche Gemeinde; fie befoldet einen deutfchen Brediger, der alle fechs 
Jahre zu wechjeln pflegt, und hat eine Fleine Kirche in der Nua 
d08 Invalidos erbaut, Die im Ganzen geringe Theilnahme, 
welche die Kirchenftunden finden, erflärt fich am richtigften aus der 
großen Entfernung, womit die Glieder der Gemeinde über die Stadt 
und ihre Vorftädte zerftreut find, Die Engländer bilden ebenfalls 
eine Gemeinde, und haben ihre Kirche in der Nıta 808 Barbonos 
faft am Largo da mai do Bisbo; ihr Kirchhof an der Braya 
da Gamboa ift der allgemeine Beerdigungsplat alfer Broteftanten. 
Bon einer bejonderen franzöftfchen Gemeinde habe ich nichts gehört, 
obgleich die Anzahl der Franzofen in Rio fehr groß ift, Baft alle 
Modes und Oalanteriewaaren- Händler gehören diefer Nation an; 
dann die Neftaurants, Hoteliers und zahlreiche Sabrifarbeiter; die Eng- 
länder und Deutfchen find mehr Kaufleute en gros, oder Handiwer- 
fer. Buchhändler giebt 8 aus allen drei Nationen, der deutfche heißt 
!äammert, und hat einen großen Laden in der Nua da Duitanda. 

Ein bei weiten größeres Intereife befigt für den Fremden bie 
farbige Bevölkerung Niv’s. Was man von ihr fteht, befteht wors 
zugsweile aus Sflaven; der wohlhabende freie Karbige hält fich wie 
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ein Weißer, und jucht noch mehr, als diefer, durch eine elegante und 
jorgfältige Toilette ftch hevvorzuthun. Die Mulatten find in bedeu- 
tender Anzahl freie Leute, fte beftimmen ftch gewöhnlich zum Sand» 
werfer, befonders zu Zimmerleuten, Malern, Tifchlern, Schneidern. 
Auch befteht die größere Maffe des Militairs aus ihnen. Alle ftres 
ben danach, die europäifchen Moden fo viel ald möglich mitzumachen, 
und nirgends ficht man auch in diefer Schicht der Bevölkerung eine 
eigenthümliche Zracht, Werthvolle Schmudfjachen von Gold mit 
Diamanten find Hauptgegenftände ihrer Neigung, und was fte nur 
immer von dergleichen beftgen, tragen fie beftändig, felbft im Haufe, 
an ihrem Körper; zumal die Weiber, Ich habe Mulattinnen gefehn, 
die auf jedem Finger 2—3 Diamantringe trugen, und deren Hals 
dicht mit goldnen Ketten umwiedelt war, Em Kreuz, eine Medaille 
mit dem Bilde de8 Heiligen, oder mehrere dergleichen pflegt daran zu 
hängen, Im ihrer Außeren Erfeheinung haben die Mulatten viel 
Angenehmes, fie find fein gebaut, mehr wohlbeleibt, haben ein Ichd- 
ned Auge und ein wenn auch nicht ftarkes, doch hinreichendes, meift 
nicht mehr gefräufeltes, fchwarzes Haarz ihre Hände und Füße pfles 
gen zierlich zu fein; aber man hält nicht viel von ihrem Charafter, 
Sie werden als habfüchtig, Hinterliftig, boshaft, aber auch als ge 
wandt und talentvoll, dabei in jeder Beziehung leidenfchaftlich ges 
fchildert, und befonders ihnen wird eine jehr lare Sittlichfeit nach- 
gejagt. ES ift nicht zu leugnen, daß viele junge Wulattinnen eine 
natürliche Feinheit des Benehmens haben und ebenfo liebenswürdig 
wie förperlich hübfch find, daher fie bei den Europäern viel Glüd 
machen, und weil fie wohl wiflen, daß ein Weißer fie nicht heirathen 
wird, mit einer untergeordneten Stellung ftch begnügen. Die Leich- 
tigfeit, mit welcher derartige Verhältniffe fich anfnüpfen lafen, trägt 
viel dazu bei, die Moralität des brafilianiichen Bolfes herabzudriden, 
und der farbigen Klafje eine immer größere Ausbreitung zu verfchafz 
fen, Im Immern hat fie beveitS ganz entichieden Das numerifche 
Uebergewicht und wenn nicht im den Seeftädten die vielen neuen 
Ankömmlinge aus Europa das Gleichgewicht wieder herftellten, Tv 
wirde 8 auch da fchon der Fall fein, Wie die Neger, zeigen die 
Mulatten eine ungemeine Vergnügungsfucht, die fich weniger im 
Efien und Trinfen, wie bei ung, ald im Sartenfpiel und im Lanz 
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Außert. Das erftere wird mit großer Leidenfchaftlichfeit befonders 
von den Männern getrieben, im ITanz amüftren fich die Weiber. 
Man fpielt dazu in Nio am liebften auf der Geige (Nabeca), im 
Innern mehr auf einer mit Metallfaiten bezogenen Öuitarre, welche 
die Braftlianer Viola nennen, auch auf einem Hadbrett, Saltere 
genannt. Gefang ift weniger beliebt, aber die Geige oder Viola 
jpielt faft Jeder zur Batufa, dem Haupttanz der Sarbigen, 

Die eigentlichen Schwarzen Nios beftehen größtentheils aus 
herbeigeholten Afrikanern, unter denen die Neger von Beguela, An- 
gola, Kabinda und Mozambique vorwiegen, obgleich die Schwarzen 
aus Guinea von der Golpfüfte, in Rio ftets Minas-Neger ge 
nannt, vorgezogen werden, Sie follen befonders zahlreich in Bahia 
vorhanden fein, Man nennt die Schwarzen in Braftlien nie Negrog, 
jondern Pretos (Kem. Pretas), was Schwarz bedeutet; Negro ift ein 
Liebfofungswort, befonders für Kinder, und oft hört man den weis 
Ben Vater feinen Sohn meo Negro rufen oder anreden. Alle diefe 
eingeführten Schwarzen find Sflaven, auch die meilten jchwarzen 
Greolen bleiben unfrei, da alle Kinder dem Beftiger der Mutter 
zufallen; eigentliche Ehen werden jelten unter Sflaven geduldet, 
weil fie nicht wieder zu trennen find, und man deshalb feinen von 
beiden Gatten einzeln verfaufen darf, Die Zahl der freien Schwarz: 
zen ift nicht jehr groß, wenigftend lange nicht jo groß, wie Die der 
Mulatten, fie nimmt aber doc zu, weil bei Freien die Nachfommen- 
Ichaft zahlreicher ift, al8 bei Sflaven, und außerdem feit den leßten 
Sahren die Einfuhr von Sflaven durch die ftrenge Gontrolfe der 
Engländer, welcher die braftlianifche Regierung fich angefchloffen hat, 
unmöglich gemacht wird. Schon jeßt Foftet ein Sflave 600— 800 
Thaler, und bald wird fein Vreis auf 1000 geftiegen fein; Sklaven, 
die ein Handiwerf oder ein anderes Gewerbe gut verftehen, zumal 
Köche, die jehr gefucht find, gelten in Rio 1100—1200 Thaler, — 
Obwohl ich nach meiner ganzen Grfahrung mich für die Nichtigkeit 
der Anficht entjcheiden muß, daß der fehwarze Menfch Förperlich wie 
geiftig unter dem Weißen fteht, und da, wo beide zufammen leben, 
fich nie über eine dienende Stellung erheben wird; fo habe ich doch 
anderer Seit ftet8 eine gewilje Vorliebe für den Schwarzen empfuns 
den, und ihn wie einen ausländiichen Naturgegenftand mit erhöhten 
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Intereffe betrachtet, Dennoch ift e8 mir nicht gelungen, während 
der Zeit, in welcher ich mit Schwarzen verkehrte, einen gewiffen 
MWiderwillen zu unterdrüden, der bald nad) der Berührung mit ihnen 
in mir rege wurde, Ich liebte fie, möchte ich jagen, theoretifch, fo 
lange ich fie nur aus der Entfernung Ffannte, als ich noch nicht mit 
ihnen leben mußte; jeit ich dazu genöthigt worden war, ftießen fie 
mich ab, und meine Liebe wandelte fich in Uebervruß um, Zunächft 
hat die ganze Berjönlichkeit des Schwarzen etwas Unangenchmes, 
das weniger durch fein Benehmen, al8 durch feine Förperlichen Eigen- 
haften hervorgerufen wird, Vor Allem der Häßliche Geruch, mit 
dem fie, wenn auch in fehr verfchiedenem Grade, behaftet find, ftößt 
ung ab, und macht ihre Nähe zum Theil unerträglich, Ich gehöre 
zu den Leuten, deren Sinne eine große Empfindlichkeit befigen, und 
wurde von mehreren Schwarzen jcehon aufs ftärffte beläftigt, wenn 
fie nur neben mir vorkbergingen, Alles Wafchen und einhalten 
hilft nichts, der Öeruch bleibt und haftet an der frifchen Ausdünftung, 
welche vom Körper auffteigt, WVermehrt wird er allerdings durch die 
Unreinlichfeit der meiften Schwarzen, aber feinen Grund hat er darin 
nicht, Er gleicht zwar dem Schweißdunfte unferer gemeinen Leute, 
ift aber viel ftrenger, fauliger, und wird deshalb fo widerlich, 
Manche Individuen verrathen ihn nur wenig, bei andern dagegen 
viecht man ihn fchon aus der Ferne, Gleich in den erften Tagen 
hatte ich Gelegenheit, hieruber Beobachtungen anzuftellen, als ich die 
mit einem SKaffefad auf dem Kopfe beladenen Neger hurtig in lan- 
gen Neihen nach den Kaffeniederlagen in der Nun de ©t, Bento 
an mir vorüber laufen fah. Sie ziehen während deffen das Hemde 
oben aus der Hofe hervor und lafjen e8 frei herabhängen, um fich 
leichter bewegen zu fonnen; ein eintöniger Gefang, aus zwei AUchtel- 
und einer Biertelnote beftehend, begleitet, von jedem Solgenden wies 
berholt, die Arbeit beftändig; nur wenn Schwarze vereint vor einer 
größeren Laft ftehen, z.B. einen großen FelSblod heben wollen, fingt 
Einer vor und die anderen fallen ein, ganz Ähnlich wie bei und 
Arbeiter, die z.B, Pfähle einrammen oder dergleichen gemeinfame 
Gefchäfte ausüben. Die laufenden Kaffeneger fieht und hört man 
nicht bloß jeden Tag auf der Straße in Nio, fondern man riecht 
fie auch, und unterfcheidet bald die individuelle Differenz diejes oder 
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jenes aus der ganzen Neihe heraus, Ift die Arbeit vollendet, oder die 
erjehnte Baufe zur Ruhe eingetreten, fo wird das Hemde wieder im die 
Hofe geftect und irgendwo auf dem PBflafter der Trottoirs fo lange 
gefaufenzt, bi8 eine neue Arbeit fich findet, Dann fchwagen fie un: 
tereinander, wobei jeder den andern ehrerbietig Senhor oder Senhora 
nennt, und ihn mit einer Ylufmerkfamfeit behandelt, welche gegen die 
plump cordiale Art unferer norddeutfchen Erfenfteher merkwürdig ab- 
fticht, Schwarze Weiber findet man in nicht geringerer Zahl auf 
der Straße, ald Männer; fie lagern wie jene an den Häufern, wo 
es ein wenig Schatten giebt, und bieten Gßwaaren aller Art, be: 
jonders Srüchte und Gemüfe, auf großen flachen Körben oder Bret- 
tern an, die fte gehend ebenfalls nur auf dem Kopfe tragen, Diele 
von Diefen find Freie, das fieht man an den goldnen Ketten oder 
Ringen und noch ficherer an den Bantoffeln oder Schuhen, die fein 
Sflave und feine Sflayin anlegen darf, Ihre Kleidung ift troß 
dem nicht beifer und befteht aus einem Hemde, einem farbigen od 
und mitunter einem bunten Schawl oder Halstuch,. Die Freien ba= 
ben aud) ein buntes Tuch um den Kopf gewunden; wer fich umter 
ihnen auszeichnen will, bat ein reines weißes Kopftuch und ebenfo 
reine Wäfche. Ihr Benehmen erfchien mir ftets anftändig und voll 
gebührender Rückficht gegen den Weißen; nie ift mir das geringfte 
Unanftändige begegnet. Als Haupttummelplaß der chiwarzen Weiber 
und auch vieler Männer gilt der Markt an der Braya dogs Mi: 
neiros, wo ftet3 ungemeine Maffen von Epwaaren aller Art feil 
geboten werden, Hier habe ich allerdings vfters Nohheiten wahr: 
genommen, welche fie fich unter einander erlauben, aber gegen ben 
herantretenden wohlgekleideten Käufer waren alle ftet8 gleich höflich 
und zuvorfommend. — Der Neger ift im Ganzen unyerdroffen md 
findet fich bald in fein hartes Cchicjal, wenn man ihn nicht allzu 
jehr anftrengtz; er arbeitet feine Zeit zwar nicht grade mit Eifer, Doch 
pinftlich; bedarf indeffen der Beauffichtigung, wenn er nicht faul 
werden fol, Eine gewiffe Gefchieflichfeit in der Hand, Die an Die 
Nachahmungsluft der Affen erinnert, willen fie fich bald zu vers 
Schaffen, aber Erfindung und eigne Compofttion geht ihnen ab. 
Manche find höchft tidifch und Fönnen num durd) beftändig wieder 
holte Züchtigungen regiert werden, Bald ftellt fich bei ihnen eine 
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folhe Gewöhnung daran ein, daß fie auch die Peitfche nicht mehr 
fürchten und abftchtlich ihre alten Fehler begehen, mur um ihrer 
Bosheit Genüige zu leiften, Für diefe gilt cs nicht, was man fonft 
mit Recht fagen Fann: „Wie der Herr, jo der Knecht”; doch im 
Allgemeinen richtet man durch zu große Milde, oder gar durch Ver 
traulichfeit, viel weniger aus, al8 durch Strenge, It e8 dem Hern 
gelungen, die Neigung und das VBertiauen feines Dieners ftch zu 
gewinnen, jo wird er nie etwas gegen feinen Wunfch und Willen 
unternehmen; gehorcht er aber bloß aus Furcht, jo thut er Alles was 
ihm beliebt, wenn er ftch nicht beobachtet weiß, Sich allein über 
faffen haben die Schwarzen etwas Drolfiges, das mich ebenfalls von 
ihrer unverfennbaren Annäherung an die Affennatur überzeugte; fte 
reden mit fich jelber laut, und führen auf ihre eigne Hand luftwan- 
delnd oder eine Laft tragend Gefpräche, in denen ftch theils erlebte 
Situationen wiederholen, theils bevorftehende andeuten. Gewöhnlich) 
jprechen fte von oder mit dem Heren, und fingen nach einer immer 
wiederholten Melodie ihre Gedanfen her; was ganz fonderbar fd) 
ausnimmt. Wie 3. B. folgender Inhalt: 

Mein Herr hat mich geichlagen, 

68 war nicht recht von ihm; 

Sc hatte nichts verbrochen, 

Und dennoc, fchlug ev mich! 
Das wird nun hundertmal hergefungen, variiıt und immer wieder 
aufs Neue angefangen, jo lange der Weg e8 erlaubt. Häufig Flap- 
pert der Schwarze dazu den Taft, indem er mit einem Stodf an den 
Korb oder das Gefäß fchlägt, welches auf jenem Kopfe fteht, oder 
er hat ein Fleines Blechinftrument mit ein Baar Bohnen in der Hand, 
und fehüttelt fie taftartig darin hin und her, Indianer fieht man 
nur jelten in Rio, fie dienen meift ald Bootsleute auf der Slotte 
und fommen deshalb nicht viel in die Stadt, Unter den 8 Nuderern 
des erften Vifttenbootes waren zwei, welche ich fofort an ihren breiz 
ten Gefichtern, gefchligten Mugen und langem ftarfen Haarwırchs 
erfannte, Imdianifche Weiber habe ich in Rio de Janeiro nicht anz 
getroffen. 

Nachdem mit diefen und ähnlichen Beobachtungen die erften Tage 

meiner Anwejenheit in Brafiliens Hauptftadt Hingegangen waren, 
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fühlte ich das Bedirfniß, mich auch in ihren Umgebungen weiter 
umzufehen; denn ich fand bald, daß eine Beichränfung auf die Stadt 
mich nicht hinreichend befchäftigen wide, obgleich auch fte mir mans 
ches Brauchbare darbot. Meine beiden Lieblingsorte ‚waren bier 
der Baffeio publico und der Morro de Gaftello, daher von 
ihnen noch ein Baar Worte, 

Sıfterer ift ein ummauerter faft vegelmäßig jechsfeitiger las 
hart am Meeresufer zwifchen der PBraya da Gloria und Braya da 
Sta Luzia, welcher nicht ganz dem Berliner Luftgarten an Umfang 
gleichfommt, Die eine Seite gegen das Meer hat eine erhöhte 
ZTerraffe, mit einem Bavillon an jedem Ende und einer Fontaine in 
der Mitte, deren Wafler in ein Balfin vor der Terraffe hinabläuft. 
Neben demfelben führen breite Treppen zur DVerraffe hinauf, Der 
Raum Hinter der Terraffe wird ducch gerade Wege zwifchen den 
Eden und Mittelpunften der Seiten ded Sechsedd in 10 große 
breiecfige Felder getheilt, welche mit Eilengittern umfaßt und mit 
Bäumen oder Blumenbeeten Funftreich bejest find. In der Mitte, 
wo fich die Wege durchfchneiden, bleibt ein größerer Pla mit Nuhe- 
bänfen frei. Ich empfand an diefem angenehmen Drte bei jedem 
Befuch eine Art von behaglicher Weberraichung, angefacht theils durch 
die herrliche, Funftreich gepflegte Vegetation des Gartens, theils durd) 
den fchönen Bliet auf die Bai und das donnerartige Getöfe, welches 
die zu meinen Füßen an zahlreichen Telsblöden emporfprühende, 
Ichäumende Brandung verfachte Man fultivirt dafelbft mehrere 
ausländische Sropenpflanzen, deren Anblic den Reiz der vielen Echönz 
heiten Amerifas erhöht; namentlich fah ich bier den erften Brod- 
baum (Artocarpus ineisa) und eine prachtwolle, über 20 Fuß hohe 
Urania speciosa, ein Gewächs wie der Bifang, aber durch die Dich- 
ter aneinander gerlieften zweifeitig opponenten, nach einer vegel- 
mäßigen Spirale um den Stamm geordneten Blätter im Anfehn bei 
weiten anziehender, Da der Garten ungemein veich ift an jchönen 
Snfeften, die in ihm ungeftört ihr Welen treiben, fo befuchte ich ihn 
mit meinem Sohne faft täglich, machte Befanntfchaft mit den Garten- 
buben, die uns bald alles Brauchbare zutrugen, und lernte hier auch 
meinen Landsmann, Herin Brofeffor Niedel fennen, einen gelehrten, 
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mit Brafiliend For wohl am beften befannten Botanifer, defen Um- 
gang in vieler Beziehung für mich belehrend war, 

Der Morro de Gaftello wurde feiner Lage nach fehon be 
Iprochen, er gewährt dem Befucher eine der fchönften Ausfichten, 
welche man haben fann, und war durch feine Nähe am Hotel de 
Europe außerordentlich leicht zu erreichen. Die Nua do Garmo, 
an deren Mündung in die Nua d’Dusidor der Gafthof fich be 
findet, führt auf die Nua do Gaftello, deren höchfter Punkt, die 
Terraffe vor dem Militärhospital, das Auge frei Über die innere 
Seite der Bat fchweifen läßt, während der hinter ihr befindliche hö- 
here Standpunft auf dem Kaftellberge felbft, neben dem Klofter des 
heil, Sebaftian, feinen Blid auf den Eingang in die Bat und die 
Küftenftredfe bi8 nach Botafogo leitet, Ich habe hier ftundenlang in 
mich verfunfen geftanden, wenn mein Sohn an den umherftehenden 
blühenden Sträuchern Infekten fing, oder die fchnellen Eidechfen an 
den Lehmgehängen zu hafchen fuchte, und die Wonne des Anblick 
jo recht in mich hineingefogen; aber eben deshalb fühle ich die Un- 
möglichkeit um fo deutlicher, folche Empfindungen durch Worte wie- 
der zu geben und Anderen zu fehildern. Man muß felbit hingehen, 
jehen und ftaunen; denn wer ihn auch täglich wiederholen wollte 
diefen Gang, immer würde er aufs Neue fich überrafcht, mit ver 
ftärfter Macht vom Anbli fich Hingeriffen fühlen. — Auf dem 
Kaftellberge felber hat man den Zueerhut, Botafogo, die zierliche 
Gloriassticche, welche vor dem Morro de Flamengo fehwebt, die wal- 
digen Abhänge des Thereftienberges, das ftattliche Klofter an ihm und 
die Bogen der Wafferleitung bis zum Antoniusberge mit feinem 
Klofter im Bilde; darunter liegt mehr im VBordergrunde der Baftero 
publico und gerade in der Mitte die öde Strede der Braya de 
Sta Luzia, woran fich das fcehöne neue Kranfenhaus veiht, Bor 
beiden jchaumt an hoher, mit Felsblöcden wild bejegter Brüftung die 
tofende Brandung, deren legte hoch Hberftürgende Welle jedesmal, 
einer Batallionsfalve ähnlich, zum Standpunfte des Beobachters 
heraufpröhnt. Bon der Terraffe der Straße fieht man die weite, 
regelmäßig gebaute Stadt zu feinen Füßen, begrenzt von waldigen 
Bergen, auf denen Bananen und Palmen fich im Winde wiegen, und 
davor die Bai, größer ald alle befannten Hafenbuchten, mit einer 
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unzählbaren Menge von Schiffen jeder Dimenfion belebt; ringsum 
eingefaßt von Bergzügen, die höher und höher werdend in weitefter 
Ferne als graue Nebelftreifen mit dem Horizont zu verfchwimmen 
fcheinen. Xachende Eilande tauchen in allen Größen aus dem blauen, 
fanft gewellten Spiegel, den fchmauchende Dampfboote nach ver- 
ichiedenen Nichtungen durchfucchen und blendend weiße Seegel mit 
flüchtiger Eile durchfchneiden, während ruhig und Kar, von grünen 
Höhen umfränzt, die liebliche Vorftadt Niterohy zwifchen den zahl- 
reichen Häufergeuppen der Braya grande hervortritt, Die Berge 
von da bis St. Eruz fihliegen zur Nechten, das palmenreiche Ufer 
der Gouverneursinfel zur Linfen,  diefe herrliche fonnenbeleuchtete 
Landichaft, 

Mein erfter Ausflug in die Umgegend Rios war nad) St, 
Ehriftoph gerichtet, wo mein afademifcher Freund, Dr. Nob, Lal- 
femant, eine angenehm gelegene Chaca am Rio Maracana neben 
dem Faiferlichen Garten bewohnte. Der Weg dahin führt über das 
Bamyo de Sta Anna, entweder durch die Ruta do Gonde, oder durch 
die Na de Aterrado; jene bleibt auf dem Feftlande und zieht fich 
am Fuße der Berge fort, welche die Ebenen Nios nach Süden be 
grenzen; diefe Führt Über den fchmalen Bufen des Meeres, welcher 
das Weftende der Stadt umfaßt und ald Sumpfland fich tief in das 
ebene Stadtfeld hineinftredt. Beide haben ihre Annehmlichkeiten, 
in der Rua do Gonde trifft man auf zahlreiche hübfche Landhäufer, 
deren Balfone am Nachmittage ein ausgefuchter Damenflor zu zieren 
pflegt; ich war angenehm dberrafcht, neben den feinften Toiletten fo 
viele hübfche Gefichter darunter wahrzunehmen, Die Nua de Aterrado 
ift noch unvollendet, erft am nfange gepflaftert und weiter hin ein 
Kehmmweg, den man nad heftigen Negengüffen faum pafftren Fann, 
Dennoch z0g ich fie bei meinen oft wiederholten Wanderungen nad) 
St, Ehriftoph vor, weil fie meinen naturgefchichtlichen Studien mehr 
Nahrung bot. Sie führt nämlich im legten Viertel durch den fchon 
erwähnten Sumpf und hat hier ftatt der Häufer dichte Mangle-Ge- 
büfche neben fich, welche auf ihren hohen. Wurzeln wie auf Stelzen 
über dem Schlie des Bodens fchweben, fo lange e8 Ebbe ift, und 
erft bei der Fluch wieder ind Meer zurkcinfen, Hier wimmelt e$ 
zur Zeit der Ebbe von Gefchöpfen aller Art und ich hatte die befte 
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Gelegenheit, fie zu beobachten und zu fammeln. Befonders intereffir- 
ten mich die fonderbaren Bewegungen der Winferfrabbe (Gela- 
simus Maracoani), welche hier in großer Dienge vorfam; das Ihier 
chen ift faum 1 Zoll breit und beträchtlich Fürzer, trägt zwei lang 
geftielte Augen und eine ungemein große Scheere von oft zwei Zoll 
Lange, während die andere faum + Zoll mit, Mit der großen 
Scheere, fie hoch emporhaltend, läuft das Gefchöpf hin und her 
und zieht jtch eilig im fein felbft gegrabenes Erdloc, zurüc, fo oft 
man ibm zu nahe fommt DBor meinem Regenfchirm, in Rio ein 
beftändiger umentbehrlicher Begleiter, ftöberte ich die Krabben aus 
ihren engen Löchern, und erfreute mich an den fonderbaren Petiraden, 
welche fie nad) der Ausweifung rückwärts gehend unternahmen. 
Weiterhin waren die Manglewurzeln mit zahlreichen Scheiben be- 
jeßt, deren Natur ich lange Zeit nicht erkennen Eonnte; endlich fand 
ich einen abgebrochenen Zweig und fah num, daß es Yufternfchaalen 
waren, Zu Deillionen bededen fte die weiter in die See vortretens 
den Wurzelm und fehienen hier an den Wurzeln wie gewachfen,  &$ 
ift eine Eleine aber doch wohlichmeeende Sorte, deren Umfang den 
eines Ihalerftücs nie überjchreitet, Ir anderen Stellen, z.B, bei 
Bonte de Baju, Fommen auch fehr große Auftern von 1 Fuß Durch- 
mefjer in der Bat vor; ich habe fte aber nicht gefoftet, ihre bedeus 
tende Größe hatte etwas Erjchredendes für mich, Neben einer Strede 
Ded Weges, wo die Manglebujche fehlten, weil hier fehon das füße 
MWaffer der einmündenden Slüffe und Bäche vorwiegte, war ein offes 
ner von Schilf eingefaßter Bla und da ftand die fihöne zimmt- 
braune Jacana mit ihren hellgrasgrünen Schwingen (Parra Jassana) 
ruhig auf den im Wafler fchwimmenden Blättern, ES war das 
erfte Mal, daß ich diefen jonderbaren Bogel, deffen Zehen fein ganz 
308 Bein an Länge Ubertreffen, lebendig in feiner naturgemäßen Hinz 
gebung vor mir fah. Lange ließ er fich ruhig von mir betrachten, 
denn er ift nicht Scheu, weil Fein Braftlianer ihn fchießtz; endlich flog 
er auf umd entfaltete damit feine größte Schönheit, die hellgrünen 
Flügel, Kaum hatte er fich im benachbarten Schilf niedergelaflen, 
10 flog das große olivengrine Nohrhuhn, die Serracura (Rallus 
cajennensis), daraus hervor und wählte vorfichtig eine andere Stelle 
des Dieichts zu feinem Standpunkte, Ich blieb im Anfchauen vieler 
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ungeftörten Naturfeenen mehrere Minuten, und betrachtete mir zugleich 
den hinter dem Sumpf hervorragenden leßten Granitfegel Morro 
St, Diego, deffen ganze mir zugewendete Seite durch Abbruch ent- 
blößt war, Zahlreiche Schwarze hodten auf feinen Abhängen, poc)- 
ten, brachen und fangen ihr einförmiges Lied bei der Arbeit, welche 
ein intereffantes VBhänomen bloß gelegt hatte, Mean fah zwei ver- 
fchievden gefärbte Oranite fih durchbrechen; in dem dunkler gefärbten, 
durch vorwiegenden Glimmer grauen Öneusgranit, dem Hauptge- 
ftein des Berges, ftiegen breite hellrothe jüngere Oranitadern empor, 
welche fich zertheilend mächtige Blöcde des Grundgefteind mit ihren 
Heften umfaßten, Unter folchen Betrachtungen Fam ich bi8 and Ende 
der Straße und berfchritt die lange Brüde, welche bier über die 
fchmalfte Stelle des Meerbufens gebaut ift, Bis dahin reicht nod) 
Ebbe und Fluth; 68 war Ebbezeit und ein großer Schliefhügel jen- 
feitS der Brücke zur Nechten bot mir wieder ein neues Schaufpiel 
dar, Die fihöne fauftgroße himmelblaue Landfrabbe mit ihren ziegel= 
vothen Beinen, die Ucazuna der alten Einwohner Braftliens, (Uca 
una Miln. Edw. — Cancer cordalus Herbst), faß bier in Menge 
auf dem Schlamm und fonnete fich in behaglicher Nuhe, bis einige 
Steimwinfe von mir fie erfchreeften und eiligft dem Waffer zutrieben, 
Co ging e8 nun fort unter neuen Weberrafchungen bi8 ich in Die 
Straße einbog, welche durch Engenbo velho nah St, Ehriftoph 
führt; zur linken ftehen ftattliche Landhäufer mit Gärten, unter denen 
mir eind durch feine fchöne Allee der neuholländifchen Casuarina 
equiselifolia befonders auffiel, Wie ein Hauch erfcheinen die zart» 
gebauten Laubfronen diefer Bäume auf dem blauen Hintergrunde, Auf 
der anderen Seite ftand ein unanfehnliches Häuschen mit der Weber- 
jchrift: Deutfches Wirthbshaus, Hier ift auch das neue Schlacht: 
haus (Novo Uurral com mataduro), eine ftattliche Anlage, aber fo 
unzweemäßig eingerichtet, daß Niemand Gebrauch davon machen 
will, Weiterhin überfchreitet man mehrere Fleine Flüffe, und wenn 
man den lesten größten Aım de8 Maracana hinter fih hat, ift 
man in St, Chriftoph, Der Weg führt gerade aus durch die reich- 
bebaute Vorftadt nach der Lieblichen weit in die Bat vorfpringenden 
Gaju-Spibe, wo der Ältere Bruder meines Freundes wohnte; ich 
aber bog linfs ab in den Weg am Maracana hinauf, welcher nad) 
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der Tijuca führt. Der Faiferliche Balaft Liegt hier auf einer Al- 
höhe nicht fern vom Wege; er ift ein quadratifches Gebäude mit 
Erdgefhoß und einem Stod, das einen Pichthof einfchließt; der Gar- 
ten dehnt fich rechts davon zum Maracana hinab, und nimmt den 
Fluß eine Strede in fih auf, Die Chaca meines Freundes befand 
fi) vor diefer Stelle, auf einer leichten Anhöhe, zwifchen dem 
Hauptitrom und einem Fleineren Arın defielben, an den der Garten 
ftößt, Auch da hatte man eine MWafferleitung fchon vor Jahren be> 
gonnen, war aber mitten im WVBerfe ftehen geblieben, fo daß die jegt 
mit allerlei Pflanzen üppig befegten Bogen einen malerifchen ruis 
nenförmigen Anblict gewährten, Ich weilte hier den erften Abend 
nach meiner Ankunft im angenehmen Kreife einer lieben Familie, und 
trat erft jpat, als e8 fchon dunfel geworden war, meinen Nidweg 
an, Neue Unterhaltungen ftanden mir bevorz zahlreiche Lichterchen, 
die intermittirend von fliegenden Lampyren einen vöthlichen oder 
bläulichen hellen Schein ausftrahlten, umgaben ung auf allen Sei- 
ten; einige ruheten momentan im ©rafe, während andere mit fanf- 
tem Flügelfchlage zucfend an ums vortibereilten. Ein merfwürdiges 
Geflapper fhallte Iinfs vom Wege zu ung herüber, wie wenn fort 
während Hämmer auf ein Brett fehlügen; e8 war der große Laub» 
frofch Braftliens, der Ferreiro (Hyla palmata Daud., Faber Pr. M«.), 
welcher fchon vor der Dämmerung fein weit hörbares Geläute an- 
ftimmt, aber am Tage fich tief im Eumpfe verfteeft hält und felten 
gefangen wird, Weniger fällt der dumpfe Flagende Ton der Niejen- 
fröte (Bufo Agua) ind Ohr; dagegen hört man das Gefchrilfer der 
Gicaden, unter denen eine Art (Cicada mannifera) gerade wie ein 
Dampfwagen pfeift, beftändig und aus weiter Ferne, 

Der freundlichen Aufnahme, welche mir an andern Tagen im 
Haufe des Herin Srölich, eines gebomen DBremers, ded Herrn 
Liebig (Schröder und Comp.) aus Hamburg, und des damals in- 
termiftifchen preußischen Gonfuls, Hen Heymann ebendaher, zu 
Theil wurde, gedenfe ich mit nicht minder angenehmen Erinnerungen. 
Die Chäca des Lesteren ift reizend im Thal des Rio Eomprido 
gelegen, und giebt eine herrliche Ausficht auf St. Eriftoph, Ponte 
Caju und die Bai dahinter, Hier lernte ich auch eine in Rio feht 
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befannte und um die Stadt verdiente “Berfönlichkeit, den Herin von 
Sudfow, fennen, früher Militär in preußifchen Dienften, durch 
defien Fürforge das Drofchfenwefen in Rio de Janeiro eingeführt 
worden tft. Daneben giebt e8 noch Omnibus, welche nach den ent- 
fernteren Bunften vom Gentrum auf der Braca da Eonftituigäo 
zu beftimmten Tagesftunden abgehen und eine leichte Verbindung mit 
den Borftädten herftellen. Die Wagen beider Anftalten find jehr 
elegant und bequem eingerichtet; fie werden nur von Maulthieren 
gezogen, 

Pit befonderem Wohlgefallen rühme ich endlich die Kberaus 
große Freundfchaft, welche mir Herr Alex, Zallament, lüber- 
cher Conful und jüngerer Bruder meines _afademifchen Freundes 
während meiner Anwefenheit in Braftlien erwiefen hat. Der inter 
effante Kreis feiner Bamilie führte mich ein in die Sitten und For- 
men der gebildeten Braftlianer, deren gefellige Talente ebenfo groß 
find, wie zuvorfommend und herzlich ihre Umgangsweifen. In die 
jer Beziehung Fan Die alte Welt ftcy nicht mehr über die neue cı> 
haben dünfen; die gebildeten Schichten der größeren Seeftädte ftehen 
denfelben SKlafien europäifcher Länder gewiß nicht nach, und wenn 
man nicht beim männlichen Zheil die unbilfige Forderung einer ge 
lehrten Schulbildung, worauf weitere Literarifche Sorfhungen und 
Beichäftigungen fich ftügen müflen, erhebt, jo hat man gewiß feine 
Veranlaffung, eine rangirende DVerfchiedenheit zwifchen beiden Erd- 
hälften zu ftatutiven. Die anmuthig gelegene Chäca oben im La- 
vangeiras- Thal unmittelbar an der Wafferleitung bot mir treffliche 
Gelegenheit zu Ereurfionen nach) dem Goreovado und feinen waldi- 
gen Abhängen In dem faft europälfch gehaltenen Garten ftchen 
drei große Mangabäume, deren Zweige mit lebenden Orchideen, die 
mein Freund mit großer Vorliebe zieht, dicht befeßt find, Ich fah 
eine weiße Gatleya mit Fraufem Labellum und Farminzothen Adern 
darin, und eine große Stanhopea in Blüthe, Mehr intereffirte 
mich aber der erfte Kolibri (Trochilus albieollis), den ich hier 
beobachtete, Er flog mit hörbarem Summen von Blume zu Blume, 
jeine zarte Sadenzunge in jede hinabjenfend, Nach einiger Zeit raftete 
er auf einem dünnen Zweige, und züngelte unaufhörlich weiter, wie 
zur Mebung. Später fah ich ihn aus einem großen Spinngewebe 
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darin gefangene, noch; lebende Müden nehmen; ein Sal, der mir 
öfters vorgefommen ift, und für die Infeftennahrung de8 Vogels 
das enticheidendfte JZeugniß ablegt: — Mein erfter Befuch in Larans 
geiras fiel gerade in die Zeit des Faiferlichen Geburtstages (2. Des 
zember) und entzog mir die Gelegenheit, der Feier deffelben in ber 
Stadt beizuwohnen. Cine große Barade der Miliz und der National: 
garde bildet ihren Hauptinhalt, Dafiv ward ich durch die vielen 
Naturgegenftände entfchädigt, welche ich auf den Höhen neben der 
Wafferleitung einzufammeln Gelegenheit fand. Der Neichthum diefer 
Gegend ift Schon von mehreren Naturforfchern lobend hervorgehoben 
. worden; man wird nicht müde im Sangen, Einftecfen und WUuflefen 
ber großen Zahl von Infeften, welche fih dort aufhalten. Leider 
ift e8 für den eben angefommenen Europäer faft unmöglich, in den 
dichten Wirwar de8 Bufchwerfes tiefer einzubringen, welches die 
Seitenabhänge des Weges umgiebt und der paffende Schlupfwinfel fo 
vieler, aufgejceheucht durch den Wanderer, fehnell dahin fich zurüde 
ziehender Ihierchen wird, Nicht minder anzichend ift der Blick von 
den Höhen vor den Gorcovado auf das Thal von Larangeiras, Die 
Stadt hinter demjelben und die infelreiche Bat daneben. 

Wir beftiegen von hier aus den Eorcovado und hatten dabei zum 
erften Mal Gelegenheit, die Urwaldung in ungeftörter Majeftät 
fennen zu lernen. 68 ift nicht meine Abficht, fchon jet den Ein- 
druck zu fehildern, welchen die tropifche Pflanzenwelt in den heiligen 
altersgrauen Hainen auf den Neifenden zu machen pflegt; wir wers 
den jpäter eine pafjendere Gelegenheit dazu finden, wenn c8 mir ges 
(ungen fein wird, dur) längere Befanntfchaft mich tiefer in diefelbe 
hineinzuleben; aber ich Fann nicht umhin, darauf aufmerffam zu 
machen, daß e8 faft genügt, die Wälder um Rio auf dem Corcovado 
und der Tijuca befucht zu haben, wenn man vom Urwalde fich eine 
flare Vorjtellung aus eigner Anficht verfchaffen will, Die Erhebung 
diefer Berge zwifchen 2000 und 3000 Fuß führt den Wanderer durch) 
jehr verfehiedene Schichten der tropifchen Vegetation hindurch, und 
geleitet ihn bis auf die nadten Eahlen Felshöhen, wo das Laubdad) 
verschwindet und eine eigenthümliche Pflanzenwelt, die für DBraftlien 
als alpine betrachtet werden fann, Wurzel gefchlagen hat, Sn ben 
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tiefer gelegenen Theilen des Waldes erreichen die Bäume eine bedeu- 
tende Höhe, und tragen auf ihren mächtigen Stämmen im Ganzen 
jehr Fleine Kronen, Das Drängen des Einen gegen den Anderen 
verhindert Jeden an der weiten Ausbreitung feiner Aefte; alfe ftreben 
nach oben, wo allein Licht und Freiheit ihnen gelaffen if, Solche 
großen. Waldbäume gehören den Samilien der Urticeen, Feigen, Lor- 
beerbäume, LZeguminofen, Diyrten und ähnlichen ausfchließlich tro- 
piichen Gruppen an, Unter ihnen verbreiten fich befonders die Bal- 
men, Melaftomen, fleineren Myrtaceen und Leguminofen al® das 
höhere Unterholz der Waldung. Niemals habe ich die Palmen im 
füdlichen Brafilien ald Schiimwald über dem Laubdach der Dicoty- - 
ledonifchen Bäume angetroffen, ja nicht einmal aus Lücen zwijchen 
ihnen ragen fie bevor, Ein dichtes Tlecht und Tauwerf blattlofer, 
dünner Schlinggewächfe ift an den größeren Waldbäumen aufgehängt, 
und umranft fte nach allen Richtungen, zu einem undurchdringlichen 
Dieigt. ES find die Lianen oder Eipos, Mitglieder der Bigno- 
niaceen, Gäfalpinien, Baubinien, Hymenden u. a, m., welche jung an 
den noch zarten Stämmen ihrer Nachbarn emporflettern, mit zahl 
reichen Fleinen Wurzeln fich halten, und wenn fte oben zwifchen den 
Zweigen der Krone in vielfachen Windungen fich hinreichend be> 
feftigt haben, ihrer alten Stügen beraubt frei von den ftarfen Aeften 
herabhängen, mit weiten Zrieben von Baum zu Baum fich aus- 
breiten und herabgeftürzt von der Höhe am Boden fich hinwinden, 
bi8 fie fpäter, vielfach verfehlungen, mit neuen Zweigen an andern 
Stämmen wieder emporklettern Fonnten, Durch die8 Gewirre leitet 
fein europäifcher Sußz felbft der Eingeborne verfucht e8 nie, ohne 
die Hülfe des großen Waldmefierd (lacäo) hineinzudringen. ine 
ungemeine Biegfamfeit und Jähigfeit bleibt diefen Gewächfen be 
jtändig eigen, Zwilchen ihnen bedeckt eine andere dichte Fremdvege- 
tation jeden größeren Baum, und fie ift e8, deren prachtvoller Blu: 
menflor ihm zur höchften Zierde gereicht. Die Familien der Arvi- 
deen, Bromeliaceen und Orchideen, mit ihren großen oder Dich- 
ten Blattgruppen, laffen fich auf den Zweigen und Stämmen nieder, 
durch herrliche Blüthenfchäfte, die in weißen, gelben oder rothen 
Sarben prangen, fie ausfchmüdend. Endlich der Boden felbft ift 
dicht bederft von Gräfern, Barrenfräutern, Seitamineen und vielen 
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Fleineren Pflanzen, zumal Balfifloren, die das Dieficht vermehren 
und in den weichen mit vermodernden Bflanzenreften hoch befchütte- 
ten, fruchtbaren Waldboden ihre Wurzeln fchlagen. Echön. blühende 
purpurrothe oder goldgelbe Heliconien, die gern im tiefften Dunfel 
an vorbeiriefelnden Duellen fich fammeln, erhöhen den Reiz des be> 
ftändig im friedlicher Stille verharrenden Urwaldes. — Kommt man 
höher an den Bergen hinauf, fo werden die Bäume fleiner, die 
Stämme dünner, das Flechtiwerf der Schlingpflanzen Flärt fich mehr 
auf und die größeren Palmen treten gegen Eleinere zierlichere Arten 
zurüd, Hier überrafchen den Beobachter mancherlei neue, früher 
nicht gejehene Sormen; vor allen die mächtigen, bis 50 Fuß hoch 
anfteigenden Nohrarten, Bambufen, deren arındide Stengel in wei- 
ten Bogen nad) allen Seiten fich auseinander breiten; — die fchlanfe 
zierlihe Kohlpalme (Eulerpe oleracea), mit ihrer langen, von 
den Scheiden der Blätter umbüllten eBbaren Knospe, unter der die 
Blüthentraube ihre Stellung hat; — das wunderbare baumartige 
Barrenfraut, deffen fein gezadte und gefiederte Blätter einen re 
gelmäßigen Schirm bilden, der von dünnen, getäfelten, 10—12 Fuß 
hohen Stämmen getragen wird; — und der greife Baumbaart 
(Tillandsia usneoides, barba velha der Brafilianer), eine elfen- 
fange, fein gefaferte, wie aus Haaren zufammengefeßte, nicht grüne, 
jondern grau gefärbte Ananaspflanze, welche auf den 2leften alternder 
Bäume wurzelt, und von den leifeften Zuftftrömen bewegt, fanft auf 
ihren Wellen fich zu wiegen pflegt. Die Kohlpalme liebt das Dieicht, 
und wächit am fteilen, waldbedeekten Abhängen, Faum bis an die 
Kronen der höheren Bäume hinaufreichend; — baumartige Karren 
fieht man nur an felfigen Abftürzen in Gefteinsflüften, wo Quellen 
tiefeln oder Wafferbäche tiber dichte Txtiimmermaffen raufchend dahin: 
eilenz; — die Niefenrohre bilden dichte Hecen an den freien Stel 
fen, befonders an den offnen Ufern der Fleineren Slüfie der alte 
Baart ift überall an freiftehenden Baumen in Maffe zu finden, — 
Mit diefen charakteriftiichen Formen pflegt die höhere Waldregion 
abzufchließen und die alpine Zone Brafiliens ihren Anfang zu neb- 
men; man tritt heraus aus dem Walddunfel und wird wunderbar 
überrafcht von der Helligkeit der Luft, der milden Temperatur, Die 
hier in fchwindelnder Höhe, wo der Wind uns Falt oder gar fchnei- 
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dend vorfommt, zu herrichen pflegt, Mitunter ziehen Wolfen an ung 
vorüber und zeigen deutlich die zarte Bläschenform ihrer feuchten 
Mafle dem erftaunten Beobachter, Dennoch ift der Boden troden, 
aber dicht in den Spalten und Niffen oder auf den Abhängen mit 
niedrigen Pflanzen beffeidet, unter denen Drehideen, Liliaceen, ©e8- 
nerien, Apochneen fich auszeichnen, Namentlich find e8 die baumz 
förmigen Liliaceen der Gattungen Bellofia und Barbaceniaq,- 
welche in Diefer Region die Aufmerffamfeit de8 Beobachters rege 
machen; fie ähneln den Dracänen und Putecen, erreichen aber feine 
jo bedeutende Größe, 

Sch will nicht mehr von den prachtvollen Banorama reden, 
was auf der Epite des Gorcovado zu den Füßen des Beobachters 
fich ausbreitet; die eigenthlimliche Klarheit der tropifchen Luft, unter 
halten von der beftändigen Ausdünftung des nahen Meeres, läßt ihn, 
wenn nicht Wolfen den Gipfel umhülfen, nicht nur die ganze Stadt 
Rio de Janeiro mit allen ihren Borftädten deutlich liberfehen, fonz 
dern auch in der Bai fänmtliche größere wie Ffeinere Infeln jcharf 
unterjcheiden.  Erft am jenfeitigen Geftade von Braya grande 
werden die Gegenftände umflarer, und verlieren fich wie hinter einem 
or auf dem trüberen Grunde Völlig rein erblict man den Ein- 
gang in die Bali, umd den jeßt faft wie ein Zwerg neben dem Nie- 
jen erfcheinenden Zueerhut. Die weite Ebene, mit dem großen Ir- 
renhaufe an feinem Fuße, bi8 zur Lagoa de Nodrigo de Freitag, 
bildet den Vordergrund gerade unter der fenfrecht abgefchnittenen Fels 
fenwand des Gorcovado; fte führt das Auge nach rechts zum jcharf 
und Far gezeichneten botanifchen Garten, neben dem die Borberge 
des Irmän und der Gavia beginnen. ©leich Nebenbuthlern fteigen 
fte zum Gorcovado empor, getrennt von der ferneren zweizadtigen 
Tijuca, welche die weitere Ausficht auf das Binnenland verdedt; 
während vor der Lagoa, durch eine fehmale niedrige Küftenftrede von 
ihr abgefchlofien, das unabfehbare Weltmeer fich ausbreitet, und in 
allmälig weiter geriteften Entfernungen die vielen Infeln aus ic 
emporhebt, welche gerade vor unferm Standpunfte darin fich befin- 
den, IenfeitS der Bai dehnen fich am NAußenrande die Kegelberge 
des Küftengebivrges, von St. Eruz bis nach Gap Trio, in vers 
chwindender Ferne aus; hinter ihnen nach innen die blauen Höhen 
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de8 Drgelgebirges, in einem weiten Bogen ihre Gewäffer umfaffend. 
Schiwerlich möchte irgendwo auf der Erde ein Nundgemälde gefunden 
werden, das an Mannigfaltigfeit und Schönheit mit dem WBano- 
vama des Gorcovado fich meffen Fünnte. 

Größere Ausflüge in die Umgegend Rio’ habe ich nicht uns 
ternommen, fie erfordern mehrere Tage und fünnen nur zu Pferde 
gemacht werden; Umftände die bei der damaligen Empfindlichfeit mei- 
nes Körpers mich noch abhielten, fie zu wagen. 68 bieten übrigens 
dazu paffende Bunfte genug in größerer oder geringerer Entfernung 
von der Stadt fi dar; ich würde folche Fleine Touren befonders 
Reifenden empfehlen, welche nur Furze Zeit in Rio de Janeiro fich 
aufhalten Fönnen, und doch gern einen Bliet in die Natur und das 
Landleben des Bolfes thun möchten, Vor allem ift die Fahrt nach) 
Betropolis, einer neuen Stadt auf der Serra da Eftrella, beloh- 
nend und fo leicht, daß fie auch Damen ohne alfe Anftrengung uns 
ternehmen fünnen, Man fährt mit dem Dampfboot nad) Bort 
d’Eftrella, befteigt fofort eine bereitftehende elegante Chaife, und eilt 
auf guter Chauffee zwei Meilen durch das ebene Vorland, wo man 
beftändig Maulthiertruppen begegnet, und das eifen im Innern 
Braftliend wenigftens aus der Anfchauung fernen lernt, Die Serra 
da Eftrella gewährt prachtvolle Fernfichten, und die Umgegend von 
Betropolis einen Urwald, der feines Gleichen furcht, zugleich aber . 
mittelft der Wege beffer zugänglich gemacht ift. Der Ort felbft fieht 
wie ein eleganter europäifcher Badeort aus, und bietet dem Neifen- 
den alle Bequemlichfeiten, welche ev mur wünfchen fan, — Wer 
weniger derfelben bedarf, mache einen Nitt ber St. Ehriftoph nad) 
der Zijuca, befuche den Gipfel und fteige Hber den Gataract der 
Tijuca zur Zagoa de Komorin hinab. Hier läßt man fich auf einem 
Ganva überfeßen, um die vorragenden Felfen der Gavin zu umgehen, 
und verfolgt dann feinen Weg Über die Fazende von Dom Luiz 
Francez nach Boavifta, dem botanischen Garten, St, Elemente und 
Botafogo, Man hat auf diefer Fleinen Neife von 2—3 Tagen Öe- 
fegenheit, das malerifche Gorcovadogebirge von allen Seiten fennen 
zu lernen, und am Fuße deffelben die mit Balmen, Agaven und 
Gactusgewächfen mannigfad) decorirte Strandvegetation, wo Die 
Ananas in Uppigfter Schönheit gedeihen, zu beobachten, Im Ihr 
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walde und auf den Berghöhen fucht man vergeblich nach diefen fon- 
derbaren, Acht tropischen Bflanzenformen. Auch die Fahrt nach 
Braya grande, die Befichtigung der malerischen Kapelle der N. Senh, 
da boa Viagem, der Vorftadt Niterohy, des Dorfes St. Domingo 
ift empfehlenswerth, Noch belohnender find etivas weitere Reifen, 
7. Bd. in die Gegend von Sta Cruz am Rio Guandu weftlich 
von Nio, weil man auf diefem Wege zahlreichen Kaffeplantagen be: 
gegnet und dafelbft die Kaffefultur Fennen lernen fanırz oder nord» 
(ih von Rio über Inhauma nah ISraja, Sacutinga und 
Sguacu, wo ausgedehnte Zucerplantagen ich befinden. Das 
Sumpfland zwilchen dem Nio Guandu und Zaguahy bewohnen 
nody in ziemlicher Anzahl die braftlianifchen Grofodile oder Ja- 
care’, welche man fonft in der Nähe NRio’s vergeblich fucht. 

Yın 12, December wurde mir die Ehre zu Theil, dem Kaifer 
Dom Bedro IL. vorgeftellt zu werden, fein Zeibarzt, Herr Dr. Si- 
gaud, ein fehr unterrichteter Sranzofe, welcher durch fein Werk über 
den Kranfheitscharafter DBraftliens *) in der medizinischen Welt 
rühmlichft befannt ift, bewirkte meine Bräfentation, Se, Majeftät 
empfing mich in St, Chriftoph und hatte die Güte, ein Exemplar 
meiner Gefchichte der Schöpfung von mir anzunehmen. Das gab 
dem Gefpräch fofort eine wilfenfchaftliche Nichtung, wobei ich Gele: 
 genheit fand, die vieljeitigen und genauen Kenntniffe des Kaifers zu 
bewundern, Die ganze Berfönlichkeit deffelben macht einen fehr anz 
genehmen Eindrud, der befonders auf ein nicht zu verfennendes 
Wohlwollen feines Charakters fich gründet, Er ift groß und fehlanf, 
aber doch fein gebaut; fein Habitus erinnert an den der Habsburg: 
chen Bamilie, aus welcher feine Mutter ftamınte, eine Tochter Kai- 
fer Franz 1.5 das blonde Haar und der fehr weiße Teint verrathen 
die deutjche Abkunft unverfennbar, Unfer Gefpräch verbreitete fich 
befonders über den geognoftifchen Charakter Braftliens, und die geo- 
logischen Epochen, in deren Bereich fein Boden fällt; wobei Se, Mar 
jeftät mir die Defichtigung ihrer naturhiftorifchen Brivatfamınlung 
geftattete und auf manche inftructive Handftücfe derfelben mich auf- 
merffam machte, Nach einer halben Stunde beurlaubte ich mich, 


*) Du Climat et des maladies du Bresil. Paris. 8, 
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das angenehme Bild eines in jeder Beziehung liebenswürdigen Herr 
fcher8 mit mir hinwegnehmend, 

Bevor ich Nio de Janeiro verlaffe, muß ich doch der. wiffen- 
fchaftlichen Anftalten gedenfen, welche in der Hauptftadt Brafiliens 
angetroffen werden. Schulen für die Jugend, fogenannter Eollegiog, 
giebt c8 eine ziemliche Anzahl, aber fie erheben fich. über die mittleren 
Klaffen unferer Gymnaften nicht und find meift Privatunternehmen, 
welche auf die Theilnahme des Bublifums fich gründen und von ihr 
abhängen. Das trägt dazu bei, ihnen den Charakter der Oberfläc- 
fichfeit zu geben, woran faft alle folche Anftalten leiden, Das fai- 
ferliche Eollegio de Pedro II. im Gebäude der Kirche St. Jova- 
quim ift die bedeutendfte Schulanftalt in Rio, Für die weibliche Er- 
ziehung wird in ähnlicher Art durch mehrere Inftitute geforgt, aber die 
Dberflächlichkeit heruicht in ihnen noch ftärfer vor, als in den Golle- 
gio8 der Knaben. Wie bei Lebtern das Schten, fo fpielt bei der weib- 
lichen Ausbildung das Tanzen eine Hauptrolle, und die meiften Aeltern 
hören e8 viel lieber, daß ihre ZLochter die erfte Tänzerin der Anftalt 
ift, ald daß fie am beften fchreiben, oder engliich und franzöfifch über- 
fegen Fan. Bon Wiffenfchaften Fommt nur Geographie vor, höchftend 
etwas Gefchichte. Handarbeiten werden viel geübt, In den Golle- 
gios wird Lateinisch gelehrt und auf die Gefchichte ein größerer Werth 
gelegt; auch Mathematik ift ein Gegenftand des Unterrichts, mit- 
unter noch Sriechifch. Dagegen Spielt das Zeichnen eine Hauptrolle, 
Sch habe befonders das Eollegio in Neu-Freiburg näher fennen ges 
fernt und werde an diefem Drte feiner gedenfen; die Schulen in 
Marianne und Duropreto find nach dem mittelalterlichen Zufchnitt 
angelegt und ihre Unterrichtögegenftände auf die fieben freien Künfte 
bafirt. 

GSine Univerfttät eriftirt in Rio de Ianeiro nicht, fondern nur 
eine medizinische Akademie, an welcher neben Bortugiefen, befonders 
Tranzofen oder Engländer Vorträge halten. Ich habe nur das Ges 
bäude der Anftalt gefehen, fie felbft nicht näher kennen gelernt, weil 
ich damals noch zu wenig Bortugieftich verftand, um  diefelbe mit 
Gıfolg bejuchen zu fünnen. Nac) dem Urtheile Sachfundiger  ift 
Alles mittelmäßig; eine gründliche theoretifche Vorfchufe wird nit 
gends erlangt und gefordert, jondern die Abrichtung am SKranfenbett 
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für Hauptfache angefehen. Die eigentliche Univerfität Braftliens be> 
findet fi in &t, Baulo, fie hat aber, wenn ich richtig belehrt bin, 
feine theologifche und medizinische FSafultät. Die Theologen werden 
in Seminarien gebildet, deren jede Brovinz eins zu halten ori 
das unter der Direction des Bifchofs fteht. Mit ihm ift eine ge 
[chrte Schule nacy dem Mufter unferer Gymnaften verbunden, ine 
jolche Anftalt, das Seminario de St, Jofe, findet fi) auch in 
Rio de Janeiro am Largo do Bisbo; das fir Minad geraes fah 
ich in Marianne, wo ich feiner gedenfen werde, — Das hauptfäch- 
lichfte gelehrte Inftitut Rio’s ift die National-Bibliothef, deren 
Grundlage die vom Könige Johann VI dem Staat überlaffene 
Privat-Bibliothef defjelben bildet, Sie befindet fich im Gebäude des 
Klofters do Barmo, foll gegen 60,000 Bände enthalten haben und 
gegenwärtig bi8 auf 100,000 herangewachfen fein, Außer portugie: 
fifchen und fpanifchen Werfen trifft man befonders frangöftiche, einige 
englifche und neuerdings auch deutfche darin; te gilt in ber Ge 
Ichichte, Jurisprudenz und fchönen Literatur fin reichhaltig, befonders 
aber in der alt Flaffifchen, fire welche der gegenwärtige Kaifer eine 
jehr große Vorliebe befist. Die Bibliothek ift täglich, mit Ausnahme 
der Sonn= und Fefttage, während der Morgenftunden geöffnet und 
fteht Jedermann zur Benußung freiz doch nur an Ort und Stelle in 
geräumigen 2efezimmern, lusgelichen werden die Bücher erft unter 
befonderen, für die dortigen VBerhältniffe richtig gewählten Bedingun- 
gen, — Ein anderes gelehrtes Inftitut von Bedeutung bildet das 
National-Mufeum am Campo de Sta Anna, wo ibm fein 
Gründer, Johann VI., ein eigned Gebäude überwiefen hat. In 
den acht Zimmern, welche 8 umfaßt, findet man allerhand MWerfe 
der Natur und des Menfchen, mit Ausnahme eigentlicher Kunft 
gegenftände, zufanmengeftellt, aber weder eine zweemäßige Auswahl, 
noch eine irgendivie vollftändige Sammlung einheimifcher Erzeug- 
niffe. Ein Zimmer enthält Kleider, Waffen, Schmusffachen und Ge- 
räthichaften braftlianifcher Wölfer; ein zweites einige Käften mit 
hlecht ausgeftopften Vogelbälgen, unter denen europäifche vorwie- 
gen; in dem dritten ftchen Mumienfärge, zum Theil geöffnet und 
ftellenweis bis auf den zufammengetrodneten Körper abgewickelt; 
dann fommt ein Zimmer mit Säugethieren, befonders Affen; ein 
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fünftes enthält einige Gemälde, unter denen fich auch das Tebens- 
große Bildnig des Stifters befindet, und in den festen ift die Mi- 
neralienfammlung aufgeftellt, der bedeutendfte Abfchnitt de8 Ganzen 
und in vieler Beziehung werthvoll. Sie beitcht nämlich zum groößern 
Theile aus der Sammlung von Obhain, welhe Werner be 
fchrieben hat, Selbige Fam dur) Kauf an den König von Bor- 
tugal und wanderte mit ihm nach Brafilien, Hier blieb fie lange 
Sahre unausgepadt im Zollhaufe ftehen, und war, ald man endlich 
de8 Maße bedurfte, den fie einnahm, nahe daran, in die Bai ge 
worfen zu werden, bevor fie ihren gegenwärtigen Standpunft erhielt, 
Mich intereffirte in der ganzen Sammlung, welche Sonntags von 
10 —1 Uhr dem Bublifum geöffnet wird, am meiften eine lebendige 
Harpyie, der größte braftlianifche Naubvogel, defien Auge ein Feuer 
und eine Wuth ausdrückt, wie man fie Faum fchärfer ausgeprägt 
finden fann, In einem großen Käfig ftand er auf dev Treppe, und 
erfchrecfte die meiften Befucher durch den furchtbaren Bli, welchen 
er ihnen zumwarf, Auch unter den ausgeftopften braftlianifchen Bäls 
gen find einige Seltenheiten, welche den Kenner großes Intereffe 
einflößen. 

Noch ein Bildungs-Inftitut, das von hohem Werth für die 
Ginwohner fein fünnte, bis jebt aber viel zu wenig benußt wird, 
befitt Rio de Janeiro in der Kunft-Afademie (Academia das 
bellas artes), deren Gebäude vor einem halbrunden Plate in einer 
jehr engen Straße zwifchen dev Nua St. Iofe und Nua de Sa- 
ceramento dicht an der Nationalfchabfammer CHauptftaatsfaffe) 
liegt, Der 72 Seiten ftarfe Katalog der aufgeftellten Sammlungen 
von Gemälden, Statuen, Gypsabgüffen und Kunftfachen aller Art, 
führt Werfe unter den Namen der bedeutendften Künftler auf, und 
fönnte wohl manches Schägenswerthe enthalten, da die meijten Gegen- 
ftände aus Bortugal mit der flichenden Königsfamilie hierher famen. 
Sch habe e8 Teider gleich anfangs verfäumt, die Sammlungen in 
Augenschein zu nehmen, und als ich nach Jahresfrift aus Minas 
zurüdfehrte, war ich noch weniger dazu im Stande, als früher. Den 
Katalog der aufgeftellten Gegenftände beftge ich, und werde aus ihm 
im Anhange diejenigen Werfe nambaft machen, welche als befonders 
werthvoll fih anfündigen, Die Kunft fteht übrigens in Nio, wie 
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die Wiffenfchaft, zur Zeit noch auf ihren unteren Stufen; c8 fehlt 
für beide an Gönnern und Theilnehmern, obgleich nicht gerade an 
Gelehrten und Künftlern. Ich machte die Bekanntfchaft des Malers 
Krumholz und des Bildhauers Buttrichz beide talentvolle Künft- 
ler, die faft nur vom Kaifer befchäftigt werden, der felbft Malerei 
treibt, Wirfliche Kunftfreunde findet man unter den Ausländern; die 
Draftlianer laffen höchftens ein Bortrait malen, aber für Landichaf- 
ten oder hiftorifche Eompofttionen geben fte fein Geld aus; und die 
Kirche, die alte Pflegerin der Kunft, braucht ihr Geld zu andern 
Zwecen, befonders zu Kanonenfchlägen, Nafeten, Feuerrädern und fol- 
chem Spielwerf, ohne welches in ganz Braftlien fein feierlicher Got- 
tesdienft abgehalten wird, Das Lächerlichfte ift dabei, daß man diefe 
Herrlichfeiten bei Tage im helfften Sonnenfchein abbrennt, in der 
That alfo nur Nauch und Knall derfelben genießt. 

Der botanifche arten, defen ich zulegt noch al8 Bildungs 
anftalt für das Bublifum gedenfe, liegt zwei Meilen von Nio in der 
Ebene, zwilchen der Lagoa de Nodrigo de Freitas und den Abhän- 
gen des Gorcovado, ine Omnibuslinie, die zu ihm führt, erleichtert 
jeinen Befuh. Man findet dafelbft manches Schenswerthe, aber frei- 
fich feine Anlage in dem Sinne unferer botanifchen Gärten; es ift 
nur ein öffentlicher Spaziergang, mit ausländifchen Tropenpflanzen 
geziert, unter denen die Bäume der Gewürzforten, wie Zimmt, Nel- 
fen, Biment, Pfeffer 2c., befonderes Intereffe erregen, ine Allee 
aus der Uasuarina equiselifolia, deren fadenförmige, faft blattlofe 
Zweige vom Winde bewegt, in eigenthümlichen Tönen fäufeln, führt 
vom Eingange bis zur Mitte, wo mehrere prachtvolle Gruppen von 
Bambusrohr ftehen und ihre 50 Fuß langen, armdiden Halme gar 
benförmig ausbreiten. Neben der Allee wird Thee von Ghinefen 
eultivirt, Man hat e8 verfucht, dies ergiebige Gewächd, wie den 
Kaffe, in Brafilien einzuführen und es ift an manchen Bunften der 
üblichen Provinzen, namentlih in St. Baulo, mit Erfolg gelungen; 
aber über den einheimifchen Bedarf gebt die Broduftion noch nicht 
hinaus. Der brafilianifche Thee ift ein grüner, und gleicht dem 
chinefifchen im Anfehn völlig, aber im Gefchmacf bleibt er hinter ihm 
zurück; dabei Foftet ev faft ebenfoviel, wie der ausländifche, und wird 
von den Fremden noch wenig benußt, Zu den Schönheiten des 
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botanischen Gartens gehört ferner eine Menge von Balmen, und eine 
Anzahl großer Brodfruchtbäume, welche die im Baflero publico von 
mir gefehenen bei weiten an Umfang übertreffen, YUuch hier quält 
man fich mit der Zucht europäischer Blumen und Kräuter, deren Er- 
Icheinung jedoch dem Kundigen bald genug ihre Verfegung auf einen 
fremden Boden verräth,. Die Verwaltung des Gartens foll nicht 
gerade in den beten Händen fich befinden und deshalb das Unter- 
nehmen feinem Zwed, al8 wifjenfchaftliche Anftalt, durchaus nicht 
genügen, Mehr Leiftet in diefer Hinficht der Fleine Bafleio publico 
unter der Drrection von Niedel; er hat mir einen größeren Genuß 
gewährt, ald die viel umfafendere Anlage des botanifchen Gartens. 
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Am 21. December war Alles zu meiner Abreife von Rio de 


Janeiro vorbereitet; um 10 Uhr begab ich mich unter Führung meis 


nes Freundes, nach der Braya da Saude, wo die abgehenden Dampf: 
Ichiffe ihre Station haben, und beftieg das nah Sao Bayo quer 
über die Bai führende reifefertige Schiff. Eine zahlreiche ausgewählte 
Sefeltfchaft Hatte fich eingefunden, Tauter elegante Herren und Das= 
men, welche die bevorftehende Weihnachtszeit auf dem Lande in be 
haglicher Nuhe verleben wollten. In meinem Neifehabit, mit einem 
großen breitfrempigen grauen Silzhut und ungeheuren helllederfarbnen 
Keititiefefn, fühlte ich mich etwas unbehaglich in der gepußten Ge- 
jellfehaft, die alle in lafirten Schuhen, der gewöhnlichen Fußbeflei- 
dung feiner Herren in Rio, einherftolzivten. 8 ich mich in meinem 
Koftim zum erften Mal im Spiegel betrachtete, mußte ich unwill- 
firlih an Wallenftein und Eromwell denfen, wie fie auf dem 
Berliner Theater von Zemm und Seydelmann dargeftellt wurden, 
denn völlig jo erfchien ich in meinem hellblauen Neiterrod, Mein 
Sohn, ftatt des Nocds, mit einer Furzen blauen Jade, aber fonft wie 
ich, befleidet, Fonnte daneben al8 Mar Biccolomini gelten; fo 
frappant feßte und unfere Kleidung um 200 Jahre hinter die Ge- 
genwart zurüd, Die allgemeine Aufmerkfamfeit, welche wir beide 
erregten, nahm bald einen anderen Charafter an, nachdem ich mic) 
mit einem fchrwarzgeffeideten Heren in ein Gefpräch eingelaffen hatte, 
der mich deutfch anredete, al8 er mich mit meinem Sohne fo fpre- 
chen hörte, Ich erkannte in ihm bald einen Geiftlichen, und erfuhr 
im Laufe de8 Gefprächs, daß er als Beichtvater der erften Gemahlin 
Dom Bedro I. nad) Brafilien gefommen fei, nach dem Tode der 
Kaiferin fih in ein Klofter zurückgezogen habe und gegenwärtig auf 
dem Lande hinter Sao Bayo einer geiftlichen Erziehungs - Anftalt, 
Boa Efperanza, vorftche; VBapre Jofe de Reiß ift fein Name, 
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Der Mann war ein fanatifcher PBriefter, welcher zu feiner größten 
Ueberrafchung hier an das gerade Gegentheil von dem, einen total 
rationaliftifchen Naturforfcher, gerieth und durch einige Aeußerungen 
von mir bald in eine nicht zu verfennende innere Aufregung verfegt 
wurde, die fich in lauten Erelamationen, zum Erftaunen aller As 
wejenden, Luft machte. Um ihn nicht länger über meine Berfon 
und meine Anfichten im Unflaren zu lafien, überreichte ich ihm meine 
Karte, worauf er von mir abließ und fi) an meinen Sohn wandte, 
ung beide mit der Hoffnung zu fich einladend, daß e8 ihm gelingen 
werde, mich von meiner Keßerei zu befehren und die noch junge 
Seele meines Sohnes vor dem Untergange zu retten, Ich dankte 
ihm für feine Freundlichkeit, bemerfte aber zugleich, daß mein Sohn 
hoffentlich wie jener heidnifche Sürft denfen werde, der wieder aus 
dem Taufbeden ftieg, um mit feinen Borfahren in der Hölle zu 
braten, nachdem ihm der Briefter gefagt hatte, daß ihre Seelen nur 
da eine Behaufung finden fönnten, weil fie ald Heiden geftorben feien. 

Mein Gelpräch hätte mich bald abgehalten, die zahlreichen Schön 
heiten der Bat zu beobachten, wenn nicht zu meiner Nettung der 
Tijch gedeeft worden wäre, an dem der Herr Badre bald eine Stelle 
einnahm. Die Sahıt von Nio de Janeiro nah der Mündung ded 
Niv Macacu, woran Sao Bayo etwa 15 Meilen aufwärts Liegt, 
durchfchneidet die Bat nad) ihrer größten Ausdehnung, und bringt 
eine unendliche Menge größerer und Fleinerer Infeln in den Bereich 
des Neifenden, Die größeren find bewaldet und zum Theil auch 
bebaut; die Fleineren durchlaufen alle Stufen der Ausdehnung, bis 
hinunter zu dem Umfange eines Oranitblods von 2—3 Fuß Durch: 
meffer. Diefe nackten Blöce, deren Zahl ungemein groß tft, errege 
ten zumeift meine Aufmerffamfeit. Die Eleineren, welche nur wenige 
Fuß aus dem Waffer hervorragen, find ganz Fahl, ohne alles 
Buihwerf, Sie erfcheinen auf ihrer Oberfläche überall abgerundet, 
wie abgewalchen, weil die See, bei hochgehenden Wellenfchlage an 
ihnen fich bricht und über fie hinweg feßt. Liegen fie in Gruppen, 
jo nehmen die größeren den Mittelraum, die Fleineren den Umfang 
ein; öfters jchwebt einer mit zum Theil abgerumdeter Bafts auf eis 
nem anderen, und manche find wahrhaft Fugelrund, ungeheuren Bomz 
ben ähnlich, die eine üubermenfchliche Kraft hierher in die See ger 
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fchleudert hat. An andern Stellen fehlt die Mittelgruppe; ein Kreis 
oder eine Ellipfe ziemlich gleich großer Steine vagt, eine ebene Cand- 
und Kiesfläche umgürtend, aus dem Waffer hervor, Solche Formen 
erinnerten mich Tebhaft an die Ähnlichen Kinftlichen Gebilde der alten 
Wenden, welche man auf Rügen, befonders auf Wittow und Jas- 
mund antrifft, wo fie den allgemeinen Namen der Hünengräber 
führen. *) Wie ich ald Knabe, von einem heiligen Schauer ob der 
Thaten ergriffen, die von da ausgingen, an folchen Orten ftunden- 
lang mich aufzuhalten pflegte, jo fchauete ich hier mit anderen &ms> 
pfindungen auf diefe Steingruppen hin, der ferneren Urzeit gedenfend, 
wo die ffolirten Dlöde noch eine zufammenhängende fteile Klippe 
waren, deren Klüfte das unaufhörliche Anpralfen der zerftörenden 
Sfemente erweiterte, abrundete, Iosriß, bi8 fie in Stüde getrennt 
auseinander fielen. Denn fo ift die Entftehung diefer Gruppen zu 
erffären. Einige höhere tragen Bufchwerf in ihrer Mitte, welches 
auf dem Fundament des alten Felfens Wurzel gefchlagen hat; nod) 
größere ftellen jchon wirkliche bewaldete Infeln dar, Die größte von 
alfen in der Bai, die Gouverneursinfel, Fan als eine zufammen- 
hängende Gruppe von Selen, als ein Selfenriff betrachtet werden, 
an defien Fuße fich die VBerwitterungsprodufte der Gipfel fammelten, 
die Pitcfen untermeerifcher Gipfel ausfüllten und allmälig ein culti- 
virbares Vorland fchufen, An den tfolirten Selfenfegen war ein fol- 
her Prozeß nicht ausführbar, fie blieben was fie waren, nadt aus 
dem Meere herwortretende, jpäter beiwaldete Bergfuppen. 

So lange wir auf der Bat uns befanden, hatte das Meerwaffer 
die grünliche Farbe, welche an flachen Küften fich zu zeigen pflegt; 
wie wir und mehr dem Ufer näherten, wurde das Waffer trüber und 


*) Beiläufig jei enwähnt, day nicht alle dortigen fogenannten Hünengraber 
fünstlich errichtete Grabftellen oder VBerfanmmlungsorte find, Jondern einige, ie 
3. B. Die große unregelmäßige Blocgruppe bei Quoltigt neben dem Dpferftein, 
eine natürliche Mylfamınlung verfeiben Hr. Salt man den. Gedanken fet, day Die 
nordreutichen Blöcke von fchywimmenden Gismalen transportivt wurden, To üt es 
feicht erflärlich, warum fie befonders auf natürlichen Schebungen des Bodens aus 
getroffen werden; weil Diefeiben, als das Yand noch Meeresgrund war, Intiefen 
bildeten, an denen die Gisblörfe jrrandeten. Für eine Solche Stelle halte ich die 
Quoltiger Höhe. 
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nahm einen bräunlichen Ton an, der bald in ein beftimmteres Braun 
überging. Iebt waren wir im Bereich des Brafwaflerd und der 
Slußmündung ganz nahe, Die Küfte der Bai ift hier völlig eben 
und dicht mit niedrigen Manglegebüfchen bedeckt, tiber denen land- 
einwärts die Fräftigen Bäume einer höhern Waldung, und ganz im 
Hintergrunde die blauen Zaden des fteilen Drgelgebirges hervorrag- 
ten, Bei der Einfahrt in den Rio Macacu rüdten die Mangle: 
gebüfche von beiden Seiten dichter an ung heran und das Waffer 
wurde entjchieden braun, blieb aber doch Elar, ganz wie dünner Kaffe 
gefärbt, Man behauptet, daß folches Wafler auf den Menfchen und 
namentlich auf den Fremden, höchft nachtheilig wirfe; nicht bloß fein 
Genuß, der ald jehr gefährlich gefehildert wird, fondern auch die 
Ausdünftung; daher man allgemein rath, fich fobald ald möglich 
aus dem Bereich defielben zu entfernen, Fremde, die längere Zeit in 
folchen niedrigen Gebieten, wo braune, offenbar von den Ertracten 
faulender Vegetabilien gefärbte Waffer fich befinden, Ieben müffen, 
werden bald von Wechjelftebern befallen, die einen typhofen Charak- 
ter annehmen, In diefer Gegend wird eine folche Borm der Kranf- 
heit mit dem Namen des Macacufiebers belegt. &8 war Fluth- 
zeit, ald wir in den Macacu einführen, und darum die fonderbare, 
wie auf Stelzen ftehende Bildung der Mangleftauden nicht deutlich 
zu erfennen; das Wafjer reichte bi8 am’8 Laub, und wer die Mangle- 
büfche nicht Fannte, würde fie für dichte breitblättrige Weiden, Ahn- 
(ich der Salıx Uaprea, gehalten haben, Ihre Begleitung dauerte 
nicht lange, denn nur in einer Mifchung des Fluß und Seewaflers 
wachen fie üppig; wenn das Slußwaffer reiner wird, nehmen die 
Manglepflanzen ab und ein gewöhnlicher breiter Schilffaum, hinter 
dem Waldung fich erhebt, befleidet das Ufer, Obgleich diefer Schilf 
in der Hauptfache ganz das Anfehn wie bei ung gewährt, jo erfennt 
man doch, ihn fchärfer beobachtend, viele eigenthümliche :Bflanzenfor- 
men darin. Mich ergogte befonders, neben den mancherlei gelben 
und rothen Blumen, welche ich nicht Fannte, eine fchöne ErinumAtt 
(wielfeicht Cr. americanum) mit ihren weißen, fadenförmig Tappigen 
Blumen, welche aus dem Dieicht de8 Schilfs gerade fo herworblid- 
ten, wie bei ung die gelbe Sumpf-Iris (I. pseudacorus). In 
Burmeifter Reife, g 
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den höhern Gebüfchen hinter dem Schilf, deffen dichtes Geflecht zahl: 
reiche Schlinggewächfe bewirften, hiüpfen bunte DBögel mit Pracht: 
vollen Farben umber; ich unterfchied deutlich die fchöne farminrothe 
Tanagra (Rhamphocelus) brasilia, welche befonder8 in diefem 
Dieficht auf dem Sumpfboden am Geftade der Bai lebt und hier. 
fehr gemein ift, vorzüglich das Männchen; das fchlechter gefärbte 
braunrothe Weibchen fteht man viel feltener. 

Wir waren etwa eine Stunde den Fluß hinaufgefahren, als wir 
eine einfame Fifcherhütte pafltrten, die auf den Karten ald Billa 
nova de St, Joje großartig angegeben wird. Gin mit Holz bes 
ladener Kahn, den Hamburger Evern nicht unähnlich, lag vor dem 
Haufe und war fegelfertig zur Albreife nach Rio, Wir fuhren ftolz 
yorlber, das Leichte Schiffcehen durch den Strom unferer Näder in 
eine fchaufelnde Bewegung feßend, und erbliekten, um eine Biegung 
des Fluffes herummfteuernd, in naher Ferne die Dächer von Säo 
Bayo, dem Ziel unferer Reife, Der Dit fehlt auf den meiften Kar: 
ten, ift aber doch bedeutender al8 St, Jofe, befteht wenigftens aus 
mehreren größeren Häufern, unter denen eins, ald Empfangshaus 
der mit dem Dampfboote Eommenden Gäfte, eine Neftauration ent 
halt, aber fein Nachtquartier giebt, E83 wird hier Schiffsbau ge 
trieben und große Maffen von Baus und Brennholz waren am Ufer 
aufgeftapelt. 

Erjt gegen 6% Uhr, über eine Stunde fpäter, als e8 beftimmt 
war, landete die zahlreiche Gefellichaft; fo lange hatte das Boot auf 
einer Untiefe vor St. Jofe gefeflen und viele Noth gehabt, da «8 
mit mehr al8 100 Baflagieren zu fchwer beladen war, wieder her- 
unter zu fommen. Jedermann lief nach feinen Thieren und Dienern, 
welche die anfommenden Herren hier zu erwarten pflegten; ich hatte 
dad Glüf, die meinigen, welche man mir aus Neu- Freiburg zur 
Reife bis dahin gefendet hatte, gleich zu treffen. Während das Ge- 
päd ausgeladen und auf die TIhiere gebracht wurde, feste ich mid, 
mit meinem Sohn zum Effenz; denn wir waren feit 8 Uhr Morgens 
nüchtern geblieben; das Gedränge auf dem Cchiff benahım mir allen 
Appetit. AS wir nach manchem fehwierigen Verfuch, den Leuten 
perftändlich zu werden, umnfere Gerichte verzehrt hatten und mit mäch- 
tigen Sporen gerüftet wieder IMS Kreie hinaustraten, war e8 ftoc- 
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finftere Nacht geworden, und fehwerlich wirde ich mein Thier erfannt 
haben, wenn e3 nicht feine weiße Farbe verrathen hätte, Die Bra- 
filianer ziehen weiße Reitthiere allen anderen vor, fie behaupten, daß 
diefelben befonders Ienkffam und dauerhaft fein; weshalb ich e8 mir 
al3 eine werthuolle Aufmerkffamfeit des Führers auslegen mußte, daß 
für mich ein. weißes Maulthier, in ganz Braftlien mit dem unfcho- 
nen Namen Efel (buru) belegt, ausgewählt worden war; mein 
Sohn follte ein Fleines gramvöthliches Maulthier befteigen, unfere 
zwei Neifefoffer trug ein tjabellfarbnes und der Führer (conductor) 
ritt ebenfall8 ein weißes Thier, Ein fchwarzer Junge (mulec) be- 
gleitete uns zu Fuße, Ich hatte das Glück gehabt, am einen fehr 
guten, dienftwilligen Mann, einen Schweizer aus Neufchatel, gera- 
then zu fein, der zwar fein deutjch, aber feine Mutterfprache, franz 
zöftfch, noch fertig redete und mir al8 Dolmetfcher diente, Unfere 
fleine Caravane (lropa der Brafilianer) war bald in Bewegung ges 
jeßt; ich beftieg feit faft 25 Jahren zum erften Mal wieder ein Neit- 
thier, und mein Sohn, der noch) nie auf einem folchen gefeflen hatte, 
folgte meinem Beifpiel, wie e8 fchien vol Muth und Vertrauen; der 
Führer ritt voran, das Laftthier hatte, al8 c8 beladen war, nicht 
länger warten wollen, eine Eigenfchaft der meiften Laftthiere Bra- 
filiendg, und war mit dem Sklaven fehon fortgefchickt, mein Sohn 
wurde in die Mitte gebracht und ich machte den Schluß; fo ging e8 
unverdroffen in die finftere Nacht hinaus. ber faum waren wit 
zwei Minuten geritten, al8 ich bemerfte, daß mir mein Mantel, den 
ich nach der Weife der Braftlianer vorn über den Sattelfnopf gelegt 
hatte, heruntergefallen war, Ich rief alfo den Führer, mir ihn zu 
holen, und während der umfehrte, feßte fich der Efel mit meinem 
Sohn in Trapp, das Laftthier wieder einzuholen, Der Knabe, mit 
allen Künften des Neitens vollig unbefannt, ließ das Ihier gehen; als 
e8 aber immer fehneller und fehneller ausfchritt, brachte er 8 zum 
Stehen, und ftieg ab, um fo lange zu warten, bis wir andern beiden 
wieder zu ihm geftoßen fein würden, Das ließ fich aber der Efel 
nicht gefallen, feine Sehnfucht nach dem Laftthier war zu ftarf, er riß 
fich 108 und rannte davon, Dies Alles gefchah, während ich ru- 
big hielt und auf meinen Mantel wartete, obgleich fchon Verdacht 
jchöpfend; denn ich hörte das Thier meines Sohnes nicht mehr und 
g* 
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befam auf mein Nufen feine Antwort, Glüclicher Weife war mein 
Mantel bald gefunden, der Führer Fam fehnell zurüd und wir festen 
uns in Bewegung, meinem Sohne nad. In faum zwei Minuten 
Adftand Hatten wir ihn erreicht, einfan am Wege ftehend und mir 
mit Elagendem Tone zurufend: „Bapa, mir ift mein Efel weggelaus 
fen.” Sch Fonnte wor Lachen nicht gleich antworten, wurde aber 
doch etwas verftimmt, al8 ich erfuhr, daß nicht bloß der Efel ent 
laufen, fondern auch der Mantel, der Schirm, der Hut 2, verloren 
gegangen fer. Was nun zu thun, völlig im Zinftern, ohne Ihier, 
wie von der Stelle fommen? und dann, wie den entlaufenen Ejel 
wieder erhalten? wie Mantel, Hut 2. finden? — Mit dem Lestern 
beauftragte ich meinen Sohn, er mußte zurüdgehen, und das Ber 
[one fuchen; mit dem Erftern den Führer, welcher dem Efel nad) 
feste, während ich halten blieb, Alles ging gut, mein Sohn fand 
feine Sachen, fchnallte feine Sporen ab, und fpazierte neben mir 
fangfam zu Fuße; der Führer hatte das Glück, den Efel, der mit 
dem herabgefalfenen Zaum hängen geblieben war, im nahen Bufche 
anzuhalten; nach einer halbftindigen Fußreife Fonnte mein Sohn jein 
Thier wieder befteigen, und wir unfere nächtliche Neife ohne Unter 
brehung bis 10 Uhr fortfegen. ine Reihe glimmender Lichter zeigte 
uns fchon feit einiger Zeit die Nähe eines größeren Ortes an; bald 
hielten wir neben ihm vor einer einfamen Schmiede, die zugleich 
Wirthöhaus war, und fanden eine treffliche, von unferem Führer 
vorbeftellte Aufnahme, Ein gutes Abendeffen harte unfer und rein- 
liche Betten gaben ung Müden bald völlige Erquicung, 

sh Habe unjeres Fleinen Abentheuers ausführlicher gedacht, 
um dem Lefer eine Idee von den zahllofen Widerwärtigfeiten zu ge: 
ben, mit denen ein Europäer, befonderd wenn er der Landesfprache 
nicht mächtig ift, in Brafilien auf der Reife fortwährend zu Fäm- 
pen hat, Wäre mein Führer nicht ein fo wortrefflicher Menfch ge: 
weien, wir hätten fehwerlich unfer Leid fo leicht getragen, wie Died: 
mal; jeine Bereitwilligfeit half über alle Schwierigfeiten hinweg. 

Bevor wir weiter reifen, werde ich der Art in Brafilien zu 
reifen, bier im Allgemeinen gedenfen, Man reift nur zu Pferde 
oder auf Maulthieren, Die legteren gelten für tüdifch und unzus 
verläffig, daher fie Fremden weniger anzurathen find; doch verdienen 
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fie auf jchwierigen Pfaden, wegen ihrer natürlichen Vorficht, vor 
erden den Vorzug. uch begnügen fie fich mit fchlechterer Koft 
und fallen nicht fo fehnell ab, wie die Bferde, wenn fie mit minder 
guter Nahrung vorlieb nehmen müffen. Gin braftlianifches Pferd 
ift ein Mufter von Gelenfigfeit und Gutmüthigfeitz e8 läßt fich faft 
alles gefallen, aber e8 hält nicht fo viel aus, wie ein Maulthier, 
ift minder forgfältig und wählt weniger feinen Weg, ald e8 unbe: 
dingt dem Neiter fich hingiebt; der muß für das Thier wählen. 
Kein Brafilianer reitet auf einer Stute (egoa); die wird nur als 
Mutterthier benust; alle Neitthiere find Hengfte oder Wallache (ca- 
vallos),doch werden nur die erfteren von guten Reiter, felbft von 
Damen, geritten. Ihr Naturel ift höchft milde, und Fann mit dem 
unferer Pferde nicht verglichen werden, Bei Maufthieren ift e8 ums 
gefehrt, man benugt mr Stuten zum Reiten, Beide werden wie 
bei und gezäumt, aber der Zaum ift einfach, ohne Tirenfe, Alle 
beffern Leute reiten auf engliichen Sätteln mit Schwangriemen, und 
breiten zur Zierde und Bequemlichkeit eine weiße leinene Zottendede, 
oder ein Lammfell, über den Sattel; der gemeine Mann bedient fic) 
noch gern des alten deutfchen oder fpanifchen Sattel$, der durch) 
einen breiten Bruftgurt gehalten wird, WBiele diefer Neiter haben 
große hölzerne oder blecherne Kaftenfteigbügel und faft alle, die auf 
folhen Sätteln reiten, eine herabhängende Deeoration von durch: 
brochenem Eifen unter dem Fußblatt des Steigbügels. In der Nähe 
Nios fieht man diefe altmodifchen Neitzeuge felten, im Innern fehr 
gewöhnlich. Unter dem Sattel Liegt eine große bunte Dede, während 
Zaum, Sattel und Lederzeug mit filbernen Schnallen, Blättern und 
verfchiedenen Deevrationen gefehmmüct find, Große jehr fchwere 
Sporen von Meffing oder Eilber mit ungeheuren Rädern vom Ums 
fang eines Thalers vollenden den Anzug eines folchen, dev herges 
brachten alten Sitte treugebliebenen Neiters, Geht er auf Reifen, 
fo hängen vorn am Sattel Biftolenhalter, und hinten zwei lederne 
Tafchen (alforges), worin er reine Wäfche mit fich führt; mitunter 
fommt noch ein Fleiner Mantelfac (mala) hinter dem Sattel dazu. 
Aber den Lieben die Brafilianer nicht; nur der nachreitende gallonirte 
Bediente darf ihn führen. Der Mantel, ein großer Kragen überall 
geichloffen, mit einem Loch für den Kopf in der Mitte und zwei an 
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den Seiten. fiir die Arme (poncho), hängt vorn über den Sattel, 
und wird fo gelegt, daß der Neiter beim Auffigen ihn fefthält, — 
Das Laftthier (animal de carga) hat feinen Zaum, bloß einen 
Halfterz; 8 trägt einen hohen, forgfältig mit untergelegtem Stroh 
gepolfterten Tragfattel (cangalha), worunter man noch eine in 
Leinewand genähete Schilfmatte befeftigt, Diefe berührt den Rüden 
de8 Thieres, Auf dem Tragfattel, der mit Kuhhaut bezogen ift, 
ragen in der Mitte zwei ftarfe Holzpflöde hervor, woran die Lat 
von beiden Seiten aufgehängt wird; eine zufammengelegte Kuhhaut 
befchiist diefelbe vor Negen, und wird dur) einen quer Uber das 
Ganze gefehnallten breiten Niemen, der unter dem Bauche des Thier 
res hindurchgeht, feftgehalten. Die Laft darf 300 PBfund nicht viel 
überfchreiten*); ein damit beladenes TIhier macht täglich 3, Höchftens 
4 deutfche Meilen; wer fehneller reifen will, muß die Laft verringern 
oder doppelte Thiere halten, um das Gepädk von dem einen, nad) 
3 Meilen Neife, auf das andere übertragen zu fönnen. Gewöhnlich) 
wird der Tagesmarfch nur am Vormittage gemacht, gegen Mittag 
fehrt man ein, und raftet mit ftarf beladenen Thieren den Nachmittag. 
Sedes Thier befommt nach dem Abladen einen. Freßbeutel (embor- 
nal) mit Mays (in Brafilien milho genannt) und wird, wenn e$ 
den Inhalt verzehrt hat, in’8 Freie gelaffen; am Morgen fängt man 
e8 wieder ein, giebt ihm eine gleiche Bortion Mays, beladet «8 
und reift ab. Der Drt, wo übernachtet wird, pflegt in der Nähe 
eined Dorfes oder wenigfteng eines Krämerladens (venda) zu fein, 
in dem Nahrungsmittel zu haben find; ein vafelbft aufgeführtes 
großes Dach, von freiftehenden Säulen getragen (rancho), dient | 
zum Schuß der Ladung gegen Negen und als Schlafftelle der Leute; 
auch alle Neifende müflen darin übernachten, wenn der Venden- 
befiger fie nicht in feine Wohnung nimmt. Man bezahlt für jedes 
TIhier einen Sechfer Schlafgeld, oder richtiger fir die Laft jedes Thie- 
red jo viel Standgeld, denn die Thiere felbft Iaufen im Walde ums» 
her. Alle Waarentransporte werden durch folche Laftthiere befördert. 


*) Die Brafilianer rechnen nach Arrobas zu 32 Pfund; ein gewöhnlicher 
Kaffefack wiegt 4 Arroben und folcher Säde trägt das Thier zwei, Dazu noch 
den Paskjattel. 
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Ihre Zahl richtet fich nad) dem Umfang der Waaren; 7 Thiere er- 
fordern einen Sklaven zum Aufjeher und bilden ein Cote; nach der 
Anzahl der Lotes fchäßt man die Größe der Tropaz fie ftcht unter 
der Führung eined Tropeiros (arrieiro), dem die Sflaven zu 
gehorchen haben, Die Sklaven gehen einzeln hinter ihren 7 Thieren 
und regieren diefelben durch zwei Fuß lange dicke Knittel, mit denen 
fie gefchieft nach den unfolgfamen Thieren, die gem am Wege ftehen 
bleiben um zu freffen, werfen; der Tropeivo reitet auf einem Pferde 
nach und überblidt das Ganze, Dies Pferd ift gewöhnlich der 
MWeifel für die Zropa; wohin c8 geht, laufen die Maulthiere mit, 
von einer merkwürdigen Anhänglichkeit an fie begleitende Pferde bes 
jeffen und ftetS laut brüllend, wenn ihnen das Pferd abhanden ges 
fommen ift. Größere ZLropen werden von einem befonders ftarfen 
Maulthiere geführt, das einen mit Glocken, Federbüfchen und Silber: 
befchlag gezierten Kopfpus trägt und fobald 08 fich in Bewegung 
feßt, alle anderen Thiere hinter fich herzicht, aber nie ein anderes vor- 
bei läßt, immer mit Höchfter Anftrengung die erfte Stelle behauptend, 
Auch dies Maulthier, faft immer eine Stute (mula), wird die Hüz- 
terin der Heerde, wenn fie abgepackt im Walde umherftreift, befommt 
zum Zeichen wohl eine Glode um den Hals, und heißt die Gevat- 
terin (madrinha). Eine Tropa von jechs bis fieben Lotes gehört 
zu den anfehnlichen; wenn weniger Lote als fechs da find, fo hält 
man fie für Fein, wenn mehr als fteben für bedeutend, Beim 
Auf> und Abladen find ftets zwei Sklaven zugleich thätig, damit 
beide Hälften der Laft in demfelben Moment abgehoben und aufge 
hängt werden fönnen; denn die Ihiere ertragen feinen halbfeitigen 
Druf auch nur eine Minute, und werfen gleich die Hälfte der Laft 
herunter, welche man ununterftüßt auf ihrem Nücen hängen läßt. 
Daher ift e8 auch fiir Fleinere Zropen von vier bis fünf Ihieren 
nöthig, mindeftens zwei Sklaven bei fich zu haben, wenn man 
nicht jelbft mit Hand anlegen und beim Auf» und Abpaden der 
Thiere behülflich fein will; was tbrigens den Neifenden in den 
Augen der Braftlianer gleich fehr herabfest, und fchon deshalb nicht 
anzurathen ift. Wer aber, wie ich, mit einem gemietheten Tropeiro 
reift, braucht fich um die Laft nicht zu fünnmern, der Tropeiro forgt 
für Alles, wenn man ihn ald Senhor mit Achtung behandelt. 
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Reifende ohne alle Laftthiere bloß mit einem Diener (escoleiro) 
gelten auch nicht viel, e8 fei denn daß ihr Koftim und befonders 
die Livree de8 Dieners fofort einen reichen Mann verriethe; ein jol- 
her ift in ganz Braftlien eine Standesperfon, und fann auf Die zus 
vorfommendfte Bereitwilligfeit der Bevslferung rechnen,  Srembde 
werden im Ganzen gen aufgenommen, weil man fie durchgehends 
für reich hält und am ficherften prelfen zu fünnen denkt; fie gelten 
faft immer für Engländer, fo daß Inglez und Eftvangeiro be 
reitS gleiche Bedeutung haben. | 

Am nächften Morgen (den 22, Dee.) machten wir und bei 
Zeiten reifefertig und begannen, nach) eingenommenem Srühftüd, durch) 
die Begegniffe des vorigen Abends gewisigt, langfam und bedächtig 
unfere Fahrt, Der Dit, wo wir übernachteten, hieß Maraby und 
die Lichter, welche wir geftern Abend gefehen hatten, bezeichneten das 
Dorf Borto das Cairas, dicht neben und am Nio da Aldea, 
der in den Macacu fließt, Die ganze Gegend ift eben, von jums 
pfigen Niederungen erfüllt und gilt für höchft ungefund, Gleich 
hinter der Schmiede palfirt man den genannten Nebenfluß, und fommt 
auf einem fchnurgeraden Fünftlihen Damm, welcher von feinblättri- 
gen ftacheligen Acacienbüfchen eingefaßt ift, und weite Sümpfe neben 
fich hat. Der Sumpfboden war mit hohem aber trodnem Schilf 
bedeckt, und diente großen Schwärmen der Fleinen Fringilla leucopo- 
gon Pr. Mx. (Loxia albogularis Spix.), die an den Nohrftän- 
geln wie bei ung die Schwalben hingen, zu Zummelplägen, Ob: 
gleich noch früh am Lage, brannte mich die Sonne doch fo em- 
pfindlich, daß ich meinen Schirm auffpannen mußte, Vor uns lag 
auf einer Höhe eine ziemlich lange Häuferreihe, an welche fich zur 
Rechten eine ftattliche Kirche fchloß; dahinter ragte hoch und frei mit 
zahlreichen Zaden und Spiben, die deshalb mit dem Namen des 
Drgelgebirges belegte Serra hervor, und winfte uns zu möglichfter 
Eile, um in dem Schatten ihrer Wälder lieblicher Kühlung uns zu 
erfreuen. Der Ort vor ung war St. Antonio de Macacu, ein 
des, obgleich wegen des bis hierher fchiffbaren Fluffes dem Erwerbe 
günftiges Städtchen, defien Einwohner größtentheild von dem herr- 
fchenden typhofen Fieber hingerafft werden, und der deshalb, troß fei- 
ner günftigen Lage, fo verlafien bleibt, Dicht vor der Stadt mündet 
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der Rio Gacerebu in den Macacu ein, wir paffiıten ihn auf 
einer Brüde, ritten dahinter bergan zur Stadt hinauf, eilten aber 
fchnell hindurch, und Famen hinter dem Drt auf eine freie Anhöhe, 
wo einfam eine Kirche ftand, neben der einige halb verfallne Häufer 
fichh gefammelt hatten, Dev heftigfte Durft plagte mich und ich 
fonnte ihm nicht länger widerftehen; cine offene Vende war zu ein 
(adend; ich ließ mir einen Lrunf Wein mit Waffer geben, der mich 
ausnehmend erquiete, inige Zeit hielt fi dev Weg etwas höher, 
dann führte er und wieder abwärts in ein niedriges Gebüfch, wo 
wir zum erften Mal einen Fluß zu durchichreiten hatten, der nicht 
überbrüdt war, Die Thiere gingen ruhig hinein, obgleich ihnen das 
Wafjer bis an den Bauch Fam; wobei meine neuen braftlifchen Reit 
ftiefeln ihre exjte Brobe ablegten, fich aber nicht bewährten, denn ich 
erhielt fogleich nafle Füße, Bis gegen Mittag blieb das DIerrain 
ohne Abwechjelung, wir famen um 11 Uhr an einen andern Dad 
neben einer großen Fazende oder Landgut, Bonte do Pinheiro 
genannt, wo wieder eine Vende mit weit offnen Thüren ums einfud, 
Sn der That entfchloffen wir ung, hier Mittag zu halten, Die 
Vende gehörte einem Kaufmann aus Nio, der mit uns auf dem 
Dampfboot geweien war, und ung freundlichft empfing; ich erhielt 
ein bequemes Nuhebett, wechfelte meine nafjen Strümpfe, und erlabte 
mich an dem guten Mittagsmahl aufs Belte. Die Zeit nad) Tifche 
bi8 zur Abreife, welche auf 4 Uhr angefegt blieb, benugte ich zur 
Unterfuchung des Inhalts der Vende, und war erftaunt über das 
Gemifch von Gegenftänden, die dergleichen braftlianifche Kramfaden 
feil bieten. Nicht bloß alle möglichen Eßwaaren wurden verkauft, 
jondern auch alle Arten von Tiichgerätb, Teller, Gläfer, Taffen, las 
jchen 20, und von Kleidungsftücen, fertige fowohl, wie unverarbeitete 
Kleidungsftoffe. Daneben jegliches Neifezgeug, Hufeifen, Zäume, Sät- 
tel, Nägel, Sporen, Beitichen, Reifetafchen, Mäntel, Hüte, Erz AL 
[e8 was ein Brafilianer für fi) und feine Thiere bedarf, uch ges 
falznes Schweinefleifch, befonderd Cped (toucinho), das wichtigfte 
Nahrungsmittel der Schwarzen und das einzige Ingredienz zu ihren 
Ihwarzen Bohnen (feijäos); ferner getrocinetes Nindfleijch (carne 
seceo), Maysmehl (fuba) und Maniocmehl (farinha), das gerade 
wie Hellfarbige Sägefpähne ausfieht und fo trosfen verzehrt wird, 
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Daneben ein großes Faß mit Branntiwein (cachaca), welches befon- 
ders guten Zufpruch von Schwarzen findet. Aber nicht bloß biefe 
ordinären Nahrungsmittel enthalten die VBenden, auch Delifateffen 
find zu haben, mindeftens in Zuder gefottene Früchte (doces), na- 
mentlich Gitronat, Coyaba und Quitten-Gelce, ald die gewöhnlich- 
ften Sorten, In den VBenden an allen befuchteren Straßen giebt e8 
auch weißen und rothen portugiefifchen Wein (vinho de Lisboa 
branco et tinlo), verfchiedene Liqueure, namentlich Genever, in Eng- 
fand gebrautes Bier (cerveja, best India pale ale), und was mich 
am meiften überrafchte, die niedlichen Blechfäftchen mit Sardines & 
Uhuile, englifche Piel und Champagner, Solche ausgefuchten 
Stoffe werden aber nur an den Hauptftraßen in der Nähe reicher 
Gegenden gefunden; die Vende, ir welcher wir heute fpeiften, gehörte 
zu den befcheidneren, md ging über Süßigfeiten und ordinären Wein 
nicht hinaus. Beide fehlten auf unferer Mittagstafel nicht. 

Um 4 Uhr feßten wir unfere Reife fort, Der Weg blieb, wie 
bisher, in dem weiten Thal de8 Macacu, und zog fich über leichte 
Hügelungen ferner vom Fluffe hin, ohne beträchtliche Waldftreden zu 
berühren. Das Drgelgebirge, welches wir den ganzen Tag vor uns 
gefehen hatten, Fam allmälig näher und feine Umriffe wurden deut- 
licher, Nach einer Stunde erreichten wir auf einem weiten baum 
(ofen Felde ein großes aber verfallnes Jefuiter-Gollegium, das jeßt 
in eine Bazende verwandelt war und einen wenig erfreulichen Ein- 
druck machte, Die offene Gegend umher ift ald- dag Campo de 
Gollegio befannt; auf einem der dafelbft weidenden Ochfen bemerfte 
ich einen fehwarzen Vogel, der ihm fein Ungeziefer ablas; e8 war 
der Anı oder braftlianifche Kufuf, deffen Gefchrei, feinen Namen 
verfündend, wir fehon oft gehört hatten, Inmitten de8 Gampo be 
gegneten wir einer Gefelffchaft, die leicht als deutfchen Urfprungs zu 
erfennen war; wir ließen ung in eine finze Begrüßung ein, ohne 
weitere Nachfrage, Mein Führer fagte mir, daß 8 Leute aus Neu- 
Freiburg feien, die ich dafelbft wieder finden würde; fie reiften nad 
Rio. Bald hinter dem Sampo de Eollegio wird das Flußthal en- 
ger und der Weg nähert fich den Bergen (Serra de St, Joäo) 
zur Rechten, Am Fuße derfelben liegt wieder eine DBende, deren 
geöffnete Thore indeffen Feine große Anziehungsfraft entwidelten. 
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Dennoch hielt ich wohl 4 Stunde, um auf meinen Sohn zu war: 
ten, der mit dem Laftthier und dem Sklaven feit der Begegnung 
unfrer Landsleute zuriickgeblieben war, in heraufziehendes Gewit- 
ter, deffen fernen Donner wir fchon fehr deutlich vernahmen, Tieß 
mich wünfchen, ihn nicht allein zu laffen; bald dunfelte e8, und 
große Negentropfen fielen Ivarfan auf ums herab, Nachdem mein 
Sohn wieder zu ums geftoßen war, festen wir unfere Neife fort, 
ganz auf einen heftigen Gewitterregen, der die dridendfte Schwüle 
ded Tages verfcheuchen wide, vorbereitet; aber er fam nicht; wir 
titten noch 14 Stunden weiter, bi8 in die Dumfelheit hinein und 
gelangten um 8 Uhr nach) dem Dorfe Sta Anna, wo wir wieder 
in einer Schmiede übernachteten, Ich traf hier noch zwei Landsleute 
aus Santagallo, auf deren Nath ich ein fogenanntes Salzbald nahm, 
d.h. eine totale Wafchung des Körpers mit warmem Wafler, worin 
eine Handvoll Kochlalz aufgelöft wird, und fand mich darnach außer: 
ordentlich erquickt, weshalb ich e8 anderen Neifenden zur Benusung 
empfehle, Nach dem Bade wurde gegeffen und der Ruhe gepflegt, 
die und beiden auf den achtitündigen Nitt (4 Stunden hatten wir zu 
Mittag geraftet) jehr zu Statten Fam, Die Entfernung von Ma- 
vaby bis Sta Anna beträgt 6 Leguas, oder 43 deutiche Meilen, 

Am Morgen des 23. Decembers waren wir um 6 Uhr reife 
fertig. Beim Aufftchen empfand ich eine große Abipyannung, die den 
Tag über fortdauerte, ich fühlte das Anftrengende einer größeren 
Reife zu Pferde im vollften Maaße; Ffaum hoffte ich, fie zu Ende 
führen zu fünnen. Anfangs fehlte uns der Schwarze, man fuchte 
ihn im Haufe, aber er war nirgends zu finden; beim Deffnen der 
Hausthür fahen wir ihn gegenüber am Abhange im Sande liegen 
- und auf die Frage, was er da mache, antwortete er, daß er da ge 
Schlafen habe, E83 ergab fich, daß der Burfche es nicht gewagt hatte, 
ohne fpezielle Aufforderung in’s Haus einzutreten, und deshalb fein 
Nachtlager im Freien genommen, Sch bot ihm eine Zafle Kaffe an, 
aber er wollte fie nicht nehmen; erft al8 fein Herr ihm die Erlaub- 
niß dazu gab, entichloß er ftch, fie zu trinken, So durchgreifend ift 
das Gefühl der Sklaverei; eine Benugung von egenftänden durd) 
Sflaven, die Weißen gehören, oder auch nur fiir fie beftimmt find, 
ift nicht erlaubt; das durch eine lange Gewöhnung völlig veränderte 
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natürliche Gefühl der Schwarzen feldft fträubt fich Dagegen, &8 
würde ihnen wie eine Art von Losiprechung vom Sflavendienft vor- 
fonmmen, wenn man fte berechtigen wollte, Diefelben Gefchirre zu ge 
brauchen, deren fich der Herr bedient; „ich darf aus der Taffe nicht 
trinfen “, war die ruhige Antwort des Jungen, als ich ihm in mei- 
ner Zaffe den Kaffe anbot. 

Die heutige Iagereife bi8 Agoas compridas, 5 Leguas von 
Sta Anna, war unterhaltender, al8 die geftiige, Hinter Sta Anna 
beginnt die waldige Gebirgsregion, aber nur fehr allmälig; wir hats 
ten bis Mittag noch einen breiten Weg, der nicht an Abhängen fich 
hinwand, fondern zur Seite von bewaldeten Höhen begleitet wurde, 
Die meiften diefer Höhen trugen feinen gefchloffenen Urwald mehr, 
nur ein leichtere Bufchwerf, worüber hier und da einzelne größere 
hochftämmige Bäume mit ihren Kronen emporragten, Wo die Ab- 
hänge fteil waren, bedeefte fte diefer waldige Nachwuchs; an ges 
neigteren Stellen, namentlich in den muldenförmigen Bertiefungen, 
die fich an den Bergen hinaufziehen, breiteten in Kultur gehaltene 
Felder fih aus. Ich fah hier zum erften Mal die Maniocpflanze 
(Mandioca; Jatropha Manihot Linn.) auf einem Felde, Das Ger 
wiächs macht feinen unangenehmen Eindrud, 3—5 Buß hohe Staus 
den bildend, die mit großen handförmigen, oben drei=, unten fünf 
fingrigen Blättern befegt Tind, Sein Blatt hat eine gelblich=grüne, 
matte Oberfläche, auf der Unterfeite fällt 8 in’s Bläuliche; die Blü- 
then, von vöthlicher Farbe, bilden fchlaffe Trauben an der Spiße, 
fehlten aber den noch unreifen Stauden an diefer Stelle. Die Ber: 
wandtjchaft mit der Euphorbiaceen-Familie ift fehon an der habituels 
(en NMehnlichkeit mit Nieinus unverkennbar; ein weißer Milchlaft 
fließt aus allen heilen der Bflanze nach der Verlegung, und wird 
als höchft giftig gemieden, - Dennoch Liefert die länglich fpindelför- 
mige, unregelmäßig fnollige Wurzel, eins der wichtigften Nahrungs: 
mittel dev Zropenzone; allein erft in Kormen, bei deren Zubereitung 
der audy in der Wurzel, wenngleich fparfamer, enthaltene Mitchfaft 
entfernt it, Das gefchieht chen durch Dloßes Kochen, In diefem 
Zuftande wird die Wurzel wie unfere Kartoffel gegefien und fehmect 
faft wie diefe, mur etwas härtlicher; am allgemeinften aber genießt 
man fte in der fehon berührten Mehlform (farinha). Um daffelde 
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zu bereiten, werden die Knollen an einer mit Neibeblechen überzoge- 
nen Walze, die fich bejtändig horizontal um ihre Achfe dreht, dur) 
Anhalten zerrieben, und der Brei in einem darunter ftehenden Trog 
aufgefangen, Daraus nehmen ihn andere Sflavinnen, drüden ihn 
über einem Sag fo lange mit den Händen, bis er feinen Saft mehr 
hergiebt, und werfen ihn im ein drittes Gefäß, Wenn daffelbe ges 
füllt ift, jchüttet man feinen Inhalt auf eine große fupferne Blatte, 
welche über einem Ofen, der ganz unfern Defen mit eingemauerten 
Wafchkeffeln gleicht, heiß erhalten wird, YAluf diefer PBlatte rühren 
wieder zwei Sflavinnen den Brei mit hölzernen Stäben fo lange hin 
und her, bi8 er troden ift, umd im feine einzelnen Brödelchen aus- 
einander fällt. Nun ift die farinha fertig, man fegt fte herunter von 
der Darrplatte, und bewahrt fte an trocdenen Orten zur Benußung 
auf, Sie fehlt auf feiner brafilianifchen Tafel, und wird überall im 
Innern ftatt des Brodes benußtz auch wie diefes in hubfch Tacfirtenv 
ovalen Brodförben aufgefeßt, aus denen fie jeder löffelweije nimmt 
und gewöhnlich zwifchen die Speifen rührt, Ich habe mich nicht 
entfchließen Fünnen, fo lange ich noch Neiß fand, farnha zu often; 
dagegen aß ich fehr gen das aus der zerriebenen Manioewurzel ges 
wonnene Kraftmehl TZapioca, welches wie das Anylum der Kar 
toffelm mit etwas Wein zu Suppen gefocht, eine angenehme, nah: 
hafte und wohlfchmecfende Speife giebt, Brod bacdt man in Draft 
lien nicht aus der farınha oder Tapiocaz in anderen Tropenländern 
wird das Gaffava-Brod daraus gefertigt. 

Die Kornfelder der Braftlianer ähneln übrigens den unfrigen 
wenig; e8 find meift nur Fleine, von Fünftlichen Gehegen, woran die 
Waldung grenzt, eingefaßte Stellen, deren Boden fehr uneben zu fein 
pflegt und überall mit alten Baumftümpfen, ganzen riefenhaften, aber 
abgeftorbenen Waldbäumen und unzähligem verfohlten Holz bedeckt 
ift. Dazwifchen drängen fi, von Unkraut mehr oder weniger be 
gleitet, die Kulturpflanzen Manive, Mays, Bataten, Bohnen) herz 
vor, Uberwölben zwar mit ihren Blättern das am Boden liegende 
Holz, aber nicht die großen Stämme und Stümpfe, welche Jahre 
lang, felbft Jahrzehnte, ftehen bleiben und mit ihren verfohlten Ober 
flächen, ihren großen fernig gewundenen Xeften, und manchen hier 
und da noch hängen gebliebenen, ftarfen Schlingftämmen ein redended 
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Zeugniß der Berwüftung ablegen, welche der Menfch um fein bis- 
chen Dafein zu friften, hier in der üppigen Waldung angerichtet hat, 
Man findet bald genug Gelegenheit, alle die traurigen Stadien der 
Umwandlung zwijchen einem prachtvollen Urwalde und einem uns 
anfehnlichen Maysfelde Fennen zu lernen; — wohin man in Bra: 
filten reitet, begegnet man ihnen an allen Wegen, in größeren oder 
geringeren Beifpielen; denn noch ift Fein Mittel gefunden, anders als 
durch Bernichtung einer Walpftrede, fih ein urbares Land zu ver: 
Ichaffen, | 

IS Jemand in Braftlien eine Stredfe in Kultur legen, fo 
wählt er dazu, wenn e8 ihm irgend möglich ift, den Theil eines 
Waldes, der neben leichter und bequemer Zugänglichkeit durch einen 
fräftigen und üppigen Baumwuchs fich auszeichnet; denn da weiß 
er, ift guter Boden vorhanden. Er läßt nun, nachdem die Negen- 
zeit ihr Ende erreicht hat, das Unterholz der ausgefuchten YWVald- 
ftrecfe und die Fleineren Bäume fo viel ald8 möglich niederhauen, 
und mehrere Wochen liegen, bi fie an der Sonne troden geworden 
find. Alsdann wird alles angezündet, Je beffer das Holz brennt, 
je höher feine Slammen hinaufleden, defto größer die Freude und bie 
Hoffnung des Brafilianers, Die Gluth, welche aus den zahllofen 
flanmenden Stämmen und Zweigen fich entwicelt, fteigt auch an 
den Älteren, Fräftigiten Bäumen empor, verfohlt ihre Ninde, verbrennt 
den Blätterfchmuc ihrer Krone, und verfengt alle zarteren Theile ih: 
ver Mefte, Dadurch wird der Bauın getödtet, und wenn er ja nod) 
eine Spur vom Leben behalten haben follte, fo Fappt man die wie 
der ausichlagenden grünen Zweige, fchält die Ninde und übergiebt 
den alten taufendjährigen Niefen’ einer langfamen Verfchmachtung 
und Verwitterung unter den Einflüffen der Sonne, der Luft und des 
Jtegens, So lange diefe drei Mächte an ihm noch zerftören fönnen, 
bleibt er al8 Zeuge der Unthat mitten im Felde ftehen; endlich ift er 
morsch und brüchig geworden, ein heftiger Windftoß wirft ihn zu 
Boden, wo er wieder fo lange liegen bleibt, bi fein Stamm in 
Staub zerfällt. Sobald die Gluth der Brandftätte fich gelegt hat, 
der Boden etwas aufgelodert und durch die erften Negengüffe wie: 
der angefeuchtet worden ift, beginnt die Anpflanzung; man bemühet 
fich nicht, die größeren verfohlten Stämme wegzuriumen, man läßt 
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fie liegen und hofft, daß ihr Faulungsprozeß das Erdreich düngen 
und auf defto längere Zeit fruchtbar erhalten werde; Maniocfnollen 
und Maysförner werden fo regelmäßig, al8 e8 gehen will, in den 
Boden gefenft, und das Feld mit einem Fünftlichen Zaune eingehegt, 
damit das wilde wie zahıme Vieh nicht hineinlaufe und die aufwach- 
jenden Bflänzchen verzehre. Bald breitet fich ihr grüner Blätterfchmud 
empor, überdeet die zahllofen verfohlten Stämme, welche am Boden 
umberliegen und entfchädigt das Auge wenigftend durch ein Liebliches 
frisches Grün für den erfehütternden Anblick, den eine eben verbrannte, 
mit Schwarzen verfohlten Stämmen nach allen Richtungen  bededte 
Waldftrefe den erftaunten Blicken de8 Beobachters darbietet. Dann 
ift die jchöne That vollbracht, Givilifation ift an die Stelle der 
Wildniß getreten und eine ruhige, friedliche, folgfame und einträg- 
liche Noffe (roga; fo nennen die Braftlianer ein umzäuntes, aus- 
gerodetes Ackerland) hat das Gebiet des wilden, unruhigen, Gewalt: 
thätige jchügenden und unergiebigen Urwaldes (malo virgem) ein- 
genommen; der Menfch freut fich feiner Werke, und blickt mit einer 
Art von Befriedigung auf fie hin, glaubend dem Himmel wie der 
Menfchheit einen Dienft erwiefen zu haben; — und doch war e8 nur 
der Eigennuß, welcher ihn zu Diefer, wie eigentlich zu jeder andern 
Arbeit antrieb! 

Ein auf die angegebene Art aus Urwald in Adergrund umge- 
wandeltes Feld trägt Übrigens, da e8 nie gedüngt werden fan, — 
theil8 wegen der abichüfftgen Lage, theild® und ganz befonders, weil 
man in Brafilien feinen Mift hat, denn die Thiere laufen ja im 
Walde frei herum, ohne jemals in einen Stall zu fommen; — nur 
einige Jahre, dann muß man eine neue Noffe machen und die alte 
ihrem Schieffal überlaffen. Da wächft denn bald auf ihr ein neues 
Gehölz empor; freilich aus ganz andern dünnen, fchlaffen, niedrigen 
Bäumen beftehend, aber doch eine dichte, von Schlingpflanzen durd)- 
wucherte Walpdeefe bildend. Das ift die Eapveira*) der Brafi- 
lianerz eigentlich eine Fünftlich angelegte, durch dichte Gebüfche ver- 


*) Heltere, mit höheren jtärferen Daumen wieder beftandene Gapveiras nennt 
man Gapveiräos, nach der portugielifchen Nedeform, durch Umwandlung der Enz 
dung a in do das Fleine zu einem großen zu erheben. 
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theidigte Verfehanzung bedeutend, hier aber am beften durch Bufch- 
waldung zu Überfeßen, denn nur wie ein dichtes Gebüfch erfcheint 
dem Neifenden die Capoeira, wenn er fie mit dem Urwalde ver: 
gleicht. So Lange noch Feld für neu anzulegende Noffen da ift, 
wird die Bufchwaldung gefchont; man benust ihr Holz zum Bren- 
nen und ihre Schlingpflanzen (cipos) zu Seilen, namentlicy beim 
Hausbau, um die Sparren, welche die Ziegel tragen, feftzubinden, 
nicht wie bei uns aufzunageln; weil Nägel einen Foftbaren Artifel 
bilden, und der Eipo Jedem von felbft in die Hand wächft. Sit 
aber durch folche Benußung die Gapoeira nah) und nach dünn ge 
worden und das vorräthige Aderland ausgemergelt, fo fommt auc) 
fie wieder an die Neihe des Abbrennens; das Bufchwerf wird nie- 
dergefehlagen, angezündet und einige Jahre hindurch ald Adergrund 
benußt, bis andere Felder an feine Stelle treten, So treibt ein bra- 
fifianifcher Landmann die Bechfelwirthichaft. 

Unter Betrachtungen, welche die jo häufige Begegnung von 
halbfertigen, oder fehon wieder verwilderten, in Capoeira tibergegan- 
genen Roffen in mir erwerkte, ritten wir langfam weiter, Ich 
fonnte das Gefühl eines gewifen Unbehagens, einer mangelhaften 
Befriedigung, fFaft möchte ich fagen einer Enttäufchung nicht unter 
drücken, Statt einer üppigen, mit allen Schönheiten der Tropenzone 
prangenden Zandfchaft, die ich erwartet hatte, fah ich hier nur ver 
wüftete Felder, die ihrer natürlichen Bflanzendede beraubt, mit einer 
färglichen Vegetation geichmadlos befleidet, ihre vwormalige Pracht 
noch deutlich an den einzelnen Taublofen alten Stämmen zu erfen- 
nen gaben, welche al Zeugen der Ruchlofigkeit mahnend ihre ftar- 
von efte zum Himmel emporftredten. Und wo der Tod, die Ver- 
nichtung von Menfchenhand, nicht in fo redenden Beifpielen mir 
entgegen trat, da machte das wirre, unordentliche Geftrüpp der Ca- 
poeira, von einzelnen größeren Bäumen mit zum Theil zerftörten, 
zum Theil noch grünenden Kronen Überragt, einen nicht minder uns 
erfreulichen Eindruc, Meberall fo weit ich das von Menfchen cul- 
tivirte Sand überfehen Fonnte, bot e8 den Anfchein der Zerftörungs- 
wuth dar, und wenn ich das Bild, welches fich mir aufdrängte, mit 
einem einzigen Wort richtig bezeichnen follte, ich würde fein anderes 
al8 „ruinirt” dafür wählen fünnen, Nicht wie verfallen und 
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verfommen, nein, wie muthwillig zerftört ericheint die braftlianijche 
Landichaft in der Nähe des Menfchen, 

Als wir unfere Neife hinter Sta Anna eine zeitlang fortgefebt 
hatten, begegneten wir der erften größeren Tropa, WVorfichtig jchrei- 
tend famen die Maulthiere den Berg und gegenüber in langer Reihe 
herunter, von dem Gefchrei der fchwarzen Aufjeher angefeuert, und 
feuchten laut fehnaufend an uns vorkber, nachdem der gefchiefte Wurf 
ihres Treiberd die anfangs ftaunend wartenden erften Ihiere wieder 
in Bewegung gefeßt hatte, Das ift die gewöhnliche Art, wie fich 
zwei Tropen oder Maulthierzüge begegnen; die. vorderften Thiere find 
auf beiden Seiten gleich vorfichtig, und bleiben lieber an einem fiche: 
ven Orte ftehen, al8 daß fie c8 wagten, gerade drauf loszugehen und 
dabei an einen Abgrund zu gerathen, wo der Weg zu fehmal ft, 
um für zwei beladene Thiere neben einander Raum zu gewähren, . 
It das wirflich der Fall, fo hält die eine Tropa an ficherer Stelle 
jo lange, bis fämmtliche TIhiere der anderen vorübergegangen find, 
und da die einzelnen Lotes oft in größeren Abftänden gehen, als die 
dicht an einander gefchobenen Thiere jedes Lotes, jo frägt man den 
Sflaven des erften Lotes, ob mehr fommen (lem mais?), wenn man 
ihn erreicht hat. Ift aber feine Gefahr bei der Baflage zu fürchten, 
jo wartet man nicht; jeder geht feines Weges und achtet mu dar- 
auf, daß die Thiere nicht aus der Reihe weichen, oder den gangbaren 
Weg einander auf unndthige Art verfchmälern, — Der eigentliche 
Weg gleicht übrigens mehr einem Fußfteige, al8 einer vwielbefuchten 
Heerftraße; jehmale ausgetretene Streifen, von niedrigen Nafenzligen 
getrennt, bilden den Bad, der fich je nach den Dertlichfeiten mehr 
und mehr ausbreitet, und bald aus 2— 3, bald aus 10— 12 neben 
einander laufenden Steigen befteht. Geftern, wo wir uns zum Theil 
auf jandigem Boden befanden, wich die Pfadbildung mehr einem 
breiteren ausgetretnen Wege; heute beftand er nur aus den fchmalen, 
in den feften vothgelben Lehm eigedrückten Steigen, Wo er an 
Abhängen fich hinwinder, wird er georoneter, und da erfeimt man 
deutlicher die nachhelfende Hand des Meenfchenz er bildet hier einen 
ausgegrabenen breiten Weg, den der abgetragene Abhang auf ber 
einen, das aufgeivorfene Erdreich an der anderen Seite erweitert hat, 
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Gewöhnlich find aber folche Stellen fehr fothig, weil der Lehmboden 
in ber Tiefe lorferer ift, der Negen die oberen Schichten beftändig 
fortwäfcht, oder von Zeit zu Zeit ganze Stellen des Abhanges her- 
unterftingen und im Wege liegen bleiben, ohne daß e8 IJemanden 
einftele, für fich und Andere durch Wegfchaffung des lofe aufgefchüt- 
teten Erdreiches Die Stelle auszubelfern, und von der oft wirklichen 
Gefahr beim Webergange zu befreien, Der Boden Braftliens befteht 
nämlich überall aus einem ftarf eifenhaltigen und deshalb jo rot 
gefärbten, ftellenweis fandigen tertiären Lehm, der zumal die Abhänge 
der gramitifchen Bergfetten bededt und in den Thälern fich gejam- 
melt hat. Darin wächft der Urwald unmittelbar, ohne eine befon- 
dere Schicht von Dammerde, und diefer Lehm ift e8 auch, welcher als 
Ackerland dient; wirklich fchwarzen Humusboden fieht man nur in 
der Nähe der größeren Flüffe, wo aufgefchwenmte Vegetabilien jeit 
Sahrtaufenden der Berfaulung unterlagen; aber diefer fette Boden ift 
der Kultur nicht fähig, weil er zu feucht ift, mehr einen Schlamm 
al8 ein Erdreich bildet, und von den Flüffen alljährlich zur Negen- 
zeit Uüberfchiwemmt wird, Kleine Gartenflede findet man wohl auf 
ihm, aber größere Kulturftreefen trägt er nicht. 

Bon einer erfticlenden Sommenhiße geplagt, famen wir gegen 
Mittag an einen Drt neueren Ürfprungs, der wie fo viele in Bra- 
filien mehrere Namen führte, Unfer Führer nannte ihn Mendonza, 
jpäter hörte ich, daß er auch Gachoeira de Macacu heiße Er 
liegt, wie alle vorigen, auf der linken öftlichen Seite de8 Macacı 
und breitet fich an einem Abhange aus, der vor ihm jäh emporfteigt, 
aber noch feine nackten Selfenwände beftgt, jondern aus großen Lehm 
überfchlittungen  befteht, in neues, hübjches Häuschen, welches 
durch feine Infchrift über der Thür ald8 Hotel de Brafilia fich 
anfündigte, war zu einladend, al8 daß wir Grmattete ihm hätten 
widerftehen Fönnen; wir fehrten ein und pflegten der Ruhe, die ich 
heute mehr als am vorigen Tage nöthig hatte, zugleich ein Mit- 
tagsbrod uns beftellend. Nie habe ich einen freundlicheren und mehr 
zuvorfommenden Wirth in Braftlien angetroffen, als in diefer rein- 
lichen, fogar mit Kupferftichen gezierten Wohnung; was nur in feis 
nen Kräften war, bot der Befiger zu meiner Erquidung auf und ich 
erhielt bald meinen guten Humor wieder, 'al8 ich mit fopiel Freude 
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mich bedient Jah, Aber gehen und im Orte mich umfehen, das 
fonnte ich nicht; ich lag und fchlief, das einzige Gefchäft Abend, 
nach dem der in die heiße Zone verfeßte Europäer eigentlich immer 
die allergrößte Sehnfucht hat, 

Bei Mendonza hat das Thal des Macacu nur noch) wenig Breite, 
die Berge engen den Fluß ein, und der Weg muß fich an den Alb- 
hängen in Ziczadlinien auf und abfteigend hinwinden, In diefer 
Region liegen die Fultivirten Flächen hinter dem Neifenden; eine 
ftattliche, wenn auch nicht mehr völlig ungeftörte Waldung befleidet 
die Abhänge, und breiter ihr fchügendes Dach gegen die Sonne tiber 
den Pfad. Oft jchwebt derfelbe mehrere hundert Fuß hoch an den 
Abhängen; mächtige Bäume, mit fräftigen Stämmen aus dem Dieficht 
an der Thahvand fich erhebend, breiten ihre Kronen zu den Füßen 
de8 Wandererd aus, während die weißen Wogen de8 Macacu, hier 
Ichon fein Fluß mehr, braufend über herabgefallene Felsblöde in viel- 
fachen Richtungen durcheinander ftürzen, und zwifchen den Litefen des 
Baumbdicdicht hier und da hervorleuchten; eine fehauerlich fchöne, er- 
greifende Landfchaft, die mich endlich für jo viele Mühen, jo manche 
vergebliche Hoffnungen entfchädigen follte, Kaum hatte ich Zeit, die 
Baumgruppen, welche bier mich umgaben, mit ihren neuen Formen 
fennen zu lernen; immer drängte eine überrafchende Geftalt die ans 
dere, und wenn ich hinblickte, bald nach unten, bald nach oben, bald 
neben mir zur Seite, fo war fie wieder hinter nicht minder neuen 
Formen verfehwunden, Dabei verlangte der fehwierige Weg auch 
feine Aufmerffamfeitz; ein Sehltritt fonnte das Thier ftolpern Lafjen 
und mich in den Abgrund zur linfen fchleudern, defen jäher Schlund 
mit Felsblöcen, Schaumwellen, Yaubfronen und fchlingenden Blätter- 
fränzen jo wundervoll gefchmücdt war, Hier fühlte ich die erfte 
Befriedigung wieder, jeit id) die Schöne Bat mit ihren Sernfichten, die 
janfteren Abhänge des Gorcovado, und das impofante Nundgemälde 
yon feiner Höhe verlafen hatte, 

Nach einem halbftündigen Ritt überfchritten wir den Fluß auf 


“einer foliden aus Holz gebauten Brüde, und gelangten auf jeine 


rechte weftliche Seite, Gleich hinter der Brüde liegt ein Zollhaus 

(Negiftro), wo Wegegeld fir die Thiere erhoben wird; wir zahlten 

mit Vergnügen, denn wir hofften um fo ficherer auf einen guten 
g* 
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Weg für die nun folgende fteilfte Stelle unfere Reife, Auch Hatte e8 
den Anfchein, als follten wir nicht getäufcht werden; gegen 50 Schwarze 
waren mit YAusbefferung des Weges, der hier zuerft in die felftge 
Grundlage des Gebirges einfchneidet, befchäftigt. Der Fluß macht einen 
Bogen und wird durch die Felfen, mit deren Abräumung vom Wege 
man befchäftigt war, etiwas aufgeftaut, jo daß er eine feeartige Erwei- 
terung mit fehilfreichem Ufer und ftagnirendem YBaffer bildet. Zahlreiche 
Libellen fchwärmten, Fliegen fangend, Über der grünlichen Warferfläche, 
deren ruhiger Stand nur durch das Gewimmel. dichter Gruppen 
fchwarzer Kaulmuappen, die in ziemlicher Zahl darin fichtbar waren, 
unterbrochen wurde, Hie und da tauchte auch ein großer Schwimme 
fäfer auf, der meine Begierde befonders vege machte, Aber jo wie 
ich jest war, Fonnte ich feinem Treiben nur ein müßiger Zufchauer 
fein; ich mußte mich darin finden, ihn tauchen zu laffen und weiter 
reiten, — Bald ftieg der Weg wieder bergan, und Fam an eine an- 
dere felfige Stelle, deren Uebergang manche Schwierigfeiten hatte, 
Das Geftein bildete mehrere 1—14 Fuß hohe Kamme, welche quer 
durch den Weg feßten amd die Thiere nöthigten, mit befonderer Bor: 
ficht darlber wegzufchreiten; was um jo mühfamer war, ald der 
Boden zugleich einen Abiturz machte, und breite Gefteinsplatten mit 
den Känmen ftellenweis abwechjelten. Heute, wo fein Negen fiel, 
fonnte der Uebergang ficherer bewerfftelligt werden, al8 an feuchten 
Lagen, wenn die Felfen vom Regen geglättet find und große Waf- 
jerbeefen zwifchen den raten fich fammeln, Das Thier fieht dann 
feinen feften Grund zum Auftreten vor fih, und wird um fo un 
jicherer umd Angftlicher. Das befte Mittel bleibt e8, den Ejel in 
folhen Fällen nicht in feinem Wege zu ftören, fondern ihn allein 
gehen zu laffen; er Elimmt zwar oft lieber eine fteilere Stelle hinan, 
wo dem Reiter mehr Gefahr zu fein feheint, al8 wenn er in den ebe- 
nen Kot; oder die ausgb'vetenen Dreektöpfe daneben träte; aber er 
hat den Bortheil, daß er feinen Bfad beffer erfennen und darum 
ficherer auftreten Fann, woran dem Thier am meiften gelegen ift. 
Die angedeuteten Dreedtöpfe, denn anders weiß ich fie nicht zu be 
zeichnen, find eine häufige aber ftets fehr unangenehme Erfcheinung 
auf allen braftlianifchen Wegen; fie entftehen aus der Gewohnheit 
der hinter einander gehenden Zhiere, genau in die Jußtapfen ihres 
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Vorgängers zu treten, fo daß von dem wiederholten Druck folche 
Stellen bald vertieft werden, während zwifchen ihnen die Lchm> oder 
Felsmaffe ftehen bleibt. Zur 3/46 der Irocdenheit find fie mit Staub 
angefüllt, und erfchweren durch ihre Anmefenheit das fehnelle und 
forglofe Reiten, weil viele Ihiere die üble Eigenfchaft haben, wenn 
fie allein gehen, lieber auf die fcharfen rate zwifchen den Wertie: 
fungen, als in fie hineintreten zu wollen; — zur Negenzeit, wenn 
der Lchm Fnetig wird, fammelt fich das Waffer in den Töpfen, er 
weicht fie vollends umd bildet eine folche Kothanfammlung, daß bei 
jedem Zritt der Schlamm bis über den Nücken des Thieres hinauf: 
Iprist und den Körper de8 Meiters bejudelt. Dazu Fommt, daß 
manche diefer Töpfe tiefer find, al die anderen, weil der Untergrund 
hier weicher ift; das Thier finft fehnell hinein, fährt aber gleich wie: 
der zurück oder bleibt mit dem Eifen ftedfen, was fehr oft gefchieht. 
Lebensgefährlich aber wird das Neiten auf folchen Stellen, wenn 
Knittel quer über den Koth gelegt und mit Erde bededt find, eine 
der gewöhnlichften Methoden des Wege-Nusbeffernd bei den Braft- 
lianern. Zritt ein Thier zwifchen die Knittel und Fann nicht gleich 
iwieder heraus, fo ftolpert e8 Leicht, Fällt, Fann ein Bein brechen und 
der Neiter den Hals, wie das gar nicht felten fich ereignet Daher 
die vorftchtigen Brafilianer lieber abfteigen und zu Fuße durchwaten, 
ihr Tchier feinem Schieffale überlaffend. Auch das fchreitet forglofer 
hinein und Küpft Hinlber, wenn c8 feinen Neiter zutragen hat. 
Wir famen heute, da der Boden ganz trocen war, feit vier 
Tagen hatte e8 nicht geregnet, gut Über alle Fährlichfeiten hinweg, 
fanden uns aber troßdem in unferen Exwartungen betrogen, denn of 
fenbar war diefe Gegend Die fchlechtefte Wegeftelle, welche wir pafltrt 
hatten. Mein Führer Fonnte den Zuftand verfelben vor 4 Tagen, 
als er fie im Negen zurücklegen mußte, nicht fchreeflich genug befchrei- 
ben, Auch einen Fleinen Bach mit grobfiefigem Grunde, den wir 
fpäter ohne alfe Schwierigfeit durchritten, fchilderte er al8 Höchft ge 
fährlich nach heftigen Regengüffen, und zeigte mir in ihm eine Stelle, 
wo vor Kurzem eine Dame umgefommen war, die ihn mit ihrem 
Mann und einem Diener gleich nach einem ftarfen Ylaßregen zu 
durchreiten wagte, Beider Pferde ftolperten, fielen und warfen die 
Neiter ins Waffen, wo fie von der reißenden Strömung gepadt und 
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mit fortgerifien wurden. Der Mann ergriff einen über den Bacı 
hängenden Zweig, der Kraft genug hatte, ihn zu halten; die Frau 
ertrank und ihr Leichnam wurde erft nach mehreren Stunden abwärts 
im Fluß gefunden, — Much über die Fleinften Flüffe jollte man 
Brücden bauen, und nicht bloß ber die großen; das Durchreiten ift 
bei gefchiwollenen ftetS eine gefährliche Sache, weil die Thiere den 
Boden nicht mehr fehen Fönnen, leicht ftraucheln und furchtfam wie 
fie find, fehr wenig fich zu helfen wiffen. Auf der Reife nad) 
Minas Fonnte ich mein Thier nur mit großer Anftrengung dahin 
bringen, einen vom Goldwafchen trübe gefärbten, Übrigens ganz fla= 
chen fandigen Fluß zu Bdurchichreiten; obgleich das Wafler ihm faum 
über die Hufe ging, ftußte 8 doch jedes mal, wenn es wieder 
hinein mußte, 

Der Weg, den wir auf der rechten Seite de8 Macacı bis zum 
Wirthshanfe des Herin Gerard in Agoas compridas, wo wir 
übernachten wollten, zurielegen mußten, behielt denfelben Gebirgs- 
harafter; immer dichter rückten die Ihalgehänge an uns heran, im= 
mer fchmäler wurde der Fluß und immer tiefer fchnitt fein Bett in 
den Boden, Endlich fahen wir, um eine Ede biegend, zwei Häufer 
auf einer natürlichen Abyplattung am Gehänge, und bald befanden 
wir und vor ihnen zur erwinfchten Stelle. Ich war aufs höchfte 
Üüberrafcht, in dem gegenwärtigen Befiger einen gebornen Berliner 
und näheren Jugendfreund eines meiner fpeciellen Collegen anzus 
treffen. — Bis der Abend herein brach, wanderte ich auf der Fleinen 
Släche, welche die Berge hier frei gelafien hatten, umher, und begab 
mich tiber eine weite Wiefe hinter dem Haufe, wo meine Thiere fich 
labten, nach dem Walddunfel, am Fuße des gegenüberftchenden Fel- 
jens, wurde aber am Nande der Weide vom tiefen Bett des Ma: 
cacu aufgehalten, das neben Felsblöden vor dem Abhange hier fich 
hinzog. Ein großer über die Schlucht hängender Baum ud mic 
zum Sigen ein, ich nahm PBlas und fchaute auf den raufchenden 
Bach hinab, der vorgeftern an feiner Mündung mir ein breiter Fluß 
erfchienen war, als ich grade umter mir ein fcehönes baumartiges 
Sarrenfraut erfannte, das feinen prachtvollen Schiem frei vor mir 
ausbreitete, Noch hatte ich feinem fo nahe geftanden, noch feines mit 
einem Stamme von mehr ald 20 Fuß Höhe fo regelmäßig feine 
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zierfiche Krone von oben herab entfalten fehen. Ein eigenthümlicher 
Zauber lag für mich in diefem Gewächs, dem früh gebornen Kinde 
der Erde, das ihren Boden zuerft befleiden half und jeßt, überflügelt 
von höheren edlern Geftalten, bejcheiden auf folche Stellen fich zus 
vlichjieht, wo nur wenig Gewächfe ihm feinen Ort ftreitig machen. 
Aber wo e8 auch ftehen mag, magifch und feenhaft ift feine Erfchei- 
nung, und jedesmal durchzucte mich ein Wonnegefühl, wenn ich an 
den zierlichen jchlanfen, bi8 ins Kleinfte ausgearbeiteten Verhältniffen 
jeines Baues mich weidete*), — 

Unfer Quartier in Agoas compridas war feine Bende, fon- 
dern ein wirkliches Gafthaus (estallagem oder hospedaria). Die 
Einrichtung eines folchen ift ziemlich überall diefelbe; ein großes 
Zimmer, zu dem vorn die Hausthür den Eingang, hinten die Hof- 
the den Ausgang bildet, geht quer durch die Mitte des Haufes; 
cs enthält an der einen Wand eine Banf, vor der ein großer Tifch 
fteht, und um ihn Feine Stühle ohne Lehnen (tamboretes) ; neben 
dem Zijch führen Thüren im zwei Fleinere Zimmer auf der einen Seite 
de8 Haufes, und denfelben gegenüber liegen auf der andern Ceite 
zwei ähnliche. Jedes Zimmer enthält 2 oder 3 Betten, 1 Tifch umd 
3 Stühle derfelben Art. Hier Übernachten die Neifenden, in dem 
großen Mittelzimmer wird gegefien, gelebt, geplaudert, je nach Ge: 
fallen der grade anmefenden Berfonen. Wir trafen hier mit einer 
franzöfiichen Samilie zufammen, die wir fchon auf dem Dampfichiffe 
gejehen, aber nicht näher fennen gelernt hatten, “Der eine ältere 
Herr und die Dame famen von Bordeaur, und reiften in Begleitung 
ihres Neffen nach der Fazende feines Vaters bei Gantagallo, Spas 
ter erfuhr ich, Daß e8 der Sohn und der Bruder ded Dr. Trou- 
bas, Befiters der Kazende Aldea am Nio Negro bei Gantagallo 
gewefen war, bdefien perfönliche Bekanntfchaft ich zur machen Gele 
genheit fand, Das Gefpräch, welches wir führten, drehete fich bald 
um Naturgegenftände, ald man den Naturforfcher in mir erfannt 
hatte; was bejonderd mein Sohn, der mir eine Niefenfröte (Bufo 
Agua) zum Entjegen aller Anmelenden, in der Hand zutrug, verrieth. 





*) Auf Taf. IT. biegt fich ein fehönes baumartiges Farrenkraut finfs im Bors 
dergrunde über den Bach. 
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Das Thier fei furchtbar giftig, rief man wie aus einem Munde, 


& 


Meine Gegenbehauptung fand wenig Gehör, und befonders die Dame 
entfernte ftch aus unferer und der Kröte Nähe mit fichtbarem Ab- 
jchet. Der junge Her Troubas erzählte eine Gefchichte von 
einer großen giftigen Schlange, die ein Neger neben feinem fchla- 
renden Vater getödtet habe, und aus der fofort eine andere Schlange 
lebend hervorgefrochen fei Meine Bemerfung, daß wahrfcheinlich 
die Fleinere son der größeren eben verfchluckt worden, erfreute ftch 
feines Beifalls; man wußte fich das Wunder nicht recht zu erflären. 
Großes Intereffe hatte für mich das Fell eines Fuchje8 (Raposo), 
welches 9. Gerard mir zeigte; e8 war fehr dunkelgrau gefärbt, 
wenig in’s Gelbliche fpielend, die Bfoten und Ohren fehwarz; da 
ihm aber die Zehen und der Schädel fehlten, fo nahm ich e8 nicht, 
was ich fpäter fehr bedauert habe, denn mir fam dad Thier nie 
wieder vor, Der braftlianifche Such lebt in allen Gegenden Bra- 
Aliens, ift aber nirgends häufig; er fol vom Canis Azarae, wofür 
man ihn gewöhnlich Hält, verfchieden fein, in wie weit bleibt nod) 
ungewiß*), 2lußerdem befaß Herr Gerard das Fell der brafilia- 
nifchen Filchotter und mehrerer Brüllaffen; Thiere, die er felber in 
der Unmgegend gefchoffen und leider auf diefelbe Weife verftiimmelt 
hatte, jo daß ich Feinen Gebrauch von den Fellen machen Fonnte, 
als er fie mir freundlichit anbot, — 

D. 24, Dec, Unfere heutige Tagereife war die befchwerlichfte, 
aber auch die belohnendfte; wir hatten den Kamm des Gebirges zu 
überfchreiten und follten am Ziele, in Neu-Freiburg, ankommen, — 
Die Strede von Agoas compridas bis zum Kamm geht fehr 
fteil aufwärts und überjchreitet mehrere Bäche in Fuhrten; der Weg 
fommt durch eine folche wieder auf den entgegenftehenden öftlichen 
Thalhang des Macacu und bleibt hier bi8 an die Grenze, wo das 
Thal in den Kamm ded Orgelgebirges ausläuft, Auch an diefem 
Tage begünftigte uns das fchönfte Wetter, die Sonne ftand Far 
über uns, der nahe vorbei raufchende Bach wehete uns Kühlung zu, 


*) Nah den Mittheilungen des Serin Dr. Lund leben im Innern von Minas 
3 Arten Füchfe, die aber Feine ovale :Pupille befigen; zwei derfelben habe ich 
jelbft gefehen, und werde ihrer bei einer anderen Gelegenheit gevenfen. 
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und der im Thal auffteigende milde Luftftrom erquicte ung durch 
jeine Bewegung. Die Gebirgslandfchaft umher hat feinen jehr groß- 
artigen Charakter, fie gleicht den Anfichten de8 Gorcovado und der 
Zijucaz nadte Feldwände fteigen zwar hoch einpor, aber die Kuppen 
der Berge find nicht zerriffen, fondern meiftens, wie die Thalfohle 
bewaldet. Der Wald auf den Höhen tft nicht fo dicht, wie in den 
untern Regionen, wo eine prachtvolle noch wenig geftörte Organifas 
tion in gigantifchen Formen fich ausbreitet, mit alle den Schling- 
pflanzen behangen und den vielen Sremdgewächlen befleidet, deren 
wir fchon am Gorcovado gedacht haben, Balmen fteht man nur 
wenige, dagegen Überall die weißglängenden Kronen des Embauba- 
Baumes (Cecropia) aus weiter Ferne. Das Gewächs ift eins der 
merfwürdigften unter den braftlianifchen Waldbäaumen, und bejonders 
in den erhöhten Gebirgsgegenden der am meiften in die Ylugen fal- 
ende Baum, Die Braftlianer lieben feine Anmwefenheit nicht; der 
Boden gilt für unfruchtbar, auf dem er wächft, Ein grader, dünner, 
glatter, hellgeauer Stamm von palmenförmigem Anfehen und 50 — 60 
Fuß Höhe trägt oben mehrere Duirle dünner Aefte, die nur an den 
Spigen mit wenigen, großen, neunlappig fingerförmigen Blättern be> 
jest find; jüngere Bäume haben Feine Aftquirle, vielmehr einen bfo- 
gen Blätterfchtem an der Spige; je Alter, defto mehr Aftquirle ftehen 
über einander; doch habe ich nie mehr als fünf wahrgenommen ®), 
Wie oben feine Krone mager und jonderbar fich ausnimmt, fo er 
jcheint das untere Stammende ded8 Baumes nicht minder eigenthlüm- 
(ich; e8 fchwebt nämlich auf dinnen, einfachen, ftelzenförmigen Wur- 
zelm über der Erde und erhebt fich um fo mehr aus dem Boden, je 
älter der Baum wird, Man trifft in Braftlien befonders zwei Arten, 
die eine (C. concolor) hat größere jehr raube, auf beiden Seiten 
grüne Blätter; fte wächt mehr in den Thälen am Rande der Flüfle, 
und gilt nicht ald Brophetin eines jchlechten Bodens **); Die andere 
Art (CO. palmata) hat etwas Fleinere, ftumpfere Blätter, von dunf- 


*) Aus der Ferne ähnelt die Geitalt einem riefigen Kandelaber; Daher Arms 
feuchterbaum. 

*) Ein großes Gremplar diefer Art it Taf. IT. links im Vordergrunde dar 
geitellt. 
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lerer Farbe, deren Unterfeite dicht mit einem weißen feidenglänzenden 
Filze überzogen ift. Sie wächft auf Bergen an Gehängen, und zeigt 
ein unfrichtbares Erdreih an. Nur diefe Art leuchtet jo weit in 
die Ferne mit ihrem weißen Laube, und tritt in allen Gebirgsland- 
Ichaften Braftliens al Hauptcharacter der Waldung auf, Zoologifch 
haben beide Gewächle, al8 die einzige Nahrungspflanze des merk 
würdigen Saulthiers, ebenfall8 ein befonderes Intereffe;z an fich 
aber find fie im jeder Hinficht unbrauchbar, denn ihr Holz ift fehr 
weich, fault fcehnell und der Stamm bleibt nicht ein mal voll, fonz 
dern wird im ganzen Innern allmälig hohl. Daher verwendet man 
ihn zu Noöhren von Wafferleitungen, aber nır aus Noth, wenn die 
Mittel fehlen, ein haltbareres Gerinne zu bauen. — Die Feldwände 
zu beiden Seiten des TIhales find gefcehwärzt, heller und dunfler von 
obenherab gefteift, wenig zerffüftet, nur hie und da etwas querifftg; 
fie gleichen fowohl darin, al8 auch ihrer materiellen Beichaffenheit 
nach, dem Öneusgranit um Rio vollfommen. An einzelnen höheren, 
befonders jenfrechten Wänden fieht man aus den Duerriffen große 
runde braungelbe Kugeln von verfchiedenem Umfange in dichter Anz 
häufung über wie neben einander hevvorragen, Lange Zeit war ich 
völlig ungewiß, was die zu bedeuten hätten,  Iheile des Gefteins 
fonnten e8 nicht fein, und Bflanzen, allem Infehein nach, ebenfv- 
wenig; und doch waren c8 Gewächle, ungeheure Bromelinceen, deren 
dichter freisrunder Blätterfranz, als ich fie fpäter in der Nähe ah, 
einen Durchmeffer von 3—4 Buß zeigte, Die trodnen braunen Aal 
teren Blätter bilden eine Unterlage, über welche 2 Fuß lange, hand: 
breite, gelbgrüne, frifche Blätter nach allen Seiten fich ausbreiten; 
in ihrer Mitte erhebt fi) der 5—6 Buß hohe Blüthenfchaft, der 
aber für jeßt nirgends zu erfennen war Huch fpäter ift e8 mir 
nicht geglüct, eine blühende Staude zu erhalten, fo daß ich über 
die Gattung und Art, zu welcher das Gewächs gehört, in Ungewiß- 
heit blieb; aber eine Bromeliacee ift c8, und zwar die geößte Form 
von allen mir in Brafilien vorgefommnen. 

Gegen Mittag erreichten wir nach einem Nitt von 2 Leguas, 
den Kamm de3 Gebirges in einer Höhe, die auf 3000 Fuß gefchäßt 
wird; 08 ift eine fehr Schmale enge Schlucht, neben der hohe fteile 
Berge zu beiden Seiten fich erheben; ein glimmerreicher, thoniger 
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Sand von hellgräulicher Barbe bildet die durch Fünftlichen Abbau 
behufs des Weges bloßgelegten Abhänge Man überficht von hier 
mit einem Male das ganze, über 12 d, Meilen lange Thal des Ma- 
cacu, wie e8 teraffenartig mit zunehmender Breite zur Bat hinab- 
fteigt, und erfennt den Spiegel des Meeres ganz deutlich al8 eine 
weiße, glänzende Fläche, hinter der blaugraue Berge in weitefter 
Ferne empor ragen, So fahen auch wir das Bild zu unfern Füßen; 
aber an helfen Tagen unterfcheidet man die weißen Häufer von Rio 
de Janeiro und hört den Donner der Salutfchüffe, wenn der Wind 
im Thale hinaufweht. Lange blickte ich voll Behagen auf Die fchöne, 
mannigfache Landichaft; danıı nahmen wir Abjchied von ihr und 
ritten auf der andern Seite hinab, fofort in das Ähnliche Thal des 
Riv das Bengalas übergehend, — 

Das DOrgelgebirge, welches nunmehr Hinter uns lag, ift 
eine fcehmale, vielzadige Bergfette, die Nordfeite der Bai von Nites 
vohy in einer Wellenlinie umfaffend, und in ihren verfchiedenen Ab- 
jcehnitten verfchiedene Namen führend. Das weftlichite Ende, über 
ben Duellen de8 Nio JSguacu, heißt Serra de Tinguaz die 
Mittelftredfe, welche der Bat bis auf 3 d, Meilen nahe Eommt, ift 
die Serra da Eftrella; der dftliche Theil bis zur Duelle des 
Macacu, wird allein mit dem Namen der Serra do8 Drgävß 
belegt. An der Stelle, wo der Pag tiber das Gebirge führt, den 
wir verfolgt hatten, wendet fich die Serra nach DOften, läuft in 
grader Linie gegen den Dcean hin, und biegt fich fpäter nordiwärts 
als Duellenland de Niv Macahbe, R, Macabu und Rt, do 
Smbe oder Ururahi, bis zur Mündung des Rio Barahyba fich 
erftredfend. Diefer längfte Theil des Gebirges führt in der Haupt: 
fache den Namen der Serra de Macahe, — So weit ich die 
Serra fennen gelernt habe, zeigt fie den Charakter des Gorcovado 
und der Tijucaz tfolirte, mehr oder weniger regelmäßig geforinte Gra- 
nitfegel reihen fih in langen Zügen aneinander, durch tiefe Lücken 
und fehmale Thäler von einander getrennt; ein eigentliches Hochland 
oder Plateau giebt e8 nirgends, fchmale Ketten, die von einer nicht 
breiteren Hauptfette abgehen, feßen das ganze Gebirge zufammen. 
Aus einer bedeutenden Höhe betrachtet, gleicht e8 einer unabjehbaren 
Gruppe größerer und Eleinerer Kegelberge, deren Anordnung zu Jis 


140 Die Höhe feiner Gipfel. 


gen nur ftellenweis fich unterfcheiden läßt, Baft alle Berge find big 
auf die Spiße hinauf bewaldet, und wenn auch an vielen fenfrechte 
nadte Felswände fich zeigen, fo it die Lücke doch wieder mit Wald 
ausgefüllt. Scharffantige, zerrifiene, obelisfenartige Formen nimmt 
man nur an einer einzigen Stelle Iinf8 von der Duelle des Ma 
cacu in der Mitte derjenigen Streefe wahr, welche eben diefer Spigen 
wegen, der Neihe nach in ungleicher Größe und Diftanz zu einan- 
der geordnet, den Namen des Orgelgebirges erhalten hat. Sn diefer 
Gegend und zwar etwas weiter nach Welten, über. den Quellen des 
Rio Guapy yguacı, erreicht die Kette ihre bedeutendfte Höhe; 
was fchon die Betrachtung derfelben bei der Meberfahrt tiber die Bai, 
wenn man das ganze Gebirge mit dem Auge verfolgt, deutlich dars 
thut; denn grade neben den fpißen Jaden der Orgelpfeifen erhebt 
fich ein hoher länglicher Budel über alle andern Gipfel, — Gard- 
ner, welcher denfelben beftiegen bat, giebt feine Höhe zu 7500 Fuß 
an”); eine Erhebung, die mir im Vergleich mit anderen gemeflenen 
Höhen Brafiliens fehr bedeutend erfceheint; denn danach hätte das 
Feine Orgelgebivge die höchften Gipfel von allen Bergzügen Ddiefes 
weiten Landes, Im Allgemeinen halten fich die PBäfle des Drgel- 
gebirges zwifchen 2500 und 3000 Fuß, die Gipfel zwifchen 4000 
und 5000; Herin March& Fazende, von wo aus Gardner feine 
Wanderung unternahm, foll 3100 Fuß hoch liegen, Ueber 4000 Fuß 
geht die Waldung nur felten hinaus, umd weil bei weitem Die mei> 
ften Segel de8 Drgelgebirges in den von mir bereiften Theilen bie 
auf die Spite hinauf bewaldet find, fo Fan ich ihre Höhe nicht 
größer anfchlagen; der erhabenfte Theil neben der genannten Sazende 
ift waldlo8, ein freier von niedrigen Pflanzen beiwachfener Felsboden, 
den Gardner al3 ein „wahres Blumengärtchen” fchildert; „wo über 
„das nackte Geftein fich in voller Blüthe eine Tiebliche Fuchfia 
„wand, in feinen Spalten eine fchöne Amaryllis wuchs, und auf 
„allen Seiten zahlreiche Blumenfträuße prangten” **), 

Sei nach dem Mebergange Über die Wafferfcheide Fam ung 
ein Falter Wind aus dem Thale der andern Seite entgegen, der mic, 





*) Neife im Innern Brafil. über. v. Lindau IL ©. 513. 
) Cbend. 1.8. 8. 
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fo fchneidend anwehete, daß ich nach meinem Mantel greifen mußte; 
zum erften Mal fror ich im der neuen Welt, und wurde durch das 
Heulen und Pfeifen der heftigen Luftftirömung am diefelben Phäno- 
mene lebhaft erinnert, die mir bei meinem erften Befuch des Brodens 
aufgefallen waren. Ich hatte nicht geglaubt, dag eine jo wahrhaft 
nordiiche Luft hier am der Grenze der Zropenzone wehen Fönne 
und vermuthe, daß der auffallende Unterfchied der Temperatur zwifchen 
beiden Thälern eine Folge continentaler und mariner Einwirfungen 
auf die Luftichichten fein werde, die dieffeitS und jenfeits de8 Ge- 
birgsfamms fich befinden, In dem Thal des Macacı ftrömt die 
über dem tiefen Spiegel der Bai erwärmte Luft bis zu feiner Grenze 
hinauf, jenfeits defjelben empfingen mich die Fälteren LZuftfchichten, 
welche an den Gipfeln der Berge abgekühlt, fich mit jenen wär- 
meren Luftftron, der vom Meere Fam, ind Gleichgewicht zu feßen 
bemüht waren, — 

Kr 10 Minuten ritten wir das Thal hinab, da lag eine rein- 
(iche Behaufung, die unfer Mittagsraftort fein follte, vor uns; wir 
traten ein und fanden wieder einen Landsmann: Wilhelm Elsner 
aus Darmftadt, der feit langer Zeit hier lebte und fein deutfch fehon 
etwas verdorben redete, Indelfen machte die treuherzige biedere Ber- 
jönlichfeit des Fräftig gebauten Mannes einen wohlthuenden Ein- 
dru, Sein Haus hatte diefelbe Einrichtung, wie das von Gerard, 
aber e8 erjchien mir nicht fo behaglich, weil der Wind beftändig 
durch die gefchloffenen Fenfterladen pfiff und mich nöthigte, faft im 
Dunfeln zu fißen, denn fie zu öffnen wagte ich nicht, aus Furcht, 
mich zu erfälten. Benfterfcheiden aber fehlten; feit Mendonza habe 
ich Fein Glas mehr in den offenen Lufen, die durch hölzerne La- 
den von immen gejehloflen werden, wahrgenommen, Nach Furzer 
Raft verließ ich das zugige Haus, um die Umgegend näher fennen 
zu lernen. Auf der Vorderfeite fieht man nicht wiel; eine hohe Fel- 
jenwand erhebt ftch gegenüber umd läßt vor ihrem Fuße eine fumpfige 
Kiederung frei, worin langlam fließend die evften Waller des Nio 
das Bengalas ihre vielfachen Wellenbiegungen gezogen haben, 
Dichtes Gebifch befchattete den Bad, und darunter befand fich eine 
baumartige Fuchfia, welche mit ihrem prachtvollen Blüthenfchmud 
ganz bejonders unfere Aufmerkfamfeit erregte, Hinter der Wohnung 
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fteigt der Boden janfter empor zu einer ifolirten Höhe, von der eine 
weite Ausficht, jelbft bis nach Nio freifteht, Ich Fonnte indeß nur 
düfteres Gewölf Über den Bergen am Horizont wahrnehmen, Der 
vormalige Wald war von diefer Stelle verfchwunden, einzelne alte 
Stümpfe zeugten von feinem Hingange, und giliner Nafen breitete 
fich über die Fünftliche Weide, Sonft fah man nichts, ald Wald und 
Fels zu beiden Seiten. 

Die Entfernung von hier nach Neu=Freiburg beträgt noch 2 
Leguas, daher wir uns beeilten, unfere Reife fortzufeßen, um bei 
guter Zeit am Ziele einzutreffen. Wir ritten am rechten Ufer des 
Rio das Bengalas hinab, von Felfen und Waldung wie bisher 
begleitet, ftießen aber nach einiger Zeit auf Kulturflächen und Capoeira, 
an denen die Eimwirfung des Menschen unverfennbar war, Im der 
Nähe des erften Haufes breitete fich eine gute Nofje über eine tiefe 
Mulde neben uns aus; einige fehr große Schöne Macauba-Balmen 
(Acrocomia selerocarpa Mart.), die erften, welche ich fah, waren als 
Zeugen der früheren DBefchaffenheit darin ftehen geblieben, Ich be 
juchte diefe Gegend fpäter noch einmal von Neu-Freiburg aus und 
perweilte eine Biertelftunde in dem Haufe, gleichfall8 einer H08- 
pedaria, die einem Schweizer Jofeph Elair gehörte. In biefer 
Gegend führt die Straße über einen grauen Thonboden, der an trork 
nen Tagen durch feinen Staub ebenfo läftig wird, wie an nafjen 
durch den umergeindlichen zahen Dre, worin er fih ummwandelt. 
Sp Außerlich betrachtet hat die Subftanz große Aehnlichfeit mit dem 
Londonthon, aber die darin enthaltenen vielen Glimmerblättchen zeigen 
jchon auf ein höheres Alter hin; von Berfteinerungen habe ich Feine Spur 
wahrgenommen, — Hinter Elair verengt fich das Thal wieder, der 
Weg geht am Ufer de8 Fluffes fort, fteigt über einzelne felfige Anhöhen 
und ift ziemlich offen, weil man neben allen Wegen in Brafilien 
den Wald fo weit al8 möglich niederfchlägt, um das fchnellere Aus- 
troefnen der naffen Stellen durch Die Sonne zu veranlaffen. In der 
Ihat ift e8 wunderbar, in wie furzer Zeit nach den heftigiten Ne- 
gengüfien alles wieder troden wird; und nicht bloß am Zage, jelbft 
während der Nacht, Denn der fehr harte und fefte Lehmboden 
nimmt nur wenig Wafler in fi) auf; das meifte läuft bei der 
Abfichüffigfeit des Terrain fchnell fort, und fpilt die etwa gelöften 
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Lehmfchichten mit hinunter. Daher fommt 8, daß die Bäche umd 
Slüffe in unglaublich Furzer Zeit hoch anfchwellen, aber auch ebenfo 
jchnell wieder abnehmen, weil fie alle, wenigftens in biefer gebirz 
gigen Negion, einen fehr ftarfen Fall haben. Innerhalb 3 Stunden 
fonnte ich in NeusFreiburg am Rio das Bengalas eine Differenz 
von 6 Fuß Waflerftand beobachten, 

Eine Legua vom Kamm liegt eine andere Fleine Hospedaria 
in einem offenen Thal, wo der Fluß einen großen Bogen macht 
und darin eine natürliche Wiefe umfchließt. Ehe man das freundliche 
Häuschen erreicht, welches über der Thür, ımter abgemalten WVein- 
und Bierflachen, die Infchrift: Maria Magdalena Schott, ganz 
nach Art unferer Dorfichenfen führte, geht man auf einer Brüde 
über den Riv das Bengalas und befindet fc feitdem auf feiner 
linfen weftlichen Seite, Auf dev Wicfe vor dem Haufe, ftehen fehöne 
MacaubasBalmnen, und eine weite Ausficht läßt das Auge über Nof- 
jen in ein dahinter Tiegendes Nebenthal jchweifen, Der Ort wird 
vielfältig von ummwohnenden Anftedlern befucht, und hat wegen ber 
jest zwar alten, aber dennoch Tiebenswürdigen Wirthin, von deren 
früherer Schönheit und natürlicher Grazie man nicht genug zu er 
zählen wußte, eine gewiffe Berühmtheit in der Gegend befommen, 
Wir ritten diesmal ruhig vorkber, denn TIhüren und Fenfterladen 
waren gefchloffen; jpäter habe ich der alten Frau Schott meinen Bes 
juch mehrmals gemacht und ftetS an der Neinlichfeit ihres Hauswegens, 
ihrer herzlichen Begegnung und ihrem befonders guten YWVein mich 
erquickt, Ihre zahlreichen Kinder bewohnen andere Anftedelungen in 
nächfter Umgebung. — Hinter der Wiefe fehließt fich das Thal wie- 
der enge zufammen, indem ein zwar nicht hoher, aber abfchüfftger Sel- 
jen bi8 dicht an den Fluß tritt, Ich war erftaunt, darin einen weichen, 
fleifchrothen, viel mit großen Glimmerblättern gemifchten Sandftein *) 
zu finden, in den die Uberfchreitenden Thiere jo tiefe Burchen getreten 
hatten, daß die Füße des Neiters fehon den Boden neben der Furche 
berührten, Dem Felfen gegenüber, zu defien Füßen der Fluß raufchend 








) Diefer fcheinbare Sanpdftein ift wahrfcheinfich ein verwitterter Slünmerfchiefer 
und dürfte, wie der vorher befprochene graue Ihon, den Frpftalfinifchen Sciefern 
feiner Zeit nach angehören. Val. v. Gfchwege, Beitr. 5. Gebirgst. Bralil, 
©. 8 und 46—4S, wo Ähnliche Gebilde befchrieben werden, 


144 Ein Ranch. 


dahin volt, breitet fi am andern flachen Ufer eine prachtvolle Wal- 
dung im ungeftörter Heppigfeit aus, und erfreute mich durch ihren herv- 
lichen Anblict, Weber zahlreiche Kanten, Grate, Gruben und Löcher 
flettert der Weg wieder bis zum Fluß hinab, und überfchreitet dafelbft 
einen in ihn einmündenden Bach. Mit Angft jaß ich auf meinem 
Thier und fürchtete jeden Augenbli einen Unfall, wenn der Ejel 
eine Zeit forfchend ftand, um fich die Stelle auszufuchen, lber welche 
er am ficherften Hinabflettern fünne; aber 8 ging alles gut bis an 
die Brüde, deren Uebergang, als das fehwierigfte Werk, und noch) 
bevorftand. ES war eine inüppelbrüice, von einzelnen unordentlich 
gelegten und ungleichen Stämmen leicht gebildet, welche man ohne 
Drdnung und Befeftigung nur fo auf die Tragebalfen geworfen hatte, 
daß fie hin umd her rollen mußten, wenn die TIhiere darauf traten, 
Wie ich hinüber gefommen bin, weiß ich noch nicht; aber ich Fam 
e8 ohne Unfall, mit allen meinen Begleitern, Die Thiere Braftlieng 
find das gewohnt, fie fennen feine andern Nebenbrüden, al8 folche 
von [oje aufgelegten Senitteln gemachte, und gehen unverdroffen dar- 
über weg. — Auf einem freien Blaß vor der Brüde, wo zahlreiche, 
s Fuß hohe Stäbe fenkrecht zerftreut im Boden ftanden, lag wie 
der eine Benda, durch deren Hof der von großen Thorflügeln (por- 
teiras) abgeichloffene Weg führte, Auf meine Frage, was Diele 
Ginrichtung zu bedeuten habe, erfuhr ich, daß fei ein Rande. 
In den öftlichen Gegenden der Provinz von Nio de Saneiro befte- 
hen feine überdachten Naftorte fir die Tropas, fondern jede Tropa 
führt ein großes Zelt mit fich, das die Zreiber am Naftorte auf 
jchlagen, um darunter die Waaren vor dem Sturm zu bergen, und 
zu Schlafen, Während des Aufs und Abladens bindet man die 
Thiere an die in den Boden geftedten Stäbe, welche entweder für Je 
dermanı ftehen bleiben, oder wenn der Naftort etwa mitten im 
Walde auf einer Wiefe liegt, erft mühlanm zufammengefucht werden, 
In Neusfreiburg habe ich dem Treiben einer folchen eben angefome- 
menen Zropa öfters aus meinem Senfter zugefehen, und mich über 
die Schnelligkeit umd Nettigfeit gewundert, womit der Nancho in 
furzer Zeit hergerichtet wurde, Unter dem Zelt, das den Boden nicht 
ganz berührt, ftchen die Sangalhas in Reihen, eine in die andere gez 
fchoben, und daneben in anderen Neihen die Zaftftücke, je 2 und 2 durch) 
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angehängte vothe, blaue, gelbe, bunte Jeugfahnen als zufammengeho- 
tige bezeichnet, Zwifchen den Reihen bleiben Liiefen von 2—3 Fuß 
Breite; darin Schlafen der Tropeivo und die Zreiber, von denen 
einer beftändig Wache hält, Bor dem Zelt werden 3 Stäbe in den 
Boden gefteeft für den Kochtopf mit toueinho und feijöes, die 
gewöhnliche täglich zweimal genoffene Koft der untern Benölferungs- 
schichten. An einer andern Stelfe fißt ein Neger, einen Fleinen 
Amboß vor fih in den Boden gejchlagen und Flopft Nägel für die 
Hufeifen Spiß, welche den Thieren je nach Berirfniß frifch aufgelegt 
werden follen; etwas weiter davon hoct ein Dritter, die Sattelgurte 
oder Tragmatten unterfuchend und die fchadhaften ausbefjernd; ende 
lich vund umher ftehen die Thiere, zu 2 und 3 an einen Stod ge 
bunden, den Sreßbeutel vor dem Munde, fauend im gleichförmigen 
Tate, wie wenn man eine Schrotmühle hörte. Bald haben Men: 
fehen und Thieve fich erquict, die Embornale werden abgebunden, 
die Halfter gelöft und die ganze Schaar Ipringt freudig in den Wald, 
doch jelten ohne daß zuvor jedes Thier fich behaglich auf dem Nas 
jen oder im troefnen Sande ein paar Mal bin und her gewälzt 
hätte, Sorgfam jucht fich der Efel eine weiche, reine (d. b. von 
Scherben, Steinen oder Holzpflöfen) Stelle aus, befehnüffelt fie im 
Kreife gehend und legt fich endlich fanft auf den Boden, zuerft vorn 
in die Knie finfend und dann die Hinterbeine nachbiegend. — 
Hinter der Vende mit dem Nancho geht 8 wieder bergan ber 
felfigen Boden, der aufs neue eine befehwerliche Baflage macht; wir 
famen auch bier glücklich Hinüber, Von der Höhe fieht man zur 
Nechten am Fluß eine Fleine Sazende, deren Garten mir zum erften 
Mal die fpäter häufig gelehene Einfaffung durch Ananaspflanzen 
zeigte. Der fteife Blätterfranz, den die dicht aneinander gereihten Staus 
den entfalten, hält das Vieh gut ab umd dient ftatt eines Fünftlichen 
Zaunes, befonders wenn die Ananas auf erhöhte Fleine Erd-Wälle 
gefegt find; eine Art von Anpflanzung, die fie am meiften lieben, — 
Ein anderes naturgefehichtliches Schaufpiel beluftigte mich hier; wir 
fahen über unferem Haupte einen großen Naubvogel mit Gabel: 
Ihwanz fliegen, den ein Fleiner gelbbäuchiger Vogel unausgefegt ver 
folgte, auf ihn herabftieß und den größeren, der fich nur fehlecht zur 
Burmeifter Keife 10 
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MWehre feßte, in die fichtbarfte DBerlegenheit brachte,  &8 war 
der Nauclerus furcatus, mit dem ein Bentavi (Saurophagus 
sulphuratus) fich zu fchaffen machte, Der Nauelerus ähnelt in 
der Geftalt unferer Oabelweihe (Milvus rufus), ift aber weiß ge 
färbt mit jchwarzen Slügeln und Schwanz; er gilt für einen der 
feigften Raubvögel und die Brafilianer behaupten, er freffe nur Ins 
feeten, befonders größere Käfer, die er von den Blättern und Blu: 
men der Bäume, fte umfreifend, im Sluge ablefe, So habe ich den 
Vogel oft fliegen jehen, aber ihn nie zum Schuffe gebracht, da er 
fehr fchen ift und nur an den höchften Bäumen fih aufhält, Der 
Bentavi führt feinen Kamen von feinem Ruf (bem te vi, ich jehe 
dich wohl), den er beftändig won den Kronen der Bäume, wo er 
raftet, hören läßt, Er it gar nicht fehen, Fommt in die Nähe der 
Wohnungen, und verfolgt, wie umfere Neuntödter (Lanı) alle gud- 
ere Infecten und viele Fleinere Vögel Auf den Naucelerus 
hat er eine wahre Wuth und wo er ihn erblict, fallt er ihn anz 
vielleicht weil er weiß, daß der ihm die beiten Käfer vor Der Nafe 
wegnimmt; denn der DBentayi packt feine Beute bloß im Sluge umd 
[äßt die fißenden Käfer ungefchoren, — Etwas weiter hin fahen wir 
einen Schwarm des Uassicus cristatus, an feinem fchwefelgelben 
Schwanz leicht zu erfeinen, Über das Thal fliegen. _E8 find die 
Dohlen Brafiliens in Lebensweife und Anfehn, — Ueberrafchender 
war fir und die Degegnung lebender Bapageien, die etwas jpäter 
erfolgte, Man ficht diefe, in allen Waldungen Brafiliens gemeinen 
Bögel nicht cher, als bis fie auffliegen, weil das grüne Kleid, welches 
alle tragen, fie in den hohen Laubfronen unfenntlich macht, Aber 
dennoch werrathen fte fich bald felber, wenn fie einen Menfchen kom 
men hören; fie erheben bei feiner Annäherung ein lautes, gellendes 
eintöniges Gefchrei durcheinander und fliegen davon, Im Sluge fo- 
wohl, wie auf den Bäumen, find die Pärchen ftetS dicht bei ein- 
ander, und hoch im der Luft erfennt man die in einem Abftande von 
1 Fuß fliegenden, zu einander gehörigen Gatten, Einzelne Bapa- 
geien erblict man faft nirgends; nur einmal fah ich einen einzelnen 
Ara (Psittacus Aracanga), der offenbar verflogen war, Groß find 
aber die Echwärme, in denen fie leben, nicht; gewöhnlich 6, S—10 
Individuen, Auch während des Aluges Taflen fte ihr gellendes Ge- 
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jchrei hören, wenn fie ein Haus oder ein Dorf paffiren; ja einzelne 
Neiter auf offenen Wegen pflegen fie anzuzeigen; ihr Flug tft fchnell, 
befonders der Flügelfchlag und gewöhnlich hoch, weil auch fie die 
höchften Bäume zu ihren Lieblingspläßen wählen. Sie freffen hart 
fchalige Früchte, mit deren Knacen fie mitunter im dichten Walde 
jo bejchäftigt find, daß fie den vorfichtig heranfchleichenden Jäger 
überfehn und das Opfer ihrer Unachtfamfeit werden, Ich habe öfters 
einige Zeit lang das Fallen der aufgefnadten Nußfchaalen im Dieficht 
gehört, che die Papageien mit lautem Gefchrei davon flogen; denn 
während der Arbeit find fte ftill, erft beim Abzuge laflen fte fich 
hören. — 

Eine Legua vor Neusfreiburg ehrt der Weg wieder auf die 
andere rechte oder öftliche Seite de8 Fluffes zurücd, eine hölzerne 
Brüde führt hinüber. Gleich unter der Brüde liegt eine große 
Mühle, wo viel Mehl aus dem Orte gemahlen wird, In der Roffe, 
die fich Hinter der Mühle am Wege ausbreitet, jah ich einen alten 
jehr großen verdorrten Baumftamm, den ein zweiter an ihm empor: 
gewachfener wie mit Armen umklammerte, ine fo fonderbare Er- 
Icheinung erregte meine höchfte Verwunderung und zwang mich, dies 
jelbe gegen meinen Führer auszufprechen, der mir zur Antwort gab, 
das fer ein alter Cipo matador und ich werde dergleichen in den 
Wäldern thalabwärts mehrere in ungeftörter Kraft beobachten Fün= 
nen *), Kein anderes vegetabilifches Phänomen bewirft eine folche 
Veberrafchung; man gewahrt zwei Stämme, von denen der eine groß 
und ftattlich in gleichförmig runder Fülle, auf ftarfen ausgebreiteten 
Mauerwurzeln ruhend, aus dem Boden fenfrecht bis zur fchwine 
delnden Höhe von 80 oder 100 Fuß fich erhebt, während der andere, 
einfeitig erweitert und muldenförmig nach dem Stamm, an den er 
fich innig angedrückt hat, geformt, auf dünnen fperrig Aftigen Wurzeln 
mühfam fich zu halten fcheint, und gleichfam al8 müßte er herab: 
fallen, mit mehreren Klammern in verfchiedener Höhe den Nachbar 
an fich zieht. Die Klammern find vollig gefchloffen, wie ein Ning, 
und greifen nicht neben einander hälftig voruber, jondern verfchmelzen 


*) Auf dem Bilde des Wrwaldes Taf. 11. Steht ein folcher Givyo matador 
im Vordergrunde rechts, 
10* 
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in fich; fie wachlen einzeln in gleicher Höhe vom Stamm aus, Ie- 
gen fich an den andern Stamm innig an, bi8 fte zufammentreffen 
und durch fortichreitenden Drud ihrer Enden, unter dem die Rinde 
zerftört wird, vollfommen in einander übergehen. Lange erhalten fich 
beide Bäume in Uppiger Kraft neben einander, ihre vwerfchieden 
gefärbten und belaubten Kronen durch einander flechtend, daß Niemand 
fte eingelm mehr unterfcheiden Fannız endlich erliegt der umflammerte 
Stamm, duch den Druk der feiner Erweiterung mehr fähigen Arme 
jeines Gegnerd aller Safteireulation beraubt, dem furchtbaren, als 
gebrechlicher Freund an ihn herangefchlichenen Feinde; feine Krone 
wird welf, ein Zweig ftirbt nach dem anderen ab, und der Moörder- 
fchlinger feßt die feinigen an deren Stelle, bi der lebte Neft des 
Umbalften herabgefallen tft. So ftehen fie nun da, der Lebendige 
auf dem Todten fich ftügend, und ihn noch immer in feine Arme 
jchließend; ein rührendes Bild, wenn man nicht weiß, daß eben bie 
gleißneriiche Freundfchaft des Weberlebenden c8 gewefen ift, welche 
den geliebten Todten in feinen eigenen Armen erdrücte, um feiner 
Kräfte fich defto ungeftörter zu bedienen, 2er fan wiffen, zu wel- 
ben ganz anderen Schritten das oft und laut gerühmte Nechtsge- 
fühl unferer Nation fie getrieben haben würde, wenn die Natur auch 
in den deutichen Hainen fo vedende Zeugen der Liebe und Freund» 
Ichaft uns vorftellte; wenn auch an unferen Eichen ein vegetabilifcher 
Giyvo matador fich emponwände, und vor unfern Augen ihre Krone 
langfanı entlaubte, Wahrlich, man darf fich Über die Hinterlift und 
Tüde der braftlianischen Vrbevälferung nicht wundern, wenn man 
jolche Vorbilder der Salfchheit zu taufenden in ihren Wäldern herumz 
ftehen fteht. — 

Betrachtungen diefer Art erfüllten meine Seele, al8 wir wieder 
bei einer Bende vorbei an den offenen Nancho famen, wo eine Tropa 
jih Schon gelagert hatte, Was, dachte ich, macht denn der Weiße 
anders mit dem Schwarzen, al8 daß er, wie jener Cipo, an feinen 
Kräften fi) emporwindet, und wenn er ihn ausgefogen hat, langfam 
verkommen läßt; ift eigentlich nicht der Baum noch viel vedlicher, 
als der Menfch, hält er nicht den Todten fortdauernd in feinen 
Armen, und bezeugt vor der Welt die Danfbarfeit, wozu ihn das 
vormals Fräftige Wefen des Erdrücften verpflichtet, Aber welchem 
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Sazendeiro fiele e8 wohl ein, feine Sklaven noch im Tode zu ehren? — 
nein nur fo lange der Sflave lebt, hat der Herr eine Art von Ges 
fühl für ihn; das DBewußtfein der großen Geldfumme, die fein Anz 
fauf gefoftet hat, Und in Europa, was macht das einzelne große Ins 
dividuntm mit der großen Maffe der Kleinen? — im Grunde doc) 
auch nur dafjelbel — Wundere dich nicht mehr, denn Schiller hat 
Unrecht, daß: 
„Die Welt vollfommen it überall, 
„oben Der Menich nicht Fommet mit feiner Qual!“ 

in Braftlien quält fogar der Baum den Baum, und nicht bloß der 
Menich den Menfchen! — 

Aus folchen melancholifchen Träumereien wedte mich der laute 
Zuruf meines Sohnes: „Bapa, da ift Neusfreiburg!! Wir vitten 
eben wieder eine fteile Anhöhe hinan, die legte vor dem Orte, und 
hatten von ihrer Kuppel eine Schöne Ausficht auf das weite waldbes ' 
fränzte Thal, welches der Nio das Bengalas raufchend am Fuße der 
weftlichen Bergfette durchfließt, nachdem er einen andern Fleinen Fluß, 
den Nibeiron do Conico, in fich aufgenommen hat, Wir fahen 
hinter dem hohen Zaun zur Linken, der ein ftattliches Maysfeld bes 
grenzte, den filbernen Fluß, noch nicht mit feinem Nachbar verbunden, 
fich) Hinwinden, Hinter der Brüde, die im Vordergrumde ber den 
Sluß führt, lagen mehrere freundliche Häufer, unter denen eins zu 
unferer Aufnahme in Bereitfchaft ftand. Weiter zurück trat die eigent- 
liche Stadt, eine lange Häuferreihe zu beiden Seiten einer Straße, 
die fi) auf dem rechten öftlichen Thalgehänge befindet, und zu einem 
offenen Marktplag in dev Mitte fich erweitert. Hier ragte ein gro- 
Be, in fehönen Verhältniffen mit architeetonifchem Schmud gebautes 
Haus hoch über die anderen hervorz ich hielt e8 für die Kirche, 
‚aber der Führer bemerfte mir, daß eine Kirche noch nicht in Neus 
Freiburg eriftive; jenes ftattliche Haus gehöre dem Gröfus der Ges 
gend, Herin Antonio Elemente Binto, der erft vor Kınzem 08 
vollendet habe, Hinter der Stadt fehliegen die Berge dichter anein- 
ander; bevor fie zufammentreffen, ftürzt von der fteilen Felswand 
zur Linfen ein fehmaler Wafferfall als filberweißes Band ftch herz 
unter, Ueber demfelben ziehen vier große ifolivte Felfenfegel, welche 
aus der Bergreihe des weitlichen Ihalabhanges frei in malerischen 
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Umriffen fich erheben, das Auge des Anfommenden befonders auf 
fih. Die Abhänge zur Nechten bieten weniger Neiz für den Zus 
fchauer dar, fie find dicht bewaldet, doch nur mit Capoeira, wie faft 
das ganze Thal, das feinen älteren Namen Morro queimado 
(verbrannter Berg) von den furchtbaren Zerftörungen erhalten haben 
fol, welche das Feuer auf diefen Abhängen in Furzer Zeit anrichtete, 
Der Anblid muß in der That Schrecklich gewefen fein, wenn er felbft 
das Erftaunen eines Brafilianers erregen Fonnte *). 


*) Die beigegebene Abbildung (Taf. I.) tellt das Neu: Freiburger Thal von 
einen mehr weitlichen Standorte dar, wo der Fluß mit der VBorftadt hinter den 
Bäumen des Vordergrundes veriteeft bleibt. 
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IV. 


Aufenthalt in Neu Freiburg. 


Wir waren zur rechten Zeit am Drte umferer Beftimmung ein 
getroffen, denn Faum hatten wir ung in unferer neuen Behaufung 
ein wenig eingerichtet, al$ der "Negen in Strömen fih auf uns 
herabgoß und die ganze erjte Hälfte der Nacht anbielt. Auffallend 
fonnte und das nicht fein, wir befanden uns in Infange des tro> 
pifchen Sommers, wo der Negen täglich Die unter den fenfrechten 
Strahlen der Sonne fehmachtende Natur zu erquieken pflegt; im Ge 
gentheil, wir mußten von Glück jagen, daß auf der ganzen vier 
tägigen Reife von Rio de Janeiro bis Neuz=Sreiburg uns fein 
Schauer beläftigt hatte, EI macht einen fonderbaren Eimdrud auf 
den eben angefommenen Europäer, um Weihnachten von der drickendz. 
ften Hiße geplagt zu werden, und wenn nicht8 anders, fo würde 
diefe völlige Umfehrung der gewohnten VBerhältniffe ihn davon über- 
zeugen müffen, daß er in einen fremden Welttheil und auf die ent 
gegengefegte Eröhälfte übergegangen fei. In der Gegend von Rio 
de Janeiro nimmt die Negenzeit mit dem Detober ihren Anfang und 
dauert mindeftend bi Ende Februar, oft aber noch bis zum April, 
In diefer Jahreszeit fällt der Negen zwar nicht täglich) in maus 
gefesten Strömen, aber Abfchnitte von acht Tagen fommen vor, 
wo er nicht ausfegt, Er beginnt nad Mittag, gegen 2—4 Uhr, 
und fällt in der Negel bis Mitternacht, dann hört er auf. Gegen 
Morgen ift die Atmofphäre in einen dichten Nebel gebüllt, der mit 
der Sonne allmälig Tich zerftreut, Steiat der Nebel, was befonders 
an den Bergen zu beobachten ift, ob ihre Eahlen Selswände trocnen, 
oder noch in der Sonne feucht bleiben, fo giebt e8 den Nachmittag 
wieder Negen; fällt der Nebel, fo ift auf einen troden Tag mit 
ziemlicher Sicherheit zu rechnen, Se länger der Nebel am Morgen 
ftehen bleibt, um fo ficherer darf man Trordenheit am Tage voraus: 
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fegen: gewöhnlich bleibt der Nebel bis 8 Uhr, und feßt fich um diefe 
Stunde in Bewegung. Die Sonne geht in der jeßigen Jahreszeit, 
welche die längften Tage enthält, um 64 Uhr auf und 74 Uhr unter, 
fteht alfo 13 Stunden am Himmel, Die Finrzeften Tage fallen in 
den Juni, allein, die ganze Differenz beträgt nur 14 Stunden; bie 
Sonne erfcheint gegen 7 Uhr und verfchwindet gegen 6 Uhr, Die 
Tageslängen verhalten fich alfo umgefehrt wie bei ung, den Jahres- 
zeiten entfprechend; aber der Unterfchied des Längften und Fürzeften 
Tages ift viel geringer, December, Ianuar, Februar bilden den 
Sommer und in die Mitte des Januars fallen die heißeften Tage, 
Gewöhnlich ftellt fih um diefe Zeit eine Feine Baufe von 14 Tas 
gen im Negen ein, und das ift der fogenannte Fleine Sommer 
(veranico), welchen man etwa mit unferen Hundstagen vergleichen 
fönnte, Er bat für die Braftlianer eine fehr große Bedeutung, weil 
er die im Frühling (September, Detober) gepflanzten europäischen 
Kulturgewächje zur Neife bringt, und eine trodne Erndte derfelben 
geftattet, Fat Diele, Zeit fchlecht aus in Braftlien, jo hat man auf 
eine jchlechte Erndte zu rechnen, Mit dem April beginnt der Herbft, 
bis Anfang Juni reichend; Juni, Juli, Auguft find die Wintermonate; 
September, Detober, November bringen den lachenden Xenz de8 Jah- 
red und werden von allen Braftlianern mit folcher Scehnfucht erwar: 
tet, wie bei uns etwa der Mat. In der That ift um die Mitte des 
Detobers Brafilien in der fchönften Geftalt; dann find die zum Theil 
blattlofen Bäume wieder belaubt, dann treten an die Stelle der al 
ten, bdürven, frifche grüne Blätter, dann erhebt fich das Gras neu 
aus dem Boden und bekleidet die langjam verdorrte halmlofe Flur 
mit feinem Nafen, dann endlich blühen die Bäume und duften mit 
den herrlichiten Wohlgerüichen, An einem fchönen Dctobermorgen in 
DBraftlien unter einem blühenden Orangenbaum zu figen, und umher 
die bewaldeten Höhen in Uppiger Jugendfrifche zu beobachten, ift ein 
Genuß, der feines Gleichen jucht, und mir befonders, als ich Damals 
unbehülflich, wie ich war, ruhig an ein und demfelben Drte leben 
mußte, im reichiten Maaße zu Theil wurde, 

Sn Allgemeinen bat der brafilianiiche Commerregen den Chas 
vafter eines ftarfen Blabregens unferer Gegenden; in einzelnen Mo: 
menten wird er gewaltiger, aber nach den Durchfchnittsfällen gemeffen, 
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fann man ihm nicht heftiger anfchlagen,. Tritt er allmälig, ohne 
vorhergegangenes Gewitter er, fo erreicht er die höchften Grade in 
der Negel nicht; nur die plöglich aus dien fchwarzen Wolfen, die 
unter Dommer und Blig vworbeiziehn, herabfallenden Gewitterregen 
haben eine überrafchende Stärfe, und fehütten ganz erftaunliche Waf- 
jermaffen in fehr Furzer Zeit herab, Mir ift e8 nie zu Theil gewor- 
den, in einen folchen Negen zu gerathen; ich habe mich freilich nicht 
jehr darnach gefehntz; das ftärkfte Gewitter erlebte ich in Eongon- 
has den 26, Sept. 1851; 08 z0g vor Tagesanbruch über die Stadt 
und fchlug in ein Haus ganz in meiner Nähe; der Donner war 
fürchterlich und der Negen, den ich nur auf dem Dad) über mir 
twommeln hörte, mußte in gewaltigen Strömen fließen; aber am 
Morgen, ald ich auf die Straße fam, war Alles trocden, und mur 
an der Größe der Sammelftelfen, die jegt freilich Fein Baffer mehr 
enthielten, die Stärfe de8 Negens zu erfennen, Wenn es in ber 
angegebenen Negenzeit der Theorie nach alle Tage regnen foll, fo ift 
darum eine Paufe von 2—3 Tagen, ja felbft von 8 Tagen, nicht 
jo felten; aber je häufiger folche regenfreie Lürfen vorfommen, um 
jo länger pflegt die Negenzeit im Ganzen anzuhalten. Das Jahr 
1851 war eins der regnigften und Fälteften, deffen die Braftlianer 
jeit langer Zeit fich erinnern Fonnten; und doc hatte ich öfters in 
8 Tagen feinen Negen, Aber er dauerte ftatt bis Ende Februar, bis 
Mitte April, und fiel in der legten Zeit häufiger, als im Januar und 
Februar, Den allerlegten Regen befam ich den 13. Mai, gerade als 
ih in Zagoa fanta einrittz von da war e8 troden bis zum 
8. Juli, wo zweimal binnen 8 Tagen ftarfer Regen fiel, Hierauf 
folgte am 10, Auguft ein jeher heftiger Gewitterregen, der fih am 
28, Auguft wiederholte; aber die eigentliche Negenzeit mit täglichen 
Güffen begann erft den 24, September und hielt nun mit größeren 
und Ffleineren Baufen bi8 zum December an, Diefer Monat war 
auffallend trocen und ebenfo der folgende Januar, Nach den erften 
Regen wurde 08 jedesmal einige Tage recht Falt, die Sonne fan 
gar nicht zum Vorfchein, der Himmel war wie in einen Slor gehüllt; 
allmälig hob fich die Temperatur wieder und wenn e8 nad) 8 Yaz 
gen fehr heiß geworden war, pflegte eine neue Negenzeit von 2 bi$ 
3 Tagen oder drüber fich einzuftellen, So geht e8 fort den ganzen 
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Sommer hindurch in bald längeren, bald fürzeren Baufen; aber Zei- 
ten, in denen 68 8 Tage lang unaufhörlich geregnet hätte, find mir 
nicht vorgekommen, 

Unfere Ankunft in Neu Freiburg, am 24. December, fiel auf 
den Weihnachtsabend, Wir fanden eine Wohnung für uns berei- 
tet in der angenehmen Samilie des Herin Leuenroth, deren eine 
Hälfte aus gebownen Hamburgern befteht, während die weibliche 
Seite dein hiefigen proteftantifchen Prediger Herin Sauerbronn 
angehört, der vor 30 Jahren mit Anfiedlern eingezogen war und 
aus Homburg ftammte, Mein noch immer fehr empfindlicher för: 
perlicher Zuftand ließ mich wiänfchen, wenigftens anfangs die ge 
wohnte Lebensweile fortzufeßen, was im Kreife von Landsleuten cher 
zu hoffen war, In der That Fann ich die Theilnahme und Bereit 
wiliigkeit nicht genug vühmen, welche mir in Heren Leuenroth’s 
Haufe allfeitig bewiefen worden iftz namentlich als bald nad) unferer 
Ankunft mein Sohn erfranfte, und fein Zuftand ernftliche Beforgniffe 
erregte; allein ev überftand mit Hülfe de8 hiefigen Arztes Dr. Braune, 
eines Lübeders, feine Krife glücklich und genad bald wieder zur all 
gemeinen Freude, — Yın erften Abend war Weihnachtsfeier; ein gro> 
ger Ehriftbaum, den die hieftge ftattliche onifere, Araucaria brasi- 
hhana, aus dem PBfarrgarten lieferte, wurde gepugt und die zahlreiche 
Ssugend harte mit Sehnfucht des Feftes. Ich war zu müde, um 
an ven Herrlichfeiten einer Weihnachtsbefcheerung in der neuen Welt 
mich zu betheiligen; ich blieb in meinem Zimmer und dachte der 
einigen, welche heute die Feier ohne mich begingen und gewiß 
meinetiwegen nicht unbeforgt waren; denn noch Fonnte Feine Nachricht 
meiner glücklichen Ankunft in der neuen Welt zu ihnen gelangt fein, 
Auch Fam schon vor der Dunkelheit der Negen, deffen ich gedachte, 

Mein Aufenthalt in NeusFreiburg follte einen doppelten Ziwed 
haben, ich wollte mich ungeftörter, al8 c8 in Rio de Janeiro mög- 
ich ift, der Befchäftigung mit der Natur bingeben und durch Falte 
Bäder meinen Körper fo weit ftärfen, um eine längere Reife nad 
dem Innern unternehmen zu fünnen, In NewsFreiburg lebte ein feit 
Sahren mir wohlbefannter Sammler, Herr Earl Heinrich Besde*) 


*) Bei meiner Heimkehr von Minas erhielt ich die Todesanzeige Ddiefes um 
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aus Hamburg, mit dem ich Schon lange in DVerfehr ftand, und der 
mir für meine Abfichten und ihre Erreichung durch feinen Nat bes 
fonders müßlich werden Fonnte, Mit jeinetivegen hatte ich mich ents 
Ichloffen, gerade Diefen Ort zuerft aufzufuchen, Herr Bescde fam 
meinen Wünfchen in Allem ftetS zuvor, zeigte mir jedes neu anges 
fommene hier und ftellte mir jeine fanmtlichen reichen Vorrähe zur 
Auswahl, DBorzüglich beichäftigte mich die Meetamorphofe der Ins 
jeften und da Herr Bescke ftetS einige Dubend Naupen in Zucht 
hat, fo fehlte es nicht an Öelegenheit, Zeichnungen und Bejchreibuns 
gen davon zu machen. Die größte Schwierigfeit bot immer die Dez 
ftimmung der Sutterpflanze darz man befommt von derjelben nur die 
Blätter zu fehen, und weiß in der Negel nicht einmal, ob e8 ein 
Baum oder ein Strauch oder eine Schlingpflanze ift, deren Blatt 
man vor fi Hat, An Blumen oder gar an Ielichte ift nie zu denz 
fen, und darum die wiffenfchaftliche Ergrimdung eines folchen Ger 
wächjes unmöglich, Ich habe e8 ganz aufgeben müffen, mich um 
die genaue Kenntnig der Sutterpflanze zu bemühen; es war ftets ver: 
geblich. — Daneben fammelte ich felbft, fo oft der Negen und mein 
Befinden e8 erlauben wollte, und war bald fo glüdlich, einige feltene 
Sachen aufzufinden, deren Lebensweife mir befonderes Sntereffe er: 
regte, Zugleich aber lernte ich die Schwierigkeiten fennen, mit denen 
ein Sammler in der Lropenzone zu Fämpfen hat und die viel grö- 
Ber find, al8 man daheim in Europa denft, Hauptlächlich ber 
tafchte mich die fcheinbare Armuth an Gefchöpfen; feheinbar infofern, 
al8 man nur wenige Formen ficht und nody) weniger hört, Nur die 
Gicaden verrathen fich bald, die meiften Fliegen, Bienen und Käfer 
fliegen fo leife, daß man gar feinen Ton bei ihren Bewegungen ver 
nimmt; nur drei Thiere, die großen Xylocopen, die Aftlen und die 
gemeine grüne Eriftalis (Vol. obesa), bringen einen Imtten vernehmz 
fichen Zon im Fluge hervor, Da 8 nicht fowohl meine Abficht 
war, eine jehr große Menge braftlianifcher Infeften oder Thiere über: 
haupt felbft zu fammeln, al$ vielmehr ihre Lebensweife aus eigner 
Anfchauung fennen zu lernen, jo wurde mir der Mangel von Formen 


die Gntomologie Brafifiens vielfach verdienten Mannes; er war am 5. December 
1851 an der Wafferfucht geitorben. 
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in der freien Natur an zugänglichen Stellen bald jehr unangenehm, 
ich fand mich auch in diefer Hinficht wie betrogen, Inziwifchen habe 
ich feinen Orund, mich darüber zu beffagen; e8 Tiegt nicht an einer 
wirflichen Armut; denn Jedermann weiß, daß Brafilien in Wü: 
fiht auf die Mannigfaltigfeit feiner Erzeugniffe eins der reichten 
Linder in der Welt iftz e8 Liegt an der Unzugänglichfeit feiner 
Schlupfwinfel für einen neuangefommenen, nicht eben ausnchmend 
rüftigen Europäer, Das Gebiet, welches die braftlianifchen Thiere 
beivohnen, ift zu groß im Vergleich mit dem Fleinen Theile defjelben, 
welchen ein reifender Europäer befuchen Fannz; das Befte der Fauna 
zieht fich überall auf feine eigenthimliche Tummelpläge zurüd und 
lauft nicht offen an den Wegen umber; ja felbft wenn es fich da 
zeigt, fo ift das umerreichbare Werte ihm fo nahe, daß 8 jeden 
Augenblick bezogen werden Fan, Im Europa muß die Thier- und 
Bflanzenwelt fich auf den wenigen, dem Oefammtumfange nach Elei- 
nerven Flächen bewegen, welche Die Kultur ihr übrig gelaffen hat; 
wer fie an folchen Orten auffuchen will, findet fie ficher und in 
Mafle. Aber in Brafilien verhält e8 fich umgefehrtz die Thiere und 
Pflanzen ziehen fih von den wenigen angebauten oder zugänglich) 
gemachten Stellen um fo Tieber und fehnelfer zurück, je mehr Wild: 
niß ihnen noch zu Gebote fteht und je öfter fie von Kulturflächen 
verfcheucht werden. Darım überall an diefen Orten fcheinbare Arz 
muth und införmigfeit, die mit dem wirklichen Neichthum und der 
Fülle tropifcher Erzeugniffe im grellften Widerfpruch fteht, Die Nas 
tur ift nicht arın, aber der Boden, Über den fie fich ausbreiten fann, 
ift ungeheuer groß, Seder einzelne Fleck erfcheint Tpärlich bevöffert, 
wenn man ihn mit folchen Orten in Europa vergleicht, Die allen: 
fall8 einen Vergleich ertragen Fünnen; — man vergißt, daß e8 in 
Europa fehr große Strefen giebt, wo man nicht3 Wildes mehr anz 
trifft, weil der Naturforfcher folche Stellen nicht auffucht! — 

Die vier erften Tage nach meiner Anfunft regnete e8, mit wer 
nigen Baufen am WVormittage, md ich war auf mein Zimmer be 
fchränft, Die Häufer, welche zum Logiren von Fremden beftimmt 
find, bilden im Der Negel eine lange Neihe von Zimmern, jedes mit 
einem Fenfter und einem befonden Ausgang nach der Straße, oft 
auch nach dem Hofe; eine innere Communication durch das Haus 
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findet nicht Statt, man muß tiber die Straße gehn, wenn man feis 
nen Nachbar befuchen will, Zwei folche Zimmer bewohnte ich mit 
meinem Sohn. Wir waren genötbigt, wenn e8 zu Tifche ging, 
nicht bloß den Negenfehirm aufzufpannen, fjondern auc) Ueberfchuhe 
anzulegen, um nicht im zähen Lehm vor der Thür fteden zu bleiben, 
Man bedient fih dazu großer Holzpantoffen (tamancas), deren 
Leder vorn halb abgefehnitten wird, damit fie fefter auf den Stie 
feln fißen, Die Bantoffeln ftehen vor Jedes Thür, wohin man 
geht, zieht man fie an und läßt fte vor der Thür des zu Befuchenden 
jo lange ftehen, bis man fich wieder entfernt. Der gemeine Braft- 
lianer trägt zur Regenzeit nur folche Bantoffeln und während der 
trocinen Zeit gewöhnlich gar feine Außbekleivung. — Da alle Mahl 
zeiten, deren e8 täglich drei giebt (um 9 Uhr Morgens, um 2 Uhr 
Nachmittags, um 8 Uhr Abends), in Gefellfchaft der Familie und 
fünmtlicher Gäfte, in einem dazu beftimmten Zimmer eingenommen 
werden, an defien Wand eine Reihe Schwarzer Buben und Mägde, 
mit untergefehlagenen Armen, als dienendes :Berfonal zu ftehen pflegt, 
Fo ift man genöthigt, diefe Reife durch den Dre dreimal täglich und 
einmal fogar bei völliger Dunfelheit zu unternehmen, wobei man 
nicht. jelten die Bantoffeln verliert, und ehe man fie wieder in Orb- 
nung bringt, doch fchon halb naß geworden ift. Denn nur während 
de8 erften Ganges am Morgen pflegt 68 nicht zu regnen; die beiden 
anderen müffen, mit feltenen Ausnahmen, unter dem Echiem oder 
im Mantel gemacht werden, 

Sobald das günftiger gewordene Wetter c8 mir erlaubte, 
fchiefte ich mich an, die Stadt näher in Augenfchein zu nehmen: 
und die mir erforderlich fcheinenden Befuche zu machen, Da meine 
empfindliche Gonftitution mir einen ausgebreiteten Berfehr mit rem 
den nicht geftattete und Übrigens meine Zeit wiffenfchaftlichen Bes 
Ichäftigungen gewidmet werden follte, mußte ich mit derfelben haus- 
hälterifch umgehen und allen Berfehr, der bloß zur Unterhaltung 
diente, vermeiden, Sch. blieb diefem Grundfage während meiner Yır- 
wejenheit in Brafilien um fo mehr treu, al8 ich nur wenig portus 
giefiich verftand und das Bischen, was ich gelewnt hatte, eben bins 
reichte, mich in dem nothiwendigen Verkehr mit der Brafilianern 
verftändlich zu machen, Feinesweges aber eine umfafjende Eonverfation 
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zu führen, Um fo angenehmer war e8 mir, dev Samilie des Herrn 
yon Sinimbu, Juiz da Direita der Brovinz, welcher in Neu Frei- 
burg [ebt, von Rio aus empfohlen zu fein; weil ich in dem ebenfo 
fiebenswürdigen, wie wifjenfchaftlich intereffirten Kreife nicht bloß 
auf emropäifibe Verhältniffe traf, fondern auch franzöfifch, englifch 
und gar deutfch mich umterhalten Fonnte, Herr ». Sinimbu hatte 
Deutfchland bereift, feine Gemahlin ift deutfcher Abfunft, feine Schwie- 
germutter eine geborne Schottin und fein Schwiegervater, der auch 
in Neusfreiburg lebte, war lange Zeit in Liffabon etablirt. Die ge 
nußreichen Stunden, welche ich im Umgange mit diefer intereffanten 
Familie verlebt habe, gehören zu den angenehmften Erinnerungen mei- 
ner brafilianifchen Reife, — Außerdem befuchte ich nur noch den 
Director der großen Erziehungs-Anftalt in Neu Freiburg, Hern 
30h, Heine Sreefe, deffen Inftitut den beiten Anftalten Ahnlicher 
Art in Braftlien gleich Fommt, Die weitläuftige Anlage liegt etwas 
abgefondert von der Stadt, am Fuße eines beivaldeten Berges, der 
ihr einwerleibt ift und befteht aus mehreren, um einen geräumigen 
Hofylaß gebauten Gebäuden, wort neben 2chrerwohnungen Die 
Klaffenräume, die Wohnfäle der Benftonäre, ein großer Brufungs- 
oder Betfaal und die Orfonomie-Näume fich befinden; es fteht in 
feiner ganzen Einrichtung Abnlichen Ilnftalten bei uns nicht nad, 
ährend meiner Amvefenbeit waren etwa 60 Schüler auf der Anftalt; 
fie hatte früher eine Frequenz von SO gehabt, aber feit der Gründung 
eines Abnlichen Inftituts in Betropolis an Zufprudh verloren, Die 
Lchrgegenftände erftredfen fich auf Oriechifch, Lateinisch, Englifch, Franz 
zöftfeh, Deutfch und Bortugieftfch; Neligion, Meathematif, Gevgra- 
phie, Gefchichte, Naturgefchichte, Bhyftk, allgem, Aftronomie, Zeichnen, 
Schreiben, Nechnen 20, &8 beftehen 6 Klaffen, von denen die oberfte 
etiva der Seeunda unferer Öymnafien entfpricht; Griechifch wird nur in 
der Iegten Slaffe gelehrt, Zateinifch in den 3 oberen, Englifch in den 
5 oberen, Sranzöftich und Deutfch in den 2 oberften; won den Lbri- 
gen Gegenftänden gehen Religion, Bortugiefifch und Mathematik 
durch alle Klaffen, Teßtere aber in den umteren al8 einfaches Nech- 
nen; Geographie fommt in den 4 oberen, Gefchichte nur in den 2 
oberen vor; die übrigen Gegenftände find auf gewiffe Klaffen oder 
Simultanabtheilungen befehräntt, Außer dem Director waren 5 Leh: 
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ver an der Anftalt befchäftigt, lauter Bortugiefen, auf deren nähere 
Befanntichaft ich Verzicht feiften mußte, Herr Director Freefe hatte 
die Güte, mich in der Anftalt herumzuführen und durch Mittheilung 
öffentlicher Berichte, welche er von Zeit zu Zeit über diefelbe erfcheiz 
nen läßt, genau von ihrer ganzen Einrichtung zu unterrichten Bon 
großem Werth für mich war auch feine vortreffliche Bibliothef, be 
jonders reich an englifchen und franzöfifchen Werfen im Sache der 
Gefchichte, Geographie und Handelsfunde, woriber er jeldft unter 
richtet und eigene Lehrbticher gefchrieben hat. Das der legteren tjz 
jenfchaft, wfprünglich englifch verfaßt *), hat mehrere Auflagen er 
halten und ift in viele Schulen Nord-Amerifas eingeführt, 

Die Stadt NeusFreiburg (Villa de Nova-Friburgo) ift neuen 
Urfprungs und fehlt noch auf vielen Charten, 3. B. auf der Gtie 
lerichen; fie wurde vom Könige Johann VI angelegt, der hier nz 
weit des Fleinen Waflerfalls ein einfaches Landhaus fich erbauen 
ließ, »1820 famen auf feinen Betrieb Koloniften aus der Schweiz, 
größtentheils aus franzöfifch redenden Cantonenz einige Jahre fpäter 


wanderten die Deutfehen aus den Nheingegenden ein, Der Dit hat 


gegenwärtig etwa 100 Häufer und 1000 Einwohner, Er befteht 
aus der eigentlichen Stadt, dreien Eleinen Borftädten und gegen 20 
Fleineren Anftedelungen im Abftande von 2 Leguas umber, deren 
Gründung von der Negierung bevirft wurde, indem fte Land an 
die Coloniften unentgeltlich Uberließ, Die Stellen waren von der 
Behörde ausgewählt, numeritt, und an die Anfommenden der Reihe 
nach vertheilt worden, Darum heißen diefe Anftedelungen nody jeßt 
Die Nummern (os numeros). Die ganze Gegend umher ift unfrucht- 
bar, fehr felfig, dicht bewaldet und fo uneben, daß fich wenig geeignete 
Drte zur Anlegung von NRoffen darbieten; weshalb die Eriftenz der 
Anftedler lange Zeit fehr dinrftig war, auch gegemwärtig die wer 
nigften fich eines gedeihlichen Dafeins erfreuen. Bananen und Saffe 
werden nicht mehr veifz die Drangen bleiben fchlechtz; Mays und 
Bohnen find die wichtigften Eultwpflanzen umd Viehzucht, um Milch 
und Butter Daraus zu gewinzen, Hauptbefchäftigung,  Europätfche 





A 


*) The Commercial Class-book, etc. by John Henry Freese, Balti- 
more 1849. 8, 
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Gemüfe gedeihen gut, aber die Schwierigkeit des Abfages hindert 
ihre Kultur Über den Bedarf; auch der Transport der Butter nad) 
io ift zu befehwerlich, und zur Zucht von Cchlachtvieh reicht das 
im Ganzen fehr fpärliche Aefer- und Weideland nicht hin. Darum 
wird der Ort nie recht in Slor gerathen, und das ziemlich Armliche 
Anjehen behalten, welches ihm fchon jebt anflebt, — Die eigent- 
fiche Stadt bildet ein großes Längliches DBiereef unterhalb des Zu- 
fammenfluffes des Rio das DBengalas mit dem Nibeiron do 
Eonico, und liegt auf der rechten sftlichen Ceite, nicht, wie manche 
harten angeben, auf der Iinfen, weftlihen. Das Viererf enthält 
die beften Häufer, namentlic) das VBrachtgebäude des Herren Ant, 
Slemente Binto in der Mitte der einen langen Seite, von wo 
fich die Gärten bis nach dem Fluß hinabziehen; an der gegenüber: 
ftehhjenden langen Seite mündet die Straße auf den Blas, welche von 
Kiv noch Eantagallo führt, und daran ftehen zu beiden Seiten an- 
dere Häufer, Eine Kirche beftst die Stadt noch nicht, man. legte 
während meiner Anwefenheit (am 20, März 1851) den Grunpdftein; 
bis dahin behalf man fich im Stadthaufe (Casa da camera), wel 
ches zu verfehtedenen Zeiten ald Kirche, Suftizpalaft, Tanzfaal und 
Prüfungsraum für die Sugend fungiven mußte, Gleichzeitig mit der 
Kirche wide ein Zuchthaus (cadea) in Angriff genommen, gewöhn- 
lich eins der erften und beften Gebäude in den braftlianifchen Städten, 
Daß NeusFreiburg noch Feind befaß, war der fehönfte Beweis für 
fein jugendliches Alter, Der Dit hat, wie jelbft alle brafilianifchen 
Dörfer, 2 öffentliche Schulen, eine für Knaben, die andere für Mäbz 
chen, deren Lehrer auf Staatöfoften befoldet werden, daher der Schul- 
befuch überall unentgeltlich gefchehen fann. Die Kinder werden im 
Lefen, Schreiben, Nechnen, Neligion, etwas Geographie, und Die 
Mädchen in Handarbeiten unterrichtet. Diefe Einrichtung öffent 
licher Sreifchulen befteht feit der Abdanfung Dom Bedro I. und ift 
ein ungemeined Berdienft, welches fich die erfte conftitutionelle Vers 
jammlung um das Land erworben hatz man findet gegenwärtig feiz 
nen jungen Mann, oder junges Mädchen in Brafilien, ohne obige 
Kenntniffe; namentlich Fünnen alle Iefen und fchreiben, felbft die 
freien Schwarzen, denen fo gut, wie den Weißen und Mulatten, 
das Necht des Schulbefuchs fir ihre Kinder zufteht, — Auch zwei 
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Apotheken find in Neu-Freiburg und 3 praftifche Aerzte, ein ran- 
zoje und zwei Deutfche. Andere Anftalten von Bedeutung habe ich 
nicht bemerft; daß 8 an Denden und Kaufläden nicht fehlt, verfteht 
fichh von felbft, die hat jedes noch fo Fleine Dorf. Ein Gafthof für 
Honoratioren, worin von Zeit zu Zeit Subferiptions- Bälle veran- 
ftaltet werden, macht viel von fich reden; ich erhielt zu einem fols 
chen Ball eine Einladung, Fonnte aber wegen der Sranfheit meines 
Sohnes feinen Theil nehmen; eine gefchloffene Gefellfchaft, eine Art 
Reffourge, die in Neusfreiburg befteht, hat ein gemiethetes Xofal mit 
einem Billard, das viel befucht wird. An Autoritäten leben außer 
dem Juiz de Direito nur die gewöhnlichen Orts- und Staatd-Beam- 
ten des Diftrietes im Drte, der eine Befasung von 8 berittenen Bo- 
lizeifoldaten (Permanentos) beftst, Die Bevölferung befteht neben 
den Kaufleuten hauptfächlich aus Handwerfern, deren Arbeiten die 
Stadt und die Umgegend mit den nothwendigften Lebensbedirfniffen 
verforgen; angebaute Selder habe ich unmittelbar am Orte nicht ge 
jehen, nur Gemüfes und Obitgärten befinden ftch hinter jedem Haufe, — 
Bon den Borftädten (Villagoes) liegt die größere weiter von der 
Stadt vor dem Zufammenfluß der genannten Flüffe und zwifchen 
ihnen auf einer dreifeitigen Ebene, die ftch bald terraffenartig erhebt. 
Hier haben die Proteftanten ihr Bethaus, neben dem der Prediger 
wohnt, und da fand auch ich meine Behaufung in Mitte meiner 
Landsleute, die größtentheils ftch dort niedergelaffen haben, Die 
andern beiden Vorftädtchen beftehen aus ein Baar Häufern, welche 
unter der Stadt am Fluß liegen; die eine am Wege nad) Gantagallo 
fchon außerhalb des weiten Keffels von Neu-Freiburg, die zweite gegen- 
über am Wege nach dem früheren: Faiferlichen Landfit.  Xebterer war 
jeit Jahren unbewohnt und fo verfallen, daß die Negierung das alte 
Gebäude meiftbietend zum Abbruch verfauftez welcher Handel eben 
während meiner Anwefenheit erfolgte, Mebrigens haben die Gebäude 
in Neu=Freiburg nur ein Erdgefchoß Cdas Hotel allein befigt eine 
erfte Etage), aber die befjern jammtlich Glasicheiben in den Senftern, 
Sie find auf leichte Art von Holz und Lehm gebaut, mit alleiniger 
Ausnahme des ftattlichen Haufes von Hn, Elemente, 

In den nächften Umgebungen NeusFreiburgs findet man, fie 


mit andern PBunften Braftliens vergleichend, wenig Befriedigung; 
Burmeijter Reife. ı{ 
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die Natur ift zu einförmig und lange nicht fo großartig, wie etwa 
bei Nio und in den Thälern jenfeits des Drgelgebirges. Die Wal 
dung unmittelbar am Drte felbft, welche fchon dicht hinter den Gär- 
ten vieler Häufer beginnt, ift größtentheild Gapveira und ihrer na- 
tirlichen Schönheiten längft beraubt; man ftößt darin nur auf we 
nige fohwache Schlingpflanzen, aber weder auf eine Palme, noch auf 
ein baumartiges Sarrenfraut, Einige große Nherien Quarefimaß), 
deren wundervoller dunfel violetter Blüthenfchmud zu den fehönften 
Zierden der braftlianifchen Wälder gehört, bilden die einzige hervor: 
ragende Decoration der Gebüfche auf den Höhen um bie Stadt, 
Erft nach langem Umbherftreifen traf ich an einer romantifchen Stelle 
im Pfarcholge ein baumartiges Sarrenfraut (Polypodium), das 
einzige, welches ich dicht am Dite gefehen habe; die Kohlpalme, des 
ven frühere Anwefenheit feinem Zweifel unterliegt, ift längft total 
verzehrt, d. h. buchftäblich aufgegeflent, denn nur der eßbaren Knospe 
wegen fällt man den Baum, Ihr Häufiges Vorfommen in der fer 
neren Umgegend läßt nicht an ihrem ehemaligen Vorhandenfein, als 
die Kapoeira noch Urwald war, zweifeln; noch jeßt bringen bie 
Schwarzen häufig Balmenfnospen aus der Nachbarfchaft zum Ber- 
fauf in die Stadt, Die Knospe Foftet gewöhnlich 2 Silbergrofchen*) 
und um diefes geringen Erwerbes wegen, wird ein ganzer 40 Fuß 
hoher Baum niedergefchlagen. Auch das große Niefenrohr oder Ta- 
quar findet man nicht mehr mafjenweis in der Waldung, feine viel: 
fältige Benusung verringert von Jahr zu Iahr das Gewächs in 
der Nähe menjchlicher Anftedelungen, Die Wälder um Neu-Freiburg, 


*) Schon vfter habe ich Deutfcher Preisangaben des beffern Berftändniffes 
wegen mich bedient, und werde damit fortfahren, hier aber zur Vergleichung Die 
brafilianifchen Münzen nad) ihrem Werth herfeßen. Man rechnet in ganz Brafi- 
lien nach einer eingebildeten Miünzeinheit, dem Neal (Plural Reis, geiprochen 
Nees), deren 1000 einen Mille-Neis geben. Der enfirt in Silber, befonders 
aber als Papiergeld und Hat nicht ganz den Werth von 25 Spar. Pr. Gour,, 
kommt aber dem Neifenden aus Guropa mit allen Speefen etwa fo hoch zu fte- 
hen. 1000 Mille-Neis bilden ein Konto de Reis, alle übrigen größeren Geld: 
junmen werden in Zahlen von MillerNeis oder Kontos de Neis angegeben. Un: 
ter den MillerNeis giebt es mur Kupfergeld, deffen gangbarite Stüce in Rio de 
Janeiro 40 Reis, im Innern 20 Neis Inhalt Haben. Gin folches 20 Neis:Stüd 
heißt Bintem (gefpr. Ventin) und das 40 Neis-Stüf darnad) Dois Vintem 
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welche ihrer Erhebung nach tiber die Meeresfläche gerade als die 
rechten Standorte des Taquaras zu betrachten find, haben gegenwärz 
tig Feine fchönen Typen Diefer eigenthümlichen Bflanzenform mehr 
aufzuweifen, 

Wie die Pflanzenwelt, fo auch die Thierwelt, Cinftmals gab 
e8 Brüllaffen in allen Gebüfchen hinter den Häufern Neu -Freis 
burgs, jebt hört man feinen mehr und fteht ihn noch weniger; fommt 

. eine Bamilie unverftändig nur in die Nähe des Ortes, jo verfällt fie 
jchon nach einigen Tagen dem Späherbliet der faft immer in den 
Wäldern herumftreifenden Jäger, welche bei Bescfe ein gutes Ger 
jchäft mit dem erlegten Ihier zu machen denfen, Nehe (Uervus 
rufus), die einft häufig waren, Fommen nicht mehr vor; ich habe 
fein während meiner Anwefenheit erhalten fünnen. Daffelbe gilt 
von allen größern Jagdthieren; feinen Tapir Alnta), feinen Jaguar 
(Unze) oder Euguar (Felis coneolor) habe ich gefehenz; das ein- 
zige größere Ichier, welches während meiner Anwefenheit aufgebracht 
wurde, war ein Bapyvary oder Wafferfehwein (Hydrochoerus Ca- 
pybara), defien Sfelet ich erwarb, Auch die Fleinen braftlianifchen 
Wildichweine (Dieotyle) gehören fchon zu den Seltenheiten; jeit 
Sahren wurden feine mehr angetroffen, Nur Gürtelthiere (Da- 
sypus novemeinelus und D. gymnurus) und Beutelthiere (Di- 
delphys cancrivora, D. fasciata und einige Kleinere Arten) Fonnte 
ich öfters frifch erhalten. — Vögel giebt 68 zwar in Menge, aber 
nur die allergemeinften Arten; nicht fehr häufig ift der Alma do 
gato (Kabenfeele, Coceygus cayanus), ein jchöner braunrother Kurz 
fuf, der gern geiehen wird; aber Hberall hört man den Anu (Cro- 


oder fchlechthin bum Cobre (1 Kuyfer). Da deren 25 auf einen Mille-Neis ge: 
ben, jo entjprechen Dois Vintem oder bum Kobye fait genau 1 Silbergr., 
ein Bintem aljo 6 Pry. und ein halber VBintem (Dez Reis), der auch, ob- 
gleich felten noch in Coms it, 3 Pre. Summen unter 1 Miller Reis werden 
gewöhnlich nach VBintems berechnet, mit Ausnahme einiger bejtinmter Säbe. So 
bilden 16 Vintem (oder S Sobres) eine Bataca (= 320 Meis), und zwei Pataca 
einen Crufado (= 640 Reis). Das war früher eine fehr gewöhnliche Ginheit 
für größere Summen, wird jet aber felten gehört. Als geprägte Minze eyiftirt 
der Grufado nicht mehr. Drei Patacas geben einen Batacko (= 960 Neis). 
Alte Silberftücke von 2 Patagons civeufiven und werden gewöhnlich für 2 Miller 
teis angenommen, obgleich ihr Nominafwerth nur 1 Mille und 920 Reis üt, 
Ih 
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tophaga Ani) fchreien und trifft ihn in Paaren auf den Hecken 
fißen; hört Die weitfchallende Stimme de8 Bentavi (Saurophagus 
sulphuralus) oder die fanftere der Saviare (Turdus ferrugineus, 
rufiventris), aber groß ift die Mannigfaltigfeit der Arten nicht, Der 
gemeinfte von allen Vögeln ift der rothiwangige Sperling (Fringilla 
matulina), und nad ihm der Zaunfönig (Troglodytes furvus); 
(eßterer zugleich einer der beften Sänger, welche Braftlien aufzumeifen 
hat, Seine Tiebliche Stimme erinnert an die der Nachtigall, ift aber 
viel fchwächer und nicht fo mannigfaltig; der Sperling hat einen 
fchwachen, nicht unangenehmen Gefang, deffen aus wenigen Tönen 
beftehenden Ahythmus man gleich nach Sonnenaufgang zu verneh- 
men pflegt, wie der Artname diejfes Wogeld bezeichnend angiebt, 
Ebenfo ficher hört man gegen Abend das Iberall aus den Gebüfchen 
jchalfende gelle Gefafel des Nebhuhnes (Perdix dentata), obgleich 
der DBogel, feiner großen WVorficht wegen, mur felten erlegt wird, 
Die Braftlianer nennen ihn Gapoeira, weil er in jeder Bufchwal- 
dung zu finden if, — Unter den Alnphibien find der difarmige 
$rofjch (Oystignathus pachypus) und die Niefenfröte (Bufo 
Agua) die gemeinften; Eidechfen fieht man fehr felten, aber zwei 
jonderbare Amphibienformen, der Lepidosternon punctatus 
und die Oaecilia annulata, werden beim Graben in den ©ärten 
NeuzFreiburgs Hfters gefunden. Beide gelten unter dem Namen ber 
Schlangen mit zwei Stöpfen (cobras a duas cabezas) al8 !höchft 
giftige und gefährliche Ihiere, obwohl fie die unfchuldigften Ger 
jchöpfe von der Welt find und bloß von Wirrmern fich ernähren, — 
In den Öewällern lebt eine Fleine Welsart und ein noch Fleinerer 
Charaeine; die einzigen Fifche, welche ich erwähnen hörte, 

Die Infeften find zahlreich und befonders durdy die vielen Ber 
mühungen Besce’3 am beften befannt; große in die Augen fallende 
Formen fommen freilich nur felten vor, 3.3. von Käfern Megalo- 
soma Gyas, Sternodonta cervicornis, Acrocinus longimanus; 
aber die im Sonnenlichte wie in der Dämmerung gleich beweglichen 
Schmetterlinge, und zahlreiche Leuchtfäfer, erregen bald die Auf: 
merfjamfeit des Neifenden, Unter den Tagfaltern ift der weiße 
Morpho Laertes eine der häufigften umd angenehmften Erfeheinun: 
gen; er vertritt hier die Stelle de8 Morpho Eurylochus und Morpho 
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Xanthus, die beide in den Heden und Gärten um Rio gemein find; 
aber bei Neu-Freiburg gar nicht fich finden, weil ihre Raupen auf 
Bananen leben, die hier nicht mehr gedeihen. Bei den gelben, fo- 
genannten griechifchen Nittern, deren Naupen Drangenblätter freffen, 
ftellt fich ein ähnliches Verhältniß ein; der große Papilio Thhoas, 
in Nio eine der gemeinften Arten, ift hier feltner und der viel Flei- 
nere Pap. Polycaon (2 P. Androgeus), den ich bei Niv weniger 
antraf, der häufigere; dagegen lebt Pap. Polydamas hier wie dort, 
Die rothgeflecdften trojanifchen Nitter fliegen mehr im Walde, und 
fommen nicht leicht in die Nähe von Dorfen und Städten, Der 
merfwürdigfte Tagvogel ift der Klapperer (Peridromia Feronia), 
ein Schmetterling von der Größe unferes großen Kohlweißlings, aber 
hellgrau, mit vielen fehwarzen und weißen Sleden, Er fißt gern an 
Baumftämmen mit ausgebreiteten Slügeln, den Kopf nach unten ges 
richtet, und giebt auffliegend, wie auch jonft im huge, einen deut- 
lichen Fnadenden Ton von fih. Ich habe den Mechanismus des 
Toned nicht auffinden fünnen; er Elingt ganz fo, wie wenn man 
zwei Fingernägel über einander fchnappen läßt und muß von Sfe 
fetplatten ausgehen, die an einander fchlagen. Man trifft den 
Schmetterling bei Niv de Janeiro ebenfo häufig, — Ich rede nicht 
mehr von den vielen großen Abendichmetterlingen, Die mitunter die 
Lichter an fehönen Abenden vor den Fenftern umfchwärmen, fondern 
verfpare ausführliche Mittheilungen tiber fie, wie über Die. ganze 
Fauna Braftliens, auf eine andre geeignetere Stelle, mich auf ein 
Baar Angaben über die Leuchtfäfer beichränfend, &S giebt zwei 
Sormen derfelben, Zampyriden und Elateren, Die Erfteren find 
in der Negel nur Fleine Thiere von 4 Zoll Länge, welche ihr Licht, 
das gewöhnlich eine grünliche, Hfters aber auch eine röthliche Farbe 
zeigt, von der unten Fläche an der Spibe des Hinterleibes aus- 
ftrömen laffen, und während des Fluges ftet8 intermittirend in zuefen- 
den Baufen verbreiten, Man fteht fie jeden Abend auf allen freien 
Blägen, wie im Walde, zu Hunderten durcheinander fliegen. — Einen 
viel fchöneren Anblick gewähren die Elateren (Pyrophori), große 
gelbgraue Käfer von 14—2 Zoll Länge, deren breiter diefer Prothorar 
vor den Hinteredfen zwei gewwölbte gelbe Tazetten trägt, von denen 
das Licht ausgeht, Der Käfer hat fein Erfcheinen völlig in ber 
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Gewalt; ift er nicht aufgelegt zum Leuchten, fo verdunfelt er feine 
beiden Laternen am Prothorar und wird nicht gefehen; wie man ihn 
aber berührt oder das Thier munter wird, ftrahlt das fchönfte, hell- 
grüne Lichs von feinen beiden Leuchtfleefen mit folcher Helligkeit aus, 
daß man fehr gut dabei lefen fann, wenn man den Käfer Uber bie 
Zeilen führt, Im Fluge leuchtet er immer und zwar fo ftarf, daß 
er im Walde, aus der Ferne gefehn, einer Fleinen Sternfchnuppe ähnelt. 
Dann hebt er den Hinterleib ehvas mit der Spige nach oben, wo- 
durch die breite Gelenfhaut zwifchen ihm und dem Bruftfaften ficht- 
bar wird, und das ift der Ort, von wo im Yluge das ftärffte Licht 
ausgeht. Meberhaupt hat der Käfer Fein eigentliches Leuchtorgan, 
fondern nur durchfichtige Leuchtftellen, durch welche das in feinem 
ganzen Inneren erzeugte Licht Hindurchfcheint; entfernt man Die 
Eornea der Leuchtfledfe mit dem darunter befindlichen dichten Fett 
polfter, fo leuchtet die Stelle fort, al3 ob Feine Verlegung eingetreten 
fer. Diefe fchönen großen Käfer find in allen waldigen Gegenden 
Brafiliens häufig, leben am Zage im Dieicht verftecft und fliegen 
in der Nacht an den Kronen der Bäume und des Unterholges um- 
her, von Zeit zu Zeit auf benachbarte offene “Bläge gerathend umd 
dent Lichte nachfliegend, das fie erblieen. Deshalb zünden die 
Knaben Feuerbrinde an und Inden damit die Käfer in ihre Nähe, 
Sept fich der Käfer nieder, oder wird er unfanft berührt, fo verdun- 
felt ex fich, bis die Gefahr ihm vortiber zu fein jcheint; dann Teuch- 
tet ex fort und fliegt wieder davon, 8 ift eins der Ichönften nächte 
lichen Schaufpiele, diefe Käfer bei völliger Dunfelheit in Menge um 
fich herummfliegen zu fehen; gleih Schwärmern fchweben fte in bun- 
ten Linien mit einem fanften gleichmäßigen Lichte durch die finftere 
Nacht und ergögen das Auge eben fo fehr mit den Wegen, die fie 
bejehreiben, al8 mit dem milden weißgrünen Scheine, den fte hervor: 
bringen. 

Zu Nebenbefhäftigungen von mir gehörten Temperaturbeobach- 
tungen, denen ich zwar nicht fortdauernd, jondern nur an Iagen, 
wo feine andere Arbeit drängte, mich unterziehen fonnte, Die heiße: 
ften Tage fielen auf den 6— 10. Januar, und waren vegenfrei;z ich 
fund das Thermometer im Schatten auf 26° R,, welchen höchften 
Stand 8 erft nach Mittag um 2—24 Uhr einzunehmen pflegte; 
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das Waffer des Fluffes iberfchritt 199 N, nicht, e8 hielt fich zwi- 
hen 18 und 19°, Früh vor Sonnenaufgang um 5 Uhr ftand das 
Thermometer, je nach den Tagen voll Negen, oder ohne denfelben, 
auf I—12IN,; von da flieg es bis Mittag, wo e8 durchjchnittlich 
nad) demfelben Berhältnißg 21 —249 N, erreichte; gegen Abend fiel 
e8 wieder und ftand um 9 Uhr auf 14—16° R, Kine gewiffe 
Abnahme war feit den heißeften Tagen entfchieden wahrzunehmen; im 
März habe ich Feinen Tag erlebt, der mehr ald 21° N, Mittags: 
temperatur gehabt hätte, Das Waffer des Fluffes, und zwar des 
Nibeiräo do Eonico, war am Tage durchfehnittlich Fälter als die Luft, 
aber Morgens und Abends etwas wärmer; feine gewöhnliche Tem 
peratur zur Zeit, wo ich badete (10—11 Uhr Morgens) betrug 16 
bi8 180 N; an Falten Negentagen hatte e8 nur 14— 15 NR, ; eine 
höhere Temperatur ald 18,70 R, habe ich nicht gefunden, aber frei 
lich gerade an den heißeften Tagen e8 nicht gemeffen. Als der Fluß 
18,79 zeigte, hatte die Luft 25,80 R, um 3 Uhr Nachmittags, — 
Die Temperatur des Bodens maaß ich nach Bouffingault!’s Me 
thode durch Einfenfung des Thermometers in das Erdreich 2 Fuß 
tief an einer fchattigen bedeeften Stelle, Das Inftrument wurde den 
5. April, Abends 6 Uhr, bei 179 Lufttemperatur in die Grube ges 
bracht, forgfältig verfchüttet und am andern Morgen um 10 Uhr, 
al die Luft 189% RW, hatte, wieder herausgenommen; es zeigte 
16,23 R,, was alfo die Mitteltemperatur von Neus-Freiburg fein 
würde, *) Die mittlere Temperatur Rio de Janeirvs ift 1ER, 
(23,5 &.). NeusFreiburg hat nach jener Beobachtung das Klima 
der Nordfüfte von Afrifa und Baldftina’8; 68 müßte fich zur Dattel- 
fultur eignen, freilich aber auf Bananen, die in der That nicht fort 
fommen, Manive, Kaffe, Zueder und eis Verzicht leiftenz; Feine von 
diefen Pflanzen läßt fih da mit gutem Erfolg Fultiviren, 

Ein Gegenftand von Intereffe für den veifenden Naturforfcher 
find nicht bloß die Nahrungspflanzen des Menfchen, fondern auch 
die der Thiere, Ich habe fehon erwähnt, daß das trodfne Stallfutter 


*) Nach v. Martius entipricht die Mitteltemweratur von 16,76° einer Grhes 
bung von 1500° am Drgelgebivge. Neus Freiburg würde darıach gegen 1800° 
hoch liegen. 
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der Mays ift, aber des grünen noch nicht gedacht. Man findet bei 
den Fazenden und an vielen andern Drten Fünftliche Gehege, in 
denen ein hohes, fehilfförmiges, aber weiches, behaartes Gras (Pani- 
cum spectabile Nees.) cultivirt wird, welches den allgemeinen Na- 
men Garpi (Port. Capim frecha) führt, und nur der Thiere wegen 
gezogen wird. Das ift die Hauptnahrung der Pferde neben dem 
Mays, und viele Thiere freffen nichts anderes, ald diefe beiden Gra- 
mineen, Man Fauft e8 in Bündeln, wie bei ung das Heu, Yus 
erdem eriftirt eine Abnliche, aber zarter gebaute Grasart, deren 
dichte weiche Haarbefleivung eine Flebrige Befchaffenheit befißt (daher 
Fettgras genannt, Capım gordura, botanifch Melinis minutiflora 
Palis. oder Trigestis glutinosa Nees.). Dieje Pflanze wächft wild 
an vielen Orten, befonders an den Abhängen der Wege neben Ga: 
poeira, und ift Durch die wandernden Zropen zur Blage der Zand- 
feute über einen großen Theil von Braftlien verbreitet worden, &8 
wird vom Bieh gern gegeffen, aber nicht gut ertragen; die Braftlia- 
ner dulden e8 nicht, daß ihre Ihiere anhaltend damit gefuttert 
werben. *) In den Wäldern, wo man die Thiere frei laufen läßt, 
juchen fie fich am Boden die zahlreichen wilden Grasarten, welche 
dafelbft wachlen; auch die jungen Triebe de8 Taquaras freflen fie 
gern, weniger die Bferde, als die Efel, XLestere find in jeder Hinz 
ficht gemüglamerz fie nagen in Grmangelung anderer Koft, Die junge 
Rinde von den Bäumen und freffen z.B. Kohlblätter fehr gern, die 
fein Pferd anrührt, 

Da die Natur unmittelbar neben NeusFreiburg im Ganzen eine 
geringe Befriedigung gewährt, und das fortdauernde Negenwetter den 
Beginn einer größeren Neife noch nicht erlaubte, fo fuchte ich mich 
durch Feine Ausflüchte in die Umgegend zu entfehädigen, umd dort 
die tropische Gebirgslandfchaft in ihrer ungeftörten Nuhe zu ftudiren, 
Hoffentlich werden die beiden bildlichen Darftellungen, welche meine 
Beichreibung begleiten, dazu dienen, den Eindruc jener Gegenden 








*) Aug. de St. Hilaire, der diefes Gewächfes an vielen Drten feiner Reiz 
fen gedenkt, und über die Wanderungen berichtet, welche e8 mit der Kultur von 
der Küfte nach dem Inneren gemacht bat, hält es für eingeführt. Trois. Voyag. I. 
224. Gin anderes Wuchergras, das gern auf Kaffefeldern und verlaffenen offen 
um fich greift, ift dad Saccharum Sape defjelben Autors. Sec. Voy. I. 368. 
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auch bei dem Lefer recht Lebendig zu machen, und den Charakter des 
Urwaldes (mato virgem. Taf. IL), ihm ebenfo flar in feiner na- 
türlichen Frifche darlegen, wie den Ausdruck der wilden Gehänge 
des von granitifchen Felfengipfeln eingefchloffenen Thales (Taf. L). 
Auf die Lofalbefchreibung der diefen Tafeln beigegebnen Erflärungen 
perweifend, beipreche ich Übrigens nur den Zotaleindruck beider Land- 
ichaften, 

Der Urwald bei Neu- Freiburg gehört der oberen Waldregion 
Brafiliens an, welche in 1800— 2000 Fuß Höhe beginnt, und durch 
Kiefengräfer, baumartige Farrenfräuter und Kohlpalnen fich Fenntlich 
macht. Die Hauptbäume erreichen zwar eine noch immer fehr be- 
deutende Höhe, aber feine jehr große Diez ich habe nirgends einen 
Stamm gefehen, der in völliger Nundung einen Durchmeffer von 
4 Buß überschritten hätte, Bis zu 60-—70 Fuß Höhe nimmt Die 
jer Durchmefler nur jehr allnälig ab; danıı theilt fich der Baum 
nach oben in ftarfe Mefte, wie er nach unten in den Boden feine 
mächtigen Wurzeln hinabfchiet. Die Wurzeln haben ein fehr eigen- 
thlimliches Anfehn, fie gehen wie hohe zugefchärfte Mauern von 
4—1 Fuß Diefe in beträchtlicher Höhe über der Erde radial vom 
Stamm aus, und werden, je mehr fie fich nach unten fenfen, um fo 
diefer und länger. Dadurch erhält das untere Ende des Stammes 
einen Kranz mächtiger Strebepfeiler, die 6— 8 Fuß an ihm emporz 
reichen, und 4—6 Fuß von feiner Nundung an der Bafts ftch ent: 
fernen, Der eigentlihe Stamm ift ohne alle Auswiüchfe, im ganzen 
nur Schwachriffig, und die Ninde vieler felbft, fehr alter Bäume, völ- 
lig gefchlofien, was eine große Dehnbarfeit ihres’ Gewebes verräth; 
auf einzelnen hie und da ftehen gebliebenen Knorren oder abgebroche- 
nen Aeften fiten Fremdgewächfe, zumal die Bromeliaceen, deren 
ichmale bandförmige Blätter fich fternförmig ausbreiten und eine 
prachtvolle rothe Blüthentraube aus ihrer Mitte entfenden, In den 
oberen Zweigen trifft man die Orchideen, oft Pflanze an Pflanze 
gereiht und gleichjam ein fchwebendes Blumenbeet in der Luft vor- 
ftellend; zwilchen ihnen wachfen zierliche Sarrenfräuter mit fein zer 
theilten Blättern, deren zarte Wedel gegen Die dicken lederartigen, 
von flafchenförmigen Wafferfchläuchen am Grunde umgebenen Blatt 
gebilde der Drehideen wunderfam  contraftiren,  Cinzelne größere 
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Bäume tragen zahllofe Schöpfe des greifen Baumbaartes (barba 
velha), jener fonderbaren Bromeliacee (Tillandsia usneoides), deren 
ich fchon früher (S, 101) gedacht habe; bis in die höchften Zweige 
der Krone fteigt fie hinauf, und hängt in 2—3 Fuß langen Büfcheln 
aus den Xücden des Laubes herunter, Unter diefen behaarten Kro- 
nen fchiwanft auf dünnem Stiel die fchlanfe Kohlpalme (Euterpe 
oleracea) mit ihrem zierlichen Blattfranz, und daran reihen fich in 
allen Größen, vom Strauch bis zur Höhe der Balmenfrone hinauf, 
die heirlichen violetten Blüthengruppen der Nherien, deren op%o- 
nente, fteifbehaarte, meift dreinervige Blätter natürliche Feilen und 
Kraben darftelfen, und fo fteif wie ein Neibeifen ftch anfühlen laffen, 

Während die Artenımenge diefer angenehmen, baumz= oder ftrauch- 
artigen Gewächfe nicht unbedeutend ift, fehlt neben der Kohlpalme 
jede andere Balmenform im Urwalde diefer Gegenden; erft wenn man 
tiefer in die Thäler bis zum Barahyba hinabfteigt, trifft man meh: 
rere Balmenarten nebeneinander an, Damit foll indeffen nicht gefagt 
werden, daß die Balmen irgendwo im Urwalde dichte Gruppen dar- 
ftellten; das wäre völlig gegen den allgemeinen Waldcharafter in der 
Tropenzone Überhaupt, Kein einziges Gewächs tritt in ihm gefellig 
auf, alles ift in bunter Mifchung durcheinander geftreut, und wenn 
irgendwo einige Stämme fich zu einander gruppirt haben, fo find 
das Nachfömmlinge eines Älteren einzelnen, die al8 Winzelfchößlinge 
aus ihm fich erhoben, Das kommt bei Balmen ganz befonders vor, 
und darum fteht man nicht felten eine Kleine Gefellfchaft von 3 bie 
6 Individuen verfchiedner Größe nebeneinander fich empordrängen; 
aber ältere große Bäume ftchen jtets ifolirt, Ja e8 hält oft fehwer, 
an der Stelle, wo man gerade fteht, ein zweites Gremplar derfelben 
Art aufzufinden, jo fperrig zerftreut ift ihre Vertheilung. Wenn it 
gendwo ein recht ftarfer alter Stamm fich erhebt, fo Fann man ficher 
fein, im feiner näheren Umgebung feinem zweiten ihm ähnlichen zu 
begegnen, ex hat dies Gebiet möchte man fagen ftch allein vorbehal- 
ten, und Duldet nur untergeordnete Formen in feiner Nähe. Die ihm 
zunächft ftehenden Bäume find in der Regel dünn und fchwad); 
weiterhin werden fie etwas ftärfer, dann folgen Stämme von 1 bi8 
2 Fuß Ducchmefler, und fo geht e8 fort in abnehmender Stärfe, bis 
wieder ein zweiter gleich alter Niefe Blab greift und um fich ber 
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Alles jo unterdrückt, wie jener frühere in feiner Gegend, Diefe Man- 
nigfaltigfeit der Stammbildung gilt auch für die Krone und das 
Laub; jede Form ift eine andere, und nicht etwa ein jüngeres Ins 
dividuum derfelben rt; der tropifche Urwald ift ein Gemifch vieler 
taufend verfchiedner Formen, nicht wie der unfrige, eine Gefellfchaft 
von vielen taufend gleichartigen Individuen, 

Um einen fchlagenden Beweis diefes Gefeges anzuführen, will 
ich erwähnen, daß e8 mir nicht gelungen ift, auch nur einen zweiten 
Gips matador in der Nähe NeusFreiburgs aufzufinden; der alte bes 
reits verborrte hinter der Mühle, deifen ich gedachte, war der einzige, 
den ich Hier gefehen habe, Ich will gern glauben, daß e8 noch meh: 
tere Eremplare davon bei NeusFreiburg geben wird, aber häufig 
fönnen fie nicht fein, denn dann müßte ich mehrere getroffen haben, 
Die Seltenheit eines einzelnen Gewächfes in Gegenden, wo feine 
Anwelenheit überhaupt bereits nachgewiefen ift, darf aber nicht ale 
Regel angefehen werden; an nicht gar entlegenen Orten gleicher Bez 
Ichaffenheit Fann der Eipo matador dußendweis wachlenz; wie 4. DB. 
an der FBahrftrage von SBetropolis die Serra hinunter nach Manz 
dioean, neben der ein Baum nach dem anderen in funzen Abftänden 
dem Neifenden fich zur Schau ftellt. Sm Ganzen gehört die Bil- 
dung des Eipo matador einer etwas tieferen Waldregion an, als 
die NeusFreiburger ift, und daraus erflärt fich feine Seltenheit in 
der Nähe der Stadt, 

Nicht ganz fo fyarfam treten die zarteren Schlingpflangen hier 
auf, obgleich fchon die Lichtere Befchaffenheit des Waldes ihre gerin- 
gere Menge verräth, Sie hängen im der Negel frei von den Zwei- 
gen der größeren Bäume herunter, und umflechten fich untereinander, 
aber weniger den großen Stamın, der fie alle trägt. Ihr Anfehn 
ift traurig umd Hde, weil man faft nie Blätter an ihnen bemerkt; 
ein Strang, obgleich nicht dicfer als ein Nohr oder ein Finger, wi 
felt fih um den andern, verläßt ihn hier, wendet ftch zum dritten, 
fehrt zurüd zum erften, treibt über diefen hinweg zu einem vierten 
auf der andern Seite, und fo geht e8 fort bis zur Krone hinauf, 
wo auch die Schlingpflanzen erft ihre Blätter dem Lichte zuwenden, 
Denn die Krone des Baumes ift ein eben folches Gemifch vielfach) 
verichiedener Blattformen, wie das Gezweige unter ihr ein Wirmwart 
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der verfchiedenften Bäume; wohin der eine Träger ftch begiebt, dahin 
drängen fich alle feine Anhängfel nach, wo er feine Krone ausbrei- 
tet, da wollen auch fie ihre Blätter zeigen und mit ihm um bie 
Wirkungen des Lichtes fich ftreiten, wie fie um die Stelle im Boden 
mit ihm gerungen haben, MUeberall wüthet Wettftreit und innerer 
Hader unter der fheinbar friedlichen Ruhe des Bflanzenlebens; Eönnte 
ed feine Abfichten verrathen, feine Beftrebungen vernehmlich aus- 
drücfen, wir würden von dem Getöfe der beftändig mit einander Rin- 
genden tibertäubt werden und den Wald fo meiden, wie wir ihn jeßt 
als Stätte der Erholung und des Friedens auffuchen. 

Die hervorragendfte Bflanzenform in den Wäldern um Neu- 
Sreiburg bilden die Taquaras, die Niefengräfer (Bambusa Tagoara 
Mart.), deren wir fchon öfter gedachten, ohne fie ausführlicher zu 
bejprechen, Hier ift der Ort, fie näher Fennen zu lernen, denn diefe 
Waldung ift ihre Hauptheimathsftätte. UHeberall, wo der Wald 
etwas Lichter wird, finden fie fich ein, dichte garbenformige Büfchel 
bildend, von 30—50 Fuß Höhe und entfprechendem Umfange; na- 
mentlich an den Abhängen, wo Wege fich binziehn, fammeln fie fidh 
zu natürlichen Heden, die an den Abhängen bis zum Fluß hinunter 
fteigen, und als dichtes undurchdringliches Schilf feine Ufer begleiten, 
Sie bleiben aber auf dem Lande und treten nicht, wie unfer Schilf 
rohr, dem fie fonft am meiften ähneln, in das Waffer des Flufies 
ein, Wie angenehm und überrafcehend ihre Erfcheinung im Oanzen 
ift, fo jonderbar werden ihre Eigenfchaften, wenn man die einzelnen 
Gruppen näher mit dem Auge des Naturforfchers unterfucht, Da 
bemerft man freilich bald, daß die Taquara *) ein Gras ift, aber 
man erftaunt über die bei uns unerhörte Mannigfaltigfeit, welche 
die verschiedenen Halme eines Wurzelftocke8 annehmen Finnen, Bon 
allen Dimenfionen, zwifchen Z3—4, ja mitunter bi8 6 Zoll Stärfe 
trifft man fie an, ohne daß die Länge der zwifchen zwei Knoten ber 
findlichen hohlen Stengeltheile eine ebenfo große Verfchiedenheit an- 








*) Die Braltlianer haben durch Mopiftfationen des quaranifchen Stammwor: 
tes taqua, Das ein hohles Nohr bedeutet, mehrere Kormen diefer großen Gräfer 
unterfihieden; taquara bezeichnet Die gewöhnlichen Aurmen mittlerer Größe, 
taquarassü die ftärkiten Kormen, taquari eine Fleinere von der Größe unfers 
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nahme. Die gewöhnliche Ausdehnung der Internodien ift 1 Fuß, 
längere ald 13 Fuß habe ich nicht gefehen, wenigftens find fie nicht 
häufig; Fürzere fommen nur in den oberen Theilen de8 Halms vor, 
wo er beträchtlich dünner wird, Die Farbe der Internodien ift dunz 
felgrün, matt, aber ohne Nauhigfeiten; ihre Oberfläche fehr feft, ihre 
Subftanz gegen 4— + Zoll di; — die unteren Glieder find nicht 
jelten mit Waffer gefüllt, in einzelnen findet man auch Fiefelige Gon- 
eretionen, welche den Namen Tabafchir führen, und ald befondere 
Merfwürdigfeit bei den Braftlianern in hohem Anfchn ftehen, An 
den gewöhnlichen Halmen von mittlerer Diefe (1—2 Zoll) erhebt 
fih vom Knoten eine Blattfcheide, welche die Hälfte des Gliedes 
einhült und am Ende in ein fchmales, abftehendes, Tanzettförmiges 
Blatt, von der Größe und dem Anfehn unferer großen Schilfrohr- 
bfätter, übergeht. Wie der Halım diinner wird, verengt fich auch die 
Scheide, aber das Blatt behält feine alte Größe; erft an den ganz 
dünnen Außerften Spigen, die Faum den Durchmeffer eines Federfield 
haben, wird c8 Feiner, Diefe langen, dünnen Enden Finnen nicht 
mehr gerade ftehen, fie biegen fich unter dem Gewicht ihrer Blätter 
in großen Bogen herab, und legen fich geen über die unteren Nefte 
benachbarter Bäume, hohe Fünftliche Bogengänge darftellend, welche 
in der verfehiedenften Ausdehnung und Spannung ber die Wege 
fi) ausbreiten. ES macht einen eigenthlimlichen Eindruck, im tief 
ften Koth auf fchlüpfrigen Bergpfaden durch folche natürliche Allen 
zu reiten, und die wunderbare Mannigfaltigfeit zu ftudiren, womit fte 
fich über die wild verwachfene, abfchüffige, felten betretene Straße 
wölben, Die untere Hälfte diefer Halme von mittlerer Stärfe ift 
mit Zweigen befest, ein Phänomen, das wir bei unfern Gräfern 
nicht leicht gewahr werden, und das eben deshalb auch den Kundi- 
gen in Verwunderung feßt, An jedem Sıroten brechen unter der 
Dlatticheide Zweige hervor, von der Diee eines ftarfen Draths, 
dünner als ein Federfiel, deren Eurze Internodien, in zarte Blatt 
jcheiden gehüllt, zweireihig abftehende Blätter tragen. Im erften 
Augenblick hielt ich diefe Eleinen Zweige für ganze Blätter, und wollte 
meinen Augen nicht trauen, als ich an einem Grafe folia composita 
zu erfennen wähnte, bi8 die nähere Unterfuchung mir das Wunder 
zerftörte, Dicht gedrängt zu 10—20 gehen die Zweige in einem 
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Haldringe vom Knoten aus und alterniren in ihrer Richtung ebenfo 
conftant, wie die Blätter an den Zweigen, wodurd der Halm das 
Anfehn erhält, als wenn er abwechjelnd nad) linfs und rechts mit 
dichten großen Duaften befeßt wäre, — Ganz anders verhalten fd) 
die bünneren und die dieferen Halme derfelben großen Garbe, Xeb- 
tere, geringe an Zahl (3— 6), nehmen die Mitte ein, und fehießen 
wie große mächtige Lanzenfchäfte fenfrecht aus dem Dieicht der hän- 
genden Halme hervor, Ihre Spiße ift fehneller verfüngt, und darum 
nicht dibergebogenz fte ftebt ebenfo fteif, wie der ganze Schaft. Derbe 
zum Theil etwas bauchige Blattjcheiden gehen von feinen großen 
Knoten aus, aber diefe große Scheide trägt nur ein ganz Fleines, 
1—2 Zoll langes Blatt, dad an der oberen Hälfte des Halmes 
völlig fehlt. Nie hat ein folcher Fräftiger Halm Zweige, er ift ftet8 
ein gerader, fteifer, unbiegfamer Stamm, Die dünneren Halme fte- 
hen am Umfange der Garbe und werden nad) außen immer zarter 
und zarter, in gleichem Verhältnig fich werfinzend; ihre Diefe wech: 
jelt zwifchen der eines Fingers und eines Yederfiels. An ihren 
Ihwachen Knoten ftgen eben fo enge Blattfcheiden, aber das Blatt 
jelbft ift nicht Fleiner, al8 an den Zweigen der mittleren Halme; e8 
jteht alternivend nach Iinfs und rechts ab, wie an jenen; aber Wefte 
haben diefe dünnen Stengel nicht, fte begnügen fich mit der für fte 
ausreichenden Blattbildung. — Blumen fonnte ich an feinem Ta 
quara erkennen, weil diefe großen Nohrarten nur in fpäteren Jahren 
einzelm blühen; ihre Vermehrung feheint meift durch Wurzelfchößlinge 
zu gefihehen und darum ihre Verbreitung eine fo srtliche zu fein, 
Zu den intereffanteften Bunften in der Umgegend von Neus 
Freiburg gehören die Wafferfälle des Nio grande und Rio PBa- 
quequero, Schon längft war e8 meine Abficht, wenigftend erfte- 
ven, al8 den am nächften gelegenen, zu befuchen, um mid) von feiner 
allhier weitberühmten Schönheit zu Überzeugen; — bereit mein Füh- 
ver hatte während der Herreife davon geredet, und ihn als etwas 
jehr Sehenswerthes bezeichnet. Sp wurde denn der 23, Januar zum 
Befuche der noch immer 3 Leguas entfernten Bascade angefegt, Wir 
waren glücdlich in der Wahl des Tages gewefen; ein bedeefter Hims 
mel, der die brennenden Somnenftrahlen milderte, aber fich doch nicht 
zu wirklichen Negenwolfen werdichtete, Ichligte ung vor der Grmattung, 
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welche den mit der Neife auf Maulthieren noch wenig vertrauten 
Europäer alsbald zu befallen pflegt, wenn die Sonne Flar zu Häup- 
ten fteht und ihre ftechenden Strahlen faft fenfrecht herabfendet, Nur 
zu gut lernte ich deren Wirfungen Fennen auf dem langen Damm 
durch die Süumpfe zwifchen Porto das Cairas und St, An: 
tonio de Macacu, gleich am erften Tage meiner Herfahrt, 

Der Nivo grande ift einer der größeren Nebenflüffe des Baraz 
hyba und führt infofern feinen Namen mit Necht, obgleich er an 
fi) betrachtet nur ein Flüßchen heißen Fan, Seine Duelle Tiegt 
weftlich von Neu-Freiburg, am Nordabhange des Drgelgebirges, 
und wird durch mehrere größere oder Fleinere Bäche gebildet, unter 
denen der Eorrego VPAnta, nach den noch jest an feinen Ufern 
in hiefiger Gegend vorzugsweife fich aufhaltenden Tapiren benannt, 
der größte ift, Ein breiter, wielzadiger, in mehr oder minder ifolirte 
Kegel auffteigender, waldiger Gebirgsftoc, defien öftlicher Abfall auf 
beim beigegebenen Bilde gefehen wird, da er die Grenze des Thales 
von Neusgreiburg im Weften bildet, trennt das Wafferfuften des 
Rio grande vom dem des Niv das Bengalas, woran Neuz 
Freiburg Hiegt, wie wir früher gefehen haben, und fehiebt die Münz- 
dung des Ießteren in den erfteren diber eine Legua unter die de8 
Eorregs VAnta hinab, Zwifchen beiden Mindungspunften bes 
findet fich der jehenswerthe Gataract des Niv grande, zu defien Dez 
juche wir uns vorbereiteten, — Der Weg führt von Neusfreiburg in 
Schiefer Richtung quer über das Gebirge bis an den Fall, und durch- 
jchneidet in derfelben Weife das fchmale, aber nicht fehr tiefe Thal 
des Eorrego PAnta; er gewährt dadumch dem Neifenden einen 
intereffanten Blik in Die Blaftit des braftlianifchen Süftengebirges, 
und macht ihm den bunten Zufammenhang der zahlreichen Neben- 
fetten befonders deutlich, weil er lange Zeit in einen fehr hohen Ni- 
peau, welches die Ausficht über weite Strecden erlaubt, fich erhält. 
Indem wir ihn verfolgen und an geeigneten Stellen uns umfchauen, 
werden wir Gelegenheit haben, das Eigenthiimliche der garnitifchen 
Gebirgsmafjen diefer Gegend gut Fennen zu lernen, 

Zuvörderft bleibt man im Thal des Nio das Dengalas umd 
entbehrt fo lange alle die Schönheiten der Vegetation, welche andere 
TIhäler Höchft malerifeh machen, aber gerade der Neuz>Freiburger 
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Gegend faft ganz abgehen. Keine ‘Balme fchiwebt hier unter dem 
Diekicht der dicotyledonifchen Waldung, und verräth dem europäischen 
Auge eine tropifche Landichaftz Fein baumartiges Parrenfraut ent 
wächft in ftilfer Einfamfeit de8 Walddunfeld am Bach, der feinen 
Fuß befpült, den engen Felsipalten, worin e8 feine Wurzeln fchlägt; 
— nur ein gleihmäßig niedriges, ftruppiges Bufchwerf überfleidet 
die Höhen zu beiden Seiten des Fluffes und beweift durch die zer 
ftreuten Fahlen, ganz unbelaubten, verdorrten oder noch an einzelnen 
Zweigen jparfam beblätterten, höheren Bäume — die alten Abrig- 
gebliebenen Zeugen eines vormald majeftätifchen Urwaldes — daß 
dev Mensch im Beftreben, die Erdoberfläche fich nußbar zu machen, 
nicht immer haushälteriich zu Werfe geht, und nach baldigem Ges 
winne ftrebend den Beiftand des fchnell zerftörenden Feuers fo lange 
anzurufen pflegt, bis 8 den Boden feines alten Schmudes entflei- 
det hat, Nur ein einzelner, gar zu mächtiger Stamm Fonnte fich 
feiner verheerenden Wirkung entziehen; — fei e8, daß das Feuer 
nicht im Stande war, ihn ganz zu verfohlen, oder gar nur vollig 
. zu tödten. Das ruinivte Anfehn der braftlianifchen Landfchaft an 
Stelfen, wo die Kultur begonnen hat, macht auf den europäischen 
eifenden, welcher die Natur nicht bloß im Einzelnen ftudiren, fon= 
dern auch an ihren Werfen im Oanzen und Großen fich erfreuen 
will, einen fehr niederichlagenden Eindruck; e8 raubt ihm den Genuß. 
der ippigen Vegetation, die man in Europa überall zwifchen den 
Tropen vorausfest, und in deren Erwartung er in Drafilien an’s 
Land fteigt. 

Der Brad, dem wir auf unferem Wege zum Wafferfall folgten, 
halt fich hart am weftlichen Abhange des Thales von Neu-Freiburg; 
er laßt den Fluß in feiner Tiefe zur Nechten, während er langfam 
emporfteigt und eine mehr weftliche Richtung einfchlägt. Zehn Mir 
nuten unter dem fogenannten Schloß, jener verfallnen Faiferlichen, 
von Dom Juan VI. erbauten Tazende, mit deren Abbruch man fo 
eben befchäftigt war, öffnet fich hinter der Mleierei, welche von dem 
großen, an der Spige mit zwei ftumpfen Zaren feitwärts vorfprin- 
genden Granitberge neben ihr den Namen Duas Bedras führt, ein 
fchmales, von einem Bächlein durchftrömtes Thal zur Linken, in 
welches man einbiegt, ES ift eine ziemlich flache Mulde, mit fanft 
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geneigten, bewaldeten Abhängen, deren Waffer ftch auf die Iinfe, ung 
zur Rechten befindliche, fteilere Seite vrängen, weil auch dahin Die 
Thalfohle einen leichten Fall hat. Der Weg bleibt anfangs auf dem 
breiten öftlichen Ufer de8 Baches und ftreicht bier an den Telmms 
mern einer Pflanzerwohnung vorlber, deren Nefte fich nur noch in 
dem fejteren Gemäuer de8 Badkofens erhalten haben. Seit ihrem 
und ihrer Bewohner Hingange, ift das Thal wieder eine unbewohnte 
Wildni geworden, Generationen erleben in der neuen Welt, was 
in Europa Jahrhunderte nicht zu jchauen vermögen; die Neigung 
diefes oder jenes Ankönımlings giebt oft zur Bebauung eines Ortes 
Beranlaffung, aber fein Tod überläßt das fchnell gegründete Wer 
des menjchlichen Fleißes auch ebenfo fchnell dem Untergange, wenn 
die nachfolgenden Gefchlechter nicht die Vorliebe ihrer eltern für 
die Einfamfeit theilen und anderswo ein befjeres Sortfommen zu 
finden hoffen; — oder die Samilie erliegt der Anftrengung, welche 
die Gründung des neuen Eigenthums ihr gefoftet hat, ehe fie an 
jeinen Früchten ftch erlaben Fannz fte ftirbt aus und begräbt fich uns 
ter den Trümmern ihrer bald zufammenbrechenden, weil leicht gebaus 
ten Wohnung, Wie die Natur in der Tropenzone fich fchneller ent- 
wickelt, jo auch der Menfch in ihr, felbft der fernher gefommene; 
feine Spur verfchwindet noch rafcher, al8 fte fich eingedrängt hat, 
‚ wenn feine fortdauernde Begründung fe Fenntlich macht. 

Unweit de8 erwähnten alten Gemäuers nähert fich der Weg 
dem Nande des Baches und tiberfchreitet denfelben alsbald auf einer 
noch gangbaren, wenn auch morjchen, Knüppelbrüde, Mit Bedacht 
hebe ich diefen unbedeutenden Umftand hier hervor, weil dergleichen 
Uebergänge über die Fleineren Nebenbäche des IBeges in Brafilien zu 
ben Seltenheiten gehören, und befonders auf einfamen, fparfamer 
betretenen Zandivegen die YAufmerffamfeit de8 Neifenden Iberrafchen 
müflen. Indeß gewährt diefe Stelle noch ein anderes nterefle, 
Bald hinter der Brüde fteigt man den Abhang zur Nechten hinauf 
und fchieft fih an, das NeuzFreiburger Thal zu verlafien, um in 
das weftlich daneben Tiegende Thal des Eorrego Y’Anta über 
zugehen. Iene Oranitfegelreihe, welche aus vier paarig einander mehr 
genäherten Kuppen befteht, umter denen die vorlegte nach Nordoften 
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eben der Berg mit den zwei Steinen (Morro dad duas Pedrad) 
ift, trennt bier den Corrego D’Anta vom Rio das Bengalas; 
das erwähnte Nebenthal mit dem Büchlein, welches wir über 
jchritten haben, bildet den Cingang des bogenförmig un den leßten 
nordöftlichften, hart an den Kegel Duas Bedras herangedrängten 
Granitfels fich herumziehenden Pfades. Daher fommt es, daß man 
diefen ziemlich Fahlen, jehr abjchüfftgen Selfen fortwährend zur linken 
Seite behält und beinahe rund um ihn herumreitet, Solche nadte, 
fteile Granitmaffen bieten, troß ihrer fcheinbaren införmigfeit, vie- 
(erlei Merfwürdiges dar; fie zeigen durch die Turchen, welche ihre 
glatten Wände abfteigend zerreißen, die urfprüngliche Klüftung des 
Gefteines an und den langjamen aber ficheren Fortichritt der Ver: 
witterung in ihnen; fie geben ferner Auffchluß über die Art ihrer 
Entftehung, wenn man auf den glatten Wänden ftarfe Querwülfte 
nad) verfehiedenen Nichtungen wahrnimmt, und darin, bei näherer 
Prüfung, eine andere Gefteinsplaftif erfennt, die durch größere Fe- 
ftigfeit der Verwitterung mehr Widerftand leiftete und eben deshalb 
fih fpärlicher abnugen ließ. Bisweilen find folche Duerwiülfte die 
Ausfülungen Ipäter entftandener Klüfte im Geftein, bisweilen aber 
auch gleichzeitige, eigenthümlicher geftaltete Schichten in der Grund: 
maffe felbft. Aber nicht bloß die anorganische Natur ift an den 
Selfen zu ftudiren; die organifche in ihrer allmäligen Oeftaltung auf 
anorganifchem Grunde läßt fih an ihnen beobachten, Wo der Fels 
am fteilften und feine Wand völlig eben ift, haben nur Flechten 
fich anfiedeln fönnen; eine braune Krufte, in der größere, hellgraue, 
ercentrifch ftrahlig gefügte Maffen fich auszeichnen, überfleidet ihn 
dafelbft, wenn nicht eine Wafferfurche, die der beftändige Strom rein 
halt, ihn aller Dede beraubt. It irgendwo eine Vertiefung oder 
auch nur eine merfliche Erhabenheit auf der Släche diefer Wände 
vorhanden, jo hat damit auch die höhere Bflanzenwelt einen paffen- 
den Boden gefunden; gleich ftedelt fich die mit Unrecht den SBaraft: 
ten beigezählte Korn der Ananasgewächfe hier an, und bereitet 
dem Auge des Beobachter einen gleich jonderbaren wie überrafchen- 
den Anblid, Echon aus weiter Ferne fieht man die einzelnen, nie 
zu dichten Gruppen aneinander gereihten Bflanzen, als große gelbe 
Sledfe auf den fteilen Felswänden, und begreift nicht, was fie wohl 
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fein fönnen; denn nichts mehr, als die Farbe des Fleds, und feine 
eigenthümliche Erhebung von der Felsmaffe läßt fich bei fo großem 
Abftande erkennen, Kommt man näher, fo wird die Grfcheinung 
deutlicher, eine untere dunflere Schicht trennt fich von der oberen 
helferen, und alle Sleefe Töfen fich in eine gelbgrüne Spike mit einer 
gelbbraunen Unterlage auseinander, Aber auch dann find weder 
die einzelnen Blätter, noch die hohen Blüthenfchäfte zu unterfcheiden, 
St endlich die Entfernung fo weit vwerfürzt, daß der DBli das 
Ganze in feine Theile zerlegen fan, fo entdeeft man in jenen ge 
wölbten Sleden große Bromeliaceen mit braunen Wurzeln, die 
fich fchlangenförmig über die Felsmaffe verbreiten, während eine 
Maffe trockner verfcehrumpfter Blätter über jenen Winzeln die Un- 
terlage bildet, woraus gelbgrüne, handbreite, canalförmig vertiefte 
Blätter fich erheben, nach allen Seiten hin trichterförmig auffteigend. 
Mitten zwifchen ihnen treibt der Bhüthenfchaft empor, ein gerader 
4—5 $uß hoher Stengel, deffen Spige 1—2 Fuß breit mit hell 
tothen Blumen über cbenfo gefärbten, großen Bracteen zweireihig 
bejeßt ift. Befonders fehön ift der Anblick diefes fonderbaren Blt- 
thenfeldes, wenn man am Fuß eines folchen fteilwandigen Kegels 
fteht und zu feiner bewaldeten Kuppe hinaufbliet; nicht Hunderte, 
nein Laufende von Gewächfen Kberficht das Auge mit einem Dale, 
und ift ebenfo fehr überrafcht von der bedeutenden Größe der unter- 
ften, wie von der abnehmenden Kleinheit der oberften, Iroß der 
beträchtlichen Unterfchiede des Blattes und des Blüthenftandes, den 
jelbft ein nicht botanifches Auge finden muß, tft die Ananasähnlich- 
feit fo groß, daß der eingewanderte Europäer yon ihr den Namen 
ded8 Gewächfes herleitete und diefe in ganz Braftlien nicht nur an 
den nacten Selfen, fondern auch auf allen alten Baumnftämmen und 
Zweigen häufige Bflanzenform, die wilde Ananas (Anana brava) 
nannte, Auch als Waldananas (Anana do mato) wird fie von 
der eultivirten Gartenananas (Anana oder Ananaz fchlechthin) un- 
terfchieden, 

Mährend ein DBlit in die Höhe fih unwillfürlich auf die 
gegemüberftehende Felsmafle beftet, von deren Eigenfchaften wir jo 
eben einzelne hevvorgehoben haben, andere, wie die mannigfaltige 
Bewaldung an Stellen, wo die Neigung des Bodens fo geringe tft, 
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daß urbares Erdreich fich halten Fonnte, mit Stilffehweigen liber- 
gehend; Ichrre Der Blick in die Nähe umd Viefe neue, nicht minder 
anziehende Schönheiten uns Fennen, Bald nad) dem Uebergange 
über die erwähnte Briefe trifft man zur rechten Seite des Weges 
in einer Eleinen Waldnifche fehr Schöne baumartige Farrenfräuter, 
Der Anblick diefer Tonderbaren Bflanzenforn macht auf den fundigen 
Europäer einen mächtigen Eindrucdz; er verfegt ihn zugleich in Die 
entfchiedenfte Tropenzone und in die VBorwelt, wo Pflanzen ähnlicher 
Art Die einzige oder vorzüglichite Baumform überhaupt bildeten, 
Mir war, als ich das baumartige Sarrenkraut, eine Art Polypodium, 
wie ich aus den Fruchtgruppen erfah, hier wiederfand, jene magifche 
Wirkung des erften Anblids Icon dahin; aber e8 erinnerte mich Teb- 
haft an die Empfindungen zurüd, die fein Anblid bei Agoas com= 
pridas in mir erwedte, Sch habe es verfucht, al8 ich dort weilte, 
fie auch im der Seele des Lefers hervorzurufen, und Fan jebt um 
jo mehr von ihnen fchweigen, 

Der Xeg ging fteil bergauf und führte ung über einen etwas 
abgeplatteten, Dicht bewaldeten Bergrüden, auf deffen Höhe er län- 
gere Zeit verblieb. Das war die Waflerfcheide zwifchen dem Rio 
dad Bengalas und feinem weftlichen Nachbar, dem Corrego d’Anta, 
Wir gewannen an einzelnen Stellen, wo die Ausficht freier wurde, 
entzücdende Blide auf die mannigfachen Kronen der Waldung neben 
uns und ritten nach Furzer Zeit an einer niedrigen Thalmulde zur 
Rechten hin, aus welcher einzelne, befonders große, dicht mit Baum: 
baart behangene Kronen hervorragten. Dann fchloß fich der Wald 
wieder zufammen und wurde fo feucht, daß unfere Thiere beftändig 
durch zähen, fchwarzen Koth waten mußten, Hier flogen mehrere 
Eremplare eines Bogels, der unferer Elfter fehr ähnlich ftcht (Bethy- 
lus pieatus) aus den hohen Zaubfronen über und auf, und ließen 
einen nicht unangenehmen, finfenartigen Gefang erfchallen. Bevor 
wir diefe Stelle erreichten, beobachtete ich einige fehr große Gecro- 
pien mit fünf Aftquirlen übereinander; die fehönften und Alteften, 
welche mir in Diefiger Gegend vorfamen, Weiterhin ging an einer 
fehr jchlüpfrigen Stelle ein Weg zur Linken durch das Walddunfel 
ab, der in eine größere Thalmulde führt, wo eine der Nummer 
Anfiedelungen fich befinden foll; wir vitten vorüber und famen auf 


Sin Bartvogel. Junge Geeropien._ 181 


abjehüffigem Pfade nach Eurzem Verzug an einen Bach, der hier 
zwifchen dichtem, aber niedrigem Gebüfch langfam mit dunfel gefärb- 
tem Waffer dahin fließt und in den Corrego d’Anta mindet, 
Eine Knüppelbrüde führte ung hinüber zu einem fteifen felfigen Ges 
hänge, an dem wir emporflimmen mußten, Zuvor bot ftch die in- 
tereffante Gelegenheit dar, einen der eigenthimlichften Vögel Braft- 
liend, die Monasa fusca, im Dieicht über dem MWafferfpiegel in der 
Nähe zu betrachten, Borftchtig hatte das Übrigens gleichgültige Ge- 
jchöpf feinen Nuheplas im tiefften Dunfel gewählt, und ftierte mit 
feinen großen Augen in niedergehocter Stellung, einem Schlafenden 
ahnlich, dafigend, uns Neilende an, ohne auch nur ein Glied zu 
regen, Mein lauter Zuruf an die Begleiter, das fonderbare Thier 
zu betrachten, ftörte den Vogel nicht aus feiner feheinbaren Ayathie; 
unbeweglich blieb er ftben, bis wir alle an ihm vorüber geritten wa 
ven. Später ift mir diefer Bartwogel mehrmals unter ähnlichen Ver- 
hältniffen und ganz ebenfo gleichgültig drein fchauend worgefommen; 
erft wenn wir nad) ihm warfen, oder einen Stoc auf ihn vichtend 
ihm näher famen, flog er davon, Das fonderbare Gemifch der preis 
ften, lärmenden Kufufe und der trägen, leifen Nachtfchwalben, wel 
ches feine äußere Erfceheinung andeutet, geht auch in fein Benehmen 
über, und diefe Mifchung heterogener Naturen ift c8, welche ihn Dem 
Naturforfcher fo anziehend macht, 

Saft eine halbe Stunde mußten unfere Thiere, von den Sporen 
zu größerer Anftrengung getrieben, die fteinige Höhe am jenfeitigen 
Ufer hinaufflettern, Neben den Wege wuchfen auf den fteilen dft 
(ichen Abhängen des allmälig fich erweiternden Thales zahlreiche 
Eeceropien in jedem Alter, von 6 bis 60 Fuß Höhe umd boten 
Gelegenheit zu einer vergleichenden Betrachtung diefes fonderbaren 
Gewächies. Die jungen Baumchen haben ein etwas plumpes, fei- 
nesiweged gefälliges Anfcehn; der zollftarfe gerade Etamm trägt an 
der Spige einen Kranz von 6—8 Blättern in nicht fehr dichter Folge, 
deren Anfehn die täufchendfte Ychnlichfeit mit den Blättern der Noß- 
faftanie gewährt; doch ift jedes Blatt Diefes Fleineren Stämmchend 
Ihon etwas größer, Die Vflanze wächft fehr fehneil; ihr leichtes 
Holzgewebe bedarf Feines großen Zeitraums, um zu reifen; auch bie 
fteifen Blätter drängen eins nach dem anderen vaflh aus der Spiße 
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hervor, während die Altern abfallen, Bor dem Aufbrechen ift das 
Blatt in eine lange biutrothe DBlattfcheide eingefchlofen, umd wenn 
ed das aufgefprungene Hüllblatt verläßt, leuchtet e8 jelbft mit einer 
schönen, vöthlich gelben Farbe, wie Morgenroth,. E8 bricht auf, 
breitet jich aus, wird zufehends dunkler, bald olivengrün und fpäter 
grasgrün; dann fällt das Hüllblatt vertrocdnet und braun geworden 
herunter, So geht e8 fort, bis der Baum 20—30 Fuß hoch ge 
worden ift, fein Stamm die Dicke eines Fräftigen Mannesarmes be 
fit und feine neunfach gefingerten Blätter dem Umfange eines großen 
Bapierbogens gleichfommen. SIebt wachfen die erften Zweige aus in 
einer gewiffen Höhe unter der Spige, einen Du von 5 oder 
6 Strahlen darftellend, die fich einzeln gerade jo wie der Stamm 
entwieceln und verhalten, Inzwifchen geht die Endfnospe des Stam- 
mes langfaım weiter, und wenn fie 5—6 Fuß höher geworden ift, 
bildet fich ein zweiter Quirl, der gewöhnlich einen Aft weniger hat, 
al8 der erjte, In Diefer Weife entwickelt fich der Baum nad) und 
nach zu der beträchtlichen Höhe, welche ex erreichen Fann; auf din- 
nem glatten Stamm, woran die Blattfpuren als leichte Duerfurchen, 
die nach oben in breit gezogene Dreiecke übergehen, fih erhalten 
haben, eine weit reichende fperrige Krone tragend, deren untere Aefte 
in feltenen Fällen am ihrer Spiße neue Duirle formiven, und durch 
das bunte Karbengemifch ihres Laubes (roth an den Blatticheiden, 
orange an den jungen Blättern, grün an den alten auf der Ober: 
fläche, filberweiß an ihrer Unterfeite), das eigenthümliche frembartige 
Anfehn erhöhen, womit die ganze Geftalt dem europäischen Auge 
entgegentritt, Blüthen fteht man nicht häufig, fie find Elein, und 
getrennten Gejchlechtes, wie bei den Urticeen, wohin diefer Bauın 
als Verwandter des Brodbaumes, Maulbeerbaumes, der Ulme und 
des berüchtigten Giftbaumes (Antiaris toxicaria) gerechnet wird, Sie 
bilden dünne gefiederte Kästchen, welche dicht mit Staubfäden oder 
PBiftillen befest find. Beide Blumen wachfen auf verfehiedenen Baus 
men, aber die weiblichen find viel feltener, al die männlichen. 
Früchte habe ich nicht bemerft, 8 follen Fleine, wenig in die Augen 
fallende einfamige Nüßchen fein, Für den Zoologen hat die Pflanze 
noch ein bejonderes Intereffe, weil fte der Autterbaum de8 Faul- 
thieres_ift; jenes fonderbaren Gefchöpfes, defen langfame Bewe- 
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gungen, freilich durch Webertreibung gar jehr entftellt, ihm feinen 
Namen gaben. Leider war an den zahlreichen Gecropien, die ich hier 
und weiter unten am Rio grande fah, fein einziges Ihier zit bemer- 
fen, und ebenjo vergeblich blieben alle meine Verfuche, mir ein 
febendes Eremplar zu verfchaffen. Wo der Menfch fich anftedelt, 
weicht das Thier der Wildniß zurück; befonders ein gleich dem 
Saulthier fo wenig geeignetes, den Nachftellungen zu entgehen, welche 
mehr der Muthwille des ziwecflos im Walde herumftreifenden Schlügen, 
ald die wirkliche Brauchbarfeit feines Fleifches oder Felles ihm berei- 
tet, Der Braftlianer fchiegt um zu Schießen, nicht um das Erlegte 
irgendwie nüßlich zu verwenden. 

Während ich die mitgetheilten Beobachtungen anjtellte, hatte 
und der Weg immer weiter in das Thal de8 Corrego d’Anta hin- 
eingeführt und eine herrliche Ausficht über daffelbe zur Linfen eröff: 
net, Der große Oranitfegel, den wir beinahe umfreifen mußten, 
befand fich hinter uns und bildete den mächtigen Eckpfeiler der einen 
Seite, am Eingange in die lachende Wildniß, während andere ähn- 
liche Selsmaffen an der andern Seite derfelben fich Hinzogen. Ins 
zwifchen war auch die Sonne, welche am Morgen uns nicht beglei- 
tete, aus dem Wolfennebel hervorgebrochen, und beleuchtete die weite 
Niederung zu unferen Füßen mit einer Klarheit, die nur in der tro- 
pifchen LZandfchaft zu finden if. Wir erfreuten und an den ebenfo 
harfen Umtiffen des fernen Hintergrundes, wie an den ficheren 
Formen des Gefteins und der Waldung in unferer Nähe, und hatten 
dabei nody Gelegenheit, vor und im Wege unter dem Schatten des 
Laubdaches eine Serracura (Gallinula cajennensis) zu beobachten, 
die fchnellen SchrittS dahin trabte und ald wir näher famen, feitlich 
in das Gebüfch fchlüpfte, 

Wir gelangten demnächft auf eine Höhe, wo der eg fi) 
nad) rechts wand und die bisher zur Linfen offene Waldung fich 
Ichloß, während an der rechten Seite fte fich öffnete. Dadurch ge 
wannen wir auch von diefem Theile des Gchänges freie Ueberfichten, 
und erreichten bald die obere Grenze eines flachen aber weiten Iha- 
[e8, da weniger großartig als das vorige an feinen Abhängen nur 
von bewaldeten niedrigen Höhen umgeben war, aber dafür einen 
defto impofanteren Hintergrund hatte, Eine Wolfe, der Reft des 
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von der Sonne zerjegten Nebels, fchwebte zu unfern Füßen im Vor- 
dergrunde; daran reihete fich Dichte Waldung mit Balmen, die ganze 
Sohle de8 Thales erfüllend, und hinter ihr vagte Kegel an Kegel 
in nähern und fernern Abftänden hervor, eine fortlaufende Bergfette 
bildend, aus deren Mitte ein fehr fteiler fpiger Gipfel über alle ftch 
erhob, E8 war die Serra de Macahe, welche wir in einer Ent- 
fernung von 8 Leguas erblickten, wie fte hinter den Niederungen zu 
beiden Seiten des Rio grande, deffen TIhallauf unfere Blicfe verfolg- 
ten, emporragte, Der Weg führte nicht in das Thal hinab, fondern 
hielt fich auf der Höhe neben einer Fürzlich gebildeten Noffe, Die ftatt 
der Kulturpflange dicht mit dem gemeinen Sarrenfraut Samam- 
baya (Pieris caudata) bewachfen war, welches auf allen Flächen 
zuerft fich anzuftedeln pflegt, wo der Urwald ausgerodet ift und bie 
Adergewächfe noch Feine Winzeln gefchlagen haben, Das Gewächs 
ift eines der gemeinften Braftliens und eine wahre Blage für den 
Sandınann, der ftch feiner Faum erwehren und e8 namentlich nicht 
ipieder von den Feldern vertreiben fann, die e8 Uberwuchert. Seine 
Wedel haben eine Uberrafchende Größe, ein einziger bedeckt einen 
ganzen Menfchen, jonft aber gleichen fie völlig unferen gemeinen 
Waldfarren. Der Boden gilt übrigens für fchlecht, den das Sarren- 
fraut zu feinem Standorte wählt; oft überläßt man ihm denfel- 
ben ohne Kampf, weil man weiß, daß nichts gutes darauf gedei- 
hen wird. 

Nachdem wir das Farrenkrautfeld paflirt waren, wobei wir 
immer mehr ung erhoben, Famen wir an einen Fleinen Kamm, der 
noch Wald trug, und ritten über ihn in eine vor ung liegende, von 
Gebirgswafler raufchend durchftrömte enge Schlucht hinab, auf deren 
Abhängen große Steinblöde lagerten. Sie erinnerten mich lebhaft 
an ähnliche Anfammlungen in unferen deutjchen Gebirgen, die al8 
Selfenmeere oder TeufelSmühlen auch im Bolfe befannt find, 
und überrafchten mich nicht wenig; denn noch hatte ich an feiner 
andern Stelle Braftliens folche Blodgruppen beobachtet, Zwar lie: 
gen in den oberften Enden aller Gebirgsbäche zahlreiche größere und 
fleinere Felsblöce, abgerieben und entfantet durch den Strom de 
Waffers, aber nicht leicht trifft man fie außerhalb des Fluffes auf 
den Ihalwänden, wo fte jo häufig in höheren Breiten der Erde 
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vorfommen, Ich fchreibe das einer minder gewaltfamen Jertrümme- 
rung des Gefteind in niedrigen Breiten zu, die vorzüglich durch den 
Mangel tieferer Temmperaturgrade bedingt je möchte, Auch die fo- 
livere Textur de8 Muttergefteing umd namentlich feine geringere 
Neigung zur Zerflüftung trägt viel dazu bei, Die Gmeusgranite, 
welche in diefem Theile Brafiliens das allgemeine Gebirgsgeftein 
find, haben deshalb ihre eigenthümliche Kegelforn, weil ihr Geftein 
jo wenig Kluftfpalten beftgt und nur auf der Oberfläche abwittert, 
ohne im fenfrechten oder wagrechten Fugen, die darin fehlen, dem Berz 
witterungsproceß Eingang zu geftatten, Kommt nun der Mangel 
einer niedrigen Zemperatur hinzu, welche durch das Gefrieren des 
Waflers in den Kluftipalten die vorzüglichite Urfache des Zerfalleng 
in ijolirte Blöce wird, fo darf man fich nicht über den Mangel gro- 
Berer erratifcher Blöcde und Rolffteine in den Thälern und Ebenen 
Brafiliend wundern. Die allgemeine Kegelforn feiner Berge ift ein 
ebenfo beftimmter Ausdruck der befonderen Qualitäten ihres Mutter 
gefteind, wie der Mangel zahlreicher abgeriebner Trlmmergruppen in 
feinen Ihälern; für beide ınuß hauptfächlich die den Gneusgraniten 
fehlende Zerklüftung als Urfache angefprochen werden, 

Hinter den Blöcden ftand ein freundliches Häuschen, eine Nums 
merzAnftedelung, dem Schweizer Michael Bon gehörig, der hier 
. das Thal gerodet und in eine freie grüne Wiefe verwandelt hatte; 
wir titten vorüber, die uns nachichauende Familie begrüßend, und 
famen wieder in einen Wald, der fich zu beiden Ceiten eines fehr 
engen und höchit malerischen Thales, deften Waffer uns raufchend 
zuflofjen, verbreitete. ES war die fchönfte Strede des Weges, eine 
wahre Urwildnig, die einen mächtigen Eindruck machte Hart an 
der Straße lag ein großer, längft entrindeter, vielfach von Bohr- 
fäfern fchwammartig durchlöcherter Stamm, deffen oberflächlich er- 
haltene Holzjubitanz, an der Sonne gebleicht, nur noch fo viel W8tz 
derftand leiftete, al8 eben zum Beftehen im gefchloffener Stammform 
nöthig war, Der Baum fchien Finftlich gefällt zu fein, offenbar um 
dem Wege mehr Licht und Trodniß zu verschaffen; er lag fchier 
über den Pfad, den er gefperrt haben würde, wenn nicht an der 
Stelle, wo er ihn Freuzte, ein 14 Fuß breites Stüd aus feinem 
Stamm entfernt worden wäre, Das ift die gewöhnliche Art, wie 
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man in Brafilien verfährt; das Holz würde wohl Liebhaber gefunden 
haben, aber wie den Baum von der Stelle Schaffen! — das wäre 
eine Arbeit geweien, die der Befit jelbft eines folchen Stammes nicht _ 
entfchädigt haben würde; er bleibt alfo liegen, vermodert und büngt 
das benachbarte Erdreich, damit feine Nachkommen mit defto üppi- 
gerer Schönheit daraus emporfchießen Finnen, Die entfernte Stelle, 
über welche die Thiere noch immer mit gehobenen Beinen vorfichtig 
fteigen mußten, war nicht mit der Säge ausgefchnitten, fondern lang- 
jam mit fehwachen Arthieben ausgefchlagenz; eine große Säge ift ein 
jehr feltenes Inftrument in Braftlien, gewöhnlich arbeitet man mit 
den fogenannten Fuchsfchiwänzen, die, wenn e8 hoch fommt, 2 Fuß 
lang find und zum Ausfchneiden dicker Stammtheile fich nicht eignen. 
Das Aushauen über den Weg gefallener Stämme wird übrigens nur 
dann vollführt, wenn ihr Durchmefjer mehr al8 1 $uß beträgt; denn 
in diefem Falle find die Thiere am bequemen Weberfteigen gehindert 
und die Weiter in Gefahr, mit ihnen zu ftraucheln; aud) das aue- 
gehauene Loch ift nie fo breit wie der Weg, fondern nur fo breit, 
daß ein Thier eben überfchreiten fannz oft muß man die Füße heben, 
um nicht an die Nänder neben der Life zu ftoßen, wenn das Pferd 
oder der Efel hinüberfteigt. Mir war in der erften Zeit ftetd jo zu 
Muthe, al8 müßte ich abfteigen und den Baum aus dem Vege 
fchaffen Laffen, aber die ftaunende Bemerkung der Brafilianer, deren 
„que homem“ cine Verwunderung zugleich mit einem Vorwurf 
oder eine Art von Verachtung ausfpricht, (wir würden fagen: „UWeld) 
ein dummer Teufel”) ließ mich bald von folchen philanthropifchen 
Anfichten zurücfommen. Keiner forgt in Braftlien fir den Anderen, 
Seder nur für fich, und ich bin feft überzeugt, daß nicht derjenige, 
welcher den Baum fällen ließ, das Loch in den Stamm hieb, jon- 
dern der erfte Neifende, welcher durch den im Wege liegenden Stamm 
am Herlberfommen verhindert wurde, Unter vielem Sluchen und 
Schimpfen (o diabo!) wird das fehwere Werf mit dem Waldmeffer 
(facäo) vollbracht, und wenn das Loch groß genug ift, um her: 
überzufommen, fteigt ev auf und reitet weiter. Fler und war alfo 
geforgt, ein Anderer hatte vor Jahren die Lüde gemacht und wir 
fonnten bequem unfere Neife fortiegen, die Schönheit ded Waldes 
und der tiefen Bachichlucht neben uns bewundernd, 
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Hier ftanden die zierlihen Kohlpalmen noch in genügender 
Menge durch die Wildniß, obgleich eine Unzahl nach allen NRichtuns 
gen im Walde umberliegender Stämme fpreiyend von der Gier nad) 
einem Zweigrofchengewinn Zeugniß ablegte; hier wucherte eine dichte 
Bambufenhede zu beiden Seiten des Ihales vom Bach zwifchen 
den Bäumen herauf, und gab einen tiefen Tchwarzen Schatten, wo 
zierliche Helifonien, von großen fallenden Thautropfen nach Baus 
jen wiederholt in Schwingungen gefeßt, auf Ichlanfem” Stiele ihr 
Ichönfarbiges Haupt wiegten. Große ungeheure Bothosblätter dräng- 
ten fich dazwifchen hervor und bildeten ein dichtes Schilddach, in 
defien Mitte die gelbe Tute des niedrigen Blüthenfolbens regungslos 
fich) aufgerichtet hat. Hoch über diefen lippigen, vollfaftig in jchön- 
ftem Grün prangenden Blättern, fehweben die Dichten Kronen der 
Waldbäume, behangen mit dem greifen Baart der Tillandfie und 
geijchmüct auf den unteren Aeften mit dem Lieblichen Rofa der Eat- 
feya, deren ältefte, vielleicht fchönfte Art (C. labiata) in diefer 
Höhe de3 Waldgebietes fo recht zu Haufe tft, Alles ift ftill, mur 
das Murmeln de Baches, der unfichtbar mit fargen Wafler, zwis 
fchen den Heden der Bambufen, unter den Blättern der Bothos da= 
hinträufelt, von Zeit zu Zeit Uber einen geößern Stein, mit lauterem 
Raufchen fich herabftürzend, erinnert den Wanderer an den lebendigen 
Strom des Lebens, der hier mit reichfter Fülle und Mannigfaltigfeit 
in taufend Adern um ihn thätig ift, und den ewigen Stoffwechiel 
vollbringt, auf dem vorganifches Sein und Werden ihre fichere ım- 
erfchöpfliche Grundlage haben, Aber nicht lange ließ er uns warten 
auf laute Aeußerungen feiner Thätigfeit, eine Vogelfamilie jaß in 
der Krone eines der ftärkften Bäume, uns las, mit vernehmlichen 
Tönen ihr Behagen ausprüdend, die Früchte von den Zweigen, mit 
denen fie behangen fein mußten. Sch glaubte Bapageien zu fehen, 
und wunderte mich fchon, daß fte nicht laut fchreiend aufflogen, eu 
fannte aber, ald ich näher Fam, den fchönen gelbguiinen Ptero- 
glossus Bailloni Wagl. in jenen beftederten Waldbewohnern. Das 
Benehmen der Thiere war ganz paypagetartig, aber nicht fo vorfichtig; 
fie blieben ruhig bei der Arbeit, Locften von Zeit zu Zeit mit der 
Stimme und ließen fic) ungeftört beobachten. Die Bapageiähnlichfeit 
ift in den Bterogloffen oder Araffaris nicht zu verfennen; fte 
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feben, wie jene, paarweis, gefellig, in Fleinen Schwärmen, fallen fo 
auf die Bäume ein, lefen Früchte und fliegen paarig auf, wenn man 
jte erjchreeft. Aber die Tufans (Rhamphasti) halten fich ftets 
einzeln im Walde, figen ftil und ftoßen von Zeit zu Zeit einen 
fnarrenden Laut von fich; fte find Scheu, laffen ftch nicht nahe fom- 
men, neden den Jäger, fisen und fliegen fo hoch, daß man fie nicht 
leicht erreichen fann, Die gemeinfte Art ift in diefer Gegend der 
Rh. discolorus, der gemeinfte Pteroglossus der befannte Pt. Ara- 
cari; von jenen fah ich zwei lebende junge Vögel längere Zeit in 
Bescde’3 Befts, 

AS wir die Grenze des Schönen Thales erreicht hatten, gelang - 
ten wir auf einen fchmalen Kamm, wo der Weg fich fyaltetz der 
Iinfe führt weitlich nach Sumidouro am Nio Baquequero, 
deffen Waflerfall als romantischer und imponirender gerühmt wird, 
aber nicht in einem Tage von NeusFreiburg befucht werden Fannz der 
rechte öftliche geleitete uns an den Nio grande zu deflen Cascade 
und darüber hinaus nach Nozario; wir fohlugen ihn ein, und ge 
wannen bald abwärts reitend einen Blick in ein minder wildes, fla- 
cheres Thal, aus dem die anmuthig gelegene Meierei ded Deutichen 
Karl Schwenf hervorblicte. Der Weg hält fih auf der Höhe 
des ftlichen Abhanges und berührt die Anftedelung nicht unmittelbar; 
ein Bach, der ftet3 vorhanden fein muß, wo Menfchen in Braftlien 
fich anftedeln wollen, theild® des directen Waflerverbrauchd wegen, 
theil8 aber auch um Mühlen für Korn- und Kaffebau zu treiben, 
wand fich Durch die fanftern Gehänge und bildete eine fchöne blin- 
fende Schlangenlinie im frifchen rim der mit ftchen gebliebenen 
großen PBothosgrumppen befegten Wiefe. Bald darauf famen wir an 
den Nio grande, bier noch ein fihmales Slüßchen, von dichten 
Gebüfch befchattet, aber langfam und ohne raufchende Schnellen 
dahingleitend,. Cine gut gebaute Brüde führte und hintber auf die 
entgegengefeßte linfe (weftliche) Seite, an einer großen, ftattlich mit 
Mays bebauten Rofie vorüber, die zur benachbarten Sazende gehörte, 
Am Abhange einer nackten Höhe, hinter dem Fluß, lagen die Ge- 
bäude der Beligung von Anton Thüler, deffen Frau ehedem YAlmme 
de8 jeßigen Kaiferd gewefen war, und diefer wohl geordneten Wirth- 
fchaft in ftiller Abgefchiedenheit vorftand, ine Menge Hunde ftürzte 
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aus dem Gehöfte und umfchwärmte ung Flaffend, als wir auf der 
jehr abjchüffigen Straße hinter der Anftedelung vorbeirittenz; wir 
mußten eine doppelte Sorgfalt, fowohl auf die eignen There, als 
auch auf diefe fremden Beller verwenden, um ohne Störung voruber 
zu fommen, denn gleich hinter den Häufern führt der Weg in einer 
engen, mit Belsblöcden überjchlitteten Wafjerfuhrt, die ein dichter Ur- 
wald bejchattet, fteil hinab, Die gewöhnlichften Hunde Braftliens, 
deren ich hier gedenken will, bilden eine eigene, ziemlich fchlanfe und 
nicht fehr große, Furzhaarige Nage, welche die Mitte hält, ihrer Form 
nach, zwifchen einem Windhund und einem Hühnerhund, aber viel 
Fleiner ift, nicht größer als ein Pudel, Sie find fehr dire, meiftens 
helfgelb gefärbt und leben in einem halb verwilderten Zuftande, Nabz 
rung ftehlend, wo fie nur fönnen und Jeden, der ift, hungrig ums 
lagernd, Zur Jagd benußt man fte nicht viel, nur beim Aufjpüren 
größerer Thiere, wie Nehe, Waflerfchweine, Tapire, find fie nüßlich, 
indem fie der Fährte folgen und das gefundene TIhier anbellend fo 
lange bejchäftigen, bis die Säger herbeifommen, — Der Wald, in den 
wir eintraten, z0g fich an beiden Seiten des Nio grande fort umd 
hatte einen großartigeren Chavafter, al die Wälder um Neu: 
Freiburg; hohe alte Eecropien ragten mit ihrer jchimmernden Krone 
zwifchen dem dimflen Laube hervor, und gaben dem an fich fchon man 
nigfaltigen Baumfchlage ein befonders fremdartiges Anfehn, Unmit- 
telbar vom rechten Ufer hinauf verbreitete fich jenfeit3 des luffes 
ein neues Aderland, man jah in graunvoller Berwüftung die fchiwar- 
zen verfohlten Stämme wild Tibereinander geftürzt auf dem Boden 
umberliegen, und erfannte deutlich das Unzureichende menfchlicher 
Kräfte für die Bewältigung des angefangenen Werfes. Nur am 
ande war eine jchmale Stelle des gewonnenen Bodens vom Hole 
geräumt; die bei weitem größere Släche harıte noch der Ordnung, 
die fie brauchbar und nüßlich machen follte, Noch einmal fchloß fich 
der Wald wieder neben uns auf eine furze Strede; wir Famen bald 
darauf an eine Fleine Wiefe, die den Fluß vor feinen nahen Abhän- 
gen begleitete, und jahen hinter derjelben, auf einem niedrigen “Blas 
teau, eine Bflanzerwohnung, die fich jchon von ferne durch quößere 
Nettigkeit vortheilhaft auszeichnete, 

Die Wohnung gehörte einem Franzofen, Hern Binel, deflen 
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Pater als Leibarzt in Napoleon’s Dienften geftanden hatte Was 
den Sohn vermochte, feine Heimath zu verlaffen, um in den Urwäl- 
dern Braftliend an einem fo entlegenen, wild romantifchen Orte fi) 
anzufiedeln, weiß ich nicht; genug er Tebt hier mit feiner zahlreichen 
Bamilie feit Jahren, und befchäftigte fich in Mußeftunden mit dem 
Studium der Natur, befonders der Orchideen, von denen er meh- 
rere neue Arten zuerft nach Europa fchiefte und befannt machte, 
Auch Infeeten hat er gefammelt und nad) Baris gefendet, weshalb 
Guerin eine neue Oxycheila nach ihm (0. Pineli) benannte. 
Das Haus, weldes Hr. Binel bewohnt, ift ebenfofehr Durch die 
anziehende Gefelligfeit feines liebenswirdigen Befiters, ald wegen 
der feltenen Naturfchönheiten, die e8 umgeben, der Sammelplag aller 
Reijenden diefer Gegenden geworden; c8 liegt oberhalb de Wafler- 
fall am Rio grande, mit dem Bliet auf die weite ebene Warferfläche 
des Sluffes, bevor fich derjelbe über die hohe Felfenwand herabftürzt; 
zur Linfen vagt ein fteiler Granitfegel unmittelbar von feinem Ufer 
empor, und macht die Fortführung der Straße an diefer Seite des 
Rio grande unmöglich; man feßt Über den Fluß auf einer Brüde, 
die fich 1000 Schritte von Hrn, Binel’8 Wohnung befindet. Eben: 
diefelbe führt an den Wafferfall,. im fchmaler Fußypfad windet fich 
durch das dichte Tarrenfrautgebüfch neben dem Fluß und bringt den 
Wanderer zur oberen Blatte, wo er an einigen größern, von fchlin- 
genden Fuchfien umranften Bäumen einen bequemen Naftort findet, 
der ihn einen herrlichen Blied auf die unter Donnergetön herabftürz 
zende Waffermafle des Nio grande gewährt. Die Portjeßung Dde& 
jchon erwähnten hohen SKegel® am andern Ufer durchfchneidet den 
Fluß und bildet die Terraffe, Uber welche feine Waffer binabgleiten 
müflenz fte tritt als flache Stufe am bieffeitigen Ufer aus dem 
Wafler hervor und macht die bequeme, fichere Barande zum Umfchaun 
auf den unter ihr gelegenen Schlund, den die auffprühenden Dunft- 
wolfen mit einem beftändigen Schleier in der Tiefe verhüllen. Da 
der Ball Sehr fteil ift, fo ficht man ihn von oben nicht ganz, man 
hört nur das unumterbrochene furchtbare Getöfe der Cascade und 
fieht die Staubwolfen im Grunde fchweben und fich zertheilen, wäh- 
vend neue ihnen folgen; will man die ganze Pracht des Ortes über> 
fchauen, jo muß man hinunterfteigen und aus dem Didicht neben 
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dem Sturze zu ihm hinaufbliden. Ich begab mic, allein auf müh- 
jamen engen Pfade in den Abgrund, und drängte mich allmälig durch 
die verwachfene Waldung bi$ an die fanft geneigten Granitplatten, 
die neben dem Fall, von den herauftreibenden Wellen beftändig rem 
gehalten, fich ausbreiten; hier faß ich einfam wohl eine Stunde und 
blickte in die Wildniß vor mir hinein, von den mannigfaltigften 
Empfindungen und Anfchauungen aufs fchönfte unterhalten, Der 
Waflerfall wird durch einen voripringenden Felfen auf halber Höhe 
in zwei Gruppen getheilt; die größere liegt nach Welten am Fuße 
des hohen Granitfegels über dem Sal, die Fleinere wendet ftch öftlich 
von dem Hauptfall ab und ftürzt in mehreren Zerrafien zu der Gtelfe 
hinunter, wo ich jaß. Eine lichte Baumgruppe erhebt fich aus den 
Fugen und Spalten des Gefteins zwijchen beiden Fällen, und tiber: 
Ihattet den vom weißen Schaumwafjer angefüllten Schlund, der 
neben ihr in die Tiefe führt, Seine fenfrechte Höhe wird auf 90 Fuß 
angegeben. Der Fluß fommt über dem Wafferfall gerade aus We- 
ften, und macht gleich unter der Cascade eine ftarfe Biegung nad) 
ND,, fih in einer engen, noc) mehrmals terrafftrten Spalte um den 
großen Granitfegel herumdrängend, der feinem Laufe hier in den Weg 
tritt, An der Stelle, wo ich faß, fteht man durch die Spalte in die 
unter ihr befindliche offene Landichaft, und verfolgt in langer Ber 
jpective das Thal des Nio grande, wie e8 von der Sonne beleuch- 
tet al8 flarer Hintergrund hinter dem dunklen, feuchten, falten Thore 
fichh ausbreitet, das der Strom hier fchäumend und tofend durcheilt: 
ein prachtvoller, unermüdlich fefjelnder Anblick, Cnodlich entriß mich 
ein anderer Gegenftand meiner fchwelgerifchen Betrachtung; ich Tab 
vor mir auf dem naflen, glatten Geftein die Oxycheila tristis, einen 
der eigenthümlichiten jüdamerifanifchen Käfer aus der Samilie der 
Gicindelinen, herumlaufen und Fliegen fangen, die fich dafelbft 
niederließen, Noch hatte ich diefen, an allen ähnlichen Orten Bra- 
filiens häufigen Käfer nicht beobachtet, und war um fo mehr erfreut, 
ihn bier zu finden. Eine Zeit lang ließ ich ihn fich amtftren, dann 
wanderte er, flug ergriffen, in meine Spiritusflafche, um von den 
Mühen diefes Lebens auszuruben, und al8 wohlgepflegte Mumie im 
Hallifchen zoologifchen Mufeum noch viele Jahre zu paradiren, 
Kaum war er eingefangen, fo Fan fchon ein zweiter, der ihm folgen 
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mußte, bald ein dritter und fo ging e8 fort, bis ich zwei Dugend 
befaß; Darunter auch mehrere Liebende Baare in innigfter Um- 
mung, ungerührt von den zarten Empfindungen, deren fie ohne 
Zweifel voll waren, — Iebt hatte ich genug, meine Flafche war 
ebenjo gefüllt mit Käfern, wie meine Seele mit &mpfindungen; id, 
jehnte mich, beide in Nuhe zu verarbeiten und Fehrte befriedigt zu 
den wartenden Freunden zurück, Wir beftiegen unfere Thiere, und 
ritten auf demfelben Wege nad) Neu- Freiburg heim; noc) einmal 
alle die fchönen Eindrüde in uns aufnehmend, denen wir auf dem 
Ausritte begegnet waren, Schnell fanf die Sonne, fchneller al8 un: 
jere NRoffe dahin traben fonnten, der mühlame Bfad zügelte unfere 
Eile; fchon war e8 dunfel geworden, al8 wir in unfere Behaufung 
wieder eintraten. Wir waren erfreut, im lieben Kreife theilnehmen- 
der Freunde und ausfprechen zu Fünmen, und empfanden fo recht Teb- 
haft, daß die Einfamfeit alle Genüffe herabdrüdt und die Theilnahme 
gleichgeftimmter Seelen e8 ift, welche den wahren Genuß zur hödh- 
ften Stufe der Befriedigung emporhebt. 

Der anftrengende Nitt nach- dem Wafjerfall befam meinen Kor: 
per fehr wohl, mit Vergnügen bemerkte ich in Folge der täglichen 
Slupbäder eine ftete Zunahme meiner Kräfte, zugleich bemüht, fte 
durch andere ähnliche Ausflüge immer mehr zu heben, 8 gelang 
nach Wunfch, und wenngleich die von mir befuchten Bunfte in der 
Umgegend dem Waflerfall des Nio grande an malerifcher Schönheit 
nicht gfeichfommen, fo Ternte ich doch auf folchen Ereurftonen die 
Natur immer befier fennen und jah meine Auffaffungen fich theils 
beftätigen, theil8 berichtigen, Um fo mehr war das anhaltende und 
jeit dem Februar im Zunehmen begriffene Negenwetter meinen ferne 
ren Blänen binderlich, Meine Abficht, jcehon Anfangs März die 
Reife nach Minas anzutreten, mußte ich aufgeben; jelbft wenn der 
Negen aucy nicht fortgedauert hätte, würden die auf’8 höchfte ver- 
dorbenen Wege nicht ohne Gefahr zu betreten gewefen fein; wider 
Willen wurde ich gezwungen, in NeusFreiburg zu bleiben und den 
Eintritt der trocdnen Jahreszeit abzuwarten, Meine Beichäftigung 
richtete fich um fo mehr auf Naturftudien im Kleinen; faft täg- 
lich ywourden bei Bescde intereffante Gefchöpfe eingebracht und mit 
zur Unterfuchung überlaffen; einige derfelben haben auch für das 
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nichtzoologifche Bublifum Intereffe und mögen deshalb hier berührt 
werden, 

Den 25, Februar fandte mir Herr Besdfe einen lebenden 
Kolibri (Trochilus albieollis). Das IThierchen war völlig munter 
und flog in meinem Zimmer umber, in merfwirdiges Naturell 
fommt diejen Fleinen Vögeln zu; fte find eigentlich nicht feheu, ja 
man fönnte fie Dummdreift nennen, jo dicht fliegen fie an den Men- 
jchen heran, und jo harmlos fenfen fie vor feinen Augen ihre faden- 
fürmige Zunge in die offnen Blumenfelche, Aber man glaube nicht, 
daß fie den Anwefenden überfähen oder gar nicht beachtetenz; fte wilfen 
jehr wohl, was fie thun und verfahren mit einer Ruhe, die nur der 
Ausdruck völliger Sicherheit fein Fam, Diefe Sicherheit gründet fich 
auf das Bewußtfein der Außerften Schnelligkeit und Gewandtheit in 
allen ihren Bewegungen, Sie ift wirklich erftaunenswirdig. Pfeil- 
jchnell Fommt das Thierchen dahergefchoflen, ohne daß man im 
Stande wäre, fein Nahen mit dem Auge zu verfolgen; nur das 
Schwirren der Flügel verräth dem Fundigen Ohre feine Anwefenheit, 
Hat man den eigenthümlichen fummenden Ton feines Flügelfchlages 
vernommen, jo muß man oft lange fuchen, bis man das zierliche 
Bögelchen zwifchen den Blüthen entdeckt, die e8 neben und befucht. 
Sp lange der Kolibri vor den Blumen fehwebt, mit fehnellem Flügel 
schlage fich auf einer und derfelben Stelle erhaltend, hört man nichts 
von ihm; wohl aber fieht man deutlich fein Flare8 Auge, das uns 
verwandt den Beobachter anbliet, die Außerfte Seelenruhe verrathend, 
wenn der Anmwefende ruhig bleibt; allein wie er ftch bewegt, eilt 
auch fchon der Vogel hinweg, mit einem heftigen, einfachraufchenden 
Zone fich in Bewegung feßend. Eben diefen Ton vernimmt man, 
wenn er anfonmmt, und er ift e8, der den Kolibri fogleich ftcher anz 
zeigt. Im Zimmer war die Bewegung deffelben eben fo rafch, wie 
im Sreien; mit Behemenz flog er gegen die Wand oder das Fenfter, 
und ftürzte bei jedem Anprall erfchöpft zu Boden, Um ihn zu er- 
quicen, holte ich einen blühenden Zweig und hielt ihm denfelben 
entgegen, Augenbliclich Fan er herbei und umflatterte die Blumen 
ebenjo forglos, wie im Freien, in jede einzelne feine Zunge auf 
einen Moment hinablafjend, Ich ftand faum zwei Schritte von ihm, 
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und doc) ließ er fich nicht ftören, wenn ich nur ruhig war; aber die 
geringfte Bewegung meinerfeits trieb ihn aus meiner.-Nähe, Eine 
Stimme gab er zwar nicht von fih, doch nur aus Vorficht; wenn 
der Kolibri fich irgendwo auf einem dünnen Zweige niederläßt, und 
da einige Zeit der Ruhe pflegt, jo läßt er von Zeit zu Zeit feine 
feine, jchwache, zwitfchernde Stimme hören, Ich habe fie im Garten 
meines Freundes Lallament in Larangeirad öfters vernommen und 
den Uber mir im Schatten de8 Laubes figenden Vogel beobachtet, 
wie er abwechfelnd mit dem zarten Lockton feine feine Spaltzunge 
über einen Zoll lang aus dem Schnabel momentan hervorjchnellte, 
Man fagte mir, daß folche Kolibris ihr Neft in der Nähe hätten, aber 
e8 gelang und nicht, das diefem WVögelchen zugehörige aufzufinden; 
ein beftimmtes Pärchen aber war e8, was fich im Garten immer 
aufbielt. Die Infeetennahrung der Kolibri habe ich fchon oben durd) 
eine entjcheidende Beobachtung beftätigt; ich jah den Wogel Fleine 
Sliegen aus einem Spinngewebe nehmen; nie aber fangen fie ein 
Snfect im Fluge und weil fie das nicht Finnen, find fie genöthigt, 
die Fleinen Thierchen aus den Blüthen zu faugen. Auch Honig mag 
dabei an ihre Zunge fommen, aber er ift höchitend eine Zugabe, 
nicht das Ziel, nach dem fte ihre Zunge ausftreden, Die poetifche 
Benennung der Braftlianer: Beijaflores (Blumenfüffer) deutet das 
Berhältnig alfo nicht ganz richtig; der Kolibri will mehr ald bloßes 
Küffen, er lebt wirklich nur durch die Blumen, Warum der Feine 
Vogel feine Beute nicht im Fluge fängt, wie e8 fo viele andere Bd 
gel thun, ift leicht zu erklären, wenn man den langen dünnen Schna= 
bel mit der engen Mundöffnung betrachtet, und dagegen den Furzen 
Schnabel und das weite Maul der Schwalbe hält; — alle Vögel, 
die Infeeten im Sluge fangen, haben furze oder flache Schnäbel, eine 
weite Mundöffnung und lange Bartborften am Mundwinfel, ja diefe 
drei Eigenfchaften ftehen zur Größe ihrer Beute und der Sicherheit, 
womit fte darnad) Ichnappen, ftetS im geraden Verhältniß, Ein 
Vogel: alfo, der gleich dem Kolibri von diefen drei Eigenfchaften das 
gerade Gegentheil befißt, Fann nicht Infeeten im Sluge fangen, er 
muß figende auffuchen, jei e8, daß er fie, gleich dem Specht, aus den 
Fugen und Spalten der Stämme hevvorklaube, oder wie der Kolibri 
im Kelche der Blumen erhafche, Zu beiden Gefchäften gehört eine 
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lange Zunge, welche beim Specht durch die fadenförmige Werlänge- 
rung der Zungenbeinhörner, bei den Kolibris durch den gleichen 
Bau der Zunge felbft bewirft wird. Die Meliphagiden der öft- 
lichen Halbfugel haben eine ähnliche Zungenform und werden wohl 
ebenfo gut, wie die Kolibris, Infecten freffen und nicht Honig faus 
gen; fie verhalten fich zu den ächten Schwalben, wie die Txrochili- 
den zu den Seglern (Eppfeliden); jene beiden Familien find wirk- 
liche Sänger (Oanori), diefe beiden nicht, fondern nur Schreier (Cla- 
matores). Mein Kolibri lebte übrigens nicht lange; als c8 dunkel 
wurde, hörten feine Bewegungen auf, er fiel erfchöpft zu Boden und 
rührte fih nicht mehr, wenn ich ihn in die Hand nahm, obgleich 
das offene Auge deutlich Xeben verrieth; und der Herzichlag fortdauerte, 
Ich legte das Thierchen, wie e8 mit den halbgeöffneten Flügeln fich 
ftügte, auf eine weiche Unterlage und fand es in derfelben Stellung 
am nächften Morgen todt; e8 war fanft eingefchlafen, um nie wie- 
der zu erwachen, Später erhielt ich einen zweiten lebenden Kolibri 
(Trochilus superciliosus), der, wie jener, in das offne Fenfter eines 
Zimmers geflogen war, und durch Ichnelles Schließen der Benfterladen 
abgeiperrt wurde. Das ift die einzig mögliche, aber nicht felten vor- 
fommende Art, die Fleinen Vögel Iebendig zu fangen. Da ich wußte, 
wie bald feine Eriftenz im Zimmer beendet fein würde, fo ließ ich 
das noch Fräftige IThierchen wieder fliegen. Nachgeftellt wird den 
Kolibris, fo viel ich weiß, von feinem Naubvogel, fie find allen zu 
jchnell und den meiften auch wohl zu Fein. In ihren funftreich aus 
Baumwolle und zarten Flechten, befonders auch aus den braunen 
Schuppenhaaren der Sarrenfräuter, gebaueten Neftern findet man 
ftet8 zwei Fleine, jehr längliche, weiße Eier; mw eine Art (Troch. 
eurynomus), die zur Ausfütterung ihres Neftes die vothe Baum- 
flechte (Spiloma roseum) benußt, färbt dadurch auch ihre Eier 
voth, *) 

*) Die rothe Flechte ift in den Mävern um Neusfreiburg, befonders an feuch: 
ten fchattigen Stellen, eine häufige Srfcheiumg; fie wächtt an Baumftimmen von 
mäßiger Diefe und glatter Oberfläche, und breitet fich in flachen, feingelappten 
Formen von der Gröpe eines Ihalers bis zu der einer Sandfläche über die 
Stimme aus. Ihr Farbeitoff Fan extrabivt werden und entwicelt fich unter der 
Brubvärme des Vogels fo Iturf, daß die Gier völlig dunkel Farminvoth ausfehen, 
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Ein anderes merfwirdiges Gefchöpf, deflen Naturel ich zu 
beobachten wünfchte, war der befannte und fchon viel befprochene 
Laternträger, Am 22%, März erhielt ich ein lebendiges Eremplar 
der in diefer Gegend, wie bei Rio Janeiro, einheimifchen Art (Ful- 
gora Servilli Spir.), welche fich von der Surinamfchen, die Ma- 
dame Merian befchrieben hat, in einigen Punkten unterfcheidet. *) 
Das Thierchen zeigt ein Benehmen wie die meiften Zirpen (Gica- 
dinen), e8 feheint dumm zu fein, läßt fich jehr nahe fommen, fliegt 
aber jedesmal zur rechten Zeit auf, um zu entwifchen. Ginen Ton 
giebt e8 ebenfowenig von fich, wie ein Licht, Ich habe das Erem- 
plar zwei Tage bei mir lebendig im Zimmer gehalten, und nament- 
ih im Dunfeln längere Zeit mehrmald voll Erwartung beobachtet, 
aber niemald auch nur den geringften Lichtfehein an ihm wahrgenon- 
men; feine angebliche Leuchtfähigfeit beruht ficher auf einem Jrrthum 
oder einer Miyftification der Merian, Dagegen behauptete Herr 
Besce, daß der weiße flocige Staub, womit befonders der Rumpf 
ded Laternträgers beftreut ift, ein fehr heftiges Cmeticum fei und 
daß fehon die bloße Einathmung defjelben folche Wirkungen herpor- 
bringe. Ich Habe darüber Feine Ddireeten Beobachtungen anftellen 
mögen, Fanı indeffen verfichern, daß die Berührung und die vielfache 
Manipulation des lebenden Gefchöpfes Feine Spur von &fel oder 
Aufftoßen bei mir erregt hat. 

Während meiner Anmwejenheit in Neu-Freiburg wurde ein Flei- 
nes zehnjähriges Mädchen von einer giftigen Schlange gebiffen und 
nach ein Paar Stunden in ein Haus in meiner Nähe gebracht, fo 
daß ich Gelegenheit fand, den Berlauf der Symptome zu beobachten. 
Das Kind war nicht Fräftig, vielmehr mager, fehlecht genährt, und 
wie die meiften Kinder nicht wohlhabender Leute in Brafilien fehr 
unreinlich gehalten; feit Wochen weder gefämmt, noch gewafchen und 
Armlich mit einem fchmusigen Hemd und einem alten Node beffeidet. 


Sch habe ein folches Neit mit dei yothen Siern in der Saflifchen zoologifchen 
Sanımlung aufgeitellt. VBaugielin bat die Klechte chemifch unterfucht und 
den Farbeituff Cochenille vegetale genannt. Vergl. v. Spix und v. Mar- 
tius Reise I. 191. 

*) In meinen Gener. Insectorum habe ich alle befunnten Arten zufanmen: 
geitellt und ihre Unterfehiede angegeben. 
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&8 Hatte Stroh vom Boden aufheben wollen, und war Dabei von 
der unter dem Stroh verftedten Schlange in die Hand, d.h, in das 
diefe Fleifch zwifchen dem Daumen und dem Zeigefinger gebiffen 
worden, AUS ich das Mädchen ah, hatte fein ganzer Körper eine 
blafje, livide Farbe; das Auge war matt, die Haut fchlaff und 
trocfen, der Buls Flein, der Tonus aller Gewebe gefunfenz e8 Flagte 
über Durft und große Müdigkeit. Gefchehen war bis dahin nichts; 
ein blaues feidenes Band, vom MBfaffen geweihet, hatte man über 
die Wunde gebunden, deren Umfreis eine etwas bläulichrothe Farbe 
zeigte, fonft aber höchft unbedeutend erfchien; nur eine leichte Ge- 
jchwulft hatte fich über Die ganze Gegend der Hand verbreitet und 
Schmerzen zogen fih von ihr zum Arm hinauf, Ich glaubte gewiß, 
als ich diefe Symptome wahrnahm, daß das Kind fterben würde, und 
da man weitere Hülfe nicht verlangte, im Gegentheil meinte, daß 
mit dem Umlegen des geweiheten Bandes alles Nöthige gefchehen 
jei, jo mengte ich mich um fo weniger in die Gour, al8d meine 
Freunde mir fagten, man werde jede von mir vorgefchlagene Behand: 
fung unfehlbar für die Urfache de8 Todes halten, wenn das Kind, 
wie ich meine, Doch fterben jollte, Imöeflen fonnte ich nicht umhin, 
der Mutter zu jagen, daß das Band zwar fehr gut fein möge, daß 
ich aber dennoch die Zuzicehung eines Arztes für nothwendig halte, 
Später gegen Abend (dev Biß war Morgens vor 10 Uhr gefallen) 
fam der Vater zu Haufe und der hatte fo viel Einficht, die Behand- 
fung des Arztes zu geftatten; man holte den Dr. Braun aus der 
Stadt (den zweiten der beiden deutfchen Aerzte; der andere, den ich 
comfultirte, heißt Braune) und diefer verordnete innerlich eine Sal- 
miakfolution und Außerlich Umfchläge von Salmiafgeift, welche mit 
zunehmendem Gıfolge angewendet wurden, Schon am folgenden 
Tage hatte das Kind an Kräften etwas gewonnen, eine röthliche Ge- 
fichtöfarbe ftellte fich wieder ein, die Haut begann zu transpiriren 
und nach mehreren Tagen obiger Behandlung wurde e8 als genefen 
entlafien. — Ich Iprach über diefen mir merkwürdig erfcheinenden 
Fall fpäter mit mehreren Nerzten und erfuhr, daß die Behandlung 
von giftigen Schlangen Gebiffener mit Ammoniak gegenwärtig in 
ganz Brafilien eine fehr gewöhnliche und in den meiften Fällen jehr 
erfolgreiche fei; daß im Innern, wo Aerzte und Apothefen nicht 
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gleich zu haben wären, jeder Gutsbefiger Salmiaf und Salmiafgeift 
im Haufe halte, und durch defien fchnelle Anwendung faft jeden Ge- 
bifjenen vom Tode rette, Gauterifation der Wunde fei nicht mehr 
nöthig, ja oft, al8 zu heftiger Neiz für den Gebifienen, fchädlich ; 
fönne man fe nicht unmittelbar nach dem Biß anwenden, fo helfe 
fie in der Negel auch nicht viel, Dagegen halte man drauf, daß 
Jeder Gebiffene fofort die Wunde ausfauge und das mehrmals in 
funzen Baufen wiederhole, um den Giftftoff womöglich wenigftens 
theilweis wieder herauszuziehn. Sei das gejchehen und gleichzeitig 
Ammoniak innerlich wie Außerli in Anwendung gebracht, fo Fönne 
man mit ziemlicher Sicherheit auf die Nettung des Gebiffenen hoffen. 
Biel liege indeffen, bei gutem oder böfem Erfolge, fowohl in der 
Individualität des Gebifienen, ald auch noch mehr in der Art der 
Schlange, von der er gebiffen worden fei;z große fräftige Klapper- 
Schlangen wären die gefährlichiten, und auf den Biß einer folchen 
erfolge in der Regel der Zod; die Fleineren Individuen und bejon- 
ders die nicht Flappernden Jararacen hätten weniger zu bedeuten, 
man folle aber nie auch nach deren Big die Anwendung des Am: 
moniafs. verfäumen, denn auch der fünne tödtlich werden, 

Die Braftlianer unterfcheiden dreierlei Arten giftiger Schlangen 
unter den Namen Gascavella, Jararaca und Surucuen, — 
Die Kascavella ift die Klapperfchlange (Crotalus horridus) 
und die gefährlichfte von allen; fte erreicht eine Länge von 5—6 Fuß, 
wird aber in den Dichter bewölferten Gegenden Brafiliend |o verfolgt, 
daß man nur felten Individuen von mehr ald 3 Fuß Länge zu fehen 
befommt. Die Anwefenheit der Klapper am Ende des Schwanzes 
macht diefe Schlange vor allen anderen braftlianifchen Giftfchlangen 
fenntlich; ihre Sarbe ift graubraun auf dem Rüden, mit deutlichen 
dunfleren, innen helleren Nautenfleden, am Bau gelblichegrau; der 
nad) vorn jehr breite abgerundete Kopf und die größeren bis zwifchen 
die Augen reichenden Stirnfchilder, unterfcheiden die Art von ihren 
Verwandten; fie ift die einzige, mit einer Klapper verfehene Schlange 
Brafiliend. — Ihr fteht am nächften der Surucuceu (Crotalus 
mutus s. Lachesis rhombeata), cebenfall8 der Kopfbildung nach eine 
Klapperfehlange, aber ohne Klappen, Er erreicht eine bedeutende 
Größe, wird über S Fuß lang, it die ftärffte aller braftlianifchen 
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Giftfehlangen und ihr Big darum höchft gefährlich. Sie liebt fchat- 
tige Waldungen und findet fich nur in den Küftengebieten, nicht in 
den troefnen, Fichten Gegenden des Innern, wo dagegen die Casca- 
vella zu Haufe ift. Ihre Farbe feheint auf dem Nücken röthlichgelb, 
am Kopf und VBorderleib etwas dunkler, die ganze Oberfeite hat 
Ihwarzbraune, auf der Mittelhälfte größere, vhombifche Sledenz; der 
Bauch ift blaßgelb. Ich habe Fein Eremplar diefer Schlange in 
Brafilien gefehen; obgleich das Thier im Küftengebiet nicht felten ift, 
und namentlich in Gegenden, wo der Urwald bis nahe an die Woh- 
nungen reicht, Cremplare mitunter in den Häufern oder in den 
Nanchos unter dem Gepäk am Morgen gefunden werden follen. — 
Die Jararaca (Trigonocephalus Jararaca) ift leicht an ihrem 
Ichlanferen Kopf, deflen Schnaußenrand feharffantig vorragt, zu er: 
fennenz fie erreicht 5—6 Fuß Länge, wird aber felten fo groß ge 
jehen und heißt dann Sararacuffu; die Fleinern Gremplare von 
2—3 Fuß Lange find die gewöhnlichen und überall in Braftlien 
häufig. Ihre Barbe ift braun, bei Altern etwas gräulich, der Bauc) 
gelblich; der Nüden hat eine Doppelreihe fehwärzlicher, gebogener 
Seitenflede, die mit ihren Spisen nach innen ftehen und fich mit- 
unter berühren, Junge Ihiere find umdeutlicher gefleeft und bräun- 
licher gefärbt, Ich fah ein fehr großes, faft 5 Fuß langes, eben 
erlegte8 Eremplar im Wege neben der Wohnung von Sofeph 
Glair, am Orgelgebirge, allein der Kopf war bereits fo zerichla= 
gen, daß es fich nicht verlohnte, das Thier aufzuheben; Fleinere 
Gremplare von 2—3 Fuß Länge find mir mehrmals vorgefommen. 
&8 war ein folches nicht 3 Fuß langes Individunm, welches das 
Kind, deifen Kranfheitsverlauf ich befchrieben habe, gebiffen hatte. 
Die Brafilianer fürchten übrigens nicht bloß diefe drei einhei- 
mifchen Giftichlangen, fondern überhaupt alle Schlangen und tödten 
eine jede, welche ihnen vorfommt; die einzige Coluber variabilis 
ausgenommen, weil fie von ihr behaupten, daß fte die giftigen Schlan- 
gen verzehre, Da die meiften Schlangen von Amphibien leben, fo 
ift allerdings der Sal möglich, aber ich zweifle doch fehr an der 
Richtigkeit jener Angabe; audy der Prinz v, Neu Wied, der die 
Sage nah 3. Hunter berichtet *), felbft aber nicht gehört hat, glaubt 


*) Beiträge zur Naturg. Brasil. I. S. 446. 
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nicht an ihre Wahrheit. Die Hauptnahrung der mittleren und Ffei> 
neren Schlangen find Fröfche, aber die größeren verfehlingen gern 
auch andre Schlangen, wie der früher mitgetheilte Tal (S, 136) 
beweift, Da war e8 eine Giftichlange, welche eine andere verz 
Ichlucft hatte; aus einem großen erlegten Surucueu follte eine Fleine 
SJararaca noch lebend hevvorgefrochen fein, al$ man den Bauch Hff- 
nete, Sch fing am 10, Februar einen fehr großen Uber 5 Fuß lan- 
gen Coluber variabilis und brachte ihn, als ein unfchädliches Thier, 
lebend nach Haus. Das Entjegen meiner Nachbarfchaft war furcht- 
bar, befonders der Barbigen; mit Graufen wandte man fich von mir 
ab umd verfolgte mich mißtrauifch mit den Bliclen, MS aber gar 
mein Sohn eine Fleine Jararaca, die er porfichtig hinter dem Kopfe 
gefaßt hatte, lebend herbei trug, Fonnten wir die Umftehenden Faum 
noch bewegen, in unfere Nähe zu fommen. Das Ereigniß, denn da= 
für hielt man e8, fand in Grandahi am Fuß der Serra de Manz 
tiqueira Statt, wo wir ung einen Tag bei fehr ordentlichen Leuten 
aufbielten, Der Beftger holte feine ganze Samilie, um ihr das 
Wunder zu zeigen, und da die Irauen fich anfangs fürchteten, fo 
brachte ev meinen Sohn mit der Schlange in deren Zimmer, um fie 
von der Wahrheit feiner unglaublichen Nachricht zu überzeugen. Alle 
nicht gar zu großen Schlangen werden durch einen heftigen Schlag 
momentan betäubt, und bedürfen einiger Secunden, um fich wieder 
zu jammeln, Sebt man ihnen in diefem Moment den Fuß, natürs 
ih vom Stiefel befleidet, auf den Kopf und tritt feft nieder, fo ift 
das Thier willenlos und läßt fich ficher hinter dem Kopf an die 
Kehle paden, Man drüdt mit Daumen und Zeigefinger die Kehle 
zufammen, hebt den Zuß auf und hält die Schlange jo lange feit, 
bis fie vollig todt oder wenigitens jo betäubt ift, daß fte fich ohne 
Gefahr in die Spiritusflafche bringen läßt. Gewöhnlich ftecdlen Die 
Giftichlangen während man fte hält, die Giftzähne hervor, die man 
jeßt mit der Scheere abjchneiden und das Thier dadurch völlig un: 
jchädlich machen Fann. Uebrigens find die Giftfchlangen langjamere, 
trägere Tihiere, als die Giftlofen; fie entfliehen nicht fo fehnell, fon: 
dern bleiben liegen, richten fich zum Biß vor, und fpringen auf den 
Feind [o8, noch einige Secunden nach) dem Biß das Maul auf der 
Wunde laflend, Dadurch werden fie befonders Unvorfichtigen gefähr- 
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lich; wer ihnen ausweicht, hat nichts zu fürchten, aber wer unacht- 
jam auf fie tritt, ift ftetS ihrem Biß verfallen. Langes Warten ift 
bedenklich, will man das erkannte Thier erlegen, fo muß man gleich 
zufchlagen, um der Schlange zuvorzufommen; weil deren Einrichtung 
zum Sprung und Biß eine gewiffe Zeit erfordert. Hat fte Diele 
Vorrichtung getroffen, fo weicht fte nicht mehr von der Stelle, jon- 
dern fpringt den Gegner an. Das thun auch die großen Bo en, aber 
nicht leicht die ftetS Fleinern, unfchädlichen Eolubrinen, 

Während dergleichen Unterfuchungen mich felbft vorzüglich be- 
jchäftigten, vermehrten fich befonders durch die Ereurfionen meines 
Sohnes unfere Sammlungen, aber wir bemerften gleichzeitig zu un: 
jerm Schreden, daß 8 faum möglich war, fie vor DBerderben zu 
Ichügen. In den erften Tagen war uns das fpurlofe Berfchwinden 
mehrerer angefpießter Infecten, welche die Nacht über auf dem Zifche 
geftanden hatten, am andern Morgen höchft räthjelhaftz nur die Nas 
del blieb unverfehrt zur; — aber bald entdeckte ich die nächtlichen 
Näuber, E83 waren Fleine, mit bloßem Zuge fo eben noch erfenn- 
bare Ameifen, welche an der Nadel zum Infeet herauffletterten und 
dafjelbe, gleichviel 06 lebend oder todt, völlig aufzehrten, Diefe Flei- 
nen Gefchöpfe lernte ich fchon in Rio de Janeiro fennen und fand 
als Mittel fie abzuhalten, den Kampher geeignet, der in die Schadh- 
tel gelegt, worin man Infecten aufbewahrt, die Ameilen verfcheucht, 
In NeusFreiburg traf ich Die in allen Häufern Niv’3 höchit gemei- 
nen Fleinen Ameifen nicht, Dagegen einen anderen Feind, der minde> 
ftens ebenfo Läftig wurde, weil er fich nicht jo ficher bannen ließ: — 
die Feuchtigkeit der Luft, In der Negel vericehiimmmelten die gefang- 
nen Infeecten, wenn man fie in verfchloffenen Käftchen ftehen ließ, 
Ihon nach) S Sagen, während die geößeren in Fürzerer Frift faulig 
wurden umd auseinander fielen, Man mußte ihre Eingeweide aus- 
nehmen und den Leib mit Baumwolle, in Arfenif getupft, ausfüllen, 
um fie vor dem DVBerderben und den Nachftellungen der gefräßigen 
Baratten (Blattinen) zu jchügen, welche mit den Kleinen Ameijen 
um die Wette an der Zerftörung der. Infeetenfammlungen fich be, 
theiligen, In Niv ift 8 befonders die überall verbreitete Blalla 
orientalis; fie wird dafelbft eine fehr läftige lage auch bei Nacht, 
weil fie wie eine Maus an den Wänden herumläuft und alles 
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benagt, was nur egbar ift, An unangenehmften wurde fie mir Durch) 
ihren Flug und die Unverfchämtheit, mit welcher fte fich deflelben 
bedient. Sibt man etwa Abends bei Licht und fchreibt, fo fliegt 
das Thier, von dem hellen Schein des erleuchteten Papiers ange 
zogen, gerade auf das Dlatt und lauft über die frifchen Zeilen; was 
nicht bloß an ftch widerlich ift, fondern noch mehr durch den Schredk, 
welchen eine plößlich auf das Papier gefallene Baratte jedem nachden- 
fend Echreibenden verurfachen muß, ftörend wird, Man Fann fich 
diefer Läftigen Gefchöpfe gar nicht erwehren. Ich fand an einem 
Kleidungsftück eine Stelle benagt, weil mir ein Tropfen Zuderwaffer 
darauf gefallen war; Diefen Zuder hatte die Baratte entdedt, und 
mit der oberften Wollfchicht gefreflen. Sogar die Oblaten verzehrten 
fie mir am den Briefen, welche ich eben verftegelt hatte, wenn ich fie 
eine Nacht auf dem ZLifch Liegen ließ. Da die Baratten, zu beutjch 
Kaferlafen, alle ziemlich große Thiere find, fo fommen fte nicht 
leicht in die verfchloffenen Käftchen mit Infecten, aber die Feuchtig- 
feit der Luft durchdringt alle Augen und Fan nur durch Fünftliche 
Wärme abgehalten werden, wenigftens auf einige Zeit, bid die Ka- 
jten wieder durchgeweicht find. Darum ift e8 gut, fich blecherner 
Ktaften zu bedienen; fie fchüßen, obgleich fie nicht hermetifch vwerfchließ- 
bar zu fein pflegen, am beften und ich habe ihren Gebrauch auf 
längeren Reifen befonders vortheilhaft gefunden. Austrocdnen am 
Feuer oder auch nur in der Sonne fehadet den Farben, und bei zarz 
teren Geftalten auch den Formen; das nfect verliert, wenn gelbe, 
weiße, vothe, grüne nicht metallifche Sarben bet ihm vorkommen, 
Ichnell fein natlrliches Anfehn, uch Hilft das Iroenen nur für 
einige Zeit; die getrocineten Gegenftände faugen um fo fehneller 
frifche Feuchtigkeit ein, je trodkner fte find und fehimmeln Ipäter Doch. 
Aber nicht bloß der Schimmel, auch eine Fleine Milbenart (Aca- 
rus) treibt im Finftern an feuchten Naturalien ihr Zerftörungs- 
geichäft, namentlich an Infeeten, die fie inwendig verzehrt, ohne ihre 
äußere Form zu verlegen, aber die Theile fo brüchig macht, daß fie, 
ihrer natürlichen Bindehaut beraubt, bei der geringften Berührung 
abfallen. Ich habe die Zerftörung diefer Eindringlinge erft in Eus 
vopa entdeckt, nachdem ich meine Kaften forgfältig zugeflebt hatte 
und dadurch gegen alle Angriffe geftchert zu haben glaubte; um fo 
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größer war mein Aerger, als ich fie daheim öffnete und mit Mil- 
benftaub von Millionen todter IThiere bedeet fand. Da felbit die 
zartefte Berührung das dUbrig gebliebene feite Hautffelet theilweis 
verdarb, jo Fonnte ich das nicht einmal reinigen und mußte den 
doppelten Aerger empfinden, ein Infect fcheinbar heil nach Europa 
gebracht zu haben, ohne e8 für die Sammlung gebrauchen zu Fon- 
nen, Der Kampfer ift auch gegen diefe Thiere ein gutes Mittel; 
man darf feinen Kaften fchließen, ohne ihn hineingelegt zu haben, 

Grfahrungen diefer Art beftimmten mich, meine in NeusFreiburg 
gemachten Sammlungen baldigft nach Europa abzufchieken, ich packte 
Alles wohl geordnet in verharzte Kiften und fandte 8 nach Rio, 
um e8 mit der erften Gelegenheit nad; Hamburg abgehen zu lafjen. 
Dies Gefchäft war meine legte Arbeit in Neu- Freiburg; als ich fie 
vollendet hatte, ging mir die Geduld aus, noch länger auf Sonnen: 
jchein zu warten und ich bejehloß abzureifen, gleichwiel ob c8 noch 
mehr regnen werde, oder nicht! 

Indem ich mich anfchiefe, die von Europäern häufiger befuch- 
ten Gegenden Braftliend zu verlaffen, fcheint e8 mir paffend, bier 
einige Angaben über die zwecmäßigfte Art zu reifen und über die 
Geldbedürfniffe des Neifenden niederzulegen. In Niv de Janeiro 
(ebt man vollig wie in Europa, aud) nicht theurer, als in unfern 
Hauptitädten; das von mir bewohnte Hotel de P’&urope ift in 
jeder Beziehung empfehlenswerth. Mein Aufenthalt in Neu-Freiburg 
foftete täglich für jede Berfon 14 Mille-Neis, wort nicht bloß Die 
Wohnung, jondern auch die vollftändigite Beköftigung mit 28ein 
über Tifch geliefert wurde. Will man weiter iM’S Innere gehn, fo 
thut man am beiten, Thiere zu faufen und einen erfahrnen Tropeivo 
in Dienft zu nehmen, daneben je nach Bedürfniß der Iropa nocd 
Sflaven haltend, Ein guter Sklave Eoftet 600— 800 Mille:Keis, 
ein guted Reit oder Laftthier 120— 150 MillerNeis; der Tropeiro 
würde täglich 1 Mille-Neis fordern, im Innern aber vielleicht mit 
2 Batacas zufrieden fein, Ich miethete zur Neife nach Minas auf 
3 Monate 3 Thiere und einen weißen Begleiter, wofür ich täglich 
4 Mille-Neis zahlte, reifte alfo escoteiro; befjer hätte ich gethan, 
die Thiere zu Faufen und hernad) wieder zu verkaufen, obgleich man 
jelten mehr ald 30— 35 Mille-Neis für das Stüf in Rio de Ja- 
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neiro erhält, Meine tägliche Ausgabe für mich, meine Begleiter und 
die Thiere belief fich ducchfchnittlih nur auf 5 Mille-Neis; wobei 
ich für mich und meinen Sohn jede Nacht ein Bett hatte und be: 
ftändig Wein tranf, fo lange er noch zu haben war, Der portu- 
giefifche Wein (vinho de Lisboa) Foftet in Rio nur 1 Pataca 
(8 Sgr.) die Slafche, fteigt aber, je weiter man in’s Innere fommt, 
im Breife vermöge des fchiwierigen Transporte bis auf 800 Neid 
(20 Sgr.). Die gewöhnliche Koft für uns beftand in einem Huhn 
(gallina oder frango, junges Hähnchen) mit Neiß (arroz) gekocht, 
was mir die angenehmfte Nahrung gewefen ift, die man fo ziemlic) 
überall im Innern haben Ffannz; Bananen und Orangen bildeten den 
Nachtifch, außerdem waren beftändig fehwarze Bohnen (feijjoes) mit 
Sperdf (touzinha) und farınha für die Liebhaber auf der Tafel. Zum 
Srühftück pflegte ich gefottene oder Sebeier (oves frigidas) mit Reis 
zu wählen, während die Anderen wieder Bohnen mit Sped und 
Farinha verzehrten. Wir nahmen das Frühftüdf, nachdem und zu- 
vörderft eine Zaffe überall fehr guten Saffed (huma chica cafe) 
gereicht war, die des Morgens auch mit Milch (cafe com leite) zu 
haben ift, vor der Abreife zu ung, und genoffen die Hauptmahlzeit 
nach dem Tagesritt an dem Orte, wo wir übernachteten; wohl immer 
eine Benda, deren Befiter eine Gaftftube mit Betten in Bereitfchaft 
hält; unteriweges erquieften uns Früchte und ein Schluf Wein oder 
Branntwein (cachaga) aus der Korbflafche, War das Bett (cama) 
auch nur ein Strohfad (colchäo), oder mitunter gar eine Schilf- 
matte (esteira), und das Kopffiffen ein rundes, mit wohlriechenden 
Saamen und Kräutern gefülltes Bolfter (travesseiro), jo fchliefen 
wir doch auf den ftetd veinen, elegant bejeßten Xafen (panno) 
und dem höchft elaftifchen Maysftrohb unter wollenen Deden vortreff- 
fich, und verlangten nicht nach Bferdehaarmatragen oder gar Feder: 
betten, deren Hiße unerträglich fein würde, Die größte Verlegenheit 
bereitete an den meiften Orten mein Verlangen nach einer Wafch- 
jchaale (bacia) und einen Handtuch (toalha); Dinge welche 
viele Brafilianer des Mittelftandes nur dem Namen nad Fennen, 
Daß man Seife (sabäo) nirgends befommen würde, wußte ich und 
führte fie mit mir, — Die üblichen Nahrungsmittel der Schwarzen 
beftehen in feijoes, touzinho und farinha, Ießtere gewöhnlich zu 
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einem dien Brei gefocht, der angu heißt. Maysınehl (fuba) wird 
nur befjeren Leuten vorgefegt und daraus ein Ahnlicher Brei gemacht 
(angu de fuba); Weizenmehl (farinha do trigo) gilt ald Ledferbifien, 
befonderd eine davon mit Zuder und Milch gefochte Suppe min- 
gau; man bezieht das Mehl aus Nord-Amerifa, — Die Braftlianer 
thun an faft alle Speifen Gayennepfeffer (Capsicum, pimenta) und 
zerlaffenes Schweinefett (gordura), Ingredienzien welche ich nicht 
liebte und mir ftetd8 ausdrücklich verbat, meinen Reis zum Frühftüd 
mir bloß in Waffer gekocht beftellend und mit Jucer und etwas 
Wein jihmachafter machend. Bei diefer Lebensweife, die ich täglich) 
ohne Abwechfelung beibehielt, habe ich mich ftetS fehr wohl befunden, 
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V. 


Neife an den Rio Paradyba und Rio da PBonba, Coroados und Puris. 


Die Reife nah Minas geraes, welche ich den 9. April an- 
trat, follte mich mit der Natur Braftliend im Innern, mit feinen 
Bewohnern und den Neften der Mreingebornen befannt machen, welche 
in traurigen Ueberbleibfehr die dichten Waldungen am Rio Bara- 
hbyba und Rio da Bomba bewohnen. Zugleich wollte ich die 
durch Dr. Lund berühmt gewordenen Knochenhöhlen am Rio das 
Belhas aufjuchen und wenn aud) Feine eignen Nachgrabungen an- 
ftelfen, doch wenigftens die Sundftätten der präadamitifchen Bewoh- 
ner Braftliens fennen lernen. — Das nächte Ziel meiner Reife war 
Alden da Bedra am Rio Barahyba, oder die Stelle, wo in ihn 
der Rio da Bomba fich mündet, Im den Umgebungen diefes Ortes 
(eben zwei braftlianifche Völferfchaften, die Corvados und Buris, 
im halbeivilifirten Zuftande; völlig wilde, der alten Lebensweife treu 
gebliebene Stämme giebt e8 gegenwärtig nicht mehr in bdiefen Ge- 
genden; ich hätte an den Nio Doce zu den Botocuden reifen 
müffen, um fie zu fehen, in fo großer Umweg lag meinen Plä- 
nen zu. fern, ich mußte mit der Anficht halb ciwilifixter oder wie Die 
Braftlianer jagen: „gezähmter Indianer“ (Indios mansos), im 
Gegenfaß gegen die „wilden“ (Indios bravos) mich begnügen. 

Der Weg von Neus-Freiburg nach Aldean da Pedra führt 
durch Gantagallo, und berührt eine fehr gewerbfleißige, der Kaffe: 
fultur höchft günftige Gegend, wo die reichften und ausgebehnteften 
Slantagen (Fazenden) fich befinden; er war alfo auch von diefer 
Seite um fo mehr belohnend, al8 meine inzwifchen angefnüpften Bes 
fanntfchaften mir eine freundfchaftliche Aufnahme bei mehreren der 
erften Bazendeiros oder Blantagenbefiger verfprachen. Nur ein 
Hindernig ftand feiner Wahl entgegen, die gerade jeßt völlige Grund- 
(ofigfeit der Straße, welche von dem anhaltenden Negen erweicht 
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und von dem beftändigen Tropenverfehr im höchften Maaße ruinirt, 
in biefer Jahreszeit eine gefährliche Ballage war. Daß die abjchref- 
fenden Schilderungen, welche uns täglich von Tropeiros und ande: 
ven Neifenden gemacht wurden, nicht Ubertrieben fein Fonnten, ließ 
ich aus der Beichaffenheit dev Wege in und um NeusfFreiburg ab- 
nehmen; dicht vor dem Drte waren feit den legten 8 Tagen mehrere 
Maulthiere im Koth ftecden geblieben und ihre Cadaver lagen noch 
da, zum Schreden aller Vorbeiziehenden. Ich felbft fah auf einem 
Spazierritt ein folches Thier, wie e8 noch nicht ganz todt, von eini- 
gen grünen Baumzweigen bedeeft, mitten im Wege lag, und von 
Zeit zu Zeit mit höchfter Anftrengung den Kopf eimporrecdend fich zu 
erheben juchte, Die Braftlianer laffen das unglücliche Gefchöpf an 
der Stelle Tiegen, wo e8 fällt, und befiimmmnern fich weder um feinen 
Tod, noch um feine Entfernung aus dem Wege, Ift das Thier ges 
ftürzt, jo nimmt man ihm zuwörderft die Laft ab, wenn c8 mit ders 
jelben nicht wieder aufftchen Fannz fteht e8 nach abgehobener Ladung 
noch nicht auf, fo ift das ein Beweis feiner völligen Entfräftung 
und feines bald herannahenden Loded; man bemühet fich nicht weis 
ter um den Verlornen, packt feine Bürde auf ein anderes Thier, der 
ven ftetS mehrere unbeladen eine gute Txrope begleiten, und läßt ihn 
da liegen, wo er gefallen ift, feinen Leib mit einigen fehnell abge: 
hauenen Baumzweigen bededfend, Das ift die einzige Borfichtömaagß- 
regel, welche man der Nachfommenden wegen anwendet; fie bezweckt, 
den Gadaver den folgenden Thieren zu verbergen, weil alle, ‘Pferde 
wie Efel, vor im Wege liegenden todten Genofjen einen unüberwind- 
lichen Abjchen haben und durch Nichts zu bewegen find, ihnen nahe 
zu fommen, In einem weiten Bogen, die Ohren gefpist, den Blid 
unverwandt auf das ftinfende Aas gerichtet, gehen fie durch den 
Wald hindurch um den Sadavyer herum und lenfen, wenn fie feinen 
Bereich Hinter fich haben, von freien Stücken wieder in den Weg ein, 
Das dauert jo lange, als noch) ein Stud von dem Bieh im Wege 
fiegt; exit wenn die Fleifchtheile verweit, die Knochen auseinander 
gefallen find, fchafft man den Neft bei Seite, und betritt wieder den 
alten Weg. Eine Arbeit von 4 Stunde würde bingereicht haben, 
den Leichnam, der im erften Moment nicht einmal ftinft, aus dem 
Wege zu Schaffen, wenn der nächfte Txopeiro 4—5 Sflaven feiner 
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TIropa damit beauftragt hätte; aber Gott bewahre, das ift gegen den 
Anftand, Fein Brafilianer, gleichviel ob weiß, gelb, braum oder fchwarz 
ausfehend, faßt ein todted Stükf Vieh an, das müflen die Aas- 
geier (Cathartes foetens) oder Urubus aus den Wege fchaffen. 
Wirklich finden diefe großen fchwarzen WVögel, welche in weis 
ten Bogen langfam ohne allen Flügelfchlag die Luft Brafiliens 
durchfreifen, fich augenblicklich ein, wo ein Thier gefallen ift, Tafjen 
jtch zu 20, 30, 40 und mehr auf das Faum todte Gefchöpf nieder, 
haden ihm die Augen aus und warten mit einer Sehnfucht, die uns 
verfennbar in allen ihren Mienen fi) ausdrückt, auf den Foftbaren 
Moment, wo die unter den Einwirfungen der Sonne fchnell im 
Körper gebildeten mepbitifchen Gasarten die fauligen Bauchdeden 
Iprengen und den duftenden Inhalt ihren lederen Gaumen darbieten 
werden, in furchtbares Gedränge entiteht, wenn endlich der lang 
erfehnte Augenblick eingetreten ift, jeder pact ein Stüd der hervor- | 
quellenden Eingeweide; im Nu ift das weiche, halbverfaulte Gedärm 
zerrifien und mit Behagen heruntergefchluet. Dann fißen die Geier, 
vollgefreffen und dicht aneinander gedrängt, auf dem nächften hohen 
Baum, unverwandt nach dem Nas fpähend, bis e8 jo weit faul und 
erweicht worden ift, um weiter verzehrt werben zu Fünnen, Don 
Zeit zu Zeit laßt fich ein Gieriger, der beim erften Imbiß nicht gez 
nug befommen hat, auf den ausgeweideten Körper hinab, verfucht 
hie und da einzubauen, zauft an den Wundrändern und bahnt der 
um fich greifenden Verwefung einen Weg. Schen die anderen, Daß 
jein Unternehmen Erfolg hat, fo fommen fie bald nach, baden und 
zerren auf dem Körper herum, und verzehren einen Theil nad) dem 
andern, bis die Knochen völlig rein und wie benagt find. Im zwei 
Tagen find fie fertig mit dem Gefchäft, und wenn fie nichts mehr zu 
finden wiljen, jo betheiligen fid) die Fliegen an der Ausführung der 
Arbeit; fie legen ihre Eier in die Gelenkverbindungen, zerftören als 
Zarven die faulen Gelenfbänder und Häute, bohren fich in die Höh- 
len des Schädel oder Nüefgrats, und Iöfen nach und nach die fau- 
ligen Knochen auseinander, Bielleicht Fommt auch ein Hund und 
zieht mit einem Bein ab, oder ein Schwein wühlt in der Jauche 
unter dem Leibe herum und fchiebt dabei die Knochen von der Stelle; 
genug, nach wenigen Lagen ift nichts mehr Ubrig, al8 eine Gruppe 
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ftinfender Gebeine, welche dem Vorliberziehenden noch) lange die Stelle 
fenntlich macht, wo das arme Thier gefallen ift, — Einen befon- 
deren Neiz hat e8, die gefehäftigen Mrubus, deren Nähe gewöhnlich 
aus einzelnen ab= und zufliegenden fchon von weiten erfannt wird, 
bei ihrer Arbeit zu ftörenz ich Habe mir öfters das Vergnügen 
gemacht, mich heran zu fihleichen umd einen Schuß unter fie zu thun, 
Nach allen Seiten ftieb der Schwarm wild auseinander und raufchte 
mit den großen Flügeln an mir vorüber, bis alle fo weit fich erho- 
ben hatten, daß fte außer dem Bereich der Gefahr zu fein glaubten. 
Danır Freiften die Urubus wieder in ihren gewohnten Bogen langjam 
ohne Slügelfchlag Hin und her durch die Luft, den Gegner beobach- 
tend, fo lange ihr fcharfes Auge noch die Entfernung des Yeindes 
erfennen Fonnte, Hermach fammelte fich Die gefräßige Schaar von 
neuem über dem Aafe und ließ fich langfam auf die werthvolle 
Beute herab, hier einer den andern von der Stelle drängend oder 
mit Schnabel und Flügel die Lieblingsftätte vertheidigend., Ginen 
Ton hört man dabei nicht; fte find bei allen ihren Bewegungen 
ftumm; während umfere Krähen, deren Stelle die Urubus in Braft- 
lien vertreten, durcheinander fchreien und einen Lärm machen, der 
ihre Anwefenheit bald verräth. Ich habe übrigens in den Provinz 
zen von Rio de Janeiro und Minas geraes nur die Art mit dem 
fchwarzen Kopf (Cathartes foetens) gefehen, niemals die zweite mit 
buntfarbigem Kopfe und höher gewälbten Schnabel (O. Aura), 
welche die nördlichen Gegenden Braftliens, Weftindien und Nord- 
Amerika beivohnt, Im mittlern Braftlien fommen beide Arten neben 
einander vor; im Gebiet des Blataftromes bis weiter hinab aber nur 
der O. foetens. Er wird von den Braftlianern Tberall gefchont und 
gern geduldet, weil er die fauligen Ylefer von den Straßen fchafft; 
im Innern der Städte fieht man ihn nicht, der Vogel ift feheu und 
vorfichtig, den menfchlichen Wohnungen nur danır fehr nahe fom 
mend, wenn ein dort liegendes Nas ihn hinzieht. Im Umfreife der 
Städte und Dörfer findet man ihn überall, aber einzelner; dichte 
Schwärme habe ich nur an und bei Aefern angetroffen, befonders 
nach der Mahlzeit, wenn fie vollgefrefien auf einem großen Baum 
nebeneinander faßen. 
Burmeifter Heife, 14 
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Die angegebenen Umftände und befonders der Eindrud, den vie 
gefallenen Ihiere auf mich gemacht hatten, bejtimmte mich, nicht die 
gewöhnliche gangbarfte Straße zu wählen, fondern einen anderen, 
zwar etwas weiteren, aber doch größerer Sicherheit gewährenden 
Weg nah) Kantagallo einzufchlagen. ifterer, die fogenannte 
Ejtrada real, obgleich auch das nur ein ausgetretner, vwielftreifiger 
Sußpfad ift, bleibt am rechten (öftlichen) Ufer de8 Rio das Ben- 
galas bi8 zu feiner Mündung in den Rio grande bei Ban- 
quetta, febt hier über den Fluß und verfolgt deffen Thal bis 
Bomjardin. Don da wendet er fich zur Linken, fteigt über einen 
Höhenzug, der die Wafjerfcheide zwifchen dem Nio grande und 
dem Niv Dourado bildet, und erreicht bei Benha die Ufer des 
Lesteren, Hier mündet der Weg, den ich einfchlug, in die Eftrada 
real wieder ein, Derfelbe windet fich unmittelbar hinter der Stadt 
Neu-Freiburg zur Nechten am sftlichen Thalgehänge des Nio das 
Bengalas empor und berjchreitet, al8 ein enger, ftellenweis an ho 
hen Abhängen hinlaufender Pfad, die fchmale Wafferjcheide zwilchen 
jenem Fluß und dem Nio de St. Jofe. In dem Thale defjelben 
fortlaufend fommt der Weg an den Rio grande, verfolgt ihn bie 
zum Nibeiräo de St, Antonio, und geht erft hinter dem bei ber 
Tazende von Morais an einer Stelle, wo mitten im Fluß eine 
fleine Infel liegt, auf die linfe, weftliche Seite des Nio grande hin- 
über, die hohe und breite Waflerfcheide zwifchen ihm und dem Rio 
Dourado bis nach Benha hin überfchreitend. Man rechnet Die 
Ausdehnung diefes Weges zu 9 Leguas, den anderen über Banz 
quetta und Bomjardin nur 7 Leguas. Um heute bis nach Benha 
zu fommen, mußten wir alfo zeitig aufbrechen und eilig reiten; ich 
bat deshalb meine bisherigen Hausgenofien, mich allein abreifen zu 
lafien, was gegen die in Braftlien übliche Sitte ift, und trat früh 
am Morgen, nur von Herin Xeuenroth, der auf feine Weife zum 
Abjtehen von der Landesweife zu bewegen war, begleitet, meinen 
Weg an, Ein fchöner, frifcher Morgen, noch ganz in Nebel und 
Geiwolf gehüllt, fchien mein Borhaben zu begünftigen und einen gu= 
ten Tag zu veriprechen; ich war erfreut, endlich zu Pferde zu fißen, 
und begann meine lange Neife mit Bertrauen und ZJuverficht, - Der 
Weg geht durch die Stadt, paffirt den Marftplag, hält fich rechts 
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und fommt an eine fehr enge Stelfe hinter den legten Häufern, zwi- 
hen dem Fluß und einem hart an ihn berantretenden Ihalabhang. 
Unmittelbar hinter der Enge winrden wir in die Befchwerden einge: 
führt, deren wir auf dem geraden Wege zu begegnen gehabt hätten; 
der tieffte Koth, in den unfere Thiere bis an Haden und Knie ver 
janfen, nahm uns auf, und gleich darauf, al8 das Terrain fich etz 
was hob, Ffamen die unangenehmen, von mir fehon früher befchrie- 
benen (©. 132) Dredtöpfe, worin die Thiere ohne Wahl eines nad) 
dem anderen hineintreten mußten: „Sehn Sie, Herr Brofeffor,” rief 
mir Herr Leuenroth zu, „das ift die Straße nach Gantagallo; 
„bereuen fie etwa noch, meinem Nathe zu Folge, ber St, Jofe 
„reiten zu müfen? — ich follte glauben, fehon dies Proöbchen müßte 
„Sie mit den 2 Leguas Umweg verföhnt haben!“ — In der That, 
mir wurde etwas fchwül zu Muthe, als mein Efel fort und fort 
bedächtig in die Vertiefungen trat, und mit noch größerer Alnftrengung 
das Bein wieder herauszog, nachdem er es vorfichtig hineingefeßt 
hatte; ich dachte, wenn das fo fortgeht, jo wird e8 etwas lange 
werden, bi du nach Minas Eömmft! 

Gfürlicher Weife dauerten diefe Befchwerden nur ein Baar Mir 
nuten. Nachdem wir die Fleine Borftadt palftrt waren und einen 
Bady überfchritten hatten, der hier aus dem emäuer einer verfall- 
nen Mühle hervorriefelt, bogen wir rechts ab vom Wege den Abhang 
hinauf und gelangten über eine bewaldete Höhe in ein Fleines offes 
nes Berdken, wo ein Häuschen lag, neben dem ein ftattlicher Kohlen: 
meiler rauchte; dahinter dehnte ftch eine fchöne Noffe am Berge hin 
und zugleich mit ihr, die Hälfte des Abhanges einnehmend, ein ge 
fchontes Stud Wald von wirdigem Alter, das wahrfcheinlich dem 
Köhler ald Borrathsfammer dienen mußte, Wir eilten vorüber, 
famen durch einen Bach, ritten hinter ihn eine zweite jehr jchlüpfrige 
Anhöhe hinauf und erreichten bald die Höhe des Kamm, der uns 
eine prachtvolle Fernficht in zwei Thäler, zur Linfen und zur Nech- 
ten darbot. Das linfe Thal, von hohen fteilen Oranitfegeln mit 
faft fenfrechten Wänden überragt, führte zum Rio das Bengalas, 
das rechte anmuthiger und fanfter geformte zum Nio de St. Jofe. 
Auf einer wahren Felfentreppe, die aus großen und Fleinen, terraffenz 
artig an einander gereiheten Blöcken beftand, ritten wir in die Mulde, 

14* 
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an deren Eingang das romantische Häuschen meines erften Begleiters 
von Säo Vayo nach Neu- Freiburg lag, hinunter und Famen zwi: 
fchen großen Gapoeiragebüfchen, die mit gut gehaltnen Noffen ab- 
wechfelten, an eine Faiferliche Bazende, deren Pächter ich in Neu- 
Freiburg Fennen gelernt hatte, Seine freundliche Einladung, bei ihm 
einzufprechen, mußte ich wegen der Größe meiner heutigen Tagereife 
ablehnen, mir dagegen al8 Zeichen feines Wohlwollens die Erlaub- 
niß erbittend, den von mir bereitS verfolgten PBrivatiweg über feine 
Fazende ferner benugen zu dürfen, was er gem geftattete, Nunmehr 
bat ich Herin Xeuenroth, fich meinetwegen nicht weiter zu bemü- 
hen und nahm herzlichen Abjchied von meinem feit 3 Monaten mir 
in jeder Beziehung gefällig gewefenen Wirth, einen zweiten Befuch 
nach Jahren nicht ungern in Ausftcht ftellend. 

Der Weg von der FSazende Fehrt bald in die eigentliche Straße 
zuriiek und erreicht eine Höhe, von wo man einen fehönen Blick tiber 
das Thal, mit dem zur Linfen in der Tiefe fließenden, fehon recht 
ftattlich im Felfenbett raufchenden Fluß genießt; — man berührt 
bald die Kleine Sazende von Spares, wo ich vor einiger Zeit, in 
zahlreicher Herren= und Damen-Gefellichaft, eine Zuflucht vor dem 
ung Überrafchenden Negen gefucht hatte, auch höchft freundlich auf 
genommen worden war, md fieht neben derfelben die erfte, noch) 
etwas dürftige Kaffeplantage, Hinter der Fazende, die hoch ber dem 
Fluß liegt, Führt der Pfad zum Fluß hinab, überfchreitet noch eine 
bewwaldete Höhe, und hält fi) feitdem an der linfen weftlichen Seite 
des St. Jofe, bisher den rechten öftlichen Ichalabhang verfolgend. 
Das Thal wird jest weiter und bildet eine Hberall angebaute Mulde, 
deren Hauptfulturgegenftand hier noch Mays ift, aber fihon eine Le 
qua tiefer hinab Kaffe wird. Ganz unten am Fluß baut man aud) 
Reiß. Hohe Felfenfegel begleiten diefe obere Hälfte feines Laufes, 
von ftattlichen Waldftreefen befränzt, unter denen die grünen Noffen 
mit ihren alten, verbrannten Niefenftämmen hervortreten. Hier fa 
ich auch eine neue, bisher mir noch nicht vorgefommene Kulturpflanze, 
die Hirfe (Panicum italicum) auf den Feldern, von großen Schwärz- 
men einer Fleinen Tinfenart, die ich nicht näher erfennen Fonnte, bela- 
gert. Im den Feldern lagen einzelne, hausgroße, abgerundete Fels- 
blöde, deren Oberfläche dicht mit ranfenden Gewächfen aller Art 
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‚beffeidet und zum Theil mit den fehönften Blumen geziert war; 
fünftlich daneben gepflegte Kürbisftauden breiteten fich zwifchen durch 
und lagerten mit ihren großen Früchten unter den Blättern. Hier 
und da fchlüpfte eine Eidechje (Tropidurus torquatus Pr. Me.) 
aus den Felsfpalten hervor, vom Tritt unferer Bferde aufgefcheucht, 
lief jcehnell über das fonnenerhißte Geftein, und ftand hinter einer 
Ede den Kopf hervorftreefend, in ftarrem Anfchaun auf uns Vor: 
überziehende begriffen. Das ift die einzige Art diefer zahlreichen 
Thiergruppe, welche man hier häufig antrifftz bei Nio de Janeiro ift 
fie eben fo gemein, wird aber nur am Tage im Sonnenfchein gefes 
hen; des Abends erfcheint an allen Landhäufern der Fleine Gecko 
(Hemidactylus Mabouina Cxv.), in bunten, weißgrauen Zeichnun- 
gen, welche fich merfwirdiger Weife nach den Orten zu richten feheiz 
nen, auf denen die Thiere leben. Alle hellen traf ich an weißen 
Wänden, alle dunklen auf braunen Lehm oder Holzwerf, Unterhalb 
‚der Felfenwände, welche die obere Hälfte de8 Thales von Et. Jofe 
einfaffen, beginnt die Kaffekultur herefchender zu werden; fanftere 
Lchmgehänge, von Menfchenhand in regelmäßige Kaffefelder umge: 
wandelt, bilden hier die Grenze de8 Thales. Auf einem derjelben 
liegt rechts vom Fluß, die Fleine Fazende eines deutichen Coloniften, 
der ald Tifchler nach Brafilien gewandert war und allmälig bis zum 
Fazendeiro fich emporfchwang. Sch lernte den fchlichten, durch das 
Sanfte feines Wefens bald einnehmenden Manır Schon in Neu-Freiz 
burg fennen, und wunderte mich nicht wenig, von ihm zu erfahren, 
dag er in früheren Jahren, auf feiner Wanderfchaft, an den Schrän- 
fen des Univerfitäts-Mufeums zu Halle gearbeitet habe, 

Gegen Mittag Famen wir an das weitläufig gebaute Arrayal 
de St, Jofe, eine zerftreute Häuferreihe am Fluß neben einer Kapelle, 
welche der fpärlichen Bevälferung des Ihales al8 Erbauungsort 
dient. Die Gegend war hier mit lichtem Gebüfch bedeeft, das eine 
Menge Goyayva-Bäume (Psidium pomiferum) mit reifen Früch- 
ten enthielt, Wir labten uns an denfelben, indem wir in das 
Bufchwerf hineinritten und die fehönften Etüce herunter nahmen. 
Die Frucht ift eine der beften, urfprünglich amerifanifchen DObft- 
arten; der Baum wird nicht hoch, faft wie ein Ayfelbaum, hat einen 
furzen, gebeugten Stamm, mit graugelber glatter Rinde, wenige 
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jperrige Zweige und länglich eliptifche, glatte, ftarfnervige Blätter von 
fofter Textur; ev wächft an allen angebauten, niedrig gelegenen Orten 
der Provinz Nio de Janeiro, wo die Temperatur recht hoch fteht, und 
wird durch die überall hingeworfenen, unverdaulichen Saamen ftets 
weiter verbreitet. Seine Frucht ift das gewöhnliche Labfal der Reifen- 
den, welche von der tropifchen Hiße geplagt feine andere Eraquidung 
zur Hand haben; aber fie fchmecft lange nicht fo gut, wie eine 
Drange oder wie eine Birfich, Im YNeußern gleicht fie an Geftalt 
der Drange, an Farbe der Gitrone, ift nicht ganz fo groß wie jene, 
von einer lederartigen brüchigen Schaale bedecft und innen mit einem 
fleifchrotben Brei gefüllt, der die Samen umfchließt. Recht reife 
Sremplare find weicher, wie zerflofien und haben einen leicht urino- 
fen Geruch, der anfangs ihren Genuß widerlich macht, aber bald 
überwunden wird; der Drei ift weder fehr jüß, noch fauer, und 
fchmeet etwas fade, indeffen gewöhnt man fich bald an ihn und 
findet ihn in Ermangelung anderer Erfrifchungen fogar fchmadhaft. 
Befonders wohljchmedend fand ich die daraus mit Zuder gefochte 
Marmelade, oder noch beffer den abgeflärten Saft mit Zuder zu 
Gelee bereitet, In diefer Form fommt die Goyaba, zumal aus 
MWeftindien, nach) Europa und wird in allen größerın Seeftädten feil 
geboten, ’ 
Eines der legten Häufer in dem nunmehr ziemlich weiten, zu bei- 
den Seiten des Fluffes völlig ebenen Thal war eine Vende; wir 
hatten allmälig Hunger befommen und erfundigten und nad Nah- 
rung, fanden aber nichts al8 Zucker und Brod zu unferem Wein, 
beide in der Schlechteften gangbarften Form gewöhnlicher Wenden, Der 
Zuder wird in Braftlien nirgends raffiniert, man gießt den Neft des 
ausgefochten Saftes, welcher zum Verbrauch der Einwohner dienen 
fol, in hölzerne Formen, und verkauft ihn, wenn er erfaltet und feft 
geworden ift, in der Geftalt Fleiner Ziegelfteine Das ift die Na- 
padura der Brafilianer, ein widerlicher, aus Fryftallinifchen Zudfer 
theilchen, die in einen unreinen Pflanzenfchleim eingebaden find, be: 
ftehender Stoff, den man in befferen Wirthfchaften durch Auflöfen 
in Waffer und wiederholtes Abflären reinigt, bis er die Weiße un- 
feres Lumpenzuders befommen hat, So wird der Zuder ald mehl- 
artige Maffe verbraucht; Fryftalliniiche fefte Naffınade oder ausfiys 
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ftallifirten Candis fennt man in Brafilien nicht, wenigftens habe ich 
nirgends diefe Bormen des Zuders gefehen. Das Brod, welches 
man in vielen Benden haben fann, ift alt und hart, wie Schiffs: 
zwiebad, aber doch nicht fo feit, etwas Ioderer und mir wenigftens 
wohlfchmedender. Man findet zwei Arten, welche die ftattlichen Na- 
men Zwiebad (biscouto) und Kringel (rosca) führen, Grftere 
werden aus Manivemehl an Dit und Stelle gebaden und je nad) 
dem Zwed durch Zufab von Milch und Eiern fchmadhafter gemacht. 
Sie haben die Form eines Kranzes von 4 Zoll Durchmeffer und 
1 Zoll Stärfe, Man ißt fie troden, wie unfere Zwiebade, zu 
Wein, Schnaps, Kaffe, oder taucht fie bi8 zum Grweichen in die 
Slüffigkeit. Der braftlianifche Kringel ift ein einfaches, hart gebade- 
ned Meizenbrod, welches in Nio de Janeiro angefertigt und in Ton- 
nen in’8 Innere verfendet wird, Er ift nicht eben wohlfchmeefend 
und meift fo hart, daß man ihn nicht mehr beißen fann, Gemwöhn- 
lich hat er die Form eines Mondes oder eined Stranges, und bes 
fteht aus einer langen Rolle, die um fich felber tauförmig gewunden 
ift. Ich habe diefe Kringel nur im höchften Nothfalle genießen 
mögen, 

Wir hatten bei der Bende etwa eine Stunde geraftet und die 
ftärffte Gfut de8 Tages vorübergehen lafien, al8 wir unfere Reife 
fortfegten. Nach einiger Zeit bogen wir in das Ihal des Nio grande 
ein. Ein fchöner Urwald nahm uns hier auf, und breitete mit Uns 
terbrechungen wohl 1 Stunde feine dichten fehattigen' Zweige Uber ung 
aus; aber dafür wurde der bisher trocfne, fo lange wir in den lich- 
ten Goyava Gebüfchen fortritten, fogar etwas fandige Weg aud) 
defto naffer und Fothiger. Zuerft hielten wir uns auf der rechten 
Ceite des Flufies in ähnlichen Umgebungen, wie wir fie am unteren 
Lauf des St. Jofe angetroffen hatten; dann wechjelte wieder Ur: 
wald mit Capoeira, und verfchloß md jede Ausficht, Nach A Uhr 
famen wir an einen Fleinen Fluß, den Nibeiräo de St, Antonio, 
der fich in den Rio grande ergießt, gingen auf einer Brite ummit- 
telbar vor der Mündung hinüber, und ritten über einen hohen, fteis 
len und fahlen Bergrücden, an defien Fuße auf der andern Seite hart 
am Rio grande eine große Fazende lag, deren alte am Fluß fte 
hende wilde Feigenbäume (Gamelleiros) uns angenehm befchatteten, 
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Hier fah ich auf einem Eleinen Busch neben dem Wege die exfte 
Gruppe des mir bis dahin noch nicht vorgefommenen, von jet an 
häufigen gelben Kufufs (Cuculus Guira), den die DBrafilianer den 
weißen Anu (Anu branco) nennen, Hinter der Sazende führte 
die Straße weiter am rechten Ufer des Nio grande fort, entfernte 
fi) mitunter etwas vom Fluß und Fam dann an die Stelle, wo 
der Uebergang auf doppelte Art durch eine Furth und auf einer 
Briefe beiverfftelligt wird, Mitten im Fluß ragt eine breite abge- 
plattete Felfenfuppe hervor, umd theilt ihn in zwei ungleiche Hälften, 
die vechte Fleinere ift flach, weil fich der Fels unter „dem Wafjerz 
jpiegel fort bis and Ufer erftreeft, eine gangbare Surth durch den 
Sluß bildend; der linfe, fehr tiefe, breitere Alm wird von einer höl- 
zernen Brüde überfpannt, deren Anfang auf der Felsplatte im Strom 
ruht, Hier war zugleich ein Naftort für die Tropen; wir ftießen 
dafelbft auf eine, die fchon Beftb von ihm genommen hatte und ja= 
hen die Neger mit der Zubereitung ihres Mahles beichäftigt. Es 
mochte 5 Uhr fein, ald wir den Rio grande palfirten, Noch lag 
eine Stredfe von 2 Leguas bi8 PBenha vor ung, und zwar eine jehr 
jehwierige; die breite und unebene, aber nicht grade hohe Waffer- 
fcheide zwifchen dem Rio grande und Riv-Dourado mußte tiber: 
jchritten werden. 

Die Straße lief eine furze Stredfe am linfen Ufer des Fluffes 
hinauf und ftieg dann plöglich in einem engen, fehr abjchüffigen 
Thale, deffen beide Abhänge in Sulturfelder verwandelt waren, em- 
por, Oben angefommen empfing uns eine Gegend, wie wir fte jchon 
jo oft getroffen hatten; bewaldete Höhen wechjelten mit flachen 
Mulden, hie und da trat eine Noffe an den Weg, oder Die Dichte 
Gapveira verwandelte fich in noch dichteren Urwald; aber auf grö= 
Bere Anlagen stiegen wir nicht, Wir ritten über eine Stunde in 
jolchen Umgebungen und hatten jebt weder von der Hiße, noch vom 
jchlechten Wege merklich zu leiden; bald darauf begann e8 zu bums- 
feln und immer war das Ziel unferes Weges, Benha, noch nicht 
zu fehen. Zu unferer Freude dauerte die Dunkelheit nicht lange, 
der Mond ging auf, und breitete fein Elaves Licht Arber den nun 
wieder ganz offenen Pfad. Wir fahen das als ein günftiges ZJeiz 
chen an, ein Ort mußte nahe fein, wo der Wald fo völlig fich vers 
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foren hatte, Schon war e8 weit über 7 Uhr, al3 wir an einen 
großen Kaffeberg Fame, der einen ziemlich fteilen Abhang zur 
Linfen des Weges bildete, Nuhig ftanden die pyramidalen Büfche, 
von feinem LZuftzuge bewegt, und warfen fpiegelnd von ihren glatten 
glänzenden Blättern das Mondlicht in vielen taufend blinfenden 
Flächen zurück; ein wunderbar magifcher Anblid, Wohl eine halbe 
Stunde ritten wir um diefe große Pflanzung im weiten Bogen 
herum, endlich fahen wir Lichter durch das Dieigt fchimmern und 
allmälig ein erleuchtetes Haus aus dem dunklen Hintergrunde herz 
vortreten,. &8 war Benha, fcheindbar ein ftattliches Hotel, wenig- 
ftens verriet) das zweiftöcige Gebäude die Abficht, dafiir angefehen 
zu werden deutlich. Beim Eintritt Löften fich alsbald die Jluftonen; 
nur eine Dende, Armlicher als viele andere, follte und aufnehmen, 
Indeffen wir wurden doch aufgenommen umd in das obere Gefchoß 
geführt, wo ein geräumige Zimmer mit Ausficht auf die Straße 
fich) befand, umgeben von mehreren Fleinen dunfeln Gemächern, deren 
jedes 1 oder 2 Betten enthielt. Das ift die gewöhnliche Einrich- 
tung braftlianifcher Wirthshäufer; doc pflegt bei den meiften bie 
Gaftftube mit ihren Nebengemächern auch zur ebenen Erde zu liegen, 
und nicht bloß den Gälten, jondern auch allen anderen Hausbes 
wohnern, Menfchen wie Thieren, befonders den Hunden, Schweinen 
und Hühnern, die nirgends fehlen, offen zu ftehen. In der Wand, 
dem Eingange gegenüber, find gewöhnlich zwei Ihren, davon führt 
die eine zu einem Schlaffabinet, die andere nach der Küche und den 
hinteren Räumen des Haufes. An dem breiten feiler zwifchen 
beiden hängt ein Heiligenkäftchen mit Statuetten, oder ein folches 
Bild, und darüber gewöhnlich ein Kreuz. Alle anderen Decorationen 
fehlen, die Wände find weiß, oder waren ed einmal, haben aber 
längft ihren Kalfpuß verloren. In der Vorderwand befinden fich 
neben dem Gingange ein oder zwei Fenfter, an den beiden fchmäle- 
ven Seitenwänden je eine Thür zu andern Schlafgemächern, Liegt 
die Gaftftube, wie hier, im oben Stod, fo führt eine grade Treppe 
zu ihr von unten herauf; der Haupt-Eingang ift an der einen fchma= 
(en Ceite, und die Schlafzellen folgen neben einander an der langen. 
Ein Tifh, von Banken und hölzernen Stühlen ohne Lehne umgeben, 
nimmt die Seite unter den Fenftern ein, Wir beftellten ein Abend- 
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brod und erhielten nad) langem Warten eine gut befeßte Tafel, de 
ven fämmtliche Gegenftände, felbft der Neiß, fo verpfeffert waren, 
das ich faft nichts davon genießen Fonnte, Defto mehr erlabten fich 
daran zwei ebenfall8 hier übernachtende Brafilianer. ES ift überall 
Gebrauch, nicht bloß fämmtliche Säfte an denfelben Tifch zu feßen, 
und aus derfelben Schaale zu bewirthen, fondern auch den Haus- 
herren hinzuzuzichn. Dagegen ficht man die Hausfrau nicht, höchftens 
fteht fie in der Thür, die zur Küche führt und nimmt da die Com- 
plimente entgegen, welche ihr von den Speifenden über die Vollen- 
dung ihrer Kochkunft gemacht werden. Als Getränf fommt Waffer 
auf die Tafel, wenn nicht, wie e8 gewöhnlich der Fall ift, ein gro- 
ger Waffertopf in einer Ede des Zimmers angebracht ift, mit einem 
blechernen Gefäß daneben, das zum Scöpfen wie zum Trinfen 
dient, Wer fich über Tafel eine Flafche Wein geben läßt, hat bie 
Verpflichtung, alle Gäfte zum Meittrinfen einzuladen, was nur felten 
abgelehnt wird; die Braftlianer fordern nur ein fleines Glas Brannt- 
wein, wovon ed mehrere Sorten giebt *), und fragen, ehe fie e8 trin- 
fen, ihre Nachbaren, ob e8 ihnen beliebt, Antheil an dem Genuß zu 
nehmen. Das gilt indeffen nur ald Kompliment und e8 würde auf- 
fallen, wenn Jemand von dem Anerbieten Gebrauch machen wollte, 
Mefler und Gabeln, Teller und Tifchtuch find da, aber Servietten 
fennt man im Innern Brafiliens nicht. Eine allgemeine Gewohnheit, 
die mir ftets fehr läftig wurde, ift das Mundausfpülen nad) dem 
Effen; jeder nimmt einen Echlud Waffer, gurgelt ihn im Munde um: 
her, und fpeit ihn in die Stube hinter oder neben fich auf den Boden, 

Das Schöne Wetter, welches am erften Tage unfere Reife bes 
günftigt hatte, blieb uns auch am folgenden treu; wir waren zeitig 
auf ven Beinen, um die 3 Leguas bis Santagallo noch vor Mittag 
zurüczulegen. est erft Iernte ich die Umgebung meines Nachtquar: 
tierd fennen, Das Haus ftand an einem gelichteten Abhange vor 
einer jumpfigen Stelle, hinter der dichte Waldung an der andern 


*) Branntwein im Allgemeinen beißt aguardente, die gewöhnlichite Art 
wird aus Zucerrohr bereitet und cachaca genannt; er hat einen nicht unangez 
nehmen Geruch und ift ftärfer als der gemeine europätfche Schnaps. DBefjere 
Sorten find restilo, liquor und befunders ter aus Guropa eingeführte Wach: 
holterbranntwein (genevro). 
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Seite emporftieg. Während unfere Thiere geholt wurden, befchäf- 
tigte mich das Gefchrei der Serracuren (Gallinula 'cajennensis) 
das aus der Tiefe und grade gegenüber fortwährend herfchallte, 
Mein Sohn hatte die größte Luft, den Vogel zu fchießen und bie 
Brafilianer munterten ihn dazu auf, wohl wiflend, daß der WVerfuch 
vergeblich fein würde; er holte feine Flinte und fehritt durch den 
Schilf bi8 an den Bach, von wo der Ton fan, Aber alsbald ver: 
ftummten die Vögel, Feiner ließ fich mehr hören, So ftanden wir 
wohl eine halbe Stunde, immer gewärtig den Schuß fallen zu hö- 
ren, aber umfonft, Die Zeit verging ohne Erfolg, mein Sohn fam 
wieder und erflärte, die Vögel feien nicht mehr da; aber faum hatte 
ev geredet, fo erfcholl auch fchon wieder der TZon und genau von ber- 
jelben Stelle, Die Braftlianer lachten und fagten, das hätten fie 
wohl vorher gewußt; eine Serracura zu fhießen fei ein großes Kunft- 
ftiich, das nur Wenigen gelänge, Mir fiel am Duerbalfen des 
Haufes in der Mitte der Ichmalen Seite eine regelmäßige Deffnung, 
von einem weiten flachen Rande nach zwei entgegengefegten Seiten 
oben und unten umgeben auf, die vollig wie ein fehr weit aufge: 
tiffener großer Bogelrachen ausjah, aber aus Holz zu beftehen fchien. 
Mit der Betrachtung diefer wunbderlichen Decvration, denn dafür 
hielt ich fte, befchäftigt, fah ich Kleine fchwarze Bienen in die Deff- 
nung von der Größe eines Thaler aus> und einfliegen, und war 
fofort über meinen Jrrthum aufgeklärt; e8 mußte die Mündung des 
Nefte8 der Trigonia Amalthea fein, und war e8 in der That, Die 
fleinen Bienen (abelhas), nicht größer al8 unfre Stubenfliegen, fieht 
man überall, befonders in den Venden, wo fie dem Zuder nach- 
ftellen und namentlich vom Boden den Zueder aufleden, welcher mit 
den NReften ftehen gebliebenen ZJucderwaflers oder abgefpülter Gläfer 
vergoffen wird, Ihr Neft bauen fie in’ hohle Bäume, andere 
ebenfogern in die Löcher vermoderter Balfen, welche fie danıı weiter 
aushöhlen und mit einer aus Lehm, Holz und einer Flebrigen Maffe 
gebildeten Subftanz ausfleiden; daraus befteht auch das Flugloch, 
aber ihre fenkrecht ftchenden Waben werden aus einem dunfelbrau- 
nen Wachs gebaut; die Zellen darin find zweifeitig, ziemlich groß 
und nicht ganz fo regelmäßig angeordnet, wie bei unferen Bienen, 
Das Flugloch ift weit und von der befchriebenen abftehenden Müns 
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dung eingefaßt, die faft wie ein Füllhorn, mehr aber wie die Spibe 
eines riefenmäßigen Iheetopfes ausfteht. Davon hat das Fleine 
Thierchen feinen fyftematifchen Namen erhalten, Stechen fann e8 
nicht, e8 vertheidigt feine Wohnung nur mit den Zähnen durch Bei- 
gen, wird aber doch fehr läftig, weiles ftch in die Haare febt, in die 
Dhren Friecht, und durch alle Lücken der Kleidung bis auf den Kor- 
per dringt, Mein Sohn wurde mehrere Male von den Trigonien 
angefallen, obgleich er nur neben dem Nefte vorbeigegangen war; 
ih habe fie jpäter lange Zeit unmittelbar neben dem Flugloch fte- 
hend beobachtet, ohne je von ihnen beläftigt zu werden, Da in den 
meiften Gegenden Braftliens die zahme Honigbiene gehalten wird, 
und 8 auch jonft an Zuderftoff nicht fehlt, fo pflegt man dem Honig 
wilder Bienen nur bei befonderer Liebhaberei nachzuftellen; ich habe 
nie gehört, daß der Honig von Trigonia Amalthea benußt werde; 
er foll fehr Hüfftg fein und fehnell in Gährung Übergehen. In Las 
goa fanta fand ich bei Dr. Lund mehrere Honigarten wilder Bienen, 
deren Benusung mit Waffer ftatt de8 ZJucerwaflers von ihm als 
jehr wohlthuend empfohlen wurde; er fannte auch die verfchiedenen 
Bienenarten, und wollte mir darüber Mittheilungen machen, aber 
mein Unfall hat auch das, wie fo vieles Andere, nicht zur Aus- 
führung fommen lafien. Alle mir befannt gewordenen wilden Honig- 
bienen Amerifas find übrigens Trigonien, deren Artunterfchiede 
die Brafilianer wohl Fennen, und durch befondere Namen für die 
Bienen bezeichnen *). 

Gegen 8 Uhr wurden wir reifefertig. Der Weg von der Vende 
nach Gantagallo geht eine Furze Strecfe an der fumpfigen Niederung 
hin, deren ich gedacht habe, und mündet bald in die große Straße 
ein, welche von Bomjardin fommt An der Stelle, wo beide zu= 
fammentreffen, war ein-Nanchoplaß, den die Tropa fehon verlaffen 
hatte. Ein berilicher dichter Urwald nahm ung hier auf und zeigte 
uns alsbald zwei intereffante Geftalten feiner Bewohner; ich jah in 
den hohen Bäumen über mir ein Pärchen des Pleroglossus Bail- 
loni, und weiterhin an einem großen freiftehenden Baume die langen 
beutelförmigen Nefter de8 Guache (Cassicus haemorrhous), eines 
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Ihwarzen Vogel mit vothem Bürzel von der Größe und Öeftalt 
eines Staares, welcher an den vorragenden Zweigen einzelnftehender 
hoher Bäume fein 2 Fuß langes, aus feinem troenen Grafe gefloch- 
tenes Neft, das in der Form eines Kolben herabhängt, zu befeftigen 
pflegt. Gewöhnlich find mehrere Nefter (6, 8, 12) an einem 
Baume,. Jedes hängt für fich durch umgefchlagene Fäden am Zweige, 
hat anfangs einen foliden Strang, dehnt fich dann beutelförmig aus, 
und öffnet fich in der Mitte, wo c8 anfängt weiter zu werden, zu 
einem jeitlichen Slugloch, durch welches der Vogel eins und ausgeht. 
Diesmal waren die Nefter alle leer, aber bei meiner Heimfehr von 
Minas im November fand ich alle bewohnt, größtentheild von jungen 
Nögeln, denen die Aeltern unermüdlich Nahrung zutrugen. 

Bald hinter diefer Stelle zog fic) die vorher breite Straße durch 
einen fehmalen Hohlweg, der fo Fothig und ausgetreten war und 
dabei fo fteil Hinablief, daß wir e8 nicht wagen fonnten, hinunter 
zu reiten; wir mußten abfteigen, vorangehen und die Thiere hinter 
und herziehn. ES ift das eine felbft von den Braftlianern ftet3 be- 
folgte Vorfichtsmaaßregel, der man fich um fo lieber unterwirft, als 
der zähe Lehm, wenn nicht gleichzeitig Negen fällt, gewöhnlich hin- 
reichende Feftigfeit befist, um einen Denfchen tragen zu fünnen, ohne 
ihn hineinfinfen zu laffen, während das beladene Ihier mit feinen 
relativ fpißeren Füßen durchtritt und oft unten in der Tiefe fo feft- 
flebt, daß die Eifen vom Huf abreißen und ftecfen bleiben. Noch 
einmal mußten wir daffelbe Experiment wiederholen, der Aufgang 
an der anderen Seite de8 Nio Dourado, den wir hier zu über: 
jchreiten hatten, war nicht gangbarer, und da e8 noch mehr Anz 
ftrengung Foftet, fich durch den zähen Koth hinaufzuarbeiten, als über 
ihn hinunter zu hüpfen, fo war die zweite Stelle viel befehwerlicher 
für und, als die erfte, Die Strede von da bis in das Thal des 
Rio Macueu führte über einen mäßig erhabenen, prachtvoll be 
waldeten Bergrüden, defien Schönheiten ich leider nur flüchtig an- 
Schauen fonnte, wegen ded überaus fchlechten Weges. Ich erinnere 
mich deutlich nur einer Stelle, wo man den Weg neu durch eine 
eben niedergefchlagene MWaldftredfe legte, die mit den diden alten 
Stämmen noch zum Theil bevedt war. Hier fah ich unten am 
Abhange, neben dem wir hinritten, die Fazende Machado und am 
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Ende des neuen Theild der Straße eine Vende mit einer Bortere, 
die und nöthigte, mitten durch den tiefften Koth zu waten, Eine 
und entgegenfommende Fleine Iropa paffirte die Stelle grade, als 
wir den Abhang gegenüber hinabrittenz; ich bemerfte mit Schreden 
die Angft der einzelnen Ihiere, ehe fie hineintraten und die Haftig- 
feit, womit fie hindurchtrabten, Indeffen e8 ging alles gut; wir 
jowohl, wie die Tropa, famen Über die bedenkliche Enge ohne Unfall. 
Sp erreichten wir den Nio Macucu, überjchritten ihn bei Eruz 
das Almas und gelangten dadurch aus der feuchten Fothigen Wald- 
region auf eine freie Höhe, über welche eine breite, trodene Straße 
zum Thal des Rio Negro, in defien Nähe Cantagallo liegt, 
hinüberführt. Der Weg bielt fich lange Zeit auf einer beträchtlichen 
Höhe, und bot jchöne Fernfichten in die bewaldeten und beffer cul- 
tivivten Gegenden am Nio Negro dar. Ie weiter man fommt, 
defto fchöner tritt der Kontraft regelmäßiger, georbneter, forgfältig 
gepflegter Anpflanzungen, welche die Umgebungen Gantagallos 
bilden, gegen die nicht fowohl wilde, als vielmehr unbefonnen 
ruinirte Zandichaft um Neu Freiburg hervor; man fühlt fich wieder 
verjöhnt mit den Niederlagen, welche die Hand des Menfchen der 
Natur bereitet hat, wenn man diefe ausgedehnten Werfe des Fleißes 
wahrnimmt und den Nußen in Erwägung zieht, den fie nicht bIoß 
ihren Stiftern und Cigenthümern, fondern auch allen Denen ges 
währen, die an den hier gezogenen Früchten fich erlaben. Einen fehr 
erfreulichen Anbli bot befonders die Fazende de8 Dr. Nägele 
dicht vor dem Eingange in die Stadt darz das nette, obgleich nicht 
große Wohnhaus verriet) eine nicht braftlianifche Neinlichfeit und 
war hinter den Fenftern mit Gardinen geziertz ein Schmud, der zu 
den größten Raritäten im Innern Braftliens gerechnet werden muß, 
Aber freilich ift diefe Gegend aud eine der wohlhabendften und 
darum eine der ippigften Brafiliens; ihr Wohlftand ift im Wachfen 
begriffen, nicht wie der aller Goldpiftricte im Abnehmen, weil bie 
Kaffekultur fich beftändig mit dem Berürfniß des PBroductes gleich» 
mäßig hebt, die Breife defjelben fich erhalten, und Feine Bermin- 
derung des Produeirten eintreten Fan, fo lange ein gleichmäßiger 
Fleiß den fortdauernden Ertrag ficher ftellt, Aber beim Goldgraben 
ift das alled anders; man arbeitet darin wie ein verwegener Spieler, 
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feßt oft große Anftrengungen vergeblich ein und verliert alles, weil 
man zu hoch fpielte; oder man gewinnt viel für wenige Arbeit, 
glaubt das werde fo fortgehen, giebt bald mehr aus ald nöthig ift, 
fühlt fpäter das Bedürfniß eines folchen Lebend und ruinirt fich da- 
bei ebenfo fehnell, wie man fich gehoben hat, 

Bald nad 12 Uhr ritten wir, neben einigen zerfallenen Sütten 
an einem hohen Abhange hin, auf fchmalem Pfade in die Stadt 
ein; ich wollte meinen Augen nicht trauen, daß folch ein Fledichen 
die reiche wiel befprochene Stadt Gantagallo fein Fönne, und dod) 
war fie e8, denn wie wir weiter um die Ede herumfamen, Fonns 
ten wir in eine grade Straße mit ftattlichen Häufern, hinter der 
Marktplag und Kirche fich erheben, binabjehn; ein fchmales Thal 
rechts davon enthielt andere dichte Häufergruppen. Ich mußte um: 
willfürlih an den Namen ded Ortes und feine Entftehung denfen, 
denn grade jo wie Jenen, die ihm den Namen gaben, wäre e8 mir 
gegangen, wenn ich die Stadt nicht vollendet wor mir gefehen hätte, 
Sie verdanft nämlich ihre Entjtehung einer Gold-Schmugglerbande, 
die das enge Thal, worin der Dit liegt, ald einen vwortrefflichen 
Schlupfwinfel für ihr Gewerbe erfannt hatten, Ein gewilfer Mäo 
da Lupa (Handjchuhhand), ein Fühner unternehmender Mulatte, 
der in Minas al8 Bandit fich berüchtigt gemacht und dabei eine 
Hand verloren hatte, welche er durch einen ledernen Handfchuh er 
jeßte, fiel auf den Goldichleichhandel und bahnte fich, von mehreren 
Spießgefellen begleitet, durch Die unwegfamen Gegenden am Nio da 
Bomba bis zum Barahyba eine eigene Straße, die er von da über 
St. Nita, Gantagallo, Neu-Freiburg und die Serra do8 Dr 
gaos den Macacu hinunter fortführte, eine Thätigfeit fällt in 
die ftebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, wo diefe ganze Ge: 
gend noch Wildni war und von den genannten Orten fein ein- 
ziger eriftirte, In dem engen Thale des heutigen Gantagallo, das 
den Bedürfnifien der Garimpeiros (Goldjchmuggler) befonders 
zufagte, war dad Depot, und von da aus z0g die Bande nach Rio 
de Janeiro, um die angejanmmnelten größtentheils aus Minas bezo- 
genen Schäße an den Mann zu bringen, Die Regierung wurde end> 
lich auf das verbotene Erfcheinen des Goldes, das nur durch ihre 
Hände gehen durfte, aufmerffam gemacht, und fandte eine Häfcher- 
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fehaar ab, die dem Mäo da Luva aufpafjen mußte. Sie verfolgte 
feine Spur bi8 Gantagallo, fand aber feinen Weg dur Die Dice 
Waldung und war im Begriff umzufehren, ald man einen Hahn 
frähen hörte und dadurdy die Gewißheit einer vorhandenen Anftede- 
lung gewann, Man drang in diefelbe ein, anfangs mit Lift, Tpäter 
mit Gewalt, überwältigte nach langem Kampfe die Schaar und be- 
mächtigte fich ihres Beftges, Der Mäo da Luma entfam zwar, wurde 
aber nach einigen Jahren in Minas ertappt und nach Afrifa trans: 
portirt, wo er geblieben ift, — Man hatte geglaubt, daß das Gold 
der Öarimpeiros an Ort und Stelle gewonnen worden fei und legte 
in feinem Schlupfwinfel eine geordnete Niederlaffung an, welche von 
dem verrätherifchen Hahbnenfchrei ihren Namen erhielt; aber man 
überzeugte fich bald, daß der Fleine Bach zwar etwas Gold führe, 
doch lange nicht genug, um darauf einen einträglichen Erwerb zu 
gründen; auch bei St. Rita, wo die Garimpeiros fehon gefucht hat- 
ten, war ber Ertrag nur unbedeutend, Indep die Niederlaffung blieb 
und was das fehlende Gold ihr verlagte, die Gewinnung großer 
Neichthümer, das gewährte ihr fpäter die Kaffefultur, welche erft 
mit dem zweiten Decennium diefes Jahrhunderts hier auffam und 
gegenwärtig gerade in höchfter Blüthe fteht. Cantagallo ift das EL- 
dorado unter den Kaffeplantagen, 

Die heutige Stadt (Villa de Cantagallo) liegt am oberen 
Ende eines FHeinen engen Ihales, das von einem unbedeutenden 
Dach durchflofien wird, der fi) nordwärts in den Nio Negro er: 
gießt,. Der Ort hat etwas tiber 100 Häufer, eine Kirche und gegen 
1200 Einwohner. Unter den Gebäuden befinden fich mehrere recht 
ftattliche, 3. B. das Cafino, der Beluftigungsort der benachbarten 
reichen Fazendeiros, die hier zu Bällen und anderen Unterhaltungen 
fich verfammeln, Mehrere große wohlbefeste, mit allen Lurusartifeln 
verfehene Kaufläden und zwei gute Wirthshäufer befinden fich im Dite, 
Ich wohnte bei Herin Friaurx, gleich rechts am Gingange in die Stadt, 
einem alten Sranzofen, der unter Napoleon’s Garde gedient umd 
bei Aufterliß mitgefochten haben wollte, nun aber feit Jahren als 
vsohlhabender Mann bier Iebt, das Hausmwelen feiner gefchäftigen 
Gattin überlaffend. Wirklich Fann man feine beffere Aufnahme in 
ganz Braftlien finden, ald bei Mad, Sriaur in Gantagallo, Ein 
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ftattlich nach franzöftfcher Sitte mit Bendüle und Trimeaur geziertes 
Empfangszimmer, defien Wände den alten Faiferlichen Apparat in 
Deevrationen zur Schau ftellten, nahm uns auf, und bald fand ein 
Imbiß in dem Syeifefaal gegenüber zu unferer Verfügung; ich er- 
quicfte mich und begab mich zu Hern Scheiner, ebenfalld einem 
Schwiegerfohn des Herin Pfarrer Sauerbronn in Neuz- Freiburg, 
deffen Befanntfchaft ich dafelbft fchon gemacht hatte, um unter feiner 
Führung die Schenswürdigfeiten des Ortes und der Umgegend in 
Augenfchein zu nehmen, DevWeg zu ihm, der unterhalb der Stadt 
auf feiner Chäcara wohnt, führt an der Fonte da Luva, einer 
fleinen Cascade de8 Baches unter großen Oameilleros vorüber, Die 
al8 die Stelle bezeichnet wird, wo der Mäo datuva feinen Wohn- 
fit hatte, Nicht weit davon treibt ein deutfcher Schuhmacher Fin: 
fter, in einer niedlichen Anfiedelung, fein hier fehr einträgliches Ge- 
werbe; ich Fonnte nicht unterlaffen, im Borbeigehn bei meinem Lande- 
mamı einzufprechen, Herr Scheiner, unter defien Aominiftration 
eine der bedeutendften Kaffeplantagen damals fand, führte ung zu 
derfelben, und machte uns mit dem ganzen Verlauf der Kaffefultur 
befannt; wir bejuchten die Sazende mit ihm und befahen Alles ge 
nau: vom Boden, wo der Kaffe wächtt, bis zu der Staubmühle, 
aus welcher die Bohnen gereinigt hervorgehen, Da ich indeffen eine 
noch größere Anlage drei Tage fpäter in Sta Nita bei Herrn Ja: 
cob », Erben fennen lernte, fo behalte ich mir die Schilderung 
einer Kaffeplantage bis dahin vor. 

Was mich in den ferneren Umgebungen Cantagallo8 bejonders 
intereffirte, waren die Kalfbrüche am Niv Macueu, von denen ic) 
fchon in Neu= Freiburg gehört hatte; ich ritt den 11, April in Herin 
Scheiner’3 Gefellfchaft an den Ort, Wir verfolgten die große Straße 
nach Macahe, welches der Hafenort Bantagallos ift und eine viel 
fürgere Verbindung mit dem Meere darbietet, ald Rio de Janeiro, 
bi8 an den Rio Macueuz; ein anfangs fehr Fothiger Iehmiger XBeg, 
defien Seiten ftellenweis mit glimmerreichen Sandfchichten wechfelten, 
die an den hohen NAbhängen neben der Straße in ähnlicher Yorm 
zu Tage treten, wie ich fte Schon am Drgelgebirge Ffennen gelernt 
hatte, Kaffefelder begleiteten uns in unabfehbarer Ausdehnung zu 
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beiden Seiten; weiterhin trat ungeftörter Urwald an ihre Stelle, 
ir fahen auf der Krone eines der höchften Bäume einen großen, 
weißlichen, am Nücen graugebänderten Naubvogel, den ich für 
Falco guianensis hielt, und hatten den Schmerz, ihn ungeftört da 
ausruhen laffen zu müflen, weil feine Slinte bei der Hand war; 
auf dem Heinmvege begegnete uns dicht neben der Stadt eine fehr 
zarte fußlofe Eidechfe (Pygopus striatus Spix.), welche auch bei der 
vorjtchtigften Berührung fogleich ihre Schwanzipige abfehleuderte und 
ihre Schlängelungen fortfeßend noch ein zweites großes Stud des 
Schwanzes abftieß. ES ift merfwürdig, mit welcher Leichtigkeit diefe 
und die ihnen verwandten Ihiere ftch jelbft verftümmelnz ich Habe ftets 
die größte Vorficht angewendet, die heil vor mir laufenden Erem- 
plare unverfehrt in meine Gewalt zu befommen, aber e8 gelang mir 
nur felten; jelbft die größeren Seincoiden, wie Gongylus bistriatus, 
verlieren fehr häufig den Schwanz, wenn man fie anfaßt, — Nad) 
einem Nitt von 14 Stunden, wobei wir die malerifche Bazende des 
Badre Elsner am Nio Macucu paffirten, erreichten wir im engen 
Ihale eines Nebenbaches die erwähnten Kalfbrüche. &8 war ein 
vein weißer, Frpftallinifcher Urkalf, welcher in ziemlicher Ausdehnung 
an einer Stelle den fteilen Abhang des Ihales bildete, und durd) 
Abbau bis zu beträchtlicher ZTiefe aufgefchloffen wor ung fand, 
Keine Schichtung ließ ftch darin erfennen, aber auffteigende Klüfte 
jonderten das Geftein in unförmliche große Blöcke, Mehrere diefer 
Klüfte hatten fich zu 2—3 Zoll weiten Gängen ausgedehnt und 
waren mit Eleinen zarten tafelförmigen Kıyftallen, die ich für Glün- 
mer hielt, ausgefüllt, von 4 Zoll breiten, durch Infiltration von 
Gifenoryohydrat bräunlich gefärbten Saalbändern eingefaßt. Der Ur- 
falf hatte ftellenweis ein jehr feftes Gefüge und jpaltete nach den 
Durchgangsflächen in fcharffantige Blöce; an anderen Punkten zer 
fiel er fofort in eine Menge Eleiner erbfengroßer Stüde, die alle von 
den Blätterbriichen des primitiven Nhomboeders begränzt waren, 
In einem nebenftehenden Ofen wurde diefer Kalk gebrannt, und als 
Mehl auf Een nach Gantagallo und in die Umgegend zum Berz 
brauch transportitt, 

Ber der Heimfehr befuchten wir unfere erften Neifegefährten auf 
dem Dampfboot nach Sao Bayo, die Herren Troubas, denen die 


Die Fazende Alden. 237 


große und schöne Sagende Aldea am Nio Negro Dicht neben der 
Mündung des Bachs von Gantagallo in den Fluß gehört, Wir 
machten die Befanntfchaft des alten Herin Doctors, der früher Arzt 
in Rio de Janeiro geivefen war, und lernten in ihm eine zuvorfons 
mende Liebenswürdige Berjönlichkeit mit altfranzöftichen Umgangs: 
formen fennen, In feinem Zimmer waren Schränfe mit Büchern 
aufgeftellt; eine im Innern Braftliens höchft feltene, den Gelehrten 
angenehm tiberrafchende Erfcheinung. Sein Garten, eine gefällige 
Anlage, verrieth den Einfluß europäischen Gefchmads und enthielt, 
was auch zu den Seltenheiten in Braftlien gehört, wilde Wald: 
gewächfe, Ballifloren, Orchideen, Bromeliaceen, in jchöner Auswahl 
und Fülle, Imgleichen erfreute ich mich an einem niedrigen Zaun, 
der feine Thüre hatte und den Eftrado vor dem Eingange des Haus: 
je in weitem Abftande umgürtete, zur Abhaltung der Schweine, Zie- 
gen und de fonftigen Hausvichs; da war denn doc wenigftens 
eine Fleine veinliche Stelle, auf welcher man ungeftört von dem Zu- 
drange jener Hausgenofjen ftch bewegen Fonnte, Alles das fehlt den 
gewöhnlichen Fazenden eingeborner Braftlianer; jeder Hund, jedes 
Huhn, felbft manches Schwein geht bis in die Stube, und weicht 
erft von der Stelle, wenn die Beitfche in Bewegung gefeßt wird; fo 
daß an vielen Orten ein Sflave während der Tafel mit dem Abhals 
ten dDiefer Säfte unter dem Tilch befchäftigt wird, während eine 
Sflayin mit dem großen Fliegenwedel fich fortwährend bemüht, die 
Schmaroger über dem Tifch zu verfcheichen, Denn Stubenfliegen 
find in Brafilien ebenfo überall, wie bei und, und wenn ich recht 
urtheile, ohne alle Berfchiedenheit von den unfrigen; die Musca do- 
mestica begleitet den Menfchen, wohin er geht, wie der Floh, die 
MWanze und die Laus ihn verfolgen; fie find auf feine Berfon umd 
feine Bepdlrfniffe angewiefen. 

Der Aufenthalt in Gantagallo wurde ums durch das wieder 
ausbrechende Negenwetter verfümmert, jchon am Abend de zweiten 
Tages nach unferer Anfunft trat e8 ein und dauerte den ganzen 
folgenden Tag. Da feine Ausficht auf Befferung vorhanden und 
in diefem Wetter hier nichts mehr zu machen war, fo befchloffen wir, 
abzureifen, Der nächite Morgen war wenigftens heiter, wir ritten 
noch einmal zu Herm Scheiner, nahmen Abichied und verfolgten 
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den Weg thalabwärts bis an den Nio Negro und neben ihn auf 
dem rechten Ufer bei Alden vorbei, das jenfeits liegt, 6i8 an einen 
ichönen Wafferfall, den der recht ftattliche Fluß 4 Legua unter Alden 
macht, Obgleich das hier ziemlich weite Thal vom Walde größten: 
theil8 befreit ift und nirgends von hohen Felswänden begleitet wird, 
jo zieht fich doch an diefer Stelle eine ftarfe Felfenbanf quer durd) 
dafjelbe, engt den Fluß bis auf den vierten Theil feiner Breite ein 
und nöthigt ihn, Uber die 40—50 Tuß hohe Terraffe fich hinab- 
zuftürzen. Anfangs hat er das offenbar mit feiner ganzen Breite 
gethan, nad) und nach aber den Felfen in der Mitte vertieft und jo 
allmälig das enge Bett in ihn eingefehnitten, durch welches er jeßt 
Ihaumend ‚bi8 an den eigentlichen Sturz gelangt. Gerade über diefe 
Ichmalfte Stelle hat man die Briefe gebaut; zur Linken fieht man 
den breiten Strom langfam und gemächlich daher fommen, zur Nech- 
ten fallt er haftig in ftarfen Bogen diber mehrere Abftufungen mit 
donnerndem Braufen fchäumend in die Tiefe hinab, Der Weg, wel- 
cher fich Hier nicht bloß in der Höhe des Ueberganges erhält, fon- 
dern hinter ihm jogar ftärfer anfteigt, gewährt den ricwärts Bliden- 
den eine Schöne Anficht des Sturzes, der von da ganz frei Iberfehen 
werden fan, Auf der Höhe angefommen wendet fich die Straße 
(inf vom Fluß in ein Nebenthal, das größtentheils von Kaffebergen 
umgeben ift, und führt bei einer einfamen Hütte vorbei auf den 
Kamm eines Berges, wo herrlicher Urwald den Wanderer aufnimmt, 
Herausgetreten fieht er zur Linken eine höchft Armliche halbverfallne 
Vazende am Wege Liegen, und gelangt durch eine funpfige Niederung 
an ein Schmales Seitenthal, welches fchon zu der großen Fazende des 
Hın, Ant. Elemente- Pinto bei Sta Rita gehört. Da 8 meine 
Abficht war, von den freundlichen Empfehlungen Gebrauch zu ma- 
chen, womit mich Herr 9. Sinimbu fowohl, wie auch Herr Ele: 
mente jelbft, an feinen Gefchäftsgenoffen, Herin-Sacob v, Erben, 
veriehen hatte, um dafelbft eine der größten Kaffeplantagen Braft- 
liend genauer fennen zu lernen, jo fchlugen wir den Brivatıyeg 
durch) das Thal ein, und Famen weiter unten an eine Pflanzung von 
Maulbeerbäumen, welche behufs der Seidenzucht im Großen ange: 
legt worden war, aber bisher feinen Erfolg gehabt hatte. Das 
Thal 309 fich Tangfam an einem Berge hinauf, deflen jenfeitiger 
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Abhang die Kaffebäume der Fazende trug; wir ritten hiniber und 
famen bald im die weiten Felder, zwifchen denen Alleen von Oran- 
genbäumen fich hinzichen. Tief im Grunde lagen die Gebäude der 
Fazende in regelmäßiger Anordnung und folider Ausführung; alles 
verrieth den Wohlftand des Beftters und die Sorgfalt Derer, welche 
mit der Oberaufficht fo bedeutender Anlagen von ihm betraut find. 
Inzwifchen war unfer Zuftand nicht eben behaglich, der Negen war 
Ichon feit einer Stunde eingetreten, wenn auch nur mit Maaßen; 
aber er hatte bereits meinen Mantel durchnäßt und die Wege er= " 
weicht, auf denen wir, ihrer Schlüpfrigfeit und Abfchüfftgfeit halber, 
nur langfam vorrücen Fonnten, In diefem etwas traurigen Zus 
ftande gelangten wir auf den Hof und wurden, nachdem wir ange 
meldet waren, von Herin Jacob v, Erben freundlich empfangen. 
Sch lernte in ihm einen Mann nicht gewöhnlichen Schlages Fennen, 
den das Leben vielfeitig gepruft, aber auch als Entjchädigung reiche 
Erfolge auf feine legten Unternehmungen gewährt hatte, Seit einer 
Reihe von Jahren mit Hern Glemente-SBinto afjoctirt, leitet er 
gegenwärtig alle defien großartigen Unternehmungen, und fteht an der 
Spiße eines Broductionsgefchäftes, das mit den erften feiner Art in 
Braftlien wetteifert und den bedeutendften Anlagen ähnlicher Art 
in Europa an die Seite treten fann. Hauptgegenftand der :Produc- 
tion ift der Kaffe, daneben aber wird nicht bloß Gold im eignen 
bergmännifchen Betriebe gewonnen, fondern auch jede andere länd- 
liche Kultur geibt, jo daß Nahrungsftoff für Menfchen und Vieh 
jeder Art über den Verbrauch zur Hand ift. Mich beichäftigte hier 
vorzüglich der Kaffebau nach allen feinen Theilen, und über ihn 
allein werde ich mich auslaffen, 

Beginnen wir unfere Betrachtung mit der Pflanze, Der Kaffe: 
ftrauch ift ein Baumchen von 10— 12 Fuß Höhe, das einen gera> 
den, hellfarbigen Stamm hat, der nach allen Seiten mit dinnen 
etwas herabhängenden Zweigen bis zum Boden befeßt tft, und da- 
durch -die Form einer Taruspyramide erhält. An den Zweigen ftehen 
ovale, zugejpiste, glänzende Blätter einander paarig gegenüber und 
in den Blattachjeln Duirle Feiner weißer Blumen, welche zur Jeit 
de8 Aufbrechens im September und Detober einen angenehmen Duft 
verbreiten, Aus den Blumen entwiceln ftch runde Beeren von ber 
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Größe einer Hafelnuß, die in einem dünnen rothen "Teiche zwei 
graue Saamen, die befannten Kaffebohnen, einfchließen. Ihre Reife 
fällt in den April und Mai, zu welcher Zeit die Leje beginnt; fie 
dauert mehrere Monate, da nicht alle Beeren fich gleichzeitig entz 
wide, Man pflanzt die Bäume in geraden Neihen in einem Ab- 
ftande von 5—6 Fuß neben einander, fo daß jeder Baum ftch bequem 
ausbreiten fann und zwifchen ihnen freie Gänge bleiben, Derfelbe 
wird möglichft rein gehalten und von allem Unfraut gefäubert, wozu 
man einen Sklaven auf je 1000 Bäume rechnet, Die jungen PBflan- 
zen werden aus Samen, die man im Schatten Älterer Bäume aus: 
jätet, gezogen, und wenn fie einen Fuß hoch find, vorfichtig mit der 
Erde verpflangt, ohne ihre zarten Wurzeln zu berühren; fte fangen fchon 
im dritten Jahr an zu tragen, werden aber erft im fünften einträg- 
lich; das dauert etwa andere 5 Jahre, dann nimmt ihre Zragkraft 
ab, fte geben nach diefer Zeit gewöhnlich nur ein Jahr um das anz 
dere eine reichliche Eindte, und hören nad) und nach bis zum zwan- 
zigften Jahr ganz auf, Man läßt fie dann abfterben, das "eld 
einige Zeit brach liegen und pflanzt neue Bäume zwifchen die alten, 
welche allmälig ftch erheben, und an die Stelle der Tpäter abfichtlich 
entfernten Älteren treten, Belfer umd ergiebiger aber tft e8, ganz 
neue Felder anzulegen, und dazu benußt man mit Erfolg nur folche 
Flächen, die einen fehr üppigen und veichen Urwald tragen, der nie 
dergehauen und im Ajche gelegt den heranwachfenden Kaffebaumchen 
zur Nahrung dient, Ein altes Kaffefeld mit jungen Bäumen be 
pflanzt wird nie jo ergiebig, wie ein frifch auf den ausgerodeten Ur- 
wald gepflanztes. Deshalb befteht der Neichthbum einer Kaffefagende 
weniger in den Kaffefeldern jeldft, als in dem Vorrath an Fräftigem, 
ungejtörtem Waldwuchs, worauf neue Kaffefchläge ftch gründen laffen. 
— Wenn die Früchte zur Neife gelangt find, werden fie von ben 
Sflaven einzeln abgelefen und in Körbe gethan. in fleißiger Ir 
beiter Fann täglich an 2 Arroben Beeren fammeln. Die abgepflüd- 
ten Beeren wirft man in einen großen Behälter voll Wafjer, der fo 
angebracht ift, daß fich durch ein De bequem Waller ab> umd 
zuführen läßt. Sind fie in diefem Waffer gehörig durchgeweicht, fo 
laufen fie mit dem Wafler durch einen großen Trichter, worin fich 
zwei mit einer fupfernen Neibe bekleidete Walzen beivegen, zwi: 
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hen denen die Früchte Hindurchgehen, und dabei ihres Fleifches 
größtentheils beraubt werden. Gin anderer großer Behälter unter 
dem erften fängt den Strom auf, und leitet durd, ein Sieb das 
Waffer mit den meiften zerfegten Sleifchtheilen ab, während die Boh- 
nen zuriiebleiben, Ift der obere Behälter entleert und der untere 
vol, jo hebt man die Bohnen aus ihm in Körbe, und fehüttet fie 
zum Troenen auf eine große mit Quadern ımd Gyp8 gepflafterte 
Tenne, deren gewöhnlich zwei vor dem Wohnhaufe der Fazende fich 
befinden und aus den Fenftern deffelben überfehen werden fönnen. 
Hier liegen die Bohnen in der Sonne, bis fie troden find, dann 
fommen fte in eine andere trodfne Schrootmühle zwifchen zwei etwas 
feinere NReibewalzen, um dafelbjt völlig enthülft und aller anhängen: 
den Theile beraubt zu werden, Aus diefer Mühle gelangen fte auf 
die Darre, ein folide8 Gebäude von der Einrichtung unferer Luft: 
heizungsapparate, beftehend aus einem im Erdgefchoß angebrachten 
Dfen, der die von außen einftrömende Luft erhigt und durch das 
Haus in Gireulation fegt. Der warme Luftftrom geht über und 
durch flache Siebe, auf denen die Bohnen in dinnen Schichten Tie- 
gen, und folcher Siebe ftehen 40—50 in Neihen von 6 Zoll Alb: 
ftand übereinander, Sind hier die Bohnen völlig getrocnet, fo 
fommen fie in die Stampfmühle; ein Apparat wie ein Bochwerf, 
deffen Stempel in große Näpfe, welche die Bohnen enthalten, hinein- 
falfen und dadurch die legten Hauttheile ablöfen, Hieraus werden 
fie endlich in die Staubmühle gebracht, welche durch ein Gebläfe, 
wie bei unjern Kornftaubmühlen, allen Staub wegnimmt, und die 
reinen Bohnen zu Lage fördert, Das ift die legte Manipulation, 
der fie unterworfen werden; man thut fte jet in zugenähete grobe 
Särfe, deren jeder 4 Arroben wiegt, und verfendet fie, den Sad in 
einen grobgeflochtenen Korb geftect, zu Efel nach Niv de Janeiro 
oder dem nächftgelegenen Küftenorte, der mit der Hauptitadt durch 
Küftenfahrer in Berbindung fteht. Hear v, Erben zeigte mir alle 
diefe. Apparate, welche bei zweenäßiger Anlage in werfchiedenen 
Abtheilungen eines großen Gebäudes fich befinden, deffen faunmtliche 
Mafchinen durch ein eignes Wafferrad getrieben werden; oder nod) 
beffer in drei nebeneinander ftehenden Gebäuden, damit der Zugang 
bequemer und die Störung bei Feuersgefahr, welche nicht Jelten wor= 
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fommt, geringer ift. Das erfte Haus enthält die Apparate der 
naffen lrbeit, das zweite die Darre, das dritte die Schroot>, 
Stampf» und Staubmühlen, nebft den Vorrathsböden, auf denen 
die gefüllten Säde in Neihen nebeneinander ftehen. Die Fazende 
Sta Nita befaß 260 Neger und lieferte, wen fie in Thätigfeit 
ift, täglich durch ihre Apparate 400 Arroben gereinigter Kaffebohnen. 
Der ganze Jahresertrag an Bohnen wurde zu 15,000 Arroben durch- 
jchnittlich angefchlagen, was im Minimum einen Ertrag von 25,000 
Thalern giebt; denn wiel Über 2—24 Mille Neid darf man die Ar- 
robe an Werth nicht fchäßen; wenigftens ift das der Durhfchnitts- 
preis, wofür fie in Nio verfauft wird, 

Eine fo. bedeutende Einnahme verlangt ein nicht minder bedeu- 
tendes Kapital zur Grhaltung und Begründung. Die 260 Neger 
alfein repräfentiren einen Werth von 200,000 Thalerın. Daneben 
müffen aber freie Aufjeher und Handwerker befoldet werden, um die 
Maschinen zu bauen und das zahlreiche Geräth anzufchaffen; denn 
der Neger ift bloßer Feldbauer; er geht de8 Morgens zur beftimms 
ten Stunde in die Roffe und Ffehrt von da ded ‚Abends zurüd. 
Vorher und nachher wird er gefpeift; der Ubrige Abend gehört ihn, 
Auch feine Kleidung erhält er vom Herin, der fie ihm nicht bloß 
vein diberliefert, jondern auch ‚wieder rein wafchen laßt, In großen 
Wafchanftalten werden die weißen Hemden und Hopfen der Männer, 
die blauen Node und weißen Hemden der Weiber gewafchen und 
ihnen trocken zurichgegeben. Auch dazu find befondere Anlagen er 
forderlich, gleichwie zur Wohnung der Sflaven. Man findet auf 
den Fazenden lange einjtöcige Gebäude, die in Fleine Gemächer 
von S—10 Fuß Breite getheilt find, jedes mit einer Thür nad 
dem Hofe. Darin wohnen die Sklaven, wenn fie verheirathet find 
in jedem Gemach eine Samilie, wenn nicht, die Männer zu 2—3 in 
jolchen Gemächern und die Weiber für fich in anderen. In der Re 
gel find auch die ganzen Häufer der Weiber Son denen der Männer 
getrennt, Haushalt führen die Sklaven nicht; nur die verheiratheten, 
welche Kinder haben, treiben eine eigne Wirthichaft, zu der ihnen 
die Materialien geliefert werden; doch geftattet man wirkliche Ehen 
nur felten, die meiften Berhältniffe der Art find fehr lar. Der 
Sonntag gehört den Schwarzen, fie können für fich arbeiten, wie. te 
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wollen, werden aber auf manchen Sazenden auch nicht beföftigt; ein 
alt brafilianifcher Gebrauch, der gegenwärtig mehr und mehr ab- 
fommt. Im Allgemeinen ift die Behandlung der Sflaven nicht fo 
Ichlecht, wie man häufig glaubt, und der Zuftand derfelben befier, als 
wenn fie fich felbft überlaffen wären; aber immer bleibt das Gefühl 
ber Sflaverei drücend und gerade das ift 68, welches diejenigen In- 
dividuen unter den Schwarzen, deren Benehmen in jeder Hinftcht 
das beite genannt werden Fanıı, am meiften quält, Man hat Ber 
jpiele, daß höchft brauchbare redliche Sklaven ftch felbit entleibten, 
weil der Herr ihnen die Losfaufung abjchlug, zu der fie im Stande 
gewejen wären, In der That muß das Gefühl peinigend fein, fc 
in der Gewalt eines Anderen zu wifjen, obgleich man die Mittel 
hat, fein eigner Herr fein zu können, Diele Sklaven legen e8 in 
einem folchen Fall abfichtlich darauf an, den Heren zu quälen, um 
ihn zum Berfauf zu bringen, und hoffen dann von dem neuen Herin 
eine menfchlichere Gefinnung. Wenn man bedenft, was für eine 
ausdauernde Anftrengung fir kinen Sklaven erforderlich ift, ftch 
durch fleißige Benugung der Sonntage ein Kapital von 600 — 800 
Mille-Neis in der Abficht zu erwerben, um damit feine Freiheit 
zu erfaufen, und ihn nun doch wegen Eigenfinn eines Einzelnen an 
der Ausführung des langen Nlanes verhindert ficht; jo wird man 
die Stimmung begreifen, worin der arme Menfch durch die ab- 
fchlägige Antwort werfeßt werden muß. Oft finnt er dann nur auf 
Rache, und mancher Schwarze hat in der Lage erjt feinen Herrn 
umgebracht, bevor er Hand an fich felbit legte. Mean fteht, das 
Gefühl für die Freiheit ift ein Acht menschliches und frei zu fein für 
den Menfchen ein Bepürfniß, welches mur durch langjährige Gewöh- 
nung temporär unterdrückt werden Fannnz aber die Sehnfucht nach der 
Freiheit bemächtigt fich feiner zu Zeiten, wo ihn das Berwußtfein der 
Knechtichaft aufrüttelt, mit folcher Gewalt, daß feine andere Bor- 
ftellung dagegen Stich hält; ev handelt alsdann inftinetmäßig zur 
Erhaltung feiner Menichlichfeit, Wie der Einzelne, fo auch das 
ganze Volf, Man wird Feine Nation ihrer Freiheit dauernd berau- 
ben fönnen, wenn man fie al8 Nation fortbeftehen läßt; wer Die 
Freiheit eines Volkes zerftören will, muß auch die Nation felbft ver: 
nichten, und wenn ev dies nicht fann, wird er auch jenes nicht 
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vermögen. Die Freiheit ift ein unabweisliches Benürfnig der Menfch- 
heitz fo lange der Menfch noch Menfch bleibt, wird er auch frei fein 
wollen, Sie befteht aber für den Einzelnen in nichts anderem, als 
in der Selbitbeftimmung, dev inneren wie Außeren Selbftftändigfeit; 
fir ein Volf in der Selbftregierung, d, b. in der Gefeßgebung, nad 
welcher 68 regiert fein will und in der eignen Achthabe, daß e8 dar- 
nach regiert werde, ine Nation, welche fich weder ihre Gefeße ge 
ben fan, noch beurtheilen darf, ob ihre Gefeße auch wirklich zur 
Ausführung fommen, ift unfreiz gleichviel ob fie eine abjolute, con- 
ftitutionelle oder republifanifche Negierungsform befißt, 

Gedanfen diefer Art, welche ich bei Betrachtung der Sklaverei 
in Braftlien gegen Harn v. Erben ausfprach, gaben Veran: 
laffung zu weiteren Meinungsäußerungen, in denen er mit mit 
übereinftinmnte, daß die Sflaverei unter allen Umftänden ein les 
bel ei, deffen Befeitigung auch fir Braftlien dringend zu wine 
jchen wäre, Nach feiner Inficht müßte die Regierung dahin 
ftreben, immer mehr freie Koloniften ins Land. zu ziehen; denfelben 
aber nicht, wie bisher, den rohen unfultivirten Boden zur Urbar- 
machung übergeben, jondern fchon Fultivirte Felder unter gewiffen 
Bedingungen, 3.8. der Ablieferung des halben Grtrages, über 
laffen, Dabei könne fowohl der Kolonift, al auch der Grund: 
befiger gleich gut beftehen,. Die Urbarmachung aber aus dem Nohen 
heraus jei die Klippe, woran der Kolonift faft immer zu Grunde 
gebe; fie erfordere nicht bloß eine zu große Kraftanftrengung von 
feiner Seite, fondern fte gewwähre ihm auch in den erften Jahren faft 
nicht8 mehr, als die Ausficht Tpäteren Eriverbes. Che aber ein fol: 
cher wirffich eintrete, fei der Menfch, wenn nicht fehon Förperlich, 
doc) ficher geiftig werfommen und zur bloßen Arbeitsmafchine herab- 
gefunfen. Das ift auch der Sflave und darum die Erifteng der 
Anfieveler auf dem Nohen eigentlich nicht befier, al8 die der unfreien 
Schwarzen in Braftlin, Her v. Erben jagte mir, daß er über 
diefen Gegenftand eine Denffchrift ausgearbeitet habe, welche er nicht 
nur der Negierung, fondern auch der Deputirtenfammer vorlegen und 
durch den Druck allgemein befannt machen werde, 

In der That läßt fich nicht werfennen, wie wenig Vertrauen 
zu feiner Dauerhaftigfeit der dermalige Zuftand Braftliens emflößt, 
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Nicht bloß, daß e8 im Lande eine zahlreiche Bartei giebt, welche 
Braftlien nach dem Mufter Nord-Amerifa’3 in eine Föderativrepu- 
bEif verwandeln möchte, um den einzelnen Provinzen eine größere 
Selbftftändigfeit zu verschaffen; fondern e8 erhebt fich auch mehr 
und mehr der Einfluß der farbigen Bewölferung. Weberall im In: 
nern hat fie Schon das numerifche Hebergewicht, und wenn fie in 
den Seeftädten weniger hervortritt, fo Fiegt die Urfache nur in der 
großen Menge Fremder, die fich dafelbft aufhalten, Deren Intereffe ift 
aber von dem der Braftlianer ganz verfchieden, fie haben Fein Ns 
tionalgefühl für Braftlien, thun nichts für den Staat, und wollen 
nur pecuntären Erwerb in möglichft Funzer Zeit, Sollte alfo eine 
irgendivie bedrohliche Umwälzung ausbrechen, jo würden die Frem- 
den fich zurücziehn und das Land feinem Schiejal tiberlaffen. Bei 
einem jolchen Gonflift müßte das Gewicht dev Sflavenbesölferung 
entfcheidend in die Wagfchaale fallen und offenbar zu Gunften dev 
farbigen Bartei fih neigen, weil der Schwarze dem Farbigen näher 
fteht, als dem Weißen. Sede Revolution, von wo fie auch Fomz 
men mag, tft den Sklaven vwortheilhaft, umd darum werden fte eine 
jolche ftet8 beglinftigen. Hat man aber ftatt der Sklaven freie 
Weiße für die Bodenfultur gewonnen, fo hat man damit die gegen- 
wirtigen Zuftände befejtigt; die Negierung follte alles thun, was 
in ihren Kräften fteht, die Sflavenbevölferung zu hindern und die 
erforderliche Arbeitskraft durch Herbeiziehn von Koloniften auf freie 
Weiße zu übertragen. Sie thut das gegenwärtig zur einen Hälfte, 
indem fte die von England fo forgfältig überwachte Sklaveneinfuhr 
unterdrüden hilft, und fchadet dadurch ihrem eignen Xande auf die 
Dauer mehr und mehr, weil fte ihm die nothwendigen Arbeitskräfte 
entzieht, ohne gleichzeitig für eine andere und zwar freie Arbeitskraft 
Sorge zu tragen. &8 feheint mir deshalb der VBorjchlag desiHerm 
». Erben alle Beachtung zu verdienen und das einzige Mittel zu 
jein, dahin zu wirfen, daß Brafilien nicht allnälig in ein völlig von 
farbiger Bevölferung bewohntes Land fich verwandele und in Folge 
diefer Umwandlung an Wohlhabenheit und Macht verliere. Wer die 
farbige Race längere Zeit zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, Fam 
feinen Augenblik in Zweifel bleiben, daß dies Nefultat bevorftehe; 
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wo die Genußfucht die Arbeitsluft überwiegt, da wird nicht erwor- 
ben, fondern nur verloren! 

Unter den Einrichtungen einer guten Sazende von größerem 
Umfange befindet fich auch ein Hospital für die erfranften Sklaven, 
dem ein eigner Arzt vorftcht, Das Hospital in Sta Rita ftand 
unter Leitung eines deutfchen Arztes Dr. Teufcher, der zugleich 
diefelbe Anftalt auf der 2 Leguas entfernten Sazende Areas, eben- 
fall8 Herin Elemente: Binto’8 Eigenthum, mit zu verforgen hatte 
und in read wohnte, Ich machte feine Befanntichaft chen in 
Neuz Freiburg, ja noch früher, auf der Reife dahin, denn er befand 
fich unter den Landsleuten, denen wir auf dem Campo de Gollegiv 
begegneten, Heute Fam er nach Sta Nita, um das Hospital zu in- 
Ipiziven und da c8 nicht viel um war, ber Areas nach Alden da 
PBedra zu reifen, To jchloß ich mich ihm bei feiner Heimfehr an, um 
auch die dortigen Verhältniffe fennen zu lernen, bejonders aber um 
feine naturhiftorifchen Sammlungen und Vorräthe, welche er mir 
anbot, zu plimdern, Wir ritten auf einem anfangs fehr befchwer- 
lichen Bege, der von den ftarf beladenen Ochjenfarren völlig zerfah: 
ven war, Durch ein romantisches Felfenthal linfs vom Nio Negro, 
famen über die fteile Wafferfcheide, wo wir die Spuren eines Ffürz- 
lich erfolgten bedeutenden Bergfturzes wahrnahmen, und gelangten in 
einen janfteren Thalveg nach Areas, Die große Fazende liegt an 
einem Fluß gleiches Namens, der in den Nio PBarahyba fällt, zwifchen 
zwei Fleinen Bächen, die ftch hier in den Fluß ergießen. Kiner der> 
jelben ift vor der Pflanzung feenrtig aufgeftaut und von Alleen mit 
Drangenbäumen umgeben, tiber welche Kaffegärten, von dichter Wal- 
dung auf den Höhen gefrönt, hervorragen. Das Ganze macht einen 
ungemein angenehmen Gindruc und fünnte mich mehr, al8 alle an- 
deren großen Sazenden, die ich bisher geiehen hatte, zur Niederlaffung 
einladen. Wirklich blieb ich hier vier Tage, und befchäftigte mich, 
da 08 gerade gutes Wetter war, mit Infectenfammeln, Raupen: 
zeichnen, befonders aber mit der Anatomie eines Jacare, der wäh- 
rend meiner Aniveienbeit erlegt wurde. Die IThiere leben in dem 
großen Eünftlichen See oberhalb der Fazende, und machen von ba 
nächtliche Streifzüge an die Bäche und an den Fluß umber nad 
Beute, Bei einer folchen Unternehmung wurde ein 5 Fuß langes 
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Individuum neben der Viehhirde ertappt und für mich aufgebracht, 
nachdem ich mich zuvor mit Dr. Teufcher vergeblich bemüht hatte, 
jelbft einen JSacare zu fchiegen. Wir umwandelten den ganzen 
See und fahen auch drei Exemplare, aber alle in zu großem Abftande 
vom Ufer, Die Thiere halten fich bei Tage im Sumpfe verborgen, 
oder ruhig auf der Mitte des Waflers; fte liegen da vollig aus- 
geftrecft, den Kopf über den Waflerfpiegel nur fo weit erhebend, daß 
die Nafenfuppe und die beiden Augen hervorragen, der Rumpf hängt 

mit dem langen Schwanz fchief geneigt im Waffer hinab, Daher 
 fieht man einen ruhenden Jacard nur unter der Form dreier yorra- 
gender Warzen und eines matten gelblichen Streifes dahinter, der 
allmälig Ichwächer wird und fich im Waffer verliert. AH man das 
Ihier erlegen, fo ift dazu eine Kugelbüchfe erforderlich und der Schuß 
jo zu richten, daß er den Anfang des ftchtbaren gelben Streifen, d.h, 
den Hals trifft. Schlägt die Kugel da ein, das Nüefgrat durchboh- 
vend, fo tödtet fie das Thier augenbliellich; es bleibt Liegen im 
Wafler und Fann am’ Ufer gezogen werden; wird e8 aber mur an- 
geichoffen, jo taucht e8 unter, Flammert ftch feit und entzieht fich in 
der Negel den Nachftellungen des Jägers. Dei der großen Entfer- 
nung, im welcher ich die Thiere vor mir im Waffer jah, war ich 
fange unficher, ob der beobachtete Gegenftand auch wirklich ein Ja- 
care feiz wir riefen laut, machten allerhand drohende Bewegungen, 
aber er rührte ftch nicht. Nun warfen wir mit abgefallenen Oran- 
gen nach ihm, und das febte das Thier in Bewegung; als die gel- 
ben Bälle bis in feine Nähe trieben, begab e8 fich langfam, ohne im 
geringften feine Stellung zu verändern, dur) Schlängelung des 
Schwanzed an einen andern, noch mehr entfernten Ort, und blieb 
da wieder ftehen, fich weiter nicht an unfer YBerfen fehrend. Die 
Sacare’8 lieben am Tage bei heiterem Himmel die Sonne und ruhen 
an der Oberfläche des Walfers, oder auf alten Stämmen und Stei- 
nen im Waffer, betreten aber das Ufer nur in Gegenden, wo ihnen 
nicht nachgeftellt wird, und fie fih ganz ficher wiffen. Srihmorgens 
und Abends fchwimmen fie im Fluß umber, Beute fuchend und fon 
men Dabei auf8 Land, wenn fie einen brauchbaren Gegenftand be 
merken, Das von mir unterfuchte Individuum war ausnehnend fett 
und jo dit wie ein Menfch im Leibe; 8 Hatte die Nefte einer 
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tirfifchen Ente und ein ziemlich frifches junges Schwein im Magen. 
Sein Fett und Fleifch verbreitet einen fo ftarfen Mofchusgeruch, daß 
ich denfelben nody nach drei Tagen an meinen Händen bemerfen 
fonnte, ‚Der Schüße hatte wortrefflich gefchoffen, der Bogen de8 
vierten Halswirbeld war dicht am Körper durchbohrt und das Nüden- 
mark total zerfchmettert, Dennoch erfchien e8 ihm nöthig, den Schä- 
del durch Einfchlagen zu zertriimmern, was mir viel Mühe beim 
Bräpariren bereitet hat; indefien hob ich alle Stücde forgfältig auf 
und habe jegt die Freude, das vollftändige ganz erhaltene Sfelet vor 
mir ftehen zu fehen. 

Die Fazende Areas ift wenig Fleiner, al$ die bei Sta Nitaz fie 
liefert durchfchnittlich 12—13,000 Arroben Kaffe im Jahr, mitunter 
auch 17,000 und hält 245 Neger, Daneben ift eine Farinhafabrif, 
deren Keiftungen ich hier Fennen lernte, Die Gebäude find älter, als 
in Sta Nita, und weniger forgfältig gehalten; ein Verwalter (feitor), 
diesmal ein Franzofe Dir, Andre von fehr gefälliger PBerfönlichkeit, 
fteht ihr vor, Man war eben mit dem Neubau eines großen, joli- 
den Wohnhaufes befchäftigt, das vollendet zu den ftattlichften Ge- 
bauden feiner Art gehören wird. Außer der Farinha und den Yei- 
joe für die Schwarzen ift Touzinho zu ihrer Nahrung erforderlich, 
und darum die Schweinezucht für jede VBlantage ein unabweisliches 
Bedirfniß. Die Fazende Areas hat durchfchnittlich 400 Stüd, Auch 
die Zropa zum Iransport ded Stoffes muß von der Jazende gehal- 
ten werden; die hiefige beftand aus 9 Lotes nebft einigen Tiberzähs 
ligen Ihieren, und ebenfoviele find audy in Sta Nitaz fie war auf 
der Reife nach St, Fidelis, einer Fleinen Stadt am Rio Parabyba, 
von wo Kähne den Fluß hinab bi8 KCampos fahren und den Kaffe 
weiter transportiven. Von da wird er auf anderen Fahrzeugen 
(sumacas) nach Nio befördert, gleich wie der bei Campos reichlich 
geerndtete Zucker. — Beide Tazenden baueten eine neue Straße von 
Sta Rita nach St, Fidelis, welche den Niv #08 dois Nios, aus 
der Vereinigung ded Niv Negro mit dem Nio grande entftanden, 
4 Legua unter der Jufammenmündung palfirt und folide aus Stein 
auf Herin Elementes Koften ausgeführt wurde, Daß neben ven 
Bedürfniffen für die Sflaven und das Laftvich auch noc) zur Nah: 
rung und Benugung für die Weißen zahlreiche Hühner, Tauben, 
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Enten (faft immer Anas moschata), mitunter auch Gänfe, ferner 
Ziegen, Schaafe, Nindviceh, Maulthiere und Pferde vorhanden fein 
müfien, braucht faum erwähnt zu werden. Namentlich halten alle 
Sazenden viele Dchfen zum Transport der Feldfrüchte, was auf 
zweirädrigen Karren gefchieht. Ein folcher Karren befteht aus einer 
joliden :Blatte von 3 Fuß Breite und 8 Fuß Länge, woran vorm 
ein Deichjel fißt; fte vuht in der Mitte auf zwei großen Blocrädern, 
die unbeweglich an einer in Hülfen fich drehenden AUchje befeftigt 
find. An den Deichfel jpannt man 2 Ochfen, und vor diefen an eine 
angehängte Kette, je nach der Größe der Laft, andere :Baare. Sch 
habe Karren gejehen, woran 14 Baare Ochfen hintereinander befe= 
ftigt waren, Die Karrenplatte hat an beiden Seiten Löcher zur 
Aufnahme etwas nach außen geneigter, 4 Fuß langer Stäbe, die man 
mit einer ftarfen Nohrmatte verbindet, So entfteht ein Korb, der die 
abgepflücdten Maysfolben, das Zuderroht oder die Kaffebeeren auf 
nimmt, Gin folches Ochjenfuhrwerk ift das einzige Transportmittel 
größrer Laften im Innern Brafiliens; 8 dient zu allen Zweden, und 
heute vielleicht fährt derfelbe Karren Kaffebohnen, worauf morgen 
das weibliche Berfonal der Familie des Fazendeiros fich zur Kirche 
begiebt. Dabei macht er unabläfftg einen widerlichen Enarrenden 
oder pfeifenden Ton, der fo laut ift, daß man ihn in fehr bedeuten- 
den Entfernungen vernehmen fanır,. Die Braftlianer freuen fich, ihn 
zu hören, und wetteifern mit einander in der Schönheit des Karrenz 
gefanges; elle canta miuto bem.(der fingt fehr gut) hart man öfters 
einem vorbeifahrenden Karren nachrufen. Seine Bewegung ift jehr 
langfaın, ftet3 Schritt vor Schritt. Auch das Gefchrei der Treiber, 
die mit langen Spießen bewaffnet die Ihiere ftechend anfpornen, der 
beftändige Zuruf ded Boraufgehenden an die Thiere, ihm zu folgen, 
oder der Nachgehenden, nicht aus der Bahn zu weichen, trägt zu 
dent Heberrafchenden und Unterhaltenden des Schaufpieles bei, wenn 
man einem reichlich beipannten Ochjenfarren begegnet. 

In Areas lernte ich ein neues Nahrungsmittel fennen bei Heren 
Andre, mit dem ich gewöhnlich zu Abend fpeifte, während mic) 
Herr Dr. Teufcher in feiner jungen Wirthichaft (ev hatte fich feit 
Neujahr mit einer Dame aus Weimar vermählt) zu Mittag mit 
deutjchen Gerichten vortrefflich bewirthete; die Sanjica, einen loderen 
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Brei aus enthülfeten Maysförnern, etwa wie man bei ung den Neis 
bereitet. Die Körner werden geftampft, bis fie ihre Schaale verlo- 
ven haben, dann im Wafler langfam miürbe gefocht, wobei fie auf- 
plagen und nun mit Milch und ZJuder eine Grübe bilden, Ich 
fand diefe Speife nicht bloß höchft wohlfcehmeefend, fondern auch 
nahrhaft, aber nicht ganz leicht verbaulich; 8 gehört ein guter Ma- 
gen dazu, um die foliden Maysförner zu bewältigen. Auch ver 
TIhee von Drangenblättern, den ich Hier zum erften Mal genoß, 
mundete mic mit Zueer und Milch al8 ein janftes Tiebliches Ge- 
trink, Beide find Hauptnahrungs- und Erfriichungsmittel in Minas, 

Während meiner Anmwefenheit in Areas war ftiller Freitag, 
der aber nicht gefeiert wurde; Die Neger gingen wie gewöhnlich zur 
Roffe, und Niemand merfte den heiligen Tag. Des Abends, wenn 
fie von der Noffe Famen, jammelten fich alle Sflaven unter dem 
Senfter de8 Hausfaales, wurden hier von ihren Führern überzählt, 
beteten einen Moment und fagten dann fammtlich dem Hern gute 
Nacht. Nun erft wirden fte in ihre Hütten entlaffen, Die Führer 
der einzelnen Abtheilungen, die gewöhnlich aus 13 Berfonen befte- 
hen, find felbft Sklaven, welche fich durch ein mufterhaftes Beneh- 
men auszeichnen; fte bleiben ftet8 bei ihrem Irupp und haften für 
defien VBollzähligkeit und guten Juftand, Will ein Sklave etwas 
yon Dem Hern erbitten, jo wird er gewöhnlich von dem Führer 
feiner Abtheilung gemeldet und eingeführt; der ift überall fein nädh- 
fter Vorgefegter im Dienft, etiwa fein Gorporal. 

Der Aufenthalt in Areas hatte Länger gedauert, ald meine Alb- 
ficht gewefen war, aber die Juvorfommenheit meiner dortigen Wirthe 
ließ mich nicht eher fahren; auch wünfchte ich Herin v. Erben zu 
erwarten, um ihm nochmals meinen Dank für die freundliche Auf 
nahme in feinen Beftgungen abzuftatten. Unter fortdauernd anregen- 
den Gefprächen, welche ftch befonders um die bei Sta Nita gefunder 
nen fofftlen Knochen dreheten, verging mir der Abend jehr fchnell, 
Herr v. Erben zeigte mir eine Abbildung der Foffilrefte, aus denen 
ich erfah, daß fte nicht zu Megatherium, wie ich nach der Größe 
yermuthet hatte, fondern wahrfcheinlich zu Scelidotherium gehören; 
das abgebildete leßte Zehenglied hatte den Bau diefer Öattung, Die 
Knochen befinden ftch im Mufeum zu Rio de Janeiro, und wurden 
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in einer Tiefe von mehr al 30 Fuß, bei Anlage eines Weges, aus 
der Lehmfchicht hevvorgezogen,. Ein Paar Zähne im hallifchen Mu- 
feum, die von derfelben Lofalität ftammen, find ficher von Scelido- 
therium. Das Dorf Sta Rita, wo man fte fand, ift übrigens 
fehr unbedeutend, aber fchön auf einem hohen Abhange, der die 
ganze Gegend überblidt, gelegen; e8 hat gegen 30 Häufer und 
300 Einwohner, aber nichts defto weniger feine beiden öffentlichen 
- Schulen; die Kirche war in der Ausbefferung begriffen; auch faft 
alle Häufer, welche ich fah, bedurften einer folchen. Das Land um: 
her eignet fich eben fo gut, wie Gantagallo, zur Kaffecultur und 
enthält noch andere bedeutende Fazenden, unter denen die des Hern 
De Luz aus Neufchatel. eine befondere Crwähnung verdient, Der 
Ruf von der großen Gaftfreiheit ihres Beftgers verbreitet fich bis 
nach Rio de Janeiro; man empfahl mir fehon dort, ihn aufzufuchen, 
was auch meine Abficht war, al8 ich durch den Negen und die 
Route, welche ich einfchlug zu meinem Bedauern verhindert wurde, 
die perfönliche Befanntfchaft des allgemein gerühmten Mannes zu 
machen, | 

Unfere Tagereife von Areas nah Alden da Vedra betrug 
nur 5 fleine *) Leguas, wir fonnten alfo gemächlich reiten und Die 
Gegend mit Ruhe betrachten; es. traf fich indeffen nichts von Bes 
deutung. Der Weg führt im Thale des Niv das Areas hinab, 
entfernt ftch aber mehrere Male beträchtlich vom Fluß und geht durd) 
fleine Nebenthäler über niedrige Höhenzüge, Wenn man feine Fa- 
zenden und ihre Gebiete berührt, fo bleibt man faft immer im Walde, 
der ftelleniweis noc fehr dicht ift und die Straße bi8 auf einen 
Ihmalen Gang einengt, Wir famen zuerft an eine Fleine Fazende, 
die ebenfall8 einem Herin Elemente, aber einem Vetter des reichen 
Ant, Elemente: Binto gehörte; dann an eine zweite des legteren, 
und fpäter an eine dritte größere unmittelbar am Nio das Ilreas, 
deren Wohnhaus Höchft elegant mit einer Säulenhalle decorirt war, 
Der Befiger jcehaute mit VBerwunderung auf uns fremde Reifende 


*) Die Brafilianer unterfcheiden Beine und aroße Zeguns (Legua pequena 
und Legua grande) je nach Gutoünfen; oft ilt huma Legua grande Länger, 
als duas Leguas pequenas, 
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zum Benfter heraus, und gab ung freundlich Auskunft über die Nich- 
tung des Weges, Bis dahin Hatten wir ziemlich offene angebaute 
Gegenden zu beiden Seiten, ohne Beljenpartieen und ohne vollen 
Urwald; hinter der lebten Bazende aber wird der Wald fehr dicht 
und der Weg fo grundlos, daß wir eine lange Strede zu Fuß gehen 
mußten; an einer Stelle, wo ein Bach Uber die Straße lief, janfen 
die Thiere buchftäblich bi8 an den Bauch hinein; wir famen jedod) 
glücdlich hinüber, Anderthalb Leguas vor Alden da PBeora über: 
jehritten wir den Rio das Areas und trafen nad) einiger Zeit eine 
einfame Benda, wo unferem leeren Magen wieder nichts ald8 Wein 
und Napadura, nicht einmal Brod, zu Dienften ftand. Noch einmal 
mußte ein dichter Wald paffirt und fohredlicher Koth durchwatet 
werden, und in diefem Walde eben war e8, wo die fchwierige Baflage 
über den Bach mit hohem Abhang an beiden Seiten und oblag. 
Gleich darauf Famen wir an den Nio Barahyba, und fahen den 
breiten Strom in majeftätifcher Größe durch das Gebüfch zur Linfen 
neben ung fehimmern, ein. entziicfender ungemein imponirender An- 
blid, Hier lagen die erften Indianerhütten, ine ftand offen und 
drinnen faß ein Mann, größtentheild nadt, mit untergefchlagenen 
Armen, Um ihn näher zu betrachten, ritt ich heran und fragte ihn, 
ob er mir feine Bananen ablaffen Fönne; feine Antwort lautete ver 
neinend, Die Hütte enthielt nichts, ald die Banf, worauf er faß, 
Weiterhin fehritt ein Weib über den Weg, und verfterkte fich jchnell 
hinter einen Bufch, von da und beobachtend. Das ift eine allge- 
meine Gewohnheit aller Indianer; fie bleiben nicht ftehen und er- 
warten den Kommenden, fondern fte verfriechen fich, und beobachten 

ihn aus dem Verftef, &8 waren gezähmte Eoroados, welche die 
- Braftlianer gewöhnlich Caboclos (Cabudels) nennen, Nun wurde 
das Thal fehr weit, eine wirkliche mit Lichtem Gebüfch bewachfene 
Ebene dehnte fi) am rechten Ufer des Parahyba aus, und ließ bald 
unfer Auge tiber eine große Fahle Fläche ftreifen; die Indianerhütten, 
immer im Dieficht angelegt, hörten auf, und ein einfames Pflanzer- 
haus, vor dem die zahlreiche Bewohnerfchaft aller Farben fih nie 
dergelaffen hatte, uns bewundernd anblidend, trat an ihre Stelle, 
Schon fahen wir Alden da Pedra im Hintergrunde vor und liegen; 
die Frage nach dem Wege, welche wir fonft nicht zu verfaumen 
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pflegten, war alfo diesmal überflüffig. Ich trabte Auftig vorauf, 
meinem Thiere die Sporen gebend, denn die Sehnfucht nad) einem 
anhaltenden Blif auf den herrlichen Strom, der uns begleitete, trieb 
mich zum Ziele, Bald war die Feine Fazende erreicht, Die unmittel- 
bar vor dem Dorfe liegt, Hier drängen fich noch einmal hohe ber 
waldete Abhänge dicht an den Fluß, und auf einem Halbfreife, den 
fie frei lafien, liegt daS alte Indianerborf,. eine Stiftung der Sran- 
ziöfaner, nach dem wir begehrten, Ein neben dem Wege ftehender, 
in einer gemauerten Nifche hinter Drathgitter aufbeiwahrter Heiliger 
Georg Ciehlechthin, wie alle der Art, hum Santo genannt), war 
das gerfte und blieb das einzige Heiligenbild, was ich in Braftlien 
auf offener Straße gefehen habe; dagegen trifft man vielfach Kreuze 
an den Wegen, befonders an Kreuzungspunften der Straßen, und bie 
pflegt jeder Vorübergehende durch Hinzumerfen eines Steines zu ver: 
ehren, Mitunter find fie auch Gedenfmale eines dort Erfchlagenen 
und werden dafür ziemlich allgemein genommen, aber ohne Grund; 
nicht jedes am Wege ftehende Kreuz deutet einen Mord an. 

Um 5 Uhr hielten wir vor dem Haufe des Herin Dr. Denne- 
wis, eines in Alden da Bedra wohnenden deutfchen Arztes, der in 
Halle ftudirte und als Chirurgus die Feldzüge von 1813 und 1815 
mitmachte, Er nahm uns mit großer Freundlichkeit auf, als wir 
ihm die Grüße und Empfehlungen feines Schwiegervaterd, ded 
Herin Pfarrerd Sauerbronn in Neusfreiburg überbrachten, wurde 
aber noch weit aufgeräumter, nachdem er in mir einen ‘Brofeffor der 
Univerfität Halle Fennen gelernt hatte, Wir waren nunmehr die 
beften Freunde und blieben e8 um fo eher, als der Doctor fich un- 
aufhörlich befliß, mir Angenehmes zu bereiten und nur hingeworfene 
Wünfche augenblicklich zu befriedigen fuchte, Ich mußte volle 5 Tage 
bei ihm bleiben und von Halle, von Deutfchland, von der Natur- 
wiflenfchaft erzählen, die er als gebildeter Dilettant fehr hoch hielt, 
In der That ich Fonnte.den Mann nur fehäßen, der in diefer Ab- 
gefchiedenheit und feit mehr ald 30 Jahren aus Europa abweiend, 
ein folches Intereffe für die Wiflenfchaft fich bewahrt hatte, daß er 
Hern u, Humboldt’ Kosmos befaß, und defien Anfichten der 
Natur in der neueften, vor Kurzem erfehienenen dritten Ausgabe 


ftudirte, Wer follte nicht in Erftaunen geraten, wenn er Diefe 
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Werfe hier am Barahyba, mitten unter, Coroadas und PBuris, in 
einer ehemaligen Mönchsftiftung, auf dem Tifche aufgefchlagen fah. 
Das Dorf Aldea da Bedra liegt auf einer erhöheten Ebene 
am PBarahyba, etwa 100 Fuß über dem Fluß und befteht aus einem 
fleinen Biere, von deflen Eden ebenfo viele Straßen ausgehen; 
eine fünfte Straße läuft dahinter, der langen Geite des Wieredd 
parallel, am Walde hin, Dicht vor dem Dorf mündet der Ribeiräo 
da Agova preta, von Süpdoften aus einem Nebenthal fommend, 
in den Sluß, eine Art Vorftadt abtrennend. Hier ift die tieffte 
Stelle, man reitet hinter ihm bergauf und hat zur Linfen den brei- 
ten Strom, zur Nechten eine fehlechte Häuferreihe neben fich; auf 
der Höhe angelangt, bildet die Kirche mit. den PBfarrgebäuden bie 
vechte fühliche Seite des Viereds; wor ihr ift ein freier Blab, auf 
dem die Kirchenfefte abgehalten werden, und daneben wohnt in dem 
erften großen Haufe an der andern Seite ded Marktplages gegen 
den Fluß hin Dr. Dennewis. Im Ganzen mögen 70— 80 Häur 
jer und 500—600 Menfchen im Orte fein. Er entftand, wie alle 
Dörfer, welche den Namen -Alden führen, aus einer, im Anfange 
diefes Jahrhunderts von Franziscaner- Mönchen hier gegründeten 
Indianer-Anftedefung, Diefelben befolgten aber nicht die weile Mer 
thode der Jefuiten, von Indianerfolonien alle und jede weißen An- 
jtedler auszuschließen, fondern ließen auch Europäer wie Brafilianer 
zu, und fo ift e$ gefommen, daß gegenwärtig von den Indianern 
nur noch einige Nefte umher wohnen, der Ort felbft aber von Mu- 
latten, Schwarzen und Weißen bevölfert wird, Er bildet den Firch- 
lichen Mittelpunft aller Indianer, bis weit nach Minasd und hat 
gegenwärtig in dem Franziscaner-Mönch Frei (Bruder) Tlorido 
de Eaftello, einem Florentiner von Geburt, fein geiftliches Ober: 
haupt. Derfelbe Iebt bier feit 20 Sahren und rühmt fich, über 
700 Eoroados, mehr ald 200 Puris und einige Botofuden 
getauft zu haben. Meine Empfehlung von Hern ». Erben ver- 
Ihaffte mir bei ihm eine ehr freundliche Aufnahme; er rüftete mic) 
mit zwei Schreiben an Kollegen und Befannte aus, denen ich auf 
meiner Reife am Rio da Bomba begegnen werde, und verwies mich, 
zum Studium der Ureingebornen, befonders an den Nio Chipoto, 
wo die Witwe de um die Givilifation der Indianer fo verdienten 
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Gapitain Guido Thomas de Marliere, auf deffen Fazende 
Guidovalle, noch immer am Leben war, Leider Fam ich, st tich- 
tige Straße verfehlend, nicht bi8 dahin, *) f 

Die Gegend umher gehört zu den fehönften, welche ich in Bra- 
filien gefehen habe, Zuwörderft genießt man eine ebenfo malerifche 
Anficht ftromauf, von dem PBlat vor der Kitche, wie ftromabmwärts 
von der Fazende hinter dem Ribeiräo da Agoa preta. Sch zeichnete 
beide Anfichten in meine Mappe, und theile die erftere auch meinen 
Lefern (Taf. IN.) mit, um ihnen eine Vorftelung von der Scenerie 
Brafiliend an einem großen Strom zu verfchaffen. Der Barahyba, 
für Braftlien eigentlich nur ein Eleiner Fluß**), hat die Größe des 
Nheines und hier deffen ftattliche Breite bei N aber ein viel 
jchöneres Anfehn, wegen der vielen Fleinen bewaldeten Infeln, die 
fich aus ihm erheben, und der Felfenpartie des Morro da PBedra 
(Berg von Stein) dahinter, Mitten im Fluß liegt die große Ilha 
da N, Senhora und darüber fieht man das Fahrhaus an der an- 
deren Seite; Überall ragen Fleine, zum Theil mit Büfchen bewachfene, 
zum Theil nackte Felfen gratartig aus ihm hervor, und mehrere andere 
größere Infeln fpiegeln fich im Fluß ftromaufwärts, Der Morro da 
Bedra ift ein ifolirter Oranitfegel mit bewaldeter Kuppe, deffen hoch 
aufgejchüttete Bafis bi8 zum Fluß hinab den dichteften und fchönften 
Urwald Brafiliens trägt; nur an einer Stelle bemerft man eine 
Nofle Hinter der Fazende am Iinfen Ufer, Weiter nach rechts mün- 





*) Kine ausführliche Schilderung des Zuftandes der Indianer in der Unge: 
bung des menfchenfreundlichen Herin v. Marliere haben v. Spix u. v. Mar: 
tius in ihrer Meife (1. ©. 355 u. flgd.) gegeben. Die Fazende heißt aber 
nicht Guidowald, fondern Guidovalle, und der Befiger nicht Marlier, fons 
dern Marliere. 

**) (Gr entjpringt ald Nio Paraitinga weitlich von Rio de Janeiro hinter 
der Stadt Barati auf der Serra do Fradre, füdlih von der Serra da 
Bocaina, läuft anfangs nach Welten durch einen Theil der Provinz St. Paulo, 
und begiebt fich plöglich unter einem furzen Bogen in die entgegengefeßte Nic): 
tung nach Dften. Bon da an macht er unter vielfachen Windungen einen Weg 
parallel der Süpdküfte der Provinz Niv de Janeiro, bildet in der Mitte die Grenze 
zwifchen ihr und Minas und mündet unter 21° 38 füdl, Breite in den Dean. 
Gr umfaßt die Serra do Mar ihrer ganzen Ausdehnung nach, und hat eine Länge 
von 150 gevgr. Meilen mit ven Krümmmmgen; ohne fie durchläuft er in gerader 
Richtung nur 90 geogr. Meilen, 
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bet der beträchtliche Niv da Pomba in ven Barahyba, und bildet bis 
zu der hohen Serra das Frereiras (Bogenfchügen=Gebirge) hin- 
ter ihm eine weite, mit dem dichteften und prachtoollften Urwalde 
beftandene jumpfige Ebene, deren Waldwuchs fich noch einer vollig 
ungeftörten Nuhe erfreut und der Zufluchtsort jener Indianerfamilien 
geworden ift, welche im halb civilifirten Zuftande, von der Negierung 
gegen das Eindringen weißer Anftedler zur Zeit noch gefchüßt, da> 
felbft ein Fümmerliches Dafein friften. Sie zu fehen und in ihrer 
alten Heimath zu befuchen, war die Urfache meines Zuges bis an 
den VBarahyba. 

Um Alden da Pedra wohnen gegenwärtig die Nefte von zwei 
jehr verfchiedenen braftlianifchen Urvölfern, die Eoroados und die 
Wuris, Bon beiden habe ich auf Taf. XL. des Atlaffes charafte- 
riftifche Bortraits gegeben. 

Die Eoroado8 gelten für die Nachkommen der urfprünglichen 
Bevölferung der Provinz Rio de Janeiro, welche ald Gvaytacazeg, 
Goitacazes, Duretacazed oder Duetacad: von Älteren und neueren 
Keifebefchreibern aufgeführt wird *); fie haben, wie alle Indianer des 
jfüdlichen Braftliend, eine Eleine Statur, find troß ihrer Kleinen 
Hände und Füße ziemlich breitfchulterig, von heil fleifchrothbrauner 
Sarbe, mit langem, fchlaffem, fehwarzen Haar, breiten Munde und 
dunfelfhwarzbraunem Augenftern, deffen Yarbe fich von der fchwar- 
zen Bupille Faum abjest. Die frühere Tonfur, der fie ihren jeßi- 
gen Namen verdanfen (von coroar, frönen), haben fie aufgegeben. 
Bon den PBuris, der zweiten Nation diefer Gegend, find fie fehr 
leicht, an der hervorragenden Nafe mit fchwach gewölbten Rücken 
und an den viel fchmäleren weniger aufgeworfenen Lippen zu unter 
fcheiden. Die Männer befisen einen fehr Schwachen, fperrigen Bart 
an den Lippen wie am Kinn, aber nicht auf den Baden, und eine 
viel dumflere, mehr braunere, die Weiber eine zartere, faft gelbe Haut: 
farbe. Sie leben gegenwärtig nirgends mehr im völlig wilden Zu- 
ftande, tragen beftändig europäische Tracht, die Männer auch einen Hut, 
die Weiber nur ein Kopftuch, und entfleiden fich höchftens zur Hälfte, 


I 


*) In Bezug auf diefe Mebereinjtimmung und das Hiftorifche überhaupt verweise 
ich auf die genauen Angaben bei Hug. de St. Hilnite. Sec. Voyage I. 111 seq. 
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wenn fie in ihren Hütten allein find, Sie verfertigen Feine Bogen, 
Pfeile und eignes Geräth mehr, fondern bedienen ftch der Schießgewehre 
zur Jagd. Ihre Wohnungen beftehen aus Hütten von Holz mit Lehm: 
wänden, und haben-ein dichtes Strohdadh); fte liegen ziemlich zerftreut 
im Gebüfch etwas abfeitS von der Straße, und gleichen fchlechten 
Mulattenwohnungen. Eine eigne Kapelle, die von St. Sofe dateo- 
niffa, welche iiber dem Nibeiräo da Agoa preta aus dem Walde hoc) 
am Abhange hervorragt, war chedem ihre Bfarrfirche; fie ift jebt ver 
falfen und verlafien, In jüngeren Jahren ift das Benehmen diefer 
Sndianer ernft und anftändig; fie flößen Vertrauen ein und find ans 
genehmer in der Erfcheinung, ald die Neger, wie die beigegebenen 
Bortraitd zweier jungen Eheleute von 21 und 16 Jahren nachweifen, 
Beide habe ich drei Tage hindurch beftändig beobachtet, vielfach mit 
ihnen verkehrt und fte faft liebgewonnen; namentlich die junge Stau, 
deren ganzes Benehmen ungemein viel natürliche Sitte verrieth, Sie 
jagen neben mir, al8 ich den PBarahyba zeichnete, und bezeugten: ihre 
Bewunderung nur durch ftummes Anftarren des mehr und mehr fi) 
‚geftaltenden Bildes, während die Neger lachten und ihren Empfindun- 
gen durch Taute Aeußerungen Luft machten. Als der Mann auf- 
ftand und dadurch der Pla zwifchen mir und feiner Frau Teer 
wurde, erhob auch fie fich und rücte wohl in die Doppelte Entfer- 
nung von mir; was ich ald Zeichen ihres natürlichen Schielichfeite- 
gefühles mit Anerkennung bemerkte, eine Schwarze hätte das nicht 
gethan. Indeffen mag e8 auch bloße Furcht gewefen fein; denn als 
ich fpäter fie jelbft zeichnete, wobei ihr Mann, der früher gezeichnet 
war, fe nicht verließ, traten ihr große Schweißtropfen auf die Nafe 
und die Lippen. Im Ganzen find die Coroados jeht als civiliftrt 
zu betrachten, obgleich ihre Zuftand noch Hinter dem freier Schwarz: 
zen zurücfteht. Sie intereffiren fich, wie alle Indianer, nur für die 
täglichen Bedürfniffe und Haben in der Negel feinen andern Befts, 
ald den fie bei fich führen; ein zufammengebundenes Tuch enthielt 
alle Habe der beiden Eheleute, e8 wurde mitgenommen, wohin fie 
gingen; im Haufe bleiben nur die leeren Wände, Auch der religiöfe 
Kultus, welcher den Cchwarzen durch Bomp und Glanz jo anzieht, 
läßt fie Falt. Während der beiden Ofterfeiertage, die ich in Alden 
da Pedra zubrachte, war feierliche Mefle; die Raketen ftiegen, die 
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Schwärmer flogen praffelnd umher und die Kanonenfchläge fnallten 
dazwifchen, zum höchften Grgdsen der Jugend und der farbigen Be- 
völferung; ich jelbft ging am erften Tage in die Kirche, Heren Frei 
Slorido zu Ehren; aber ich fah Feine einzige indianifche Perfön- 
fichfeit unter allen Anmwefenden, Nicht einmal die allgemeine Ber: 
ehrungsweife der Braftlianer, beim Borbeigehen den Hut vor der 
Kirchenthür, auch wenn fie gefchloffen ift, abzunehmen oder wenige 
ftens zu rühren,. machen die Indianer mit; fie gingen langjam ohne 
fich umzufehen vorüber, der Mann beftändig worauf, die Frau etwas 
hinter ihm zur Seite, Sie trägt den Bündel oder ein Kind; er ift 
nicht belaftet. 

‚Eine große Berfchiedenheit im Benehmen findet zwifchen den 
jüngeren und den Älteren Leuten ftatt; leßtere find ebenfo dreift, frech 
und unverfchämt, wie erftere Scheu, vorftchtig und zurüdhaltend, Ein 
älterer Coroado, und nicht feltener eine dreißig= oder vierzigjährige 
Frau, ift ftetd dem Irunfe ftarf ergeben, und dan eine fehr widerz 
liche, man Fann jagen viehifche Erfcheinung, Neben der Wohnung 
de8 Dr. Dennewig befand fich eine Venda, der die Indianer ganz 
befonder8 und faft ausfchließlich zufprachen; fie wurde von ihnen 
von Morgen bis Abend belagert, und war nie am Tage ohne ein 
Baar betrunfener Gäfte. Das Lafter nimmt bei ihnen erft mit den 
Sahren einen folchen wilden Charakter anz die jungen Leute tranfen 
gar feinen Sachaga, die von mittlen Jahren mit Maaßen, die Alte: 
ven im Ueberfluß. Das ging für gemeinfchaftliche Nechnung, jeder 
erftand, Einer nad) dem Anderen, ein Glas und ließ e8 im Kreife 
herumgehn, bi8 e8 leer war. Nach einiger Zeit lagen Männer wie 
Meiber befinnungslos auf der Straße, Während die Bomben des 
Kirchenfeftes plaßten, Freifchten fie laut dazu aus ihrem Taumel auf, 
und die Umftehenden lachten, als ob ihnen ein geeignetes Vergnügen 
gewährt würde, Niemand. nahın eigentlich Anftoß an diefen Scenen, 
ja Manche forderten die Eoroados tapfer zum ZIrinfen auf, bejon- 
ders Schwarze; um fich defto beffer an ihren viehifchen Nohheiten 
zu amüftren. Für die Schwarzen zumal ift das Benehmen der In- 
dianer eine große Befriedigung, fie fühlen fich denfelben gegenüber 
um fo viel erhabener, wie etwa der Weiße ihnen gegenüber fich beffer 
dünft, und bien. auf den „rothen -Menfchen“ mit doppelter 
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Verachtung hinab, weil fie ihn fogar bei feinen eignen Weibern, aus 
leicht erflärbaren phyfiichen Urfachen, auszuftechen vermögen, "Eine 
wollüftige Indianerin zieht einen Schwarzen vor, und er ebenfalls 
ein indianifches Weib; aber der Indianer meidet die Schwarze ebenfo, 
wie fte ihn; jeder redet von dem Andern nur mit Verachtung. Man 
weiß, daß die Turgescenz gewiffer Organe bei der Negerrace fehr 
groß ift, die Indianer dagegen auch in diefer Sphäre zierlich gebaut 
find, jelbft den Europäern nachftehen, Dazu fommt, daß Schwarze 
zwar trinfen, auch wohl mitunter betrunfen find, allein nie in dem 
Grade und fo allgemein, wie die Indianer. Nichts aber gilt bei 
den Brafilianern im Ganzen für lafterhafter, als ein Trunfenbold; 
der fteht in ihren Augen an der Außerften Grenze der Menfchlichkeit. 
Fur den Indianer dagegen hat die Beurtheilung Anderer gar feinen 
Werth; ich möchte jagen und behaupten, er fennt den Begriff frem> 
der Beurtheilung nicht einmal, denn er Tebt eigentlih nur für fich 
und in fih. Im der Denfweife der amerikanischen Nace befteht 
durchweg diefe Eigenthümlichfeit, alles individuell zu betrachten und 
feine andere ald die individuelle Eriftenz zu verftehen. Das drückt 
fich Ichon in ihrer Sprache aus, zumal in den vielen verfchiehnen 
Berbalformen, je nachdem die Angaben auf Männer, Weiber oder 
‚ Kinder gehen oder von ihnen herrühren, MUeberalf leben fte ifolitt, 
jede Familie für fih, und in der Familie exiftirt eigentlich nur ein 
Individuum, der Mann, denn, die Hebrigen find bloß feinetwegen da, 
Alle indianischen Stämme haben einen gleich großen Abichen vor dem 
Zufammenleben, weil e8 die Individualität des Einzelnen ftört und 
beeinträchtigt, ihm fein Jagdgebiet verfleinert und feine häusliche 
Nuhe durch’ Annäherung Anderer gefährdet. Jeder Ureinwohner 
Amerifas weicht zuriick, wenn ihm ein andrer Menfch naht; er flieht 
wirklich vor der Gefellichaft, weil er fie am ftch nicht Tiebt, oder mr 
von der für ihm nachtheiligen Seite Fennen gelernt bat. Darum 
werden nie civilifirte jociale Verhältniffe bei ihnen Wurzel faffen, 
denn fie find ihrer innerften individualifirten Natur zuwider, Hierin 
liegt der tiefe Grund, weshalb die Indianer Amerifa’3 an der Civi- 
Iifation verfümmern; fie raubt ihnen das Wefen ihres Dafeins, und 
fam fi) mit ihrer indisidualifirten Anfchauungsweife nicht vertra- 
gen, Die amerifanifchen Urvölfer werden nie wahrhaft civilifirt 
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werden, fondern an der Eünftlichen Givilifation, die man mit ihnen 
vorzunehmen fucht, nothiwendig untergehen müffen. 

Obgleich man, nach diefen Angaben, vermuthen follte, daß die 
amerifanifchen Ureinwohner Fein großes Alter erreichen fönnen, fo 
find doch Beweife vom Gegentheil in Menge vorhanden. Baft alle 
Reifenden erzählen von einigen fehr alten Individuen. Ich jelbft 
begegnete einer alten Frau im Wege vor Alden da PBedra, welche 
faft erblindet zu fein fchien, und über ihren hagern Leib blos von 
einem zerriffenen Hemde befleidet war. In taufend Falten hing die 
alte Haut fchlaff an den faft fleifchlofen Theilen ihres Körpers, Sie 
ging langfam und achtete nicht auf ihre Umgebung, jo daß id) 
ftehenbleibend fie recht beobachten und die tiefen Züge des hohen Al 
ter8 in mich hineinlefen Eonnte, Wie fie vor mir ftand, bot ich ihr 
einen Kupfer anz fte fah verwundert nach mir auf, nahm das Geld 
und ging theilnahmelos weiter, Sie mußte zwifchen 90 und 100 
Sahren fich befinden, Die Abnahme der indianijchen Bevölferung 
liegt befonders in den frühzeitigen ZTodesfällen und der geringen 
Fruchtbarkeit. Biele Frauen, mit anftrengender Arbeit beftändig bes 
Ihäftigt, abortiren, und feine hat mehr al& zwei oder drei, höchftend 
vier Kinder groß gezogen. Wegen der frühen Verheirathung im vier: 
zehnten Jahre, gelangen fie nie recht zu Kräften, werden fehr fehnell 
alt und verlieren zeitig ihre Empfänglichfeit. E8 ift eine fonderbare 
Ueberrafchung für den NReifenden, faft nirgends auf junge mannbare, 
aber unverheirathete Individuen beiderlei Gefchlechts zu ftoßen; man 
fieht jo wenig die Sünglinge, wie die jungen Mädchen in der Ge- 
jellfchaft der verheiratheten oder Älteren Leute, Die jungen Männer 
fteeifen im Walde umher nady Iagdbeute und halten fich, wenn ein 
Befuch fommt, in abgemefjener Entfernung; die jungen Mädchen 
werden in den Hütten oder in unzugänglichen Schlupfwinfeln ver: 
fteeft, wo fte der häuslichen Frauenarbeit obliegen, Am ftrengften 
gejchieht diefe Abfonderung zur Zeit der eintretenden Entwidelung; 
fie find während ver erften Beriode von allem Verkehr mit ihren 
eltern, Gefchwiftern und Stammgenoffen getrennt, und follen jogar, 
nach Angabe der Brafilianer, in einem befonderen, aus Baumrinde 
geformten Behälter (casca) diefen Zeitraum zubringen müffen, ft 
die Periode vorüber, fo darf das Mädchen heirathen, und empfängt 
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fchon während fie nody em casca ftch befindet, Gefchenfe ihrer Ber: 
ehrer, die fie entweder ablehnt, oder annimmt. Gin folches dar- 
gebrachtes Gefchent ift eine Brautwerbung, und die Anmahme deffel- 
ben gilt ald Iawort; man betrachtet das junge Paar fortan ald 
Verlobte, oder wohl gar fchon ald Eheleute, die fich feitdem zufam: 
men halten, ihre eigne Hütte an ihnen beliebiger Stelle gründen 
und für fie) leben; er al8 Jäger für den Haushalt forgend, fie das 
erlegte Wild zubereitend, Die eivilifirten Indianer bauen auch wohl 
einige Manioepflanzen, Orangen und Bananen neben ihrer Hütte, 
aber weitere VBorräthe haben fie nicht. Nur die europäifche Tracht, 
der fie fic) gegenwärtig bedienen, nöthigt fie einigermaaßen zur rs 
beit. Sie verdingen fich zu dem Ende gegen Tagelohn an benadh- 
barte Fazendeiros, und betreiben den Niederfchlag und den Trans: 
port des Bauholzes im tiefften Walde. Bis an den Fluß, ohne 
welchen Feine Indianerhorde eriftiren Tann, transportirt man den 
Stamm auf Ochjenfchleifen, welche dem Fazendeiro gehören; auf dem 
Fluß wird er ald Treibholz weiter gefchafft, und hier find es befon- 
ders die Indianer, welche fich mit dem Transport befaflen, und Wo- 
chenlang auf folchen aus zufammengebundnen Baumftämmen gebil- 
deten Flofien leben, Die ganze Samilie begleitet auch da den Man. 
Bei Tage laßt man das Holz treiben, und leitet. e8 durch Schieben 
vom Grunde oder Ufer aus; bei Nacht wird e8 angebunden, und die 
Schiffer ruhen neben oder am Ufer, An fchwierigen Stellen fprin- 
gen fie ins Waffer, und fchaffen das Floß wie e8 gehen will 
Ihwimmend oder watend weiter, Denn alle Indianer find halbe 
Wafjermenjchen, fie baden fich täglich, Schwimmen und tauchen ge 
jchieft und befigen dieferhalb eine größere natürliche Neinlichkeit, als 
die Neger und Mulatten. So bringen fie das Floßholz auf dem 
Bomba oder Muriahe bis in den Barahyba und weiter im Ba- 
rahyba bi8 nad) Campos, oder bi8 an die Mimdung in’s Meer, 
Für den Ertrag werden fertige Kleidungsftüce gekauft, die in allen 
Benden zu haben find, aud; Bulver und Blei und einige Geräth- 
Ihaften, wie Meffer, Scheeren 2c. für den täglichen Gebrauch. Das 
ift die ganze Habe eines civilifirten Indianers, 

Nach) viertägigem Aufenthalt in Alden da Peora rüftete ich mich 
zur Abreife;: Dr. Dennewig kieß fich das brafilianifche Recht der’ 
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Begleitung nicht nehmen und ritt mit und bis zu den Puris, deren 
Befuch der nächte Tag gewidmet werden follte, Am Morgen des 
24. April begaben wir und gegen 8 Uhr an den Fluß zur Ueber: 
fahrt, nachdem Zages vorher fihon die Thiere fehwimmend hinüber: 
gefchafft worden waren, &8 eriftirt in Alden da Pedra ein eigner 
Fahrmann, welcher Kähne hält zum Transport der Menfchen und 
MWaaren; die Ihiere müffen durchfehwimmen, wobei man fte ftets 
erft auf die Ilha da N. Senhora bringt und dort einige Stun- 
den ausruhen läßt, um dann durch die zweite Hälfte des Fluffes 
fich zu arbeiten, Unfere waren fchon den Abend zuvor auf die In- 
fel gebracht worden, hatten da übernachtet, und machten heute früh 
vor und die zweite Strede ihres anftrengenden Ueberganged. Das 
Boot, mit dem wir überfuhren, war ein ausgehöhlter halber Baum- 
ftamm von 30 Fuß Länge und Faum 3 Fuß Breite, e8 faßte nur 
jech8 PBerfonen, nebft dem Sattelzeug für die Pferde, weshalb au) 
wir in zwei Abtheilungen überfegen mußten; ich ging mit meinem 
Begleiter voran, Dr. Dennewiß fam mit meinem Sohn im zwei- 
ten Zuge nad. Gegen 10 Uhr waren alle am anderen Ufer verfamz- 
melt, die Thiere gefattelt und die Leute gerüftet; wir fliegen auf und 
trabten Iuftig dem Dicicht zu, das fich mit fchwarzen Schatten über 
den jchmalen Pfad vor und ausbreitete. Weite Goyana=Gebüfche 
erftreeften fich hier vor dem eigentlichen Walde, aber Feine Frucht war 
zu fehen; wegen der tieferen Lage de8 Fluffes Hatten fie ihre Reife 
fhon vor einem Monat vollendet, — Al wir den eigentlichen Ur: 
wald erreichten, empfing und der dicke fchwarze Koth auf dem mora= 
ftigen Grunde; aber der ebenfo fehiwarze feurige Nappe des Doctors, 
der fich die Anführung nicht nehmen ließ, fehritt mit einer folchen 
Virtuofität dur alle Gründe, daß wir Anderen Faum Zeit hatten 
zu ftaunen, fondern nur darauf denfen mußten, unfere Bferde dicht 
hinter ihm zu halten, um fie durch fein Beifpiel zu ermuntern, &8 
ift faft unglaublich, wie viel ficherer und beffer ein braftlianifches 
Ihier ausfchreitet, wenn e8 ein anderes vor fich gehen fieht; man 
braucht e8 nicht zu |pornen, e8 bemüht fich" von felber den Vormann ' 
nicht aus den Augen zu laffen, um defto beffer fich feiner Erfahrun- 
gen bedienen zu.fünnen. Dennoch wurden wir bald in zwei Ab: 
*theilungen getrennt; dem Diener ded Doctord, der mit Slafchen, 
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Beitetn, Tafchen ze. bepadt war, riß der Sattelgurt beim Meberfegen 
über einen Graben, und warf den armen Teufel, der nur an die 
vollen ihm anvertrauten Flafchen dachte, tief in den Koth; fte wurden 
gerettet und mein Begleiter half ihm wieder zum Sigen, während 
wir Anderen weiter trabten. Im Ganzen hatte die raftloje Schnel- 
ligfeit des Doctord auch für mich etwas peinigendes, weil fte mir, 
abgefehen von der größeren Gefahr beim Neiten, die Gelegenheit 
nahm, den wie feinen bisher prachtvollen und majeftätifchen Urwald in 
Ruhe zu bewundern und durch reifliches Anfchaun mir feit einzuprä- 
gen; ich rief ihm zu, feine Eile etwas zu zügeln, und erlangte we- 
nigftens einigen. Erfolg. Alles war hier neu für mich, Boben, 
Pfad, Baum und Unterholz; ich bedurfte einiger Zeit, um mich in 
die ganz fremde Erfcheinung wieder hineinzuleben. 

‚Der Urwald auf dem fetten fchwarzen Schlammboden, neben 
den größeren Flüffen der Ebenen, ift wefentlich verichieden von dem 
bisher betrachteten der Gebirgsgehänge und höheren Berglehnen, er 
verhält fi zu ihm faft wie ein Mann zu einem Süngling. Alle 
Bäume deffelben find großartiger nicht bloß, fondern auch wirklich, 
größer und das Unterholz ift fo dicht, daß man bi8 zu den Kronen 
der Bäume gar nicht mehr binauffehen Fann, Mit wahrhaften 
Staunen betrachtete ich, der ich jest [hon manchen großen Baum in 
den Wäldern Brafiliens gefehen hatte, die Kolofie von Stammgebil- 
den, welche im Kreife umberftanden; zwar nicht dichter an einander 
‚gedrängt, aber von einer folchen Fülle allmälig Fleinerer Stämme 
umgeben, daß e8 gar nicht möglich war, einzelne Bäume unter dem 
Gemwirre der Kronen, die fich über den zahllofen Stämmen ausbrei- 
teten, zu unterfcheiden. Dabei fehlte e8 an niedrigem Gebüfch im 
unterften Raum zwifchen den Stämmen, man fonnte fie bis zu be 
deutenden Höhen mit dem Blicke verfolgen, ohne auf Zaub und 
Blätter zu ftoßen; erft hoch oben war das Dieficht der Blätter in 
ichwindelndem Abftande zu erfennen, Ich maß fpäter einen Baum, 
der niedergehauen war, und fand ihn bei 23 Zoll Stärfe gegen 
32 Fuß lang bis zu den erften Neften, Entfprechend ift das DVer- 
hältniß der anderen. Sehr dicke Bäume waren auch hier nicht eben 
häufig; den ftärfften, welchen ich fah, fchägte ich auf 8 Fuß Durd)- 
mefjerz er fand in der Nähe der PBurishütten, weiter hinein im 
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Walde, jenfeitd des Rio da Pomba, E83 ift jehr wahrfcheinlich, 
daß die unendlich vielen, fehnurgeraden dünnen Stämme, welche 
dicht um einen folchen größeren herumftehen, die Stämme von 
Schlingpflanzen waren, die fich erft nach und nach fo gerade reden, 
als fie allmälig mit der Krone ihres Trägers höher und höher hin: 
aufrüdten. Barafiten, oder richtiger die auf Bäumen wachfenden 
Sremdgewächfe, welche fich Feinesweges von dem Safte der Pflanzen 
ernähren, an deren Zweigen und, Stämmen fte figen, jondern aus 
der Luft, die fie umgiebt und dem Waffer ihre Nahrung nehmen, das 
fich in den Fugen und Niffen der Rinde nach jedem Regen fammelt; 
bemerft man in diefem dichten dunklen feuchten Urwalde faft gar 
nicht, weil fte an den unteren Theilen de3 Stammes zu wenig Licht 


erhalten, um gut gedeihen zu Fönnen, und deshalb, wie alle Blatt 


gebilde, bi8 oben in die Krone Hinaufriden, Das ift auch der 
Grund, warum man hier viel weniger Blätter und aneinander ge 
drängte Blattgruppen fteht; der tiefe dunkle Schatten, die feuchte 
und fältere Luft, der fchwächer beleuchtete, faft finftere Raum zwi- 
chen den Stämmen, fagt den des wärmenden Sonnenftrahles be: 
dürftigen, grünen Blattflächen nicht zu, und läßt um fo viel weniger 
duftende, mit buntem Farbenfchmud prangende Blüthen zur Ent: 
widelung fommen. Nicht eine einzige Blume habe ich in biefem 
Theile de Urwaldes wahrgenommen, Feine Orchidee oder Brome- 
liacee von den Zweigen herabhängen jehen; das undurchdringliche 
Laubdach hoch dber mir verfchloß meinen Blicken jede andere Anficht; 
neben dem verjchwindenden Ende der zahllofen Stämme fah ich nur 
eine zufammenhängende grüne Fläche, biß zu welcher fie emporz- 
ragten. 


Jh wirde von dem mächtigen Eindrurd diefer fchauervollen Ur: 


wildniß noch mehr ergriffen worden fein, wenn ich mich Länger und 
ungeftörter ihrem Studium hätte hingeben Fönnen; aber da8 Bebürf- 
niß der Sorge für den ficheren Gang meines IThiered war hier ein 
zu mächtiges Gefühl, ald daß ich ihm nicht einen großen Theil mei- 
ner Aufmerffamfeit hätte zuwenden follen. UWeberall ragten aus dem 
zähen Moraft des Bodens nicht bloß die dien, Fnorrigen Wurzeln 
der größeren Bäume hevvor, jondern e8 ftarrte auch der Grund von 
einer wahren Unzahl Eleinerer, fpigiger Stammrefte, welche das Beil 
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der Wegebauer, wohin e8 gerade um die dien Stämme herum den 
Schlängelnden fchmalen Pfad zu bahnen fuchte, über dem Boden hatte 
ftehen Iaffen. Diefe Spigen find nody gefährlicher für den Neiter, 
ald die Wurzeln; denn die Thiere erfennen fie nicht fo deutlich, tre- 
ten unvorfichtig darauf, ftolpern und ftoßen fich im Fall leicht einen 
folchen fteifen Holzpflod in die Bruft oder in den Bauch. So oft 
die Menge diefer widerwärtigen Stacheln zunahm, mußte ich mei- 
nen Bli von der Höhe nach der Tiefe richten, und vorfichtig mein 
Thier in gefpannter Aufmerffamfeit hindurchführen. Im folcher häu- 
figen Bebrängniß ift e8 mir nicht möglich gewefen, die einzelnen 
PBflanzenformen in meiner Nähe genauer zu ftudiren; ich, erinnere 
mic nur ded Lotaleindrudes und gewiffer neuer Formen, die ich 
noch nicht gefehen hatte. Dahin gehört vorzüglich eine Palmenart 
(Astrocaryum Ayrı) mit fnotigem Stamm, der aus abwechjelnden 
breiteren und jchmäleren Gürtelm zu beftehen fehien. Die breiteren 
Gürtel waren ftärfer vertieft und dicht, befonders an den oberen Thei- 
(en des Stammes, mit fihwarzen, flachen, fehr fpigen, 2—3 Zul 
langen Stacheln befleidet; die jchmäleren ragten weiter hervor, hatten 
eine fcharf erhabene Nandfante und ftellten ohne Zweifel die SBunfte 
dar, wo vormals die Blattftiele feftfagen, Diefe Palme trat in 
den Wäldern am PBarahyba und PBomba Häufig auf; fie Lieferte, 
wie man mir fagte, das harte, zähe, elaftifche Holz zu den Bogen 
der Puris,. welches aus den peripherifchen Theilen de8 Stammes 
gewonnen wurde und ganz die fehwarze Farbe der Stacheln hatte, 
— Eine nicht minder auffallende und neue Erfeheinung waren für 
mich die zahlreich im Wege liegenden leeren Früchte des riefenmäßi- 
gen Topfbaumes (Lecythis Ollaria), den die Brafilianer Sapu- 
caja nennen. Gr bildet durch feine Größe, neben der Touca (Ber- 
tholletia excelsa), eines der hervorragendften Glieder diefer Waldun- 
gen und giebt den armen Indianern in feinen eßbaren Saamen ein 
Surrogat der Mandeln oder Walfnüffe, Ich Fam Teider nicht zur 
Zeit der Reife in feine Nähe, e8 waren lauter leere Schaalen, welche 
am Boden lagen; aber das wunderbare Anfehn derfelben, ihre täu- 
Ihendfte Achnlichfeit mit den braunen vierfantigen fteinernen Krufen, 
von 630 Höhe und 4 Zoll Durchmeffer, welche zur Aufbewahrung 
von Salben befonders in Apothefen benußt werden, überrafchte mic) 
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augenblielich, Diefe natürlichen Krufen beftehen aus einem fehr 
* feften Holze und werden von den Indianern zur Anfammlung flüfft- 
ger Nahrungsftoffe, Fett 2c. verwendet, auch mit Waffer gefüllt als 
Kochgeichirre am’3 Feuer gefegt. Eine runde Deffnung von 2 Zoll 
Meite bildet den Eingang, der von einem natürlichen Dedel genau 
verjchloffen ift, und erft zur Zeit der Neife fich öffnet, Auch Diele 
Dedel, völlig wie ein großer dünner Korfftöpfel geftaltet, womit man 
jene Krufen zu verfchliegen pflegt, lagen in Menge am Wege, Der 
Baum hat einen ungemein dicken, Fräftigen, hohen Stamm mit we: 
nig riffiger Rinde; aber die Blattbildung, welche von den Botanifern 
al8 vvallanzettförmig oder owalherzförmig angegeben wird, Fonnte ich 
in dem dichten Laubdac) ebenfowenig unterfcheiden, wie Früchte zwi- 
jchen den Blättern in der fchwindelnden Höhe erfennen. Sie I 
fchon im März zur Neife fommen, 

Wenn diefe wenigen pofttiven. Angaben auch nicht hinreichen, 
den Urwald der am tiefften gelegenen, heißeften Gegenden Brafiliens- 
zu charakterifiten, fo ift e8 doc) nicht fehwer, ihn Durch andere nega- 
tive Gigenfchaften weiter fenntlih zu machen. Hier wachen Feine 
zierlich belaubten baumartigen Sarrenfräuter an riefelnden Bür- 
chen, Feine fchlanfen Kohlpalmen (Balmito) in Kuftiger Höhe unter 
dem fonnigen Dad) der dicotyledonifchen Waldbäaume; der dunfele 
Schatten des Waldes ift den leßteren ebenfo unangenehm, wie der 
gleichmäßig horizontale vom Waller fchwanmmartig durchbrungene 
Boden den erfteren. Neben beiden Hauptformen der oberen Wald: 
region fehlen in diefen unteren Schichten die Kecropien (Embauba) 
und die nicht minder beftimmt dem höher gelegenen Waldgebiet. an- 
gehörigen Bambufen (Taquara), Wo jene vier Bflanzenformen 
üppig gedeihen, da erfcheinen feine Toucas und Sapucajas in 
den Wäldern, da tritt eine völlig verfchiedene, zwar nicht fo groß- 
artige, aber Lieblicher und mannigfaltiger geftaltete Pflanzenwelt dem 
Beobachter entgegen. Dort ift e8 die leichter bewegliche, man 
möchte jagen fröhliche Natur, welche den Neifenden anzieht und im- 
mer aufs Neue mit Entzücden erfüllt; hier. die ruhige, ftolze, durch 
den riefenmäßigen Bau mächtig ergreifende,  Fraftoolle Geftaltung, 
welche ihn zum Staunen, zur Bewunderung ftimmt, und feine Seele 
zu ernften Betrachtungen, wie beim Eimtritt in einen gothifchen Dom 
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von imponirender Größe, unwillfürlich auffordert, Mit feinem an- 
deren Gefühle wüßte ich meine Empfindungen in biefen dunklen 
Urwäldern Brafilieng befier zu vergleichen, al8 mit demjenigen, wel- 
ches mich beim Anfchauen der Gathedralen von Cöln, Magdeburg, 
Notre-Dame oder Weftminfter anmwanpelte; ; hier jah ich des Menfchen 
Werk in feiner ffaunenswürdigften Vollendung mir nahe treten, dort 
die geheimnißvolle Wirkfamfeit lebendiger Naturfräfte in ihren großz 
artigften Erzeugnifien mich umgeben, 

Der Weg, den wir durch die dichte Waldung zurüclegten, führte 
ung nach einer halben Stunde an eine große offene Beide, auf deren 
Mitte Die erfte Tazende der drei Gebrüder Morais lag, welche in 
diefer Gegend fich angeftedelt haben, Wir ritten fchnell yorüber, und 
famen hinter der-Weide in eine andere fehr dichte Waldftredle, Wie 
der nach, einer halben Stunde hielten wir am Ufer des Rio da 
Pomba (Taubenfluß), der hier eine bedeutende Breite beftst, und nur 
mittelft eines Kahnes pafiirt werden Fam, Das Fährhaus lag an 
der andern Seite, aber auf unfer Rufen erfchien bald da8 Ganoa, 
aus einem Baumftamm, die Harrenden aufzunehmen. Wir pacten 
zuerft das Satteljeug ein und ließen die Thiere hinkberfchwimmen, 
um fie gefattelt am andern Ufer wieberzufinden; dann fehrte der 
Fahımann zurück und brachte uns felbft hinüber, Die Begleitung 
de8 Doctors, einer renomirten Standesperfon in der ganzen Gegend, 
verfcehaffte uns überall die freundlichte Behandlung; der Fährmann 
fud uns in fein Haus zu einer Tafje Kaffe, die wir auch annahmen, 
Sch trat ein. umd fand ein reinliches Zimmer, deffen Wände mit den 
Portraits vom General Jourdan und Eugen Beauharnais ge 
ziert waren, Don hier an hebt fich der Weg, und befindet fich nicht 
mehr im Slußfchlamm, fondern auf fefterem Lehmgrunde, Wir rei- 
ten an der Iinfen nördlichen Seite de8 Fluffes hinauf, Fommen wie 
der in Urwald, wo alle Umftcht verloren geht und der Fluß ung 
verläßt, erreichen ihn aber nach einer halben Stunde zum zweiten 
Mal neben der Fazende des zweiten Moraisd, die wie jene auf einer 
weiten Weide fich befindet. Hier waren eine Anzahl Indianer mit 
Einbringen des Floßholzes in den Fluß befchäftigt. Bei der Sazende 
machten wir Halt, erquieten ung durch einen Trunf und baten um 
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einen Führer zu den Puris, die tief im Walde fich befanden. Da 
der Weg von jest an höchft befchwerlich wurde, fo erleichterten wir 
unfere Thiere durch Zurüdlaffen alles unnöthigen Gepäds. Eine 
furze Strede führte die Straße durch Lichtes, niedriges Gebüfch, wo 
tiefe Schleifwege vom Transport der Baumftämme in den fandigen 
Boden eingefahren waren; bald aber wurde der Grund wieder jchlam- 
mig und der Wald fehr dicht. Hier lag von Zeit zu Zeit eine halbe 
Schleife, oder eine ganze ftecte zertrümmert im Schlamm; Beweife 
der Hinderniffe, welche die Fortichaffung der gefällten Baume dur 
den dunklen Wald zu lberwinden hat, Nach Verlauf von $ Stunde 
famen wir an eine einzeln ftehende Lehmhütte, von fchönen Dran- 
genbäumen befchattet, neben der einige luftig aus PBalmblättern ge: 
bildete Burishütten, wie große Vogelbauer ausfehend, ftanden. Hier 
glaubten wir die Horde zu treffen, aber wir fanden in der Hütte 
nur einen alten Franfen Neger, der uns nad) der dritten Fazende 
Morais verwies, dort würden wir fie finden, Alle waren aber 
nicht ausgezogen; in dem Luftigen Balmenhaufe fah ich eine Frau, 
im Neglige der Eva, welche einen Säugling auf den Armen trug, 
- während ein anderes größeres Kind neben ihr ftand. Sie beobad)- 
tete ung durch die Elare Gitterwand ihres Haufes und zog fich jcheu 
zurüc, als ich ihr nahe Fam; was denn auch mich beftimmte, fie in 
ihrem Kämmerlein nicht weiter zu ftören und das Hausrecht zu adys 
ten, wie fte e8 offenbar zu erwarten fchien. Wir mußten alfo no 
einmal in den dunflen Wald hinein, und nun erft fahen wir ihn in 
jeiner wahren Vollendung. Die mächtigen Eindrüde, welche ich hier 
erhielt, übertrafen alles bisher gefehene, und noch jebt, wo ich dies 
jehreibe, Fann ich nicht ohne Rührung an das ftumme namenlofe 
Entzüeen denken, worin mich der Anblid jenes ungeftörten Wald- 
dunfels verfeßte, durch das fich der Weg in taufend Schlangenlinien 
um die dien Stämme, nur fchrittweife mit den Augen verfolgbar, 
herummwand, ndlich famen wir wieder an eine lichte Stelle, wo 
man die Anlage einer Weide im Sinne hatte, aber bisher die vielen, 
dien Stammrefte noch nicht vertilgen Fonnte, welche der nieder- 
gefchlagene Urwald zurüdgelaffen hatte, Ienfeits des Schlages Tag 
ein Häuschen mit zwei Hütten daneben, und das war die Jazenda 
das Frereirag, wo wir die Buris endlich fehen follten. Ein Fleiner 
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Bad fommt hier aus dem Gebirge und dient, wie immer, der vor 
jehreitenden Anftedelung als Wegweifer. — Wir trafen nur den Be 
figer mit feiner jungen Frau; er ein Weißer, und dritter Bruder der 
Morais, fie eine Puri: eine Fleine, zierliche, freundliche Geftalt, die 
von Gutmüthigfeit ftrahlte, und gleich Feuer anmachte, um für ung 
ein Mittagdmahl zu bereiten; denn der Doctor mußte honorixt wer- 
den, und wir, feine Begleiter, zehrten mit an den Ehrenbezeugungen, 
die er empfing. Bald famen auch zwei junge Buris, welche auf der 
Weide lagerten, zu und; die eigentliche Horde aber war im Walde 
mit Holzhauen befchäftigt und wurde gegen Abend erwartet, | 
Rad) 6 Uhr langten die erften älteren Männer an, und allmälig 
ftellten fich mehrere ein, begierig harrend auf das, was wir für fie 
etwa mitgebracht haben mochten. Man trug ihnen unfere Wünfche 
vor, und verficherte fie einer ihren Leiftungen entfprechenden Beloh- 
nung, wenn fte ihren Tanz ausführen, ihre Gefchielichfeit im Bogen- 
jchiegen zeigen, und ihre fonftigen Fähigkeiten darftellen würden; ein 
Glas Branntwein aus der großen Flafche gab unferem Begehr ge 
hörigen Nachdrud, Jebt wurde Feuer auf der Mitte des Mlabes 
vor dem Haufe angezündet und der Tanz follte beginnen, nachdem 
endlich gegen 30 PBerfonen, Männer umd Weiber, herbeigefommen 
waren, Auch unter diefen befand fich Fein anderes junges erwachfe- 
nes Mädchen, al8 die Schwefter unferer Wirthin, welche, wie e8 mir 
jchien, mit einer Art von Nüdficht. behandelt wurde, und an den 
Beluftigungen der Horde feinen rechten Antheil nahm.  Sämmtliche 
Anmefende waren übrigens befleidet, die Männer mit Hemde und 
blauer Hofe, die Weiber mit Hemde und blauem Rod; manche hat- 
ten auch nachläffig ein Tafchentuch umgefnüpft, nach brafilianifcher 
Manier zwei benachbarte Eden durch einen Knoten vor den Halfe 
vereinigend, fo daß das Tuch wie ein Kleiner Mantel über den 
Rüden Hinunterhängt. Der Neinlichkeit fehienen fte ftch nicht ehr zu 
befleißigen, alle Kleidungsftüce waren jehr fehmußig, Geftcht und 
Hände ungewafchen, und das Haar hing ftruppig um den Kopf; bei 
den MWeibern vorn zu beiden Seiten mit zwei langen Biündeln, hin 
ten im Naden gerade abgejchnitten. Wenn fie c8 befeftigen wollten, 
fo nahmen fie die langen Stränge nach hinten, und fehlugen fie Über 
dem andern Haar in einen Knoten. Die Männer hatten einen 
Wi 





260 0 Die Purie, vs 


gleihmäßig gefchnittenen ftarfen Haarwuchs, aber einen ebenfo jchiwa- 
chen Bart, wie die Eorvados, Im Gefammtbau und der mehr 
braunvöthlichgrauen, als eigentlich rothbraunen Tarbe, welche bei den 
Weibern fo heil ift, daß man deutlich das natürliche Roth; ihrer 
Wangen erfennt, waren beide Völferfchaften einander höchft ahnlich, 
die Buris faft noch etwas Fleiner von Statur und an Händen umd 
Füßen zierlicher; namentlich hatten die Hände der Trauen, troß Der 
beftändigen groben Arbeit, ehr gefällige Formen, ja ich darf ver- 
fihern, daß ihr "Bildungsverhältniß im Ganzen bei unferen Damen 
nicht niedlicher fein Fan, Die Süße find audy Flein, aber etwas 
ausgetreten, ohne die reine Blattfußform der Neger zu haben; in- 
deffen doch viel feiner und zierlicher gebaut, al8 die unferer Bäuerin- 
nen, welche baarfuß zu gehen pflegen. Störend ift neben Diefen 
angenehmen Verhältniffen das zumal am Unterfchenfel dünne Bein, 
der vortretende Bauch, der Fuge Hals über den breiten Schultern, 
auf dem ein breiter Diefer Kopf, mit niedriger Stimm und auffallend 
breitem Munde fißt, defien Lippen ftärfer aufgeworfen find und mehr 
hervorragen, al8 bei den Evroados; dalfelbe gilt von den Baden- 
fnochen und den Nafenflügeln, Der Hauptunterfchied zwifchen den 
Eorovados ımd PBuris liegt aber im. Nafenrüden, welcyer bei 
(eßteren niedrig, Furz und etwas eingedriict ift, fo daß die Nafe 
viel weniger aus dem Geftcht hervorragt. Im diefer Gefichtsbildung 
ift weit mehr ein mongolifcher Zug, al8 in dem eftcht der Eorva- 
d08; diefelben erinnern entfchieden an die ftarf gebogene Nafe der 
nord-amerifanifchen Bolfer, obgleich fie den Eräftigen marfirten Zir- 
gen der leßteren in jeder Beziehung nacftehen, Die beigegebenen 
Portrait werden diefe Unterfchiede noch -anfchaulicher machen; fie 
ftimmen gut mit den Bildern in Rugendas Neife*) Überein, welche 
zum erften Mal naturgetreue SRAHRSRUNERE braftlianifcher SHE 


» *) Malerische Reise in Brasilien, von Mor. Rugendas. Paris u. Mühl- 
hausen. 1835. Fol. In vier Abth. — Ich kann diefes Tchäßbare Werk mei- 
nen Xejern bei der Lectüre diefer Neife nicht genug als treue Slluftration empfeh: 
fen. Die älteren Bilder zur Reife von v. Spiv ıumd v. Martius verdienen 
das Lob nicht; die Landfchaften find in der Ausführung zu manirirt und unna- 
türlich, die Scenen aus dem Menfchenleben aber gröpteniheils fragenhaft entitelft. 
Auch die großen Portraits taugen nicht viel, 
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in künftlerifcher Ausführung angenehm wiedergeben, Daß die Weiber 
der Puris eine unverwifchbare, tätowirte, blaue Zeichnung auf der 
Mitte der Wange haben, die bald ein Stern, bald ein einfacher oder 
doppelter Ring, feltner ein Kreuz zu fein pflegt, Fanrı dazu beitragen, 
den Stammunterfchied zwifchen Buris und Eoroados zu beweifen. 
Wegen der großen Berfchiedenheit im Bau der Nafe fan ich die 
Puris nicht fir Stammgenoffen der Corvados und Abfömmlinge 
der Öoitacazes halten, wie einige Borfcher*) annehmen; es fpricht 
dagegen nicht bloß jene Grumdodifferenz des Geftchtes, fondern auch 
die Richtung, aus welcher die Buris in ihre heutigen Wohnftse am 
Riv da Pomba und nördlich bis zum Rio Doce, gelangten, Sie 
famen nämlich aus dem Innern, winden von den wilden und 
mächtigen Botocuden nady GOüden gedrängt und fchoben die &o- 
t0p08 und Eoroados gegen das Meer zurück, als diefelben wor 


‚den Guropäaern nad) dem Binnenlande entweichen wollten. &o- 


voados und Puris Leben deshalb noch jeßt in unverföhnlicher 
Feindfchaft. 

Inzwifchen war e8 ziemlich dunfel geworden, das Feuer brannte 
heil auf dem Blase und der Tanz nahm feinen Anfang. Die Män- 
ner traten in einer Reihe vor und hüpften in werfchiedenen Tempos, 
wobei fte nicht bloß die Beine abwechjelnd, fondern correfpondirend 
auch die Arme der andern Seite bewegten, unter Gefang bi8 an das 
Feuer, wendeten fich und fehrten auf ihre frühere entfernte Stelle 
zurüd; Fleine Knaben hatten ihre Väter über den Hüften umfaßt 
und machten alle Sprünge mit, Der Gefang ging ftarf durch die 
Nafe und beftand aus einfylbigen, Hinten aus der Kehle herwor- 
geftoßnen Tönen, Während diefelbe Zour wohl eine halbe Stunde 
von den Männern in bald vorjchreitender, bald rüdgängiger Bewe- 
gung, wobei fie umbrehend den Rüden gegen das Feuer fehrten, 


‚fortgefeßt wurde, ftanden die Weiber und Mädchen im Hintergrunde, 


son einem neben ihnen ftehenden älteren inaben beleuchtet, der einen 
Feuerbrand ald Fadel in der Hand hielt, und fangen halblaut eine 
ähnliche Melodie, dabei gleichzeitig die Füße trippelnd bewegend, das 
Geficht größtentheils in ein Tuch gehüllt, Wie aber der Oefang der 








*) Eschwege, Journ. f. Brasilien. Il. 125. 
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Männer verftummte, hörten auch die Weiber auf; der Knabe ver: 
föfchte, fo fchnell er nur fonnte, feine Fadel, und Alles mifchte fich 
bunt durcheinander. Diefer Tanz wurde mehrmals wiederholt, und 
nahın, al8 die Tänzer dur) das Kreifen eines Glafes voll Brannt- 
wein während jeder :Baufe munterer geworden waren, einen immer 
wilderen Charakter an, fo daß wir e8 für nöthig hielten, fie felbft 
zur Ruhe zu mahnen, ihnen den Neft in der Slafche auf Morgen 
zum Frühftück verfprechend, wenn fie uns durch ihre Echiegübungen 
unterhalten haben würden, Aber die Ausficht fand wenig Beifall, 
man verlangte nod) mehr und fogleich, weshalb ich nich veranlaßt 
fah, die Slafche zu verftefen, damit wir Morgen früh nicht ganz 
ohne Schaufpiel verblieben. Sch ließ mich mit einem der erften Tän- 
zer, demfelben welchen ich jpäter abzeichnete, in eine Unterhaltung 
ein, um von ihm den Inhalt ihrer Gefänge zu erfahren, Er fagte 
mir, man fänge beim Ianz, was man gerade wolle, am liebften 
eine erheiternde Sagdfeene; fe hätten z.B. von einem fihönen Vogel 
gefungen, der durch fein buntes Gefieder fich auszeichne, auf einem 
hohen Baume fiße und vom Jäger gefchieft heruntergefchoffen wor= 
den fei. Ich finde eine folche Boefte bier ganz natürlich: „wovon 
das Herz voll ift, Davon geht der Mund über“, jagt unfer 
Sprüchwort; und begreife nicht, wie Herr ©. Martius, dem man 
die Deutung des Gefanges gab: Jemand habe auf einem hohen 
Baume eine Blume gefehen, jei hinaufgeftiegen, um fie zu pflüden 
und dabei vom Baum gefallen, an den Mythus vom verlornen Ba: 
tadiefe hat denken fonnen, *) Man fieht, zu was fie Selbft- 
taufchungen auch verftändige Leute gelangen, wenn fie über das 
Thatfächliche hinausgehen und ihren PBhantafien freien Spielraum 
faffen. Bei Buris an altteftamentliche Mythen zu denken, ift für den 
unmöglich, der da weiß, daß ein nicht unbedeutender Kulturgrad 
erftiegen werden muß, che bei einem Dolf überhaupt Mythen fich 
geftalten. Die Buris aber haben nie eine Spur von Eivilifation 


*) Reise nach Brasilien v. Spix und v. Martius. I. 375. Die dafelbit 
gegebene Beichreibung des Puristanzes papt übrigens genau auf das Ballet, dem 
tch beiwohnte, und beweiit durch die Schlußbemerfung, daß die von mir gegebene 
Gntwicelung der abgejonderten Stellung der Weiber wirklich den Grund hat, 
welchen ich angebe. 
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gehabt, und werden auch durch das angenommene Ghriftenthum nie 
eine befommen; fte find und bleiben für immer was fie waren, rohe 
Milde, aus dem einfachen Grunde, weil fie wegen ihrer individualiz 
firenden Denf= und Lebensweife den Werth und das Bedürfniß der 
auf das Zufammenleben Bieler fich fügenden Kultur ebenfo wenig 
empfinden fönnen, wie die Coroados und die meiften Üreingebornen 
Amerifa’d. — Ich fah in dem Tanz und Gefang der Buris nichts an- 
ders, alS eine willfürliche Darftellung derjenigen Befchäftigungen, die 
ihnen Vergnügen gewähren, d.h. der Jagd und des ungebundenen 
Umberftreifens, Während der Mann im Walde fi) abmüht, Jagd- 
beute zu machen, fißt feine Frau einfam zu Haufe, ihrer Befchäfti- 
gung obliegend, und das ftellt die Ueberwachung der Weiber mittelft 
der Fadel im Grunde hinter den Lanzenden dar, Kehrt er heim, fo 
will er in ihrer Bedienung ausruhn von der Arbeit, und darum mi- 
schen fih die Tänzer unter die abfeits ftehenden bewachten Weiber, 
jeder die feinige zum Gebrauch in Empfang nehmend. Der Tanz - 
der Buris ift das ibealifirte Leben der Puris; in der Wirklichkeit 
mit Arbeit und Noth gepaart, im Tanz mit Genuß und Freude, 
Sp pflegen rohe Völker ihre Beluftigungen zu erfinden, und die 
Gebildeten machen. e8 im Grunde auch nicht anders, 

Man tanzte bis fpat in die Nacht hinein und wurde immer 
fröhlicher, aber für uns Zufchauer war e8 genug, wir fehnten uns 
nach Ruhe. Um die Buris zu befehwichtigen, fang ich ihnen einige 
Studenten=Lieder vor, wobei der Doctor fecundirte, was eine allge- 
meine Aufmerffamfeit erweckte; weld ein namenlofes Entzüden wirde 
e3 ihnen bereitet haben, wenn fie den Inhalt von: „Ich und mein 
Fläfchchen find immer beifammen“ verftanden hätten, Alm meiften 
gewann das Duett aus Don Juan: „Neich mir die Hand mein 
Leben”, welches ich mit dem Doctor vortrug, ihren Beifall, Unfere 
beiden Stimmen, fein tiefer Baß und mein Bariton, fchwebten von 
ftummen Zuhörern bewundert, durch die ftille Nacht, und gewiß zum 
erften Mal hallte die Wildnig an der Serra das Frereiras von 
Mozart’8 Melodien wieder. Endlich waren alle zu müde gewvor- 
den und in Schlaf verfunfen, nachdem und die mit der Fröhlichkeit 
gleich geogetlZunorfommenheit unferer Wirthe treffliche Nachtlager 
auf Schilfmatten bereitet hatte, Nur dei Heine zweijährige Sprößling 
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de8 Haufes wollte nicht fchlummern, feine Liebe Burimutter quälte 
fich vergeblich mit ihm herum; da erbarmte ich mich deffelben, und 
fang ihn mit dem alten deutfchen Wiegenliede von der bunten Kuh 
in den Schlaf. Zulest fam dann die Reihe an mid) felbft, und ich 
ruhete hier neben den Buris vortrefflich, 

Am anderen Morgen waren die Puris fcehon zeitig vor ker 
Hütte erfchienen, des Neftes aus der Tlafche gewärtig, den wir ihnen 
verfprochen hatten, Sch zügelte aber ihre Begierde durch die Auf 
forderung, erft ihre Kunft im Schießen zu zeigen, und ftedte einen 
Kupfer Cetwa fo groß wie ein Thalerftic) mit dem Nande in die 
gefpaltene Spite eines Zaunpfahles, hinzufügend, daß wer denfel- 
ben auf den erften Schuß in 50 Schritt Abftand treffe, nicht bloß 
den Kupfer, fondern noch eine Bataca obendrein erhalten jolle, Nun 
wurden die Bogen hervorgefucht und die Kunft des Schießens ge 
übt, Lange Zeit fchoffen nur junge halbwüchfige Burfche, und natür- 
(ich alle vorbei, die älteren Leute wagten fih gar nicht an das 
MWerf, und mittlern Alters, d.h. 25— 30 Jahr, war nur einer unter 
ihnen, derfelbe den ich fchon im Tanz als befonders gefchiekt erkannt 
hatte. Er nahm den Bogen, fragte mich nochmal®, ob e8 mein 
Ernft fei, machte dann eine Miene, al8 wolle er zu mir fagen: „DO 
du Dummfopf“, und jchoß behaglich auf den erften Schuß das 
Geldftück herunter. Nachdem er feine Bataca erhalten hatte, wünfch- 
ten auch die andern Burfche fich etwas zu verdienen, umd da ich 

fah, daß ihre Kunft nur gering war, fo feßte ich 4 Bataca auf den 
Liefer. Endlich gelang 8 Einem, den Kupfer abzufchießen. Ich 
unterfuchte nunmehr Bogen und ‘Pfeile; alles war von Hol und 
eigner Arbeit, Zum Bogen benußt man die Außere Holzfchicht 
jener früher befchriebenen Ayri- Balme; er ift 5 Fuß lang und hat 
ungelpannt eine fo geringe Krümmung, daß die Sehne nur eine 
Hand breit von der Mitte abfteht; beim Schießen wird er vollig 
bi8 zum Halbfreife gezogen. SIeder -Buri beißt drei Bfeile von 
gleicher Länge mit dem Bogen; fie find fehr leicht und. beftehen aus 
einem troefnen, jehnurgraden Schilfftengel, der oben mit einer Spiße 
und unten mit einem zweireihigen Federnbefaß verfehen ift, Die 
Spibe ift verfchieden ‚geftaltet und auch von Holz, fie wird forgfäl- 
fig mit Fäden; und feinem Hmaüberzug an. den Schaft befeftigt,. 
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Bei dem einen Pfeil (frexa) hat fie die Form einer breiten Lanzette 
von 5.30 Länge, ift fcharffantig zweifchneidig zugefchnitten und 
aus der Außeren harten Schicht ftarfer Taquara gemacht; fte ift der 
Bolzen für größere Naubthiere, wie Unzen, Bumas 16 Der zweite 
Pfeil zeigt eine runde Spige von 14 Zoll Länge, Hinter der ein 
Kranz Eleiner Duirlzaden ftehen geblieben ift; man benust fie, um 
Fleinere Shiere, befonders DBogel zu erlegen, Der dritte Pfeil ift 
mit einer ftarfen geraden Spige von mehr ald 6. Zoll Länge verfe- 
hen; fie wird aus einem jehr harten Holze gefchnitten, und an der 
einen Seite mit einer Neihe fcharfer Sägezähne verfehen. Diefen 
Pfeil gebraucht der Buri hauptfächlich als Waffe gegen den Feind, 
weil er vermöge der Widerhafen nicht herausgezogen werden Tann 
und dadurch ficherer, als die anderen tödtet, Auch Affen, die eben: 
falls den Pfeil herauszuziehen pilegen, werden damit gefchoffen, 
Gegenwärtig arbeiten die Buris ihre Geräthfchaften mit Meffern und 
eifernen Inftrumenten;. jeder Mann führt ein Meffer bei fich,. jede 
Frau Scheere, Nähnadeln und Zwirn. Ganz befonderen Werth legen 
fie auf Steefnadeln; aber Glasperlen, Ohrringe und fchlichte Hals- 
bander haben nur noch geringe Anziehungskraft. Ich führte ders 
gleichen bei mir, um fie den Weibern zu jchenfen; aber die Mutter 
fegte fie nicht jelbft an, jondern band fie fogleich ihrem Kinde um. 
Einen ehr großen Reiz entwickelten dagegen bunte baummollene 
Täfchentücher, deren der Doctor ein Dusend zur Vertheilung mit 
genommen hatte. So lange wir nur Berlen, Halsbänder und 
Steenadeln austheilten, ftand Feine von den .herumfigenden Weibern 
auf, um fd) dergleichen von mir zu holen; wie aber der Doctor 
mit den Zafchentüchern Fam, da erhob fich die ganze Gefelffchaft 
und umlagerte ihn wie Kinder, die nach Süßigfeiten lechzen; Eine 
Miene wurde auch dabei nicht verzogen, und fein Laut vernommen; 
ftumm fanden fie an ihm gedrängt und "hielten die Hand: aus- 
geftredt Hin, ein Tuch zu empfangen; wie fte e8 hatten, dreheten fie 
fich um und gingen davon, 

Während das Frühftüd. fir ung bereitet wurde; zeichnete ich 
meine beiden Portraits. Das männliche ftellt, wie gefagt, den: beften 
Bogenfhüsen der Horde dar, „einen Überhaupt gewandten und wie 
e8 jchien Eugen Menfchen, der ohne der ältefte. unter den Männern 
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zu fein, doch eine Art Einfluß über fie ausübte, weniger trank ald 
die Anderen, und fich in jeder Beziehung würdevoller benahm, Sei- 
nen Namen und fein Alter wollte er mir nicht jagen, aber viel 
über 25 Jahre Fann er nicht gezählt haben. Das weibliche Porz 
trait zeigt feine 18— 19jährige Frau Oalianne, gleichfall8 eine 
vor den übrigen Weibern durch Anftand fich auszeichnende SBerfon. 
Sie hatte zwei Kinder. Als ich fie zeichnete, faß der Mann unbe 
weglich ihr zur Seite, mich beobachtend; fie jelbft vergoß vor Angft 
große Schweißtropfen: auf Nafe und Lippen. Nach der Vollendung 
des Bildes fehenfkte ich ihr einen Spiegel, und hielt ihr Bild neben 
dem Spiegelbilde; fte jah angftvoll darauf, ohne eine Miene zu ver- 
ziehen, während der Mann verwundernd lächelte, Mein Gefchent 
und die Aufmerffamfeit, weldye ich der Galianne bewies, erregte den 
Reid einer anderen PBuri-Dame, die jünger auch voller war, und fich 
offenbar für jchöner hielt. Nicht ohne Intereffe beobachtete ich Die: 
felbe, al8 fie vor Aerger eine Drange ergriff, mit drei großen Zü- 
gen abjchälte und verzehrt. ES lag in dem ganzen Benehmen 
diefed Weibes eine gewifje Coquetterie, welche ich mit Bewunderung 
verfolgte, weil fie mir bewies, daß die Gefallfucht eine der erften 
tiefften Empfindungen ber weiblichen Seele ift, und nichts ein Weib 
mehr verlegen fan, ald die Gewißheit, eine andere fei ihr vorgezo- 
gen worden. Gern hätte ich mein unfchuldiges Verfehen wieder gut 
gemacht, und auch) fie gezeichnet, aber das Frühftüc war fertig und 
wir felbft wünfchten, bald aufzubrechen. Ich mußte die Schöne ihren 
ftillen Sram überlaffen. 

Gegen 12 Uhr nahmen wir Abfchied von unfern freundlichen 
Wirthen und fchlugen den alten Weg nad) der zweiten Fazende ein. 
Im Bichteften Walde fah ich an einem Fräftigen Baum das brafilia- 
nifche Eichfägchen (Sciurus aestuans) munter umherhüpfen, 
weiter aber Fein thierifches Wefen. Wir erreichten bald die Buris- 
hütten und fanden fie wieder verlafien. Bei der Fazende angefom- 
men, mußten wir und den ftaunenden Blicden einer höchft bunten 
Sefellfchaft unterwerfen. Eoroados, Mulatten aller Farben, Schwarze 
und Weiße Iebten bier zufammen, obgleich die ganze Benölfe- 
rung nicht 30 Köpfe zu überfchreiten fehien. Wir packten unfere 
Thiere und nahmen Abfchied von einander; der Doctor ritt ben 
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PBomba hinab nad Alden da VBepra zurüd, ich den PBomba hin- 
auf nad) dem 3 Leguas entfernten St, Felis. Nicht ohne Rühz: 
rung fonnte ich mich von einem Manne trennen, der mir bereit 
willig die größte Gaftfreundfchaft bewiefen und mitten in Braftlien 
mich deshalb jo freundlich behandelt hatte, weil ich ein Gelehrter 
war, der nur vom wiflenfchaftlichen Drange getrieben die Wilbnig 
burchz0g. 
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Reife am PBomba und den Quellen des Rio Doce bis Marianne. 


Der Riv da Bomba, an deffen linfem nördlichen Ufer ich 
nunmehr hinaufritt, e8 faft von der Mimdung bis zur Duelle ver- 
folgend, ift ein Fluß wie die Saale,*) macht indeffen, wie alle 
größeren brafilianifchen Slüffe einen bedeutenderen Eindruc, weil der 
felfige, geanitifche Boden, über den er fließt, nur ein flaches Bett 
erlaubt und der Strom ftch dafiir defto mehr in die Breite auspehnt, 
In Folge diefer Eigenfchaft find Die meiften und felbft die größeren 
Flüffe Braftliens nicht fchiffder, Der Barahyba z.B., deffen ich 
gedachte, wird nur 20 deutfche Meilen von feiner Mündung bie 
St. Fidelis befahren, und zwar in der größeren Hälfte diejer - 
Strede lediglich mit Fleinen Sahrzeugen, etwa wie die Hamburger 
Ever oder holländischen Schuten; größere Schiffe Fommen nur. big 
Gampos, 6 Meilen von der Mündung. Der Rio da Bomba hat 
wahrfcheinlich noch Fein andres Fahrzeug, alS das Banda getragen, 
mit dem man hinüberfeßt; wenigftens habe ich nirgends, an allen 
größeren Orten feines Bereiches, Schiffe oder Schiffchen gefehen. 
Diefelbe Armuth fand ich fpäter auf dem Nio das Velhas, der dem 
Barahyba an Größe nur wenig nachfteht und fich viel beffer zu einer 
MWafferftraße eignet, weil er weniger felfig ift und einen langfamen 
Fall hat. Nach den Angaben v. Efchwege’s **) Liegt der Uebergang 
über ven Barahyba bei dem Städtchen gleiches Namens, das etwa 
2 der Flußlänge von der Duelle und 4 von der Mündung entfernt 
ift, noch 610 Fuß über dem Meere, während der Nhein an entfpre- 


*) Nach den Charten beträgt die gerade Entfernung der Duelle des PBomba 
von der Mündung in den Parahyba gegen 25 deutjche Meilen, mit den Krums 
mungen etwa 40 vdeutiche Meilen. 

*) Beiträge z. Geognos. Brasil. Berl. 1834. 8. Die große gevgnoft. 
Sharte, welche alle Höhen nach englifchen Fußen angiebt. e 
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hender Stelle, etwa bei Coblenz, nur 180 Fuß Fallhöhe. hat, Der - 
Barahyba muß darnach viel fehneller ftrömen, ald der Nhein, und 
Ihon deshalb,. abgejehen von feinen vielen ee die en 
ungemein erjchwerem, 

Den: 25. April, — Al wir die stveite Fazende Morais ver 
lafien hatten, kamen wir fofort in einen dichten Wald, der im fchwar- 
zen Uferichlamm wurzelte, und mit. all den vegetabilifchen Größen 
und Schönheiten prangte, derem ich fchon gedacht habe, Dafür war 
auch der Pfad defto Fothiger, Ich war nun wieder alfein, meinen 
Betrachtungen. hingegeben und Fonnte mich, langfam reitend, mit 
Muße in das Studium des Walddunfels verfenfen, an dem Anblid 
der. Pracht meiner Umgebungen. weiden, Der Fluß blieb ung nahe 
zur Linken, und fchimmerte won Zeit zu Zeit. durch das Gebüfch; nur 
jelten famen wir an eine Weitung, ‚wo wir ihn in feiner ganzen 
Breite überblicken und das gegenüberliegende, ebenfo dicht bewaldete 
Ufer erkennen konnten, Bisweilen, an jehr niedrigen Stellen, traten 
unfere Thiere faft in ihn ein, und hier Ließ fich deutlich wahrnehmen, 
daß Fein dichter Schilf die Äußere Grenze des Waldes an. Fluß bil- 
dete, jondern die Bäume felbit, wenn auch nicht gerade die größten, 
bi8 unmittelbar an den Fluß reichten, und mit ihren ftarfen Neften, Die 
hier wenigftens an der Seite gegen den Fluß von feinen Nachbarn 
beengt wurden, weit Uber den Wafferfpiegel jich ausbreiteten,  Zwis 
Ichen ihnen drängten Fleinere Büfche fich empor, bogen fich diber den 
Sluß und reichten. mit ihren unterften Zweigen fo dicht an das 
Waffer, daß e8 unmöglich gewefen wäre, Ddiejes Dieficht mit einen 
Kahn zu durchdringen und bis an das wirkliche Ufer des Fluffes zu 
gelangen, Wo man landen will, da muß man ebenfogut einen Pfad 
aushauen, wie da, wo man reitet; der Wald ift überall gleich un= 
wegjam, jo lange die Hand des Menfgen noch. feine Pak m 
ihm eröffttet hat, 

- Nach einer Stunde befchwerlichen Neitens erreichten "wir gegen 
2 Uhr eine Venda, die etwas abjeit3 vom Wege in niedrigem: liche 
ten Gebüjch auf einer natürlichen Erhöhung. ftand, Auf meinen 
Ruf, ob Wein zu haben fei, erfchallte das für mich unerwartete: 
Sı Senhor (Sa, mein Herr); wir vitten alfo näher, erftanden eine 
Slajche und erfundigten uns nach dem Wege, Der VBendabefiger, ein 
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wie alle fehr zuvorfommender Mulatte, nannte fein einfames Häug- 
hen Nova Benda da Bomba und gab defien Entfernung von 
St, Felis, dem Orte wo wir übernachten wollten, zu 2 LXeguas 
an. Im Gefpräch erfuhr er zu feinem Erftaunen, daß wir um 
Schmetterlinge (borboletas) zu fangen, nad) Brafilien gefommen 
wären; denn der weiße Filetbeutel, den jeder von ung im Stiefel 
ftedfen hatte, war ftetS ein Gegenftand der Neugierde und erregte fo- 
fort die Frage, was wir damit machten. Er wollte fih auch als 
wifienfchaftlicher Mann zeigen, und holte aus dem Fach des Laden- 
tifches ein Paar Bücher hervor, fie lobend mir anpreifend, 8 
war bie portugieftfche Meberfeßung von Ferd. Denis histoire du 
Bresil, die er mir, wahrfcheinlich zum Beweife, daß er Bücher Iefen 
fönne und gelefen Habe, fo angelegentlich empfahl. Er fchien zu 
wünfchen, daß ich fie ihm abfaufe, was ich auch gethan hätte, wenn 
mir mehr Raum zum Transport übrig geblieben wäre, — Wir rit 
ten weiter, ohne eine Aenderung im Charakter der Landfchaft zu ge 
wahren; der höchft verdorbene Weg verlangte eine beftändige Auf- 
merffamfeit auf unfere Thiere; fowiel aber wurbe Hat, daß wir und 
in einer noch völlig wilden, uncultivirten Gegend befanden, und alle 
Ausficht hatten, darin mehrere Tage zu verweilen, — &8 ift fonder- 
bar, wie mit dem PBarahyba faft alle Einwirfung der Givilifation 
aufhört, und bdieffeits deffelben das Land nod) ganz in feinem Ur- 
zuftande fich befindet; aber je weiter man am PBomba hinaufreitet, 
befto cultivirter wird die Gegend. Eher follte man dad Gegentheil 
vermuthen: je mehr nad) Innen, um fo wilder das Land; aber dem 
ift nicht fo, je mehr nach Innen, defto cultivirter wird es, weil bie 
inneren golbreichen Gegenden zuerft von Anfteblern bewölfert wurden 
und allmälig, wie dad Gold erfchöpft war, die Anftebler fich 
weiter ausbreiteten. Daher fam man früher in die oberen Gegenden. 
bed Bomba, welche dem Goldlande näher liegen, ald in bie unteren, 
Der Schleihweg ded Mäo da Luva bahnte durch diefe Wildnifje 
die erfte Straße. 

Im Verlauf von 14 Stunden famen wir wieder an ein Haus 
von ber Armlichften Bauart, das von einer Jchwarzen Familie be- 
wohnt wurde. Die Mutter faß in der Thür, da8 Haupt ihrer 
Tochter im Schooße haltend und gewiffe Gäfte überwwachend, die fich 
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dafelbft einzufinden pflegen. Man fieht diefe Befchäftigung fehr häufig 
und jehr öffentlich getrieben; Niemanden fällt e8 ein, fich deshalb 
zu geniren, ja viele Keute zeigen fie gern, weil fie ald ein Liebes: 
dienft angefehen wird, Dennoch machte fie auf mich, der ich mit 
diefer Sitte noch zu wenig vertraut war, einen fehr unangenehmen 


 Eindrud; fpäter, als ich täglich folhe Scenen wahrzunehmen Gele 


genheit hatte, gewöhnte ich mich daran. Namentlich die Schwarzen 
und Mulatten fiheinen feine andere Art zu fennen, ihren Kopf zu 
reinigen; vieleicht weil ihr Fraufes Haar ihnen zu große Schwierig. 
feiten beim. Kämmen in den Weg legt.*) — Die lebte Legua von 
hier bi8 ©t, Felis war der Weg etwas befler, wir erreichten den 
Ort gegen 6 Uhr und fanden ein noch fehr im Entftehen begriffenes 
Dorf. Indeffen befaß er nicht bloß eine Kirche und einen Pfarrer, 
fondern auch ein fchönes zweiftöcdiges folides Gebäude Iinfs. am 
Eingange, das einem benachbarten reichen Jazendeiro gehörte. Der 
Pfarrer, an den ich eine Empfehlung von Frei Florido in Alben 
da Bedra bei mir führte, befand fich auf einem benachbarten Filial,*H)  - 


*) Herr v. Efchwege giebt eine andere Grfärung, die ich an Ort md Stelle 
jelbit nachzulefen bitte: Brafilien, die neue Welt. I. ©. 16. 

*) Die Drtjchaften in Brafilien haben einen fehr beitimmten Nang, und ftei: 
gen oder fullen mit der Bevölkerung von einer Stufe auf die andere. Der 
Hauptort einer Provinz heißt Kapital da Provineia und it natürlich eine 
Stadt, worin die erften Behörden der Provinz, namentlich der PBräfivent mit feis 
nen Näthen, umnfere Negierung, ihren Siß haben. Nur Nio de Janeiro 
macht davon eine Ausnahme; der Präfident der Provinz wohnt in Niterohv, 
und Rio de Janeiro bildet mit der benachbarten Gegend als Municipio 
neutro einen Diftriet für Sich. Iede Provinz zerfällt in eine Anzahl reife 
(Comarcas), wovon jeder wieder einen Sauptort, die Gidade da Gomarca, 
mit den oberften Kreisbehörden enthält. Neben der Cidade Fünnen noch andere 
Städte (Billas) im Kreife fein. Nah der Villa folgt das Dorf Alrrayal 
oder Alden, wenn von Indimern bewohnt,) theil3 ein eignes Pfarrdorf 
(Freguezia), oder nur ein Filial (Capella); aber jtets eine Anfievelung von 
mehreren Familien, Die gleichen Rang nebft gleichen Nechten im Dorfe haben und 
unter Polizei-Ddeamten (Delegado oder Subdelegado) ftehen, welche die Ne- 
gierung ernennt. ine einzelne Zamilienanfiedehung (Sitiv oder Fazenda) hat 
feine jolche Behörden, fie ift benachbarten zugetheilt. Größere Fazenden oder 
Zandgüter pflegen ihre eigene Kapelle, mitunter auch ihren Pfarrer zu halten. — 
Die Provinz von Nio de Janeiro hat 9 Kreife mit dem Municipio neutro, 
die von Minae gera&s zerfällt in 13 SKreife. Pergl. den Anhang. 
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Wir fanden Unterfommen bei einer weißen Familie, Die uns mit 
vieler Treundlichfeit behandelte. Die Tochter des Haufes war Fürz- 
(ich verheirathet und ehr leidend; fie machte auf mich den Eindrud 
einer Hufterifchen PBerfönlichfeit, die zu fpät unter die Haube gefom 
men war, Übrigens aber ein recht gefälliges Aeußere hatte. Da man 
erfuhr, Daß ich Arzt jei, jo verlangte man meinen Nath ‚über den 
Zuftand der Tochter, wober fich Gelegenheit bot, eine längere Unter- 
haltung anzufmüpfen, die mich bald zum Vertrauten de Hanfes 
machte, Ich erfuhr. Später an allen Orten, wohin. nur felten Reifende 
oder Fremde gelangen, eine gleich. freundliche faft zutrauliche Behand: 
lung; e8 zieht den Menfchen der Menfch da am meiften an, wo er 
ihn am feltenften zu fehen befommt, und wie wenig der weiße Bra- 
filianer auch Luft hat, fich mit dem fremden Schwarzen oder. Mur 
(atten familiär zu machen, um fo leichter nähert er ftch dem Weißen 
und befonders dem Fremden, der ihm feinen Abbruch thut, » Eine 
ganz befondre Anziehungskraft hatte fir Alle mein Sohn, mit feiner 
findlichen Phyftognomie und dem heifblonden Haar, das in Brafilien 
überhaupt felten ift. Er wurde als eine Art von Merfwürdigkeit 
betrachtet, überall, wo wir uns längere Zeit aufhielten, zu Bejuchen. 
eingeladen und befonders yon jungen Damen mit Blumen, Srüchten 
und andern Kleinigkeiten befehenft. Dadurch lernte er in Furzer Zeit 
fo viel portugiefifeh, daß er mir bald al8 Dolmetfcher dienen fonnte, 

Den 26. Asril. — St. Felis oder. wie e8 auch genannt 
wurde, St. Antonio da Badua, ift eine Freguezia von circa 
36 Häufern und ein paar hundert Einwohnern; min eine Straße bildete 
den Drt, und das Ende derfelben verlor fich faft Mpurlos, Er Liegt 
auf einer. Fleinen Anhöhe dicht neben dem Bomba, und fteeft zur Zeit 
noch völlig im Urwalde, der. fofort hinter den Häufern, welche nicht 
an der Seite des Fluffes ftehen, beginnt, Wir verließen das Dorf 
am nächften Morgen erft Ipät, weil die Ihiere nicht zu finden wa- 
ven, endlich aber doch wohlbehalten anlangten,. Unfer Weg führte 
nach dem 5 Leguas entfernten Capyyari, wo wir ein gutes Nachts 
quartier erhalten follten; denn darauf mußte in diefer Wildniß, wo 
feine Tropen reife, feine Nand)o8 fich befinden und feine größe 
ven Benden eriftiren, ganz befonders Bedacht genommen werden; 
Bis Mittag blieben wir, mit wenigen Unterbrechungen, im Walde; 
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hier und da kam eine Lircfe mit Ackerland und zweimal auch eine 
fleine Bazende zum Borfchein, Der Pfad war ftellenweisftarf mit 
[eeren Zopfbaumfrüchten überfchüttet, und hob fich allınälig um jo 
mehr landeinmwärts, je weiter er fi) vom Niv da Bomba entfernte, 
Die Anfteigung blieb indeffen nicht gleichmäßig fortdauernd, wir Fa 
nien liber niedrige Höhenzüge und durch flache Nebenthäler, ohne das 
Slußthal felbft weiter zu berühren. Gegen 2 Uhr erreichten wir ein 
einzeln ftehendes Haus, das zur Tazende eines Herin Lucas ge 
hörte, und fanden eine Mulattin mit drei nadten Kindern, welche auf 
unfere Bitte und ein Mittag aus Sebeiern und Farinha bereitete, 
Die Frau, obgleich fcheindbar nur arm, wollte feine Bezahlung neh: 
‚men, und war höchft erfreut, als ich ihrem Töchterchen ein Halsband 
von weißen Glasperlen verehrte. Nach 3 Uhr ritten wir weiter, 
paffirten dicht hinter dem Häuschen einen Bach, der die Sohle de 
engen Thales bildete, worin das Haus lag, und ftiegen jenfeits wie 
der eine dicht bewaldete Höhe hinan, die-won dem offenbar erjt heute 
Morgen gefallenen Regen noch fehr fehlüpfrig war, Ein. fchöner 
Wald mit Topfbäumen umgab ung, allein die Größe der Stämme 
und die Dichtigfeit de8 Laubes nahm fchon fichtbar ab. Blöglich 
halten wir vor einer Stelle, wo der Weg abftchtlih geiperrt” und 
neben ihm ein neuer Holzichlag (nova picada) gebildet war, der als 
Weg zugeritten werden folte, Wir entfchloffen uns, obgleich unficher 
über die Nichtigkeit der Wahl, hineinzubiegen, und befanden ung bald 
in einem völligen Dieficht, deffen weicher Boden bei jedem Tritt der 
Ihiere nachgab und von unzähligen ftchen gebliebenen Stammteften 
ganz bedeeft war, So gefahrwoll für unfere Thiere, jo unterhaltend 
war er für mich, Schon oft hatte man mir gefagt, daß fein Drt 
eine größere Fülle von Infeeten darbiete, al8 eine Fürzlich nieder 
geichlagene Waldftrede; hier fand ich diefe Angabe beftätigt. A 
den Stämmen der benachbarten Bäume faßen nicht bloß Käfer. in 
Fülle, darunter die fchöne Lamia farinosa, auch auf mich feloft, der 
ich durch meine weiße, von der Sonne grell beleuchtete Kleidung ihre 
Aufmerffamfeit erregte, fegten fie fich und wanderten fofort in meine 
Fangbüchfe, Ich erinnere mich noch fehr lebhaft einer großen Ci- 
cade, die mir gerade auf das weiße Hemd vor der Bruft flog und 
Burmeister Reife, 18 
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durch ihren ganz unerwarteten Anprall mich wahrhaft erfchredte; 
fchnell zugreifend hatte ich fie in der Hand, beging aber doch beim 
Herausholen der Tlafche, was von derjelben Seite gefchehen mußte, 
ein Verfehen, welches das Thier benuste und ebenfo unerwartet wies 
der davon flog, wie 8 gekommen war. Hier war auch der in allen 
dichten fchattenreichen Wäldern nicht feltene Morpho Menelats 
(2 M. Nestor) häufig; langfam dahinfchwebend flog das jchöne 
Thierchen vor und den Weg entlang, und feste fich zum Ausruhn 
an einen dunklen fehattigen Ort unter das Laub fo verftedt, daß wir 
ihn lange nicht finden Fonnten. Da hätte man ihm auf feine Weife 
beifommen Fönnen; und doch erhob fich der Falter jedesmal fchon, 
bevor wir ihm zum Fangen nahe genug gefommen waren, Minder 
häufig erfchien der ebenfalls nur im tiefen Walde heimifche, pracht- 
volle Morpho Adonis; er feßte fi) aber nie, — Während Diejes 
Ritt durch den Holzichlag, hörten wir fortdauerndes Hundegebell 
in nicht gar großer Ferne, -und glaubten nicht anders, als daß bie 
Meute dafelbft ein Wild verfolge, das ung gleich über den Weg lau- 
fen werde; aber unfere Hoffnung war vergeblich, Nach einer halben 
Stunde Famen wir wieder auf den alten Weg, der fich zur Nechten 
im tiefften Koth herauf wand; wir fahen nunmehr wohl ein, daß 
die Braftlianer felbft ihn für unbrauchbar und halsbrechend gehalten 
haben mußten und deshalb den neuen angelegt hatten. Bald dar 
auf flog ein großer roth und blauer Ara (Psittacus Macao) laut 
jchreiend von einem hohen Baume über und auf, und wandte fich 
(infs in ein tiefed Thal, das neben dem Wege hinlief, noch lange 
unferen Bliefen fichtbar”). Seine Stimme hat Achnlichfeit mit dem 
Gefchrei der Krähe, und dauerte nur fo lange, wie er über uns 
jchmebte; ganz wie bei andern Bapageien. 

Auf dem noch Übrigen Wege des heutigen Tages begegneten 
wir 2 Sazenden, von denen befonders die zweite durch eine weite 


*) Sch beobachtete in Brafilien nun diefe eine bau und rothe Art, welche an 
ihren mit Eleinen Federnreihen befegten Wangen leicht Fenntlich it; der Ähnliche 
Ps. Aracanga findet fich, wie es fcheint, nur nördlich vom Amazonenfluß. Herr 
Aug. de St. Hilaire hat nachgewiefen, daß der ächte Ararauna der brafilia- 
nifchen Urvölfer nicht der blau und gelbe, fondern der ganz bfaue Ara (Ps. hya- 
einthinus) it. Prem. Voyage II. 376. 
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Umgebung in Kultur gelegter Flächen fich auszeichnet. Wir waren 
genöthigt, uns eine halbe Stunde dafelbft aufzuhalten, um ben plöß- 
lich hereingebrochnen Gewitterregen vorübergehen zu laffen, und er 
fuhren bei diefer Gelegenheit, daß fie einem Sohne ded Gapitain 
G, Th. Marliere gehöre, deffen Stammfazende Guidovalle wir 
bejuchen wollten; leider war der Befiger nicht anwefend. Als der 
Regen aufgehört hatte, ritten wir weiter und verblichen, wie zuleßt, 
in ziemlich offener Gegend; bald jahen wir auch Capyvari auf 
einer Anhöhe vor uns liegen, aber che wir c8 erreichten, brach das 
Gewitter mit erneutem Ungeftim wieder 108; heftiger Donner Erachte 
über uns, die Blige zucten und der Negen floß in Strömen, So 
famen wir halb durchnäßt in Bapyvari an, fanden aber nirgends 
Leute, die uns aufzunehmen geneigt waren; im beftigften Negen wies 
ung Einer zum Andern und endlich der Lebte fogar in ein Haus, 
das weit vom Drte jenfeit8 eines Baches lag, der am Fuß des Alb: 
hanges hinlief, worauf der noch fehr junge Ort erbaut war, Che 
wir die8 Haus erreichten, hörte der Negen auf, aber ein bei weiten 
läftigeres Hinderniß wartete unfer; vor der Brüde, die über den 
Bach führte, war vom Austritt deffelben eine fehr tiefe Stelle ent: 
ftanden, die durch übergelegte Kuppel faft unpalfirbar fchien. Man 
rief ung zu, lieber abzufteigen, als ich fjchon mitten drin ftecfte; ich 
309 8 darum vor, weiter zu reiten, und Fam glüclich hinüber, auch 
der fehr fichere Efel meines Sohnes folgte getroftz unfer Beglei- 
ter dagegen, der ein Pferd ritt, ftieg ab und watete Hindurch, fein 
Ihier am Zügel haltend, Das Nachtquartier, denn hier erhielten 
wir ein folches, war eine der erbärmlichiten Hütten, die mir- jemals 
vorgefommen find; aber nichts deito weniger war ich glüdlich, fte 
zu befigen; — auch that der freundliche Wirth, ein wohlhabender 
Mulatte, alles, was in feinen Kräften ftand, mich zufrieden zu ftellen; 
er fegte uns eine recht gute Mahlzeit vor, und bereitete reinliche Bet: 
ten zum Lager, 

Den 27. April. — Am andern Morgen überfchaute ich von 
den Bla vor der Hausthür die Gegend und fand, daß das Häus- 
chen an der tiefiten Stelle eines Thale ftand, deffen öftlicher Abhang 
das Dorf Capyvari trug. Mir gegenüber jenfeits des Fluffes lief 
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eine breite Straße am Abhang empor *), und Daneben lagen die 
10 Häufer, woraus der Ort dazumal noch beftand; Die erhabenfte 
Stelle auf der Kuppe des Höhenzuges nahm die Kirche ein. Man 
zählte Faum 100 Einwohner im Dorfe, das dennoch) 2 Venden befaß, 
Seine Entfernung vom Nivo da Bomba follte 4 Leguas, von St, Fe 
(i8, wie man bier angab, 6 Leguas betragen, — Da ich nichts 
beffere8 zu thun wußte, fo zeichnete ich die junge Anlage in mein 
Tafchenbud. Wor derfelben breitete fich in der Niederung am Bad 
eine Wiefe aus, welche friiher vom dichten Urwalde befleidet gewefen 
war; noch ftand mitten darauf ein ungeheurer Baumftanm, mit hal 
ber vertrodfneter Krone, von deren Zweigen mehrere verfengte &ipos 
herabhingen; felbft einige alte Bromeliaceen bafteten noch an den 
ftarfen Nleften. Der Baum war zum Fällen zu groß gewefen, man 
hatte ihn ftehen Laffen, und begrub jest zwifchen feinen Wunzeln die 
Topdten des Drtes, gleichlam als Sühne für den Erfchlagnen. Ich 
dachte an König Enzio, den die Bolognefer feierlich beerdigten, 
nachdem fie ihn 30 Jahre im finftern Kerfer hatten fehmachten Taffen, 
— Diefjeit de8 Baches war noch Wald; der Weg ftieg jah an 
einem fteilern Abhang von der Wiefe hinauf, und verlor fich zwis 
hen den Baumgruppen. Die Gegend umher ift goldhaltig; unfer 
Wirth befaß eine MWäfcherei, die zwar nicht viel aber doch etwas 
(ohnenden Ertrag gab. 

AS ich noch beim Zeichnen befchäftigt war, fah ich Neiter 
durch das Dorf zu uns. herabfommen, und erfannte bald darunter 
einen Branziscaner-Mönch in brauner Kutte, der troßdem gewaltige 
Stiefel trug. Wie fie bei der gefahrwollen Stelle anlangten, ftiegen 
alfe vier ab; Die drei Fazendeiros, denn dafür erflärte man fie, wa: 
teten durch, aber der Sranziscaner Eletterte vorfichtig doch unbeholfen 
auf einem ftarfen Baumftamm herüber, Man fah deutlich, daß er 
fi) mit den großen Stiefeln nicht recht zu helfen wußte, weil er 
baarfuß mit Sandalen einherzugehen nach der Oxrdensregel gewohnt 
war, Auch trug fein Kollege, Frei Florido in Alden da Bedra, 
nur bie einfachen Sohlen. Man begrüßte uns freundlich und forderte 


*) Man fehe die Anficht des Ortes Taf. IV. Fig. 1. von der bezeichneten 
Stelle genommen. 
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und zum Anfchluß auf, denn der Herr PBadre ritt ebenfalls nach 
Laranjal, um dort in feiner Filialficche Gottesdienft zu halten; wir 
entfehuldigten uns, noch nicht fo weit zu fein mit dem Gepädt, 
und hofften auf glückliches Zufammentreffen am Drte unferer Ber 
ftinmung. 
Um 9 Uhr waren wir endlich bereit, die Abfahrt zu beginnen, 
Das 5 Leguas entfernte Laranzjal (Drangenhain) follte noch neue: 
ven Urjprungs al8 Gapyvari fein, aber doch fein anderer geeigneter 
Dirt zum Nachtlager im Abftande einer pafjenden Tagesreife fich 
finden; wir fchieften uns alfo an, dorthin zu reiten. Nachdem wir 
die fteile Höhe auf fehr fchlüpfrigem Pfade erreicht hatten, Famen 
wir in den Wald, der fich auf einer weiten Hochfläche ausbreitete, 
Der Boden war hier wieder der befannte rothgelbe Lehm und der 
Wald lichter. Ich bemerfte Feine Topfbaumfrüchte mehr im Wege 
liegen, und durfte daraus eine fehon beträchtliche Erhebung des Ter- 
rains folgern. Befonders Überrafchten mich, al8 wir über die erha- 
benfte Stelle des breiten Höhenzuges vitten und ung bafelöft in 
einer fehr ftarf gelichteten Waldung befanden, die vor uns eine weite 
Umficht freiließ, Schöne zacige Bergpartien in bläulicher Ferne zur 
Linfen am Horizont; e8 waren die Ausläufer der hohen Serra Fea 
zwifchen dein Waffergebiet des Rio da Bomba md Rio Barahybuna, 
welche bi8 hieher herüberblickten. Der Wald zeigte fi) ungemein 
reich an buntfarbigen Schmetterlingen und beftätigte mir die. oft ge- 
hörte Behauptung, daß das eigentliche Dunfel im Innern der Wäl- 
der wenig Injecten beherberge, dagegen aber Lichte fonnige Pläge im 
Walde und die Waldränder Lieblingsorte der gleich den Blumen 
nad) Licht fich fehnenden Infecten feien, Ich fand hier zwei andere 
Arten von Klapperfchmetterlingen (Peridromia), von denen ich frl- 
her bei Rio de Janeiro die eine (P. Amphinome), die andere 
(P. Arethusa, 2 P. Laodamia) noc gar nicht gefehen hatte; ihre 
jchöne, tief Ichwarzbraune Farbe der Unterfeite, mit ladrothen Fleden 
geziert, fticht merkwürdig ab gegen die himmelblauen Zeichnungen 
auf graufchtwarzgem Grunde, womit die Oberfeite dicht bededt it. 
Beide fegten fich vor mir an die Baumftämme, den Kopf nad) unten, . 
und fnaderten, wie fie aufflogen, ganz vernehmlich. Auch während 
des Fluges, und nicht bloß beim Auffliegen, hört man von Zeit zu 
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Zeit den Ton, was beweift, daß die Hervorbringung defielben ganz 
in der Willfür des Thieres Liegt. ES ift überrafchend, zu beobadh- 
ten, wie ftreng fich gewifle Infecten an beftimmte Localitäten binden 
und gleich auftreten, wo die geeignete Dertlichfeit erfcheint. Hier 
iwar fein Morpho Menelaus oder M. Adonis mehr und ebenfo we- 
nig ihre fteten Begleiter, der Heliconius Phyllis und H. Sara; alle 
diefe Falter halten fich nur im dichten gefchloffenen Urwalde auf; — 
aber die geftreiften buntfarbigen Heliconier fieht man da nicht, fie 
lieben in Gefellfehaft der PBeridromien lichte Waldftellen. Die ges 
meinfte Art von allen und ebenfo häufig an Wegen, in Gärten, auf 
freien Pläßen der Städte, wie bei uns der Fleine Fuchs (Vanessa 
Urticae), ift der Heliconius Thales, Neben ihm, ald einem zuver- 
fäffigen Zeugen für die amerifanifche Tropenregion, auch eine ganz 
gemeine europäische Borm, den nächften Verwandten des Diftel- 
falters (Vanessa Oardui), die Vanessa Huntera, anzutreffen, 
überrafchte mich fehr, und ich nahm Teßtere zum Andenken von Neu- 
Freiburg mit, wo jener Heliconius ebenfo häufig war, wie in Nio 
de Saneiro und bei Zagoa fanta. 

Al wir die befchriebene, Tuftig bewaldete Höhe zurückgelegt 
hatten, famen wir gegen 105 Uhr an einen raufchend über Felfen in 
mehreren ftattlichen ascaden fich ftürzenden EFleinen Fluß, den wir 
auf einer, wie von jest an öfter, geländerfreien, fehaufelnden Brüde 
neben einer Bazende Überfchritten, Unter der Baranda faß der ung 
voraufgerittene Herr Badre behaglich) mit feinen Begleitern beim 
Srähftüd. Auf unfere Frage, wie der Fluß heiße, nannte man ihn 
Capyvari; er muß alfo wohl von dem Orte gleiches Namens 
fommen, wo wir Übernachteten, und während er die Höhe umfließt, 
worüber wir in geraderer Nichtung geritten waren, an Größe zu- 
nehmen. Die Sazende gehörte dem Senhor Manuel Bereira. Un 
jere Straße wurde von hier an fehr einförmig, fie ging fortwährend 
bergauf und bergab, zum Theil durch Dichten Urwald mit vielem 
Vaquara, das hier fehon ebenfo ftattlich, wie bei Neu-Freiburg, durch 
die höher gelegene Waldung fich verbreitete; zum Theil neben Fazenz 
. ben vorbei, die alle ein etwas Armliches oder vielmehr unordentliches 
Anfehn Hatten; über gelichtete Höhen und durch enge von Fleinen 
Bächen durchfloffene Ihäler, die ung, wegen des ganz ausgetretenen 
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Ufers, meift einen fehr fehwierigen Uebergang bereiteten. Zwei der 
« Bazendeiros, welche den PBabre früher begleiteten, holten und bei einer 
folhen Stelle ein, ftiegen vworfichtig von den Thieren und wateten 
hindurch, den Efel am Zaum hinter fich herziehend. Ich Fonnte mich 
dazu nicht entjchließen, und fam auch diesmal glücklicy hinüber, — 
AS wir dahinter wieder eine Iuftige Höhe, die vom Walde fchon 
ganz entblößt war, erreichten, bemerfte ich zum erften Mal eine große 
Anzahl gelber Termitenhaufen, die aus der Ferne wie hellfarbige 
Granitblöde ausfahen, und auch dafıtv wohl von mir gehalten wor- 
den wären, wenn anftchendes feftes Geftein in der Nähe fich gezeigt 
hätte, Aber die ganze Gegend bisher beftand lediglich aus Lehm 
bügeln und Abhängen, ohne alle Felspartieen und Spißen; fo hod) 
hatte fich der Weg noch nicht gehoben. Die Termitenhaufen haben 
ein fehr ungleiches budeliges Anfehn, und ähneln ungeheuren Kar- 
toffeln in der Geftalt. Nirgends fieht man an ihnen einen Zugang 
und ebenfo wenig einen ihrer Bewohner; der Haufen gleicht vollig 
einen leblofen anorganifchen Gegenftande, und führt nicht leicht auf 
den Gedanken, daß er ein Fünftliches organifches Gebäude iftz er hat 
gewöhnlich 3—A Fuß Höhe, und 2—3 Fuß Durchmeffer. Die Bra- 
filianer ftelfen der Casa de Cupim nad und tragen fie vorfichtig 
ab, um das fefte, fhwanmig gefügte Material, ein durch organifches 
Bindemittel vereinigter feiner Lehm, zum Bau ihrer Badöfen zu be 
nußen. Aus diefem Grunde findet man in der Nähe größerer Anz 
fiedelungen nicht leicht einen unverfehrten Zermitenhaufen, defto mehr 
aber hat man Gelegenheit, an den vielen geöffneten und abgetrages - 
nen die innere Anlage zu ftudiren, In der Mitte deffelben ift ftets 
eine fehr weite allgemeine Höhle, deren Umfang der Größe des ganz 
zen Gebäudes entfprichtz fie umgiebt eine aus verfittetem Lchm aus: 
geführte fefte Wand von 6—8 Zoll Durchmeffer, deren Gefüge durch 
zahllofe hohle Räume, die von innen nach außen an Größe abneh- 
men und miteinander in Verbindung ftehen, unterbrochen ift; den 
außerften Umfang macht eine etwas dicfere, aber doch feinen halben 
Zoll ftarfe Lehmfchicht; fie hat inwendig, wie alle Zellen, einen 
Ihwarzen organifchen Veberzug, und die Zellen find völlig leer, In 
diefen weiten Gebäuden halten fich die Termiten (Cupim) fehr zer- 
ftreut auf, und verfehren mit ihnen nur durch unterirdifche Gänge, 
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Nahrung Sammeln fie nicht, wer Hunger hat, verläßt das Haus 
und fucht fich feinen Bedarf, In den oberen Näumen find faft nie 
Thiere;z ftößt man eine Schicht herunter, ‘fo dauert e8 einige Zeit, 
bis die Bewohner fommen, um fi) von der Verlegung ihres Hau- 
je8 zu überzeugen; fie find auch dann ziemlich langfam in ihren Be- 
wegungen und verrathen lange nicht die Emftgfeit, welche den Amei- 
jen eigen ift; befonders die fogenannten Soldaten mit großem Kopf, 
aber gewöhnlich ohne Augen, verhalten fich fehr ftupide. ft der 
Schade nicht zu groß, jo befiert man ihn aus; die Arbeiter fommen 
mit frifehem Lehm, der von dem Bindemittel, womit er angefeiuchtet 
wird, eine dunflere Farbe hat, gelaufen, und überwölben allmälig die 
offene Stelfe. So vergrößern fte auch das Gebäude durch Schichtweifes 
Anbauen großer Kugelabfchnitte, unter denen fte |päter die alte Wand 
fortnehmen. Der frifche Anfab erfolgt ftetsS von oben nach unten, 
damit Wind und Wetter nicht hineindringen und die Arbeiter ftören 
fonnen; die alte abgetragene Maffe werfen fte aus der Deffnung 
unten am Anbau, die einige Zeit offen bleibt, heraus, verwenden 
aber auch viel zum innern Ausbau und den Zellen. In der Nähe 
von Rio de Janeiro habe ich nur felten, 3.2. im Garten meines 
Freundes Lallemant, wo fie in dem feiten LTchmichlag de Va- 
randafußbodens ihren Sit aufgefchlagen hatten, Zermitenhaufen ge 
jehen; — bei Neu-Freiburg faßen fte an Bäumen, befonders in 
Aftwinfeln, oder am Gebälf verlaffener Gebäude, Das Haus bil 
dete eine runde Fugelige Maffe von der Größe eines ftarfen Kürbis, 
und beftand aus verfitteten braunen faulen Holzftüdchen, nicht aus 
Lehm; dagegen jah ich fpäter bei Zagoa fanta gleichzeitig Termi- 
tenhaufen auf dem Boden, wie an den Bäumen, beide aus Lehm 
gebaut, aber von verfchiedenen Arten bewohnt. Auch das auf dem 
Baum fißende Gebäude ift ohne alle Deffnungen und erhält feinen 
Zugang durd; einen überbauten Weg, der aus dem Boden am Fuß 
de8 Baumftammes Fommt und am Stamm, in den Fugen und Rif- 
jen der Rinde, bis zur Wohnung hinauffteigt, Nie fieht man aud) 
da eine Termite frei auf der Oberfläche, fte treiben ihr Wefen nur 
im Sinftern und vermeiden das Licht, fo viel fte Finnen, 

Gegen 23 Uhr famen wir an einen anderen Fleinen Fluß, den 
Rio St, Joäo, der mit einem hohen umd herrlichen, fchäumenden 
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Wafferfall zur Negpten aus der dichten Waldung hevvortrat: Wir 
titten an feinem Ufer dur das Thal hinab, worin der Fluß fih 

hier geftürzt hat, und famen nad) einiger Zeit an ein Paar Häufer, 
welche zu unferem nicht geringen Erftaunen das Dorf Laranjal 
jein follten, Man paffirt den Fluß und reitet hinter ihm eine Höhe 
hinauf, wo eine Feine Kapelle fteht; ihr gegemüber lag ein fehr 
Fleines Häuschen mit einem Stall daneben, und das follte unfere 
Herberge abgeben, Außerdem ftanden noch zwei Häufer auf diefer 
Höhe; das eine nur halb vollendet, das andere fihon wieder etwas 
verfallen, und ein fünftes Haus trafen wir weiter abwärts gelegen 
am Fuße der Erhebung, worauf die vier andern rubten. Sch war 
heute wirklich in einer Art von Verzweiflung und fah die Nothiwen- 
digfeit vor mir, wenn diefe fuccefftve Abnahme der Anftedelungen 
nur noch um einen Grad weiter gehen follte, daß wir morgen unter 
freiem Himmel würden übernachten müffen. Die Fleine Hütte, deren 
Befiger uns aufnehmen wollte, war eine Vendaz; fte umfaßte zwei 
Päume; in dem vorderen befand fich das Berfaufslofal, in dem 
hinteren wohnte der Befiter mit Weib und Kind. Hier war alfo 
fein Raum für mid, aber.der Stall daneben hatte einigen Übrigen 
ab, und dahin wurde ich mit meinem Sohn gebettet; man räumte 
die unordentlich umberliegenden Maysfolben auf einen Haufen, brei- 
tete eine Ochfenhaut hin, legte den Strohfad darauf und fertig war 
das Bett bis zu den Lafen, die bald in gewohnter Neinheit übers 
gebreitet wurden. Sch faß feitwärts auf einer langen Kifte, die das 
einzige Geräth; in diefem Stalle war, und jehaute verwundert den 
Anordnungen zu, welche die höchft mürrifche und über unfere Ar 
funft offenbar nicht erfreute Hausfrau betrieb. Daß der Stall feine 
foliden Wände, feinen Windelboden, fondern nur ein fehr fuftines 
Strohdach hatte, verftcht fich von felbft. — Nachdem dies Xager be> 
reitet war, ging ich draußen vor der Kirche jpazieren und betrad)- 
tete die Gegend. Nichts als dichter Wald wurde ringsumber 
gefehen; Laranjal lag in einem Keffel, der durch das Zufammen- 
treffen dreier Fleinen Flüffe gebildet worden war; alle drei nannte 
man St, Joao, und den aus ihrer Bereinigung entftandenen größeren 
Fluß ebenfalls, Wir waren an dem öftlichen der drei Arme hevab- 
gekommen und ritten im Thale des weftlichen morgen früh weiter; 
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der Hauptfluß geht in den PBomba, der 3 Leguas von hier entfernt 
fein fol. AS ich in meine Betrachtungen verfunfen vor der Kirche 
ftand, Fam der Herr Padre in feiner Kutte angetrabt und ftieg vor 
der Thür vom Pferde; ein fchon lange auf ihn harrender Sacriftan, 
durchaus ohne alle dienftliche Kleidung, führte fein Pferd bei Seite 
und öffnete die Kirchenthür; der Herr Badre, Übrigens ein freund: 
licher alter Mann mit langem grauen Bart, ging hinein, ruhete eine 
halbe Stunde in der Sacriftei und nahm dort fein Abendefjen;z auc) 
ein Bett ftand dafeldft zum Nachtlager für ihn bereit, Inzwifchen 
wurden die Lichter auf dem Altar angezündet und der Gottesdienft 
näherte fich feinem Anfange. Während diefer Vorrichtungen hörte ic) 
jchon lange einen immer vernehmlicher werdenden Ochfenfarrengefang 
und fehimpfte in mich hinein, daß zu den vielen Qualen auch nod) 
diefe fürcchterliche Ohrenpein ftch gefellez aber je verdrießlicher ich wurde, 
defto näher Fam der Ton, und defto abjeheulicher pfiff er, Endlich 
erichien der Karren auf dem Wege hinter dem Haufe, fuhr gerade 
auf die Kirche zu, und machte vor der Thür halt, Ich fah nichts 
an ihm, als das hohe Nohrgeflecht, welches ihn uungabz; al8 er aber 
hielt, löfte man das Joch) der beiden Ochfen, die ihn gezogen hatten, 
der Karren fanf rüdwäarts zum Boden hinab und ftehe da, fechs 
veinlich gefleidete FSrauenzimmer in verfchiedenen Altersftufen Famen 
eine nach der andern aus dem dichten Stroh hervor, womit er ge 
füllt zu fein fehlen, ES waren die frommen Kirchengängerinnen, 
welche der fingende Karren zur Stelle gebracht hatte; fie fehritten 
fofort in die Meffe, und gleich darauf begann die Feierlichkeit. Auc) 
für mich war ein Feft bereitet, das Abendefjen ftand fertig, und man 
rief mich zu Tifche; aber wo follte ich effen! — auf dem Ladentifch 
der Denda, denn außerdem eriftirte fein Tisch im ganzen Haufe, 
vieleicht nicht einmal im ganzen Orte, Auch ein Stuhl war nicht 
zu haben, ich mußte auf der einen Seite neben der Schüffel ftehn 
und mein Sohn ftand auf der andern; fo fehmauften wir die gal- 
lina com arroz, welche wir nun fehon feit vier Tagen ununterbro- 
chen mit Behagen verzehrt hatten. Während wir aßen, fchallte der 
Ehorgefang in herben unmelodifchen Tönen aus der Kapelle, und ins 
dem ich durch die offene Thür der VBenda in’s Freie blickte, fah ich 
hinter der ebenfall8 offenen Thür der Kapelle die Fleine Gemeinde, 
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von den Lichtern des Altars fpärlich beleuchtet, in nieender Stellung 
ihre Andacht verrichten; eine wunderfam contraftirende Scene, Bald 
hatte die Meffe ihr Ende erreicht; man Löfchte die Lichter aus, wie 
mein Huhn verzehrt war und fchloß die Kirchenthür, als ich zu 
Bette ging. Zwar polterten die Natten neben mir zwifchen den 
Maysfolben und ftörten mich lange; aber zuleßt fehlief ich doch ein, 
da ich mich vor ihrem nächtlichen Anfall durch fo fchöne Nahrung 
an meiner Seite völlig gefichert wußte! 

Sch werde durch diefe ungeladene Nachbarfchaft auf das brafilia- 
nifche Ungeziefer geführt und Fann nicht umhin, ihm einige Worte 
zu widmen, Daß c8 in einem Lande, wo die Neinlichfeit zu den 
überflüfftgen Dingen gehört, nicht daran fehlen werde, verfteht fch 
von felbft. — Uber der Menfh Fan viel, wenn er nur muß; er 
fann auch mit Natten, Mäufen, Slöhen, Wanzen rc. unter demfelben - 
Dache und in demfelben Bette fchlafen, ohne vor ihnen das Feld zu 
räumen; was in Curopa jeder Gentleman für das pafjendfte Mittel 
halten würde, fich ihrer zu entledigen, In Brafilien müßte er in 
dem Fall freilich auf der Straße bleiben, und auch da wirde er 
ihnen nicht entgehen Fünnen, — Natten und Mäufe giebt c8 in 
jedem Haufe, fie werden aber nicht gar läftig, weil fte fich mit den 
überall vorräthigen Nahrungsmitteln des Menfchen begnügen. Man 
fieht fie in der Negel fchon am Abend, wie fie an den offen valie- 
genden Eparren des Daches herumlaufen, oder hört fie über die 
leichten Rohrmatten hüpfen, welche die Dede des Zimmers bilden, 
Bisweilen machen fie, von Raben verfolgt, bei Nacht ein entfegliches 
Gepolter, und einmal fiel ein großes Stüf Ziegel neben mir auf's 
Kopffiffen, welches die am Dach laufenden Natten losgeriffen hatten, 
Weiter bin ich nicht von ihnen befäftigt worden, aber Neifende, bie 
in offenen Nanchos übernachten, haben mehr von ihnen zu leiden; 
der Hunger treibt fie hier bis in die unmittelbare Nähe der Men- 
fchen, und oft erzählen die Braftlianer von Abentheuern, die fie mit 
ihnen beftanden haben, Mir fragen fie in meiner Stube zu Congonhas 
allnächtlich die Lichtrefte von dem Leuchter, und zweimal ertranf eine 
Ratte in dem großen Waffertopf meines Zimmers, Viel läftiger 
werden die Slöhe (pulgas), deren Menge in Braftlien ungemein 
groß ift. Ein Tag ohne fie, oder richtiger eine Nacht ohne ihre 
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GSenofienfchaft, ift mir, jo lange ich auf der Reife war, nicht zu Theil 
geworden. Sch hatte immer ein Licht bei dev Hand, und fuchte mich 
der Eindringlinge fo bald ald möglich zu entledigen,; woraus wenig- 
jtens fo viel folgt, daß man daran noch denfen fann, weil in ber 
Regel die Zahl der Flöhe nicht allzugroß it, Mitunter freilich muß 
man darauf verzichten und fich ihnen auf Gnade und Ungnade cr- 
geben... E38 Famen Tage vor, wo wir wie gemafert aufftanden und 
3. B. nur an einem Arm über 50 Stiche hatten, — Der unan- 
genehmfte Saft ift der Sandfloh (bicho, auch der allgemeine Aus- 
druck für jedes Thier), ein Gefchöpf Faum halb fo groß, wie der 
Fleinfte Sloh, und ihm an Geftalt ganz ähnlich, welches fich in die 
Haut des Menfchen an den Füßen einbohrt, und dafelbft zu einer 
Kugel von der Größe eines Schrotforns oder einer Erbfe anfchwillt. 
&8 find das ftet8 die befruchteten Weibchen; fie fuchen hier einen 
fiheren Ort zur Entwidlung ihrer Brut, und werden darin mit 
vielen taufend Eiern trächtig. Zur Zeit der Neife Friechen die jungen 
Maden im Mutterleibe aus den Eiern, verlaffen dann ihre Brut» 
höhle und begeben fich in den Mift, befonders der Schweine, wo 
fie heranwachfen, außerhalb deffelben fich verpuppen und ald voll- 
fommened Infeft an Schweinen, Hunden, Menfchen Blut faugen, 
bi8 fie den Dit gefunden haben, der ihnen ald Niederlaffung zufagt. 
Befonders werden die Schweine von ihnen geplagt; man feht im 
Snnern Brafiliend nicht Leicht ein Schwein, deffen Zehen über den 
Hufen, und befonders an den Genitalienrändern, nicht dicht von ihnen 
befeßt wären; ich erhielt einmal eine Maus, die an dem einen Ohr 
13, am andern 14 große Sanpdflöhe unter der Haut beherbergte, 
Dicht behaarte Stellen meiden fie. Bei Leuten, die baarfuß gehen, 
find fie nicht grade häufig; auch trägt die Gewohnheit aller diefer 
Berfonen, fich jeden Abend die Füße zu wafchen, viel zur Entfer- 
nung der Thiere bei; wer aber Schuhe anhat, der muß fich befon- 
ders vorfehen, weil fie durch die Fußbefleivung einen fihern Schuß 
zum Anbohren befommen. Sch felbft war fehr glüdlih; nur ein- 
mal in Neu-Freiburg fand fich ein Gaft in meinem Fuße am Ballen 
der großen Zeche; aber mein Sohn, der fi) ftetS mehr auf der Straße 
aufbielt, al8 ich, hatte faft täglich einige Bifchus. Man bemerkt fie 
im erften Augenblick nicht Leicht, erft wenn fie Die Öroße eines ftar- 
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fen Stedinabelfnopfes überfchritten haben, werden fie empfindlich und 
fäftig,.. Um fie zu entfernen, Löft man die Oberhaut des Fußes im 
halben Umfange ihres Körpers ab, und zieht den runden- weißen 
Beutel mit den Eiern mittelft einer feinen Bincette hervor, Hierbei 
ift darauf zu achten, daß er nicht plage und Eier in der Wunde 
zurüicfbleiben, Die Brafilianer freuen deshalb etwas alomel in 
die offene Stelle und deefen die Hautflappe darüber, damit die etwa 
anmwefenden Eier getödtet werden, Läßt man das LThier fißen, fo 
entleert 8 entweder feine Brut, ftirbt demnäcft ab und fällt im 
günftigften Falle eingetrocfnet mit der darüber befindlichen Haut her- 
aus, oder ed geht in Verwefung über, entzündet das benachbarte Zell 
geiwebe, verwandelt fich im ein jauchiges Gefchwiür, das leicht branz 
dig wird und fehr fchlimme Folgen herbeiführen Fann, Man erzählt 
von Fällen, wo das Glied abgenommen werden mußte, um ben 
Batienten zu’ retten, oder gar der Tod fchnell erfolgte, Ich habe 
nie die geringften Ublen Folgen beobachtet, wenn der Sloh zur rechten 
Zeit mit Gejchick herausgenommen wurde, 

Auch andere Arten des läftigen Ungeziefers haben mich nicht 
jehr geplagt. Wangen (persevejos) giebt 8 zwar viel, aber nur 
bei fehr Ichmusigen Leuten; ich bin nur an 2 Stellen mit ihnen in 
Berührung gerathen; Läufe (piolhos) hat jeder Schwarze, auch bei 
den Mulatten find fte nicht felten, und fehr viele Weiße leiden feinen 
Mangel daran, aber e8 müßte eine fehr weit gehende Vertraulichkeit 
zwifchen Brafilianern und einem Neifenden eintreten, wenn leßterer 
damit behaftet werden follte, Mir ift Fein folches Beifviel aus 
meiner Befanntfchaft zu Ohren gefommen, Dagegen giebt e8 eine 
Plage, vor der fich der Neifende nicht fehlen fann, und das find 
die Oarrapatos, Fleine Milben aus der Gruppe der Iroden, von 
denen eine Art (Ixodes Ricinus) auch in unfern Wäldern nicht fel- 
ten ift und Menfchen wie Bieh anfällt, Aber in folcher unzähligen 
Fülle, wie in Braftlien, trifft man fie nicht, Die Carrapaten ver 
Ihwinden während der naffen Sahreszeit, fte erfcheinen im Herbft, zu 
Ende des Negeng, in allen niedrigen Gebüfchen und bilden dichte Knäuel 
Fleiner brauner Thierchen wie Sandkörnchen, welche, wenn irgend 
ein Theil eines VBorbeigehenden fie anftreift, fogleich auf denfelben 
übergehen, Im erften Moment fist der Knäuel noch dicht zufammen 
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und Fann durch leichtes Klopfen wieder entfernt werden; haben fich 
die Ihierchen aber zertheilt, fo Taffen fie nicht wieder Io8, fondern 
friechen durch die Deffnungen der Kleidungsftücde bis auf die Haut, 
um ftch dafeldft feftzufegen und mit dem fpigen Mundende tief ein- 
zubohren. Ift das gefchehen, fo fann man nur mit großer Sorgfalt 
fie einzelm wieder entfernen; fte erregen ein unleidliches Juden, das 
noch lange Zeit fortdauert, wenn auch das Thier fehon abgeftreift 
it, Man empfiehlt in Brafilien Wafchungen mit Tabadsdecoct, 
aber ich Fonnte mich dazu nicht entfchließen; der Tabadsgeruch war 
mir mindeftens ebenfo unangenehm, wie das Juden der Carrapaten; 
ich nahın, wenn ich Fonnte, jedes Mal ein Faltes Bad und ftreifte 
fie im Wafler ab, wo fte viel Leichter Ioslaffen. Darnac) wurden 
reine Kleider angelegt und Die ausgezogenen einige Stunden in den 
Rauch gehängt, der die Thiere tödtet, Die DBraftlianer unterfcheiden 
mehrere Arten GCarrapatos, nämlich Fleinere (Uarrapatos miudos) 
und größere (Carrapatos grandes), allein diefer Unterfchied ift nur 
Altersverfcehiedenheit, was man fehon daraus fehen fan, daß im 
Anfange des Herbites nur die Fleinere Art gefunden wird, im Spät: 
herbft und im Winter die größere; e8 ift diefelbe Art im erwachjenen 
Zuftande, Sie hat jebt die Größe eines mittleren Schrotforng, ift 
aber ganz flach, wie alle Jrodenz durch Einfaugen von Blut Shwiltt 
das Thier bis zur Größe einer Erbfe, felbft einer Hafelnuß, und in 
feltenen Fällen bi8 zum Umfange einer Fleinen Wallnuß am Ich 
befite ein fo großes Eremplar, das einem erlegten Saulthier ab- 
genommen wurde, — Eine noch größere Plage, als für den Menfchen, 
find die Carrayatos für das Vieh, befonders für die Pferde, denn 
Efelsblut verfchmähen fte. Der gemeine Braftlianer Fümmert fich nicht 
viel um fein Thier und läßt die Karrapatos figen, bi8 fte durd) ihre 
Größe allmälig abgeftreift werden. Aber’ die armen Thiere haben 
einen anderen Freund, der fich ihrer annimmt, und das find die 
Hühner; fie gehen um das ermüdete Ihier des eben angefommenen 
Reiters, welches ruhig mit hängenden Ohren da fteht, herum und lefen 
ihm einen Garrapato nach dem andern von den Beinen; ja bi zur 
Bruft und zum Bauch flattern fie gefchieft empor, die großen blut- 
gefüllten Leiber abreigend. Das Pferd fteht mit Behagen ftill und 
fäßt fih manchen Kniff, den es mit befommt, von den Schnäbeln 
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der Hühner gern gefallen, Befonders ift die Leiften- und Weichen: 
gegend der Ort, wo fich die Sarrapaten in Mafle niederlaffen, und 
gerade da erregen fie dem armen Zhier die meifte Dual, fo daß An- 
Ihwellungen und Entzündungen daraus entftehen, — Wenig und 
nur jelten habe ich von Mosquitos zu leiden gehabt, weil ich am 
Abend mich nie lange im Freien aufhielt. Im Allgemeinen find die 
Müden nicht zahlreicher in Braftlien, als bei und, und wer nicht 
nöthig hat, auf Slüffen, unmittelbar am Ufer, oder im Walde im 
Sreien zu übernachten, wird nicht leicht von ihnen befonders gequält 
werden, Meiner Erfahrung zufolge verhalten fich die Blut faugen- 
den Dipteren, welche den allgemeinen Namen Mücden (mosquitos) 
führen, völlig analog den unfrigen, und find entweder Achte Eulici- 
nen (Culex, Anopheles) oder Simulien (Simulia), Von erfteren 
habe ich an verfchiedenen Stellen mehrere Arten beobachtet; eine der 
gemeinften war bei Niv de Janeiro Culex fasciatus Fabr. Sn 
den Wäldern von Neu-Freiburg fing ich den fchönen großen Culex 
ferox und den fehr Ähnlichen C. trichopygos, allein ich traf nur 
einzelne Exemplare, Im Innern (Congonhas) war eine braune Art, 
ganz jo groß und geftaltet wie unfer Oulex pipiens, die gemeinfte; 
fie Fam viel in unfere Zimmer, ohne uns befonders zu beläftigen, 
Biel unangenehmer find die Fleinen Simulienz fie Fommen gegen 
Sonnenuntergang zum Borfchein, fallen alle nadten Theile des Kör- 
pers an und ftechen empfindlich, wobei der Stich jedesmal zu einem 
fleinen Blutpünftchen anfchwillt und noch lange Zeit juckt. Sch Habe 
feine diefer Fleinen Ihierchen unverfehrt nach Haufe gebracht und 
fann fie nicht näher beftimmen, aber Simulien, wenn nicht Cerato- 
pogon-Arten, fchienen e8 mir zu fein, Diefen beiden Gattungen 
gehören die Fleinen läftigen Stechmüden an, welche gern in die Ohren 
und Nafen der Thiere Friechen, und mitunter in unglaublich zahl 
reihen Schwärmen an wafferreichen Orten vorfommen, Ich bin 
während meiner ganzen Neife durch Braftlien nie in eine irgendwie 
(äftige Berührung mit ihnen gefallen. MWeberhaupt ivrt man jich, 
‚ wenn man die Unbequemlichfeiten, welche die Zahl der läftigen In: 
fecten dem Menfchen verurfacht, für fo fehr viel größer in der heißen 
Zone hält, al3 in der gemäßigten; ich habe feinen großen Unter 
Ichied wahrgenommen, Stubenfliegen, deren allgemeine Verbreitung 
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ich Jchon erwähnte, trifft man nicht in folcher Zahl in den Zimmern, wie 
bei ung im Sommer in den Dorffchenfen; die beftändig offen ftehen- 
den Thüren und Tenfter laffen zwar viele hinein, aber auch eben fo 
viele heraus. Neben ihnen fommt die Stechfliege (Stomoxys) 
nicht zahlreicher vor, al8 in Europa; ich weiß nicht anzugeben, wie 
jtch die gewöhnlichfte Art der Häufer von der europäifchen St. cal- 
eitrans unterfcheidet, Zahlreiche Bremen, befonders Arten der Gat- 
tungen Chrysops und Tabanus, umfchwärmen den Reiter im Walde, 
aber fie beläftigen viel eher fein Pferd, al8 ihn felbft. Ein gemeiner 
Chrysops, wahrfcheinlich Chr. tristis Fabr., feste fich mir fehr haus 
fig auf die Hand, wenn ich gerade ein gefangenes Infeet Ipießen 
wollte, und ftörte mich dabei; in Neu-Freiburg fuchte der dort jehr 
gemeine Tabanus Januarii Wied. mich während des Bades faft 
regelmäßig zu ftechen. Ebendafelbft begleitete beim Neiten mein ‘Pferd 
öfter8 die große Pangonia lingens Wied. und brachte e8 jedesmal 
im nicht unbeträchtliche Unruhe, wenn fte fummend neben ihm jchwebte; 
aber ich Habe nie erfahren, daß diefe und andere Arten derjelben 
Gattung Menfchen anfallen. Die gefährlichfte Plage für das Horn- 
vieh ijt eine Bremfe, eine Art Trypodernia Wied. (Cuterebra Clark.), 
welche noch unbefchrieben zu fein fcheint, und ihre Eier den Thieren 
auf die Haut am Halfe, Widerrüft und zu beiden Seiten des Nüdens 
[egt, wo fich allmälig große Gefchwire vom Umfange eines ZTellers ; 
aus den Gefchwülften bilden, in denen die Larven fteden, Werden 
‚ die leßtern nicht zeitig genug ausgedrüdt, fo greift die DVereiterung 
der Stelle jo um fich, daß die Thiere bald abmagern und an Ent- 
fräftung fterben. Ich habe mehrere folche Rinder bei Neu= Freiburg, 
wo die Bremfe ungemein häufig ift, beobachtet, aber im Innern auf 
den troefnen Samposgegenden nicht gehört, daß fie dafelbft fjehr Ti 
ftig werde; fte fcheint vorzüglich im Waldgebiet Braftliens zu Haufe 
zu fein, Mitunter fallen die Bremfen auch Menfchen an, welche viel 
im Sreien leben und bei Tage im Freien fchlafen, aber das find 
jeltene Fälle; dagegen fah ich eine Fleine Hausmaus, die mitten am 
Bauch einen folchen Tumor mit der DBremfenlarve hatte, Man 
nannte das Gefchwür mit dem Ihier in Neu=freiburg berne. 

Den 28, April. — Das improvifirte Nachtlager im Stall neben 
der DVenda zu Laranjal wurde moglichft früh bei Sonnenaufgang 
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verlaffen, und da zum Frühftück nicht viel Einladendes zu hoffen 
ftand, jo fuchten wir jo bald al8 möglich weiter zu fommen, Als 
geeignete Station war uns das Dorf Sta Nita da meia Bataca 
in 6 Leguas Entfernung vorgefchlagen. Der Weg dahin ging im 
Ihale des weftlichen Armes des Niv St. Ivoäo hinauf und führte, 
wie bisher, über Höhenzüge und durch Thäler, die größtentheils noch 
mit Waldung befleidet waren, Im Ganzen nahm jedoch die Land: 
Ihaft einen etwas ceultivirteren Charakter an, was mir tröftlich er- 
Ihien, in Betracht des bisher fo fehwierigen Unterfommeng, Der 
Wald hatte völlig den Charakter der Wälder bei Neu- Freiburg; er 
war ziemlich Licht, beftand meift aus Stämmen mittlerer Diefe, ent 
hielt viel Taquara, aber fehr wenig barba veilha, und Ffaum: hie 
und da ein baumartiges Farrenfraut. Auf der ganzen Tour big 
Karanjal hatte ich Fein Gremplar gefehen, auch heute blieben fie 
bis Mittag aus; erft am Nachmittage traf ich einige am Ufer eines 
Baches, neben dem der Weg eine Furze Strecke fich hinzog. Das 
gegen berrafchte mich im Walde ein ganz colofjaler Negenwurm 
von Fingersdiee, der ausgeftreet über 1 Fuß lang wurde. Sch fand 
dafjelbe Thier an den folgenden Tagen öfters, brachte aber fein 
Eremplar wohlerhalten nach Europa, alle verfaulten in dem fehlech- 
ten Spiritus der Brafilianer, Um 114 Uhr famen wir an einen 
fleinen Fluß Cagado, der raufchend mit vielfachen Wapjerftürzen 
schnell dahinfloß. Der Weg führte an ihn eine gute Strede im 
Thal hinunter, bi zu einer Fazende deffelben Namens, Wir waren 
ziemlich erfchöpft und hielten c8 für gerathen, zu vaften, bis bie 
heißefte Tageszeit vorübergegangen. Der Hausbeftger ftand vor der 
Thür, mit feinen Leuten befchäftigt, einen friichen Baumftanım im die 
Schneidemühle zu bringen, welche mit feiner Fazende verbunden war; 
wir fragten ihn, ob er ung etwas zu effen geben fönne, und wur- 
den freundlich aufgenommen; Joaquim Antonio de Jariges 
war fein Name, Er erfundigte fich), wie jeder DBrafilianer, gleic) 
nach dem Zwede unferer Reife und erftaunte nicht wenig über das 
nußlofe Beginnen, Schmetterlinge zu fangen; indeffen freute er fich 
an den Zeichnungen der Naupen und Fröfche, welche wir ihm zur 
Erläuterung unferer Abfichten vorlegten, Bezahlung nahm er nicht 


an, Der Ort lag, nach feiner Angabe, nur 14 Leguas vom Rio da 
Burmeifter Reife, 19 
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PBomba entfernt. Im Walde, nicht weit von ber Fazende, hatte ich 
einen intereffanten Anblie; ein fehöner weißer Buffard mit fchwarzen 
Flügeln, offenbar Falco scotopterus Pr. Mx., faß hoch oben auf 
der Krone eines abgeftorbenen riefenmäßigen Baumes, der dicht am 
Wege in einer Nofle ftand, und fchauete gemüthlich auf uns herab, 
ohne Furcht vor unferer Nähe, Wir machten Halt und feuerten einen 
Schuß nad ihm, freilich ohne große Hoffnung, ihn zu erlegen; und 
jo gefchah e8 auch; der Vogel fpreizte, ald der Echuß fiel, wie vom 
Donner gerührt, feine Flügel aus und eilte mit großen Schlägen 
davon. Sein Standpunkt war zu hoch für unfere Iagdflinten; der 
Schroot hatte ihn wohl erreicht, aber nicht genügend verlegt, Später 
ift mir diefer Schöne Vogel nicht wieder vorgefommen; er liebt große 
MWaldungen, und wurde auch von dem Prinzen Marimilian zu 
Neuwied in ähnlichen Umgebungen auf hohen dürren Bäumen an- 
getroffen. 

AS wir die Fazende verlafen hatten, führte und die Straße 
noch eine Strede am Rio do Kagado abwärts, dann überjchritten 
wir ihn, gegen 2 Uhr, auf einer Brücde bei einem einzeln ftehenden 
Haufe, Nach Furzem Nitt über eine leichte Erhebung fommen wir 
wieder an einen Fleinen vaufchenden Bach, und hier war ed, wo ich) 
die erften baumartigen Yarrenfräuter wiederfah. Wir reiten eine 
Strede am Bad hinauf, und wenden uns dann IinfS ab, über einen 
breiteren Bergrücden, der mit Wald beveeft war, Das Thal an fei- 
nem jenfeitigen Abhange durchfließt ein etwas größerer Fluß, dem 
wir folgen und bald in gelichtete Bartien gerathen, die und big 
Sta Nita da meia PBataca begleiten. Der Ort*) liegt an der 
Mündung des Fleinen Flüßchens in den Bomba auf einer weiten 
Släche, wohl 50 Fuß über dem Fluß, den hier eine ftattliche hölzerne 
Brüde von 380 Fuß Länge überfchreitet, Cr bildet ein großes läng- 
liches Vieredk, deffen Mitte die Kirche einnimmt; ihr gegenüber führt 
bie Straße zur Brüde und zum Nio da Pomba hinab. Die Häufer 
hatten ein freundlicheres Anfehn, als bisher, und waren weiß mit 
Kalk abgejeßt; e8 mochten ihrer 30 fein, darunter auch eine Apotheke, 


*) Auf den harten von v. Efchwege, v. Syig ımd v. Martius ift er 
als Porto dos Diamantos angegeben. 
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welche an dem großen Blab um die Kirche ftanden, Lestere, bis jet 
nur im Balfengerüft und Dach vollendet, fehien in einem fehr großen 
Styl angelegt zu fein, aber noch lange auf die Vollendung warten 
zu müflen; das bewies der offenbar fehon ziemlich alte Holzbau. 
Einftweilen hatte man nur die Innenwände des Chors mit Lehm 
ausgefüllt, und war eben damit befchäftigt, unter die fehwebenden 
Sohlen feines, Nebenfchiffes Fundamente zu legen; das Langhaus 
ftand ganz offen und frei da. Dbgleich der Ort eine gewiffe Nübh: 
tigkeit verrieth, und wegen der hier über den Rio da Bomba aus. 
. dem Inneren durdy Cantagallo und Neu-Freiburg nad) Rio de Jar 
neivo führenden Straße allmälig zu größerer Bereutung gelangen 
muß, fo exiftirte doch Fein Wirthshaus in ihm; wir ritten wieder 
von Einem zum Andern, und fanden endlich im Testen Haufe ein 
Unterfommen, wenig befier al unfer geftriges Duartier in Laranjal, 
Der Wirth, ein Mulatte von fehr dunkler Farbe, war erft feit Kurz 
zem angezogen, hatte eine Fleine Benda gegründet, bi jegt aber für 
jeine Gäfte weder einen Stuhl, noch einen Tijch, noch eine Bettftelle; 
wir jchliefen, wie geftern, auf der Erde, und waren genöthigt, ftatt des 
Zifches uns einer alten leeren Kifte zu bedienen, welche nach vielem 
Suchen eines dazu pafjenden Meubles endlich aufgefunden wurde, 
Den 29, April, — Bei der Abreife am heutigen Morgen er: 
fundigten wir ung, wie gewöhnlich, nach einem paffenden Nachtlager 
für die heutige Tagereife, und erhielten die niederfchlagende Antwort, 
daß e8 von hier bis zu der 11 Leguas entfernten Villa da Bomba 
feinen Ort gebe, wo wir Aufnahme finden wirden. Man fchlug 
und vor, heute bis zur FSazende ded Major Öomes etwas abwärts 
vom Wege zu reiten, und dort um ein Nachtlager einzufprechen; ber 
Befiger jei ein freundlicher Liebreicher Mann, der gern Fremden einen 
Dienft erzeige- Sp ungern ich mich auch zu einer folchen abge 
zwungenen Gaftfreundfchaft bei fremden Leuten entjchliegen mochte, 
e8 blieb nichts anderes übrig; wir fchlugen den Weg nach der Sazende 
des Majors ein, Er führte uns anfangs zur Nechten vom Bomba 
in einem Kleinen Nebenthal hinauf und über defien Waflerfcheide, 
am entgegengefegten Abhange hinunter, bis an den Pomba zurüd, 
ANed Terrain war bier dicht bewaldet, Wir ritten eine Stvede im 
Thale des Pomba weiter; der Weg hielt fih hoch am nördlichen 
19* 
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Abhange des Fluffes, der hier raufchend mit vielen Steomfchnellen 
durch eine ziemlich enge Stelle feines Thales fcehnell dahineilt; am 
Ufer neben uns breiteten fich mehrere mit Baumwolle in Kultur ges 
(egte Flächen. aus, das jenfeitige Ufer war dicht bewaldet, Später 
wurde das Thal wieder breiter, die Gegend offener und der Fluß 
allınälig immer Eleiner, Auf diefer Strede fingen wir im Walde 
einen fehr großen Julus, fo diet wie ein Finger und, faft eine Spanne 
lang; ich fand das Thier feitdem öfter und nahm 2 Exemplare 
mit; ach der große Negenwurm wurde wieder beobachtet, Gegen 
11 Uhr erreichten wir eine große Fazende, welche ein gutes Anjehn 
hatte; die Gebäude waren, wie gewöhnlich, von einer Weide um- 
geben, die fich bi8 an den Fluß hinabzog, und von einzelnftehenden 
großen Bäumen malerifch befchattet wurde. Man fagte mir, daß 
folche große Bäume abfichtlich zurück gelaffen würden, um den weis 
denden Thieren zur Zeit der ftärfften Mittagshige Schatten zu ges 
währen. Seitdem habe ich öfters Gruppen von Efeln oder ‚Pferden 
darımter ftehend beobachtet. Auf einem bdiefer Bäume faß dicht am 
Wege ein altes fehr fchönes Gremplar des gemeinen Caracara 
(Falco degener Z/. Polyborus Chimachima Vieill.), das mein 
Sohn herunterfchoß, aber leider am Schnabel völlig zerfchmetterte. 
Ich hatte diefen im Innern Tıberall gemeinen Vogel früher nicht ger 
jehen, er feheint in dem Waldgebiet längs der Küfte nicht vorzufom- 
men; man findet ihn täglich an PBläßen, wo Hormvieh weidet, felbft 
auf dem Vieh fißend, dem er die großen mit Blut gefüllten Carra- 
patos ablieft. Ein damit befchäftigter Baracara laßt fich nicht ftö- 
ven, auch wenn man dicht neben ihm vworbeireitet; er fliegt erft Davon, 
wenn das Vieh fich in Bewegung febt, Findet man aber den WVo- 
gel allein, ohne Vieh in der Nähe, fo hält er nicht lange aus und 
ift Schwer zum Schuß zu befommenz; namentlich in der Umgegend 
von Dörfern, wo viel gefchoffen wird, — Bald hinter diefer großen 
Sazende lag eine Fleinere unmittelbar neben dem Fluß, und hier be 
Ihlofjen wir, da der Weg doch einmal, wie öfters, über den Hof 
führte, ein wenig zu raften, Der Beftter bot und Erfrifchungen an, 
aber ich dankte, bloß mit einem Trunf Waffer mich begnügend, und 
zeichnete während des Naftens die jehr malerifche Anficht von dem 
lag vor dem Wohnhaufe über den PBomba hinweg, mit der fehönen 
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zadigen Serra da Descoberta im Hintergrunde, Das Feine 

Gebirge mit feinen fünf ftattlichen, aber fahlen, waldlofen Gipfeln, 
bildete den Kamm der Wafferfcheide zwifchen dem Nio da Bomba 
und dem Rio Ehipoto (oder Niv do Bräfidio), welcher fich 
gerade an diefer Stelle in den VBomba ergießt. Meine Zeichnung 
faßte den dicht bewaldeten Landzipfel auf, zwifchen dem Zufammenz 
treffen der beiden recht ftattlichen Flüffe; links fieht man den Rio da 
Bomba raufchend über zahlreiche Felfenfpisen das Thal hinabfommen, 
rechts biegt der fanfter ftrömende Chipoto in ihn ein; hinter dem 
bewaldeten Slachlande, an der Mündungsftelle, erhebt fich das ger 
nannte Gebirge,*) Wegen der vielen Stromfchnellen des Bomba 
war die Sazende Bachoeira (Wafferfall) genannt worden, eine 
Benennung, die aus zahlreichen Beranlaffungen fehr häufig in Bra: 
filien verwendet wird. 

Nach Berlauf einer Stunde festen wir unfere Reife fort, und 
famen unmittelbar hinter der Sazende an den Niv Ehipoto, ihn auf 
einer guten, erft 1848 vollendeten hölzernen Brücfe überfchreitend, 
Der Weg trennt fich hier in zwei Arme; der rechte führt am Chi- 
poto hinauf und würde ung, wenn wir ihn verfolgt hätten, nach 
der 5 Leguas entfernten Sazende Guidovalle gebracht haben, an 
deren Beftgerin, der Mad, Maria Marliere, ich ein Empfehlungs- 
fehreiben vom PBadre Frei Florido de Gaftello in Alden da Bedra 
erhalten hatte. Ich vergaß, zu fehr mit dem jedesmaligen Nächften 
befchäftigt, mich zeitig genug nad) dem richtigen Wege zu erkundigen, 
und erfuhr erft nach meiner Ankunft bei Major Gomes, daß Guido: 
valle jchon hinter und lag. — Wir fchlugen die Straße finfs am 
Ehipoto Hinunter ein, und famen nad) einigen Minuten wieder an 
den Bomba, defien Thal hier weit und ziemlich vom Walde befreit 
ift, weil mehrere Fazenden umher liegen, Gegen 3 Uhr ritten wir 
neben einem ftattlichen Dorfe, dem Arrayal de St, Antonio, hin, 
das an der andern fünlichen Seite des Fluffes liegt, und ein freund- 
liches Anfehn Hatte, Nach meiner Schägung fonnten gegen SO Häus 
fer im Orte fein; auch war die hübjche, mit zwei Thlrmen gegierte 
Kirche fchon längft vollendet gewefen, woraus das höhere Alter der 





*) Man jehe die Abbildung im Atlas Taf. IV. Fig. 2. 
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Anftedelung mit Beftimmtheit gefolgert werden durfte, Eine Brüde 
führt nicht über den Fluß; man fest nur mit Kähnen hinüber, 
die jenfeit8S am Ufer lagen. Wir erfundigten und nach dem Wege 
zu Major Gomes und erfuhren, daß die Fazende noch 2 Leguas 
von hier zur Seite im Gebirge liege, und Et, Antonio 4 Leguas 
von Sta Rita da mein Bataca entfernt fei, Durch eine enge Schlucht, 
die rechts ab wom Fluß in ein hügeliges Terrain führt, famen wir 
nach einer halben Stunde an eine Sazende mitten im einem flachen 
Keffel, deffen nach Norden fallende Abhänge mit weiten Zueerrohrz 
feldern befleidet waren, Der Weg lief zwifchen den Feldern Hin, 
und zeigte und das wegen feiner hellgrümen, zarten Sarbe befonders 
aus der Ferne Tiebliche Gewächs in dppiger Fülle; man hatte mit 
der Erndte begonnen, wie eine abgefchnittene Strede des Feldes ber 
wies. Ich fah hier das Zucerrohr zum erften Mal in Kultur;  e8 
macht den Eindrudf einer dichten Schilffläche, Die Halme erreichen 
Mannshöhe, oder etwas mehr, ftehen aber nicht fo jenfrecht, wie uns 
fer Getreide, fondern breiten fich geneigt nad) verfchiedenen Seiten 
aus; jeder. einzelne hat etwa einen Zoll Diede, und befteht aus Fur- 
zen, 3—4 Zoll langen Gfliedern mit glatter, glängender, hellgelber 
Oberfläche, die ein weißes faftiges Jellgewebe, als Niederlage des 
Zuderftoffes, umschließt, Von den wenig vortretenden Knoten gehen 
lange, bandförmige, drei Finger breite Blätter mit Fielartig herwor- 
tretender Mittelrippe aus; aber die Fuftigen, von feidenartigen Haa- 
ven umwallten Blüthenrispen bemerkte ich nirgends, weil man den 
Halm nie fo alt werden läßt, al8 zur Blumenbildung erfordert wird, 
Das Gewäckhs it mehrjährig und würde im zweiten Jahre blühen; 
man fchneidet aber die Halme fcehon im erften Jahre, und Täßt fie 
wieder ausfchlagen, um mehrere Erndten nacheinander zu gewinnen, 
Biel Ertrag geben indeffen die nachfolgenden Schößlinge nicht, der 
Zuedergehalt nimmt nach jedem Schnitt beträchtlich ab. Weberhaupt 
ift die Pflanze etwas eigenfinnig, fie gedeiht gut nur unter befondes 
ren Umftänden, Die Gegenden, welche ich bisher bereift hatte, wa- 
ven theild wegen der zu hohen Lage nicht zur Zuderfultur geeignet, 
theil8 noch zu wenig angebaut, Das Zuderrohr verlangt eine fehr 
hohe Temperatur und einen feuchten, Iocderen, wafjerreichen Boden, 
In der Provinz Rio de Janeiro wächft e8 am beften auf den Ebenen 
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in der Nähe größerer Slußmindungen, welche fich nur wenig über 
das Niveau des Meeres erheben; befonders am unteren Barahyba 
bei Gampo8, an der Lagoa Feia und weiter nördlich bis zum 
Rio Kabapuana, wie jüdlich bi8 Macahe, in den Gegenden, 
welche den Namen der Campos Goitacazes*) führen; auch weft 
(ic) von Rio de Janeiro am Rio Guandu bei Sta Eruz und 
nördlich im Thale des Nio Iguacu wird die Zueferfultur mit gu: 
tem Erfolge ausgeübt, — E38 ift nicht zu leugnen, daß der Anblick 
eines mit Zuderrohr beftandenen Feldes einen angenehmen Eindrud 
macht; nicht bloß das auffallend zarte Grün fpricht in der heißen 
Zone, wo die meiften Gewächfe mit einem fehr dunflen harten Laube 
verfehen find, das Auge angenehm an; auch die wallende Bewegung 
des Feldes, wenn der Wind hineinbläft, erinnert den Neifenden an 
die fich wiegenden Kornfelder feiner Heimath, Ich Fan mir wohl 
denfen, wie das finnige Anjchaun folcher Flächen, und die Betrach- 
tung des fegensreichen Gewerbes, das ihre Anlage verfchafft, ein in 
fich verfunfenes Gemüth zu poetifchen Schilderungen des fich daran 
fnüpfenden Zandlebens hat begeiftern fonnen. Die Braftlianer be 
figen ein hübfches Iateinifche8 Gedicht von einem Geiftlichen: Pru= 
dbentio Amarali, welches in idylliicher Weife, das Mufter der AL 
ten nachahmend, die Kultur der Zueerpflanze (cana da assucar) 
befingt. **) 

Der übrige Theil unferes Weges, der fich allmälig mehr und 
mehr hob, ging durch ein fehr unebenes Terrain, und hielt fich lange 
Zeit in beträchtlicher Höhe, von wo fich fchöne Fernfichten auf die 
nunmehr fehon hinter und liegende Serra da Descoberta zur 
Linfen eröffneten. Eigentliche wilde Waldpartien trafen wir fo we- 
nig, wie enge Selfenthäler; die Landfchaft behielt den hügeligen Cha 
rafter der Lehmgehänge, die größtentheils in Roffen mit nachfolgen- 
der Gapoeira verwandelte Waldungen befleivet hatten, Nach einem 


*) Einen fehr ausführlichen lehrreichen Bericht Uber diefen Diftrift Hat Ang. 
de St. Hilnire in feiner zweiten Reife IL. S. 104 u. folgd. gegeben; ich habe 
die Gegend auf meiner Neife nicht berührt und verweife auf die Schilderung je: 
nes forgfältigen Beobachters. 

**) Das Gedicht ift abgedruft in v. Martius Flora brasiliensis Vol. II, 
p. 3. im Andange. ch habe es in Lagen fanta mit Intereffe gelefen, 
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Ritt von 2 Stunden fahen wir die Fazende des Major Gomes, 
in einem weiten aber tiefen, mit Weideland befleideten Keffel vor 
ung, und erfannten fehon an der ganzen reinlichen Grcheinung die 
MWohlhabenheit ihres Befiserd. ALS wir durch das Thor feines Ho- 
fes ritten, blickte er zum Fenfter heraus, und erwiederte unfer Gefuch 
mit der Bemerfung: wir möchten nur einftweilen warten, er müffe 
noch in die Noffe reiten, um die Arbeiten feiner Sklaven zu control- 
(iven. Gleich darauf wurde fein ‘Pferd vorgeführt und er ritt Davon. 
ch Fonnte nicht eben erfreut fein von diefem Empfang, mußte mich 
aber doch drein finden; freilich wurde meine natürliche Abneigung 
gegen jede Art von Schmarogerei nur vermehrt durd)-die Erfahrun- 
gen des erften VBerfuchs, und ich befchloß feft bei mir, nie wieder Die 
Gaftfreundfchaft mir unbefannter Berfonen in Anfpruch zu nehmen. 
In Grmangelung eined anderen Raumes traten wir in ein offenes 
Zimmer, wo eine wandernde Schneiderfamilie vunfelbraunen Eolorits 
ihre Werfftätte aufgefchlagen hatte. Die Mulatten waren, wie alle, 
jehr vedfelig, und erfundigten fich fogleich nach Zwedf und Ziel unfe 
ver Reife; aber bald zogen unfere Kleider mehr ihre Aufmerffamfeit 
an, Ein großer Nod von Halbfalmud, den ich ftatt des Mantels 
mit mir führte, erregte ihre befondere Bewunderung; am meiften aber 
die Defe, woran er aufgehängt werden fonnte, Was denn das fei, 
wünfchten fte zu wilfen. Davon in Kenntniß aefeßt, fand man bie 
Ginrihtung ganz unnöthig; in Brafilien hänge man den Nod in 
einer Uermelöffnung auf, und enthalte fich fo nußlofer Arbeit, 
Ebenfo fonderbar fanden fte den Schlig hinten in der Hofe mit dem 
Schneer, fie enger und weiter zu machen; alfe brafilianifchen Hofen 
haben einen ganzen Bund, und werden durd; einen umgelegten Rie- 
men nach Gefallen fefter oder Lofer zufammengezogen, — Unter fol 
hen Betrachtungen und fich Phran Fnüpfenden Gefprächen verfloß 
über eine Stunde, bis der Hausherr wieder heimfehrte, Während er 
fih’8 bequem machte und wir noch unten warteten, Fam ein zweiter 
Saft, wie 8 fehien ein beurlaubter Offieier, welcher Verwandte im 
Ssnnern befucht hatte und jest nach Rio de Janeiro zurkicffehrte, Mit 
ihm wurden wir nunmehr hinaufgenöthigt, und zum Abendeffen ein- 
geladen; dafjelbe ftand bereits fertig, und wir feßten uns an bie 
reichlich mit brafilianifchen Gerichten verfehene Tafel, Man it in 
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Braftlien fehr fehnell, fo wie der legte Biffen in den Mund gefteckt 
ift, reißt fchon eine bereitftehende Sklavin den Teller fort und febt 
einen reinen hin; über Tifch bittet man fich von demjenigen Gericht 
aus, wonach man verlangt, erhält von dem Zunächftfißenden eine 
Bortion, und verzehrt einen Gang nach dem anderen, bis der Herr aufs 
fteht und damit die Tafel aufhebt, Die Hausfrau ift nie zugegen, 
fte ißt in der Küche oder in ihrem Zimmer; desgleichen die Töchter. 
Heute Abend aß der Wirth gar nicht, fondern begnügte fich mit einer 
Taffe Kaffe, die auch uns nach dem Efjen gereicht wurde, Anfangs 
mit dem anderen Fremden mehr befchäftigt, wandte fich das Gefpräc 
jpäter auf und, Mit fichtbarer Verwunderung hörten beide Braft- 
lianer zu, und befonders der Major lächelte zutraulicher bei jeder 
neuen Mittheilung, die er erhielt. Ich ließ, um unfern Wirth beffer 
über und zu unterrichten, meine Infectenfaften fommen und zeigte 
die gefammelten Schäße; er war ganz tiberrafcht und freute fich, 
wenigftens einige der jonderbaren Dinger zu Fennen. Die Unterhal- 
tung, welche fich hieran müpfte, und um wiffenfchaftliche Dinge 
drehete, intereffirte ihn offenbar; er hörte mit gefteigerter Aufmerf- 
jamfeit den Aufflärungen zu, welche ich ihm gab, Nicht weniger 
über und befremdet war der andere Saft. Um mir indeffen zu zeis 
gen, daß auch er etwas wilfe, fragte er mich, offenbar fcherzweife, 
wie e8 denn mit der Anficht über die Bewegung der Erde in Eu: 
ropa gegenwärtig ftehe; ob man die Sonne oder die Erde für fi) 
bewegend halte, Auf meine Antwort, daß darüber feine Meinungs: 
verfchiedenheit mehr ftattfinde und Jedermann wifle, die Erde drehe 
fich) um die Sonne, erwiederte er im Lone eines Eingeweiheten: fehr 
alt fei diefe Wifjenfchaft doch eben nicht; e8 habe eine Zeit gegeben, 
in der man das Gegentheil lehrte, — Obgleich beide!Herren Intereffe 
und ich fann fagen eine mir unerwartete Theilnahme an wiffenfchaft- 
fichen Dingen verriethen, jo war doch eine andere Unterhaltung ihnen 
erwäünfchter; man erfundigte fich, wie mir Braftlien.gefalle und be- 
fonders der junge Offteter, denn dafiir hielt ich ihm nunmehr mit 
Gewißheit, frug nach dem Eindruck, welchen die Damen auf mic) 
gemacht hätten, Meine Antwort, daß es'mir dermalen noch an jeder 
Befanntfchaft mit denfelben fehle, fehien ihn aufs höchfte zu über 


rafehen; ev meinte, die Srauen müßten doch das Erfte jein, wonac) 
ne, 
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man fich in einem fremden Lande umzufehen habe, Ia wohl, wenn 
man, wie ein junger Officier, aus der Eourtoifte ein Gefchäft macht, 
und nicht weiß, womit man feine Zeit ausfüllen fol; dann ift aller 
dings das weibliche Gefchlecht der wichtigfte Gegenftand der Unter- 
fuchung. Dies dachte ich wenigftend bei mir, und nahm die nicht 
lange ausbleibende Gelegenheit wahr, mich zur Nuhe zu begeben. 
Der Major, um fo freundlicher nunmehr, je zurtiefhaltender er ans 
fangs gewefen war, wies und unmittelbar neben dem Wohnzimmer 
ein Schlafgemach an, wohin, nachdem wir eingetreten waren, und 
die Negerin mit dem Fußbade auf den Ferjen folgte, 

Den 30, April, — Als wir heute Morgen etwas vor 8 Ur 
unfern abgedrungenen, aber nichtödeftoweniger freundlichen Wirth mit 
herzlichem Danf für feine gaftfreie Aufnahme verließen, empfing uns 
ein fo dichter Nebel, daß wir nur auf wenige Schritte von uns 
Gegenftände erfennen Eonnten. Die Erfiheinung fehrte von jet an 
ziemlich regelmäßig wieder, und erinnerte uns lebhaft an die Herbft- 
nebel unferer Heimath,. Im der That Hatte ja in Brafilien der 
Herbft fehon mit dem Ende des März begonnen; wir befanden ung 
gegenwärtig mitten drin, wie die überall in der Vollendung begrif- 
fene Erndte des Mays, Zucerrohrs, Kaffes uns fchon gelehrt hatte, 
Vom Nebel umhüllt, blieben wir über die Befchaffenheit felbft unfes 
rer nächften Umgebung ziemlich ungewiß; ich fah nur, daß der Weg 
an einem Abhange in die Höhe flieg, und bald den Kefiel verlieh, 
worin die Sazende verfteet lag. Die erfte Stredfe de8 Weges war 
jehr uneben, e8 ging wie gewöhnlich auf und ab, durch enge Tha- 
ler und über niedrige Bergrücden, die alle noch ziemlich bewaldet zu 
jein fchienen. Bald nach 9 Uhr, al fich der Nebel verzogen hatte, 
famen wir an einen Heinen Fluß, den wir auf einer Brücke über: 
jchreiten; die Waldung war in feiner Nähe fchon fehr gelichtet, viele 
Roffen und noch mehr Capoeira umgaben und; die ganze Gegend 
wurde augenfcheinlich angebauter, je weiter wir nach Minas hinein 
drangen. Gegenftand der Kultur blieb vorzugsweife Mays; Zuderrohr 
trafen wir jo wenig, wie Kaffebäume auf den Feldern, für beide 
Gewächle liegt das Terrain zu hoc. Haupterwerbszmweig foll die 
Viehzucht fein und der Feitor des Majors hatte meinem Begleiter 
mitgetheilt, daß befonders die Schweinezucht für feinen Herrn ein 
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träglich fei. Man transportirte die gemäfteten Thiere auf Efeln nad) 
Rio de Janeiro, belud jeden mit zwei Schweinen, und fchaffte fo 
60 Stüf auf einmal nad) der Hauptftadt, 

Unfer Weg von heute follte uns nach der 6 Leguas entfernten 
Villa da Bomba- führen, wo wir endlich wieder eine bequeme 
Herberge zu finden hofften, Wir ritten auf Nebenftraßen, welche 
hauptfächlich zue Communication zwifchen den Sazenden dienten, und 
hatten den Fluß Bomba mit der Hauptitraße in 14 —2 Leguas 
Abftand zur Linfen, Nachdem wir den erwähnten erften Fluß paf- 
firt waren, famen wir in ein fehr unebenes waldiges Terrain, und 
‚Uberfchritten nach einander mehrere Feine Bäche mit fehr Flarem Waffer, 
unter denen der zweite durch einen Trunf aus feiner Duelle und ganz 
befonders erfrifchte, Heute ohne Frühftück auf die Neife gegangen, 
weil ich dem Major nicht weiter zur LXaft fallen wollte, litten wir 
Hunger; denn nirgends lag am Wege eine Benda, die ung hätte mit 
ihren Vorräthen erquicen können, &8 war natürlich; Venden liegen 
überhaupt nur an fehr gangbaren Straßen, welche befonders von 
Tropas benußt werden, Hier und da ftand zwar ein Haus an ber 
Straße, aber e8 war ftet8 eine armfelige Hütte, die fchon durch ihr 
Anfehn nichts verhieß. Gndlich gelangen wir an eine große Fagende 
auf einer freien Weide; wir erhielten auf unfere Frage die Nachricht, 
dag Villa da PBomba noch 2 Leguas entfernt fe, Da geht der 
Weg auf fchlüpfrigem Bfade fehr fteil abwärts und hält fich dann 
auf der Höhe eines Bergrücdens, der noch ziemlich ungeftört bewaldet 
ft, Ich bemerkte in diefem Dieficht ein baumartiges Farrenfraut mit 
Ichwarzgefärbtem Stiel der Wedel, das ich früher nicht gefehen hatte, 
und auffallend von den bisherigen Formen abweichend fand, Biele 
wilde Tauben faßen im Wege, geößtentheild die gewöhnliche Columba 
rufaxilla Wagl., waren aber gemeiniglich fehr fcheu und flogen auf, 
ehe wir ihnen fchußgerecht nahe gefommen waren, Wir erinnerten 
und, daß der Rio da Bomba der TZaubenfluß heiße, und er 
fannten hier den Grund feines Namens; das ganze Thal ift unge 
mein reich an diefem, in Braftlien überhaupt nicht feltenen Geflügel. 
Etwas weiter im Walde fahen wir auch den weißen Reiher ber 
fleineren Sorte (Ardea candidissima Gmel.) auf einem Zaune figen, 
und fchlichen und hinter einem Bufch in feine Nähe; al8 aber ber 
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Jäger gerade zum Schuß hervortreten wollte, flog der Vogel davon. 
Gleich unter der Stelle ftanden ein Baar Häufer, wie e8 fchien von 
Schwarzen bewohnt, wenigftens famen auf das übliche Rufen vor 
der Thür: O da casa (DO du, nämlich Herr, de8 Haufes) endlic) 
zwei Negerinnen, welche unfere Frage nad) Bananen oder Orangen, 
denn mehr durften wir nicht erwarten, ablehnend beantworteten; das 
Haus fei leer und nichts darin vorräthig. So gelangen wir an 
dad Ende ded Höhenzuges in das Thal de Rio Lijuca, ber 
Ichreiten ihn auf einer Brüde und fehen, indem wir am Fluß hinab: 
reiten, bald einen lang gedehnten fehmalen See vor uns, neben dem 
einige armlich erfcheinende Häufer fich binzogen, Das follte die lang 
erfehnte Stadt Bomba fein; ich wollte meinen Augen nicht trauen 
und fragte die erfte vor der Thür fiende Frau, wie der Drt heiße, 
Billa da Bomba war die Antwort, Ach dachte ich, in welcher Ka- 
bacfe wirft du hier ein Unterfommen finden, ımd ergab mich Ichon 
dem fchmerzlichen Gefühl betrogener Hoffnungen, als die Straße 
fichh um eine Fleine Anhöhe zur Linfen wand, und hinter derfelben 
der erfreuliche Anblick einer großen Stadt mit zwei Kirchen und 
vielen weißen, reinlichen Häufern fich öffnete. Da war denn endlich 
eine angenehme Ueberrafchung; mit innigem Behagen jchob ich mich, 
obgleich ganz ausgehungert, ftattlich im Sattel zurecht und trabte 
ftolz durch die lange Straße, nach einer guten Herberge mich er 
fundigend. Wir wurden über den Marftplas geführt und Famen 
hinter ihm in eine fehr enge Gaffe, wo ein langes niedriges Haus 
mit vielen Thüren ala das erfte Hotel des Drtes fich und präfen- 
tirte,. Man empfing ung mit Freundlichkeit und verfprach die befte 
Bewirthung, fo weit fie nur möglich fei. Unfer Zimmer hatte freiz 
lich weder eine Dede, noch einen Fußboden, leßterer beftand, wie die 
Wände, aus Lchmfchlag, ohne alle Kalftünche; doch war eine Bett 
ftelle, ein Tiich und ein Stuhl darin fchon vorräthig. 
| Den 1. Mair. — Da bald nach unferer Anfunft am geftrigen 
Sage ein ftarfes Gewitter mit Negen ausbrach, fo Fonnte ich das 
Zimmer faft gar nicht verlaffen. Inzwifchen war fchon früher be> 
jchloffen worden, den heutigen Tag in Billa da PBomba zu raften, 
um wenigftend unferen Thieren einige Nuhe zu gönnen, Der Mor: 
gen war Har, ohne Nebel, was für Regen am Nachmittage fpradh; 
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wir machten uns darum zeitig auf den Weg, die Stadt in Augen- 
jchein zu nehmen, und begaben uns zuwörderft auf die Anhöhe hinter 
derfelben am Wege nad) Campos, von wo ich eine Zeichnung des 
Drted mit feiner Umgegend begann. ber Faum hatte ich mich nie= 
dergefegt, al8 auch jchon der Negen Fam; ich jah mich genöthigt, in 
das tfolirt am Wege ftehende Haus der Donna Maria Belifar 
zu flüchten, um von dort aus meine Zeichnung zu vollenden, Wir 
wurden, ich und mein Sohn, mit Freundlichkeit aufgenommen und 
in einem befonderen Zimmer, das meinem frühern Standpunft ent- 
Iprach, unferer Befchäftigung ungeftört überlaffen. Hier entwarf ich 
die beigegebene Anficht der Stadt und ihrer Umgegend (Taf. VIL), 
Billa da Bomba liegt auf einem hohen fanft geneigten Ab- 
hange, an der nördlichen Seite des Rio da Bomba, unmittelbar über 
dem Fluß, der gegen 100 Fuß tiefer vor den fchroffen Lehmmwänden 
des Höhenzuges fich Himwindet. Ein Fleiner Bach ift, durch Fünft 
liche Aufftauung weftlich von der Stadt, in einen langen fcehmalen 
See verwandelt, und bildet mit dem Fluß ein fpißes Dreieck‘, welches 
die Stadt trägt; der aus großen Steinen und Duabdern gebaute 
breite Damm am untern Ende de8 Sees macht den Anfang der 
Straße nach) Minas und eine Fünftliche Cascade, worüber, je nad) 
dem vorhandenen Waffer, der See mit ftärferen oder fchwächeren 
Fällen feinen Abflug hat, Unmittelbar neben der Straße, die zum 
See hinabführt, ftand das Haus, worin wir wohnten; auf dem 
Bilde ftcht man diefe ganze Gegend nicht, fie Liegt hinter den fteil 
abfallenden LZehngehängen, worüber die Straßen und Häufer der 
Stadt fich verbreiten, Der Ort befteht aus etwa 130 Häufern und 
hat noch nicht 1000 Einwohner; ein großes DVieref in der Mitte 
bildet den Marftplaß, ftattlich won anfehnlichen zweiftöcigen Häufern 
umgeben; am der öftlichen Seite des Marktes fteht die Hauptfirche 
(matrız) de8 heiligen Antonio, an der nördlichen das Stadthaus 
(casa da camera) mit dem Gefängniß: ein großes aber nur leicht 
aus Bachwerf aufgeführtes Gebäude, defien Lehmfüllungen an man 
hen Stellen fchon wieder herausgefallen waren. In der Kirche fand 
ich die gewöhnliche Einrichtung; außer dem Hauptaltar im Chor 
ftanden zwei Nebenaltäre in den Winfeln des Langhaufes am Ein- 
gange zum Chor, Den Bopen des Langhaufes füllten regelmäßige 
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Felder, wie Kellerlufen, und jede 3 Fuß breite 6 Fuß lange Lufe be> 
zeichnete die Deffnung eines Grabgewölbes, von denen mehrere ein- 
gefunfen und zertrümmert waren. Man begräbt noch jest in Bra- 
 filien alle wohlhabenden Leute in der Kirche; felbft in Rio de Ia- 
neiro war erft im vorigen Jahre, durch die große Sterblichkeit wäh- 
vend deß gelben Fiebers, ein Beqräbnißplas im Freien für Braftlianer 
angelegt, und das Begraben in der Kirche von der Negierung unters 
jagt worden; nicht ohne großen Widerftand von vielen Seiten, Am 
Markt lagen auch drei reich verfehene Kaufläden, die befonders am 
Abend von den Damen der Stadt befucht werden, um die neueften 
Moden und Stoffe fich anzufchen oder nach Gefallen zu faufen, In 
einer vom Marft mit der unfrigen parallel laufenden Straße fah ich 
eine Apothefe und in der Nebenftube eine Fleine Bibliothek; die exfte, 
welche ich im Innern Braftliens antraf. Deutjche lebten hier nicht, 
nur ein Tifchlergefelle, vom Nhein gebürtig, ftand bei einem Meifter 
feit Kurzem in Arbeit, rübmte aber den Drt nicht fehr; er fei arm 
und gebe wenig Gelegenheit zum Berdienft, weshalb er ihn bald 
wieder verlaffen werde, Die Bevölferung befteht zum  Fleineren 
Theile aus Weißen, die Kaufleute oder Grundbefiger find; der Hand- 
werferftand wird von Mulatten dargeftellt, Tagelöhner und Hand- 
arbeiter find die Cchwarzen, Xebtere haben ihre eigene Kirche 
St. Rozario außerhalb der Stadt, auf einer Anhöhe; fte ift Die 
zweite Kirche des Ortes, — Einige wohlhabende Fazendeiros in ber 
Nähe gelten ald bejondere Stügen des Umfabes, der fich auf den 
Bedarf der Einwohner und Nachbaren befchränft, Man fagte mir, 
daß zwei Aerzte hier lebten, darunter ein Sranzofe. Die Gegend zu- 
nächft um die Stadt ift Weideland, weiterhin Wald; große Kultur- 
flächen jah ich nicht, jedes Haus hat einen Fleinen Garten und 
darin zieht der Befiter an Feldfrüchten, was er gebraucht. .„ Zur 
Kaffe und Zuderkultur liegt der Ort zu hoch, auch zu entfernt von 
‚den Exrportftellen; der Transport würde den Ertrag fo fehr vertheuern, 
daß der hiefige Feldbauer mit dem der Küfte näher wohnenden um 
jo weniger conemriren fonnte, als feine Waare derfelben aus tiefer 
gelegnen wärmeren Gegenden doch an Gute nicht gleich Fommen dürfte, 
Sm Uebrigen hatte die Stadt Bomba ein freundliches Anfehn und 
erfehien mir reinliher, al8 die größeren Drte weiter im Inner; 
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vielleicht aber nur deshalb, weil fie relativ weniger bevölfert war 
und eines viel geringern Verkehrs fich erfreute. Außer der Straße, 
welche am Rio da Bomba hin von Campo hierher führt, derjelben 
worauf wir gefommen fein würden, wenn wir nicht den Umweg 
über die Fazende des Major Gomes gemacht hätten, geht eine 
zweite Hauptftraße von der Stadt über den Fluß, den eine gute 
Brüde von Holz weglam macht, nach Rio de Janeiro; fie dringt 
durch das gebirgige, wenig cultivirte Gebiet zwifchen dem Rio 
Binho, einem größeren füdlichen Nebenfluß de8 Bomba, und mün- 
det fpäter in die weftliche Hauptftraße von Minas ein, indem fie 
über ©, Jvao Nepomuceno und die hohe Serra do Niv PBardo, 
nah Merces do Bagado bi8 an den Barahyba gelangt, bei 
Porto do mar V’Efpyanha den Fluß überfchreitet, und durch 
St. Sofe do Nio Breto bei Sumidouro am Nio Piabanha 
mit jener Straße zufammentrifft. Die Anfänge von beiden Wegen 
find auf dem beigegebnen Bilde der Stadt zu fehen; diefer führt 
linf3 über den Fluß, jener rechts den Abhang hinauf, wo das Haus 
ftand, aus deffen Senfter ich die Anficht entwarf, 

Den 2. Mai, — Die heutige Tagereife nach dem 4 Leguas 
entfernten Arrayal Merces war nur frz und von geringem 
Interefje, Wir ritten um 10 Uhr über den Damm, welcher den See 
abfperrt, zur Stadt hinaus, und famen jenfeits durch eine fehr Fothige 
zerfahrne Wegeftrecfe auf freies Weideland, fpäter in Waldungen und 
Bapoeira. Die ganze Gegend war ziemlich offen und größtentheils 
angebauet. Nach 14 Stunde erreichen wir einen Fleinen Fluß, fol- 
gen feinem Ihale bergauf bis zur Wafferfcheide, und gelangen durd) . 
mehrere Eleinere Thäler gegen 3 Uhr wieder an den Bomba, der hier 
nur eine jehr geringe Breite hat und raufchend über viele Felsblöde 
fich fortbewegt. Das Thal deffelben ift eng, aber nicht felfig; wir 
reiten am nördlichen Abhange ziemlich Hoch über dem Fluß eine halbe 
Stunde hin; Urwald wechfelt mit Gapveira und neuen Roffen, 
auf denen Mays zwifchen Gebüfchen verfteft angebaut wird, Um 
33 Uhr paffirten wir den Niv Spirito fanto bei einer Negerhütte, 
und eine halbe Stunde fpäter erreichten wir den Ort unferer Ber 
ftimmung. Merces, obgleich nur Dorf, fcheint bevälferter zu fein, 
ald die Stadt Bomba, und möchte gegen 150 Häufer mit 1400 
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Ginwohnern haben. ES Tiegt auf einem fehmalen Höhenzuge zwiz 
fehen zwei Eleinen Slüffen, von denen der nördliche den Namen des 
Ribeiräo da Patientia führt. Außer der zweithlirmigen Haupt: 
firche mitten auf dem Markt habe ich Feine andere Kirche bemerkt; 
die Bauart der Häufer war einfacher und die Bevölferung jchien 
vorwiegend der farbigen Nace anzugehören. Ich wohnte bei einer 
wohlhabenden Wittwe, einer fehr hellfarbigen Mulattin, die meinen 
ärztlichen Rath wegen gewilfer gelber Flecfe in ihrem Geficht be 
gehrte, deren Anwefenheit ihr fehr unangenehm zu fein fchien, weil 
fie die Farbe ihrer Haut verdunfelten, Auf meine Bemerfung, daß 
die Flede nicht wegzufchaffen feien, fondern ald Folgen des Aelter 
werdens ihr bleiben würden, zeigte fte fich jehr verlegt, und erwie- 
derte: fie habe die dreißiger noch nicht überichritten, Fonne alfo nicht 
für alt gelten. Ich ließ e8 dabei beiwenden und empfand ebenfo- 
wenig Luft, einen anderen Kranfen, der an Knnochenjchmerzen als Fol- 
gen fuphilitifcher Kacherie und ftarfer Merfurialfuren litt, weiter zu 
bedienen; ich fagte ihm ganz ruhig, daß feine Leiden die natürlichen 
Folgen feiner früheren Xebensweife feien und er fich nun in Das 
finden müffe, was er fich felbjt geholt habe, E8 ift faum glaublich, 
wie allgemein folche Zuftände in Brafilien verbreitet find; man wird 
wenig Leute des Mittelftandes finden, die nicht mit den gangbarften 
Formen der Syphilis behaftet gewefen wären, In der That fehlt 
e8 in feinem auch noch fo Fleinen Orte an öffentlichen Srauenzim- 
mern, die ihr Gewerbe mit allgemeiner Anerkennung ohne alle Zie- 
rerei an den Tag legen, und unverfchämt genug find, dem anfom: 
menden Neifenden fich zu präfentiren, | 

Den 3. Mai. Wir ritten um 8 Uhr, von dichten Morgen: 
nebeln umhüllt, auf dem ftets fteiler werdenden Höhenzuge zum 
Kamm des Gebirges empor, welches hier die Wafferfcheide zwifchen 
dem Gebiet de8 Nio Barahyba und Nivo Doce bildet; bdiefjeits 
fließt alles Waffer zum Bomba, der in den VBarahyba mündet, jen- 
jeit8 in den Nio Chipoto, welcher eigentlich nichts anderes als 
der Anfang des Nio Doce felbft ift. Der enge Winfel, worin die 
unter dem 26° weftl. von Ferro von Süden nad) Norden ftreichende 
Serra da Barbacena mit der. von NO, nah SW, ftreichenden 
Serra de St, Jofe, deren füdliche Verlängerung weftlich von ber 
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Serra da Barbacena die Serra da Mantiqueira heißt, an 
diefer Stelle zufammentrifft, umfaßt das Duellgebiet des Nio Doce; 
alles Wafler, was fih am Dftabhange der Serra da Barbacena 
jammelt, gehört zum Epften diefes Fluffes, alles weftlich davon 
ftrömende geht durch den Nio grande in den Rio Barana und 
Rio de La Plata; fämmtliche auf der Süpfeite der Serra da 
Mantiqueira und Serra de St. Iofe entipringende Quellen 
fliegen zum Barabyba, alle nach Nordweften ihre Richtung neh: 
mende in den Nio St, Franzisco, Bier große Flußgebiete find 
hier durch ein fchmales Gebirge getrennt, defien höchfte Gipfel 
4000 Fuß nicht überfchreiten, und defien Kammlinie fh nur ftellen- 
weis Uber 3000 Fuß erhebt. 

Der Weg lief am nördlichen Abhange eines engen Ihales hin 
und nahm bald einen recht wilden Gebirgscharafter an; die Gegend 
war fehr zerriffen, diberall brachen Eleine Bäche aus fehmalen Thä- 
fern neben uns hervor, und rollten über nadtes Geftein mit raufchen: 
den Gascaden dem Mittelthal zu, Nach einer Stunde famen wir 
an feine oberfte Grenze und genofjen dafelbft, ald eben die Sonne 
durch den Nebel fi) Bahn brach, eine entziiefende Sernficht auf den 
von ihren erften Strahlen hell beleuchteten Ort hinter und, Ein ho= 
her Abfturz, Über den das Waffer mit einem prächtigen Sal fich 
jenfrecht hinabwälzte, bildete das Außerfte Ende der fehmalen aber 
tiefen Schlucht. Wir ritten am Rande de3 Falles hin, und fahen 
nicht ohne Schauder in den Grund neben und, der vom Braus 
jen des fallenden Wafjers dröhnend, zarte feuchte Staubwolfen zu 
und herauffandte, Noc ein Paar Schritte, und der Kamm des Ger 
birges war überfchritten, die Ausficht hinter und auf immer vers 
fchloffen; eine dichte Waldung mit zadigen Felfen-Kämmen empfing 
und, und führte ung eine kurze Strede über den Gebirgsrüden; dann 
neigte fich die Straße fchon wieder, und ein anderes flacheres Thal, 
deffen Wafler dem Rio Doce zufloffen, nahm uns auf, Wir ers 
Fannten aus der Neigung beftimmt, daß der Abfall der Serra de 
St, Jofe nad Südweften viel fteiler war, al8 der nordweftliche, 
auf dem wir und jeßt befanden. — Bald nach 10 Uhr erreichten 
wir eine Fleine Sazende, die 14 Leguas von Mercedes im Thal diejes 
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Bades lag, und verblieben geraume Zeit auf dem Iinfen füdlichen 
Adhange neben ihm. Mehrere Streden des Weges waren fehr dicht 
bewaldet, Um 11 Uhr feßen wir Uber den Bach, und gelangen hin- 
ter ihm an eine fehr fchlechte Wegeftelle; das Thal war auch hier 
mit Wald befleidet und mit vielen baumartigen Farrenfräutern ge 
ziert. Nach einer halben Stunde fommen wir abfeit8 vom Fluß auf 
eine Ebene, die vom Walde befreit, aber fehr jumpfig war; fie bil 
dete eine Art Bergiiefe, Indem ich unvorfichtig voranzeite und 
eine jehr Fothige Stelle umgehen will, ftürzt plößlich mein Thier 
bis an den Baudy in den Moraft, arbeiter fi) aber fogleich wie: 
der durch, wobei der Sattelgurt reißt und ich auf den Boden 
falle, ohne befhädigt noch befehmugt zu werden; aber der arme Efel 
triefte iiber und tiber von Koth, ES gelang uns, den Gurt wieder 
herzuftellen, und nachdem das Thier mit einem Cpahn oberflächlid) 
abgefchabt war, reiten wir weiter, Nach furzem Berzuge führt ung 
die Straße an den von recht3 herabfommenden Ribeiräo Mad, 
Vieira, der fich zwifchen dichter Waldung Hindurcdwindel, Wir 
gehen auf einer Brüde bei einer Anfiedelung, 14 Leguas von ber 
zulegt berührten Sazende hinüber, und wafchen das noch fehr Fothige 
Ihier wieder rein; der Weg verläßt den Bach und bringt über einen 
niedrigen Nüden und gegen 3 Uhr at den Rio Ehipoto, bier 
fhon ein ziemlicher Rluß, der zwifchen hohen, Fahlen Lehmgehängen 
langfam ohne Stromfchnellen dahinfließt. ine fehwanfende Brüde 
feitet auf die linfe weftliche Seite zu einer Venda neben einem 
Nancho, der ung auf eine halbe Stunde zum Naften einladet. 
Von da nad) St, Caetano waren nocd) 14 Leguas, Nachdem wir 
und an einigen Bananen aus der Denda erquict haben, fegen wir 
den Weg am Chipoto fort, und berühren bald einen Fleinen Neben: 
flug. Gegen 5 Uhr verläßt der Weg das Flußthal und wendet fich 
in ein Nebenthal zur Linken, an deflen Bach wir hinaufreiten, MHeber 
die Wafferfcheide wegfegend, gelangen wir bald in ein anderes weis 
teres Thal, das ein aus Süpweften fommender ziemlich großer Fluß, 
der Rio Breganda, durchfließt. Wir iberfchreiten ihn auf einer 
Brüde dicht vor einem hohen Kamm, an dem der Weg hinauffteigt, 
und jenjeitd Defjelben am Abhange neben einer tiefen Schlucht fich 
hinwindet, die zum Thal des Nibeiräo Efpera gehört, der gleich 
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hinter dem Ort unferer heutigen Beftimmung, dem Arrayal St. Cae- 
tano, in den Rio Ehipoto einmündet, Am Eingange in die Schlucht 
ftand ein einzelned Haus, deffen Thür mit einem großen, aber jchon 
vor längerer Zeit erlegten Exemplar de8 Schlangenvogels$ (Plo- 
tus Anhinga) verziert war, Ich ftaunte den Schönen Vogel an, und 
bedauerte, daß er mir nicht frifch in die Hände gefallen fei, Ein 
anderes intereffantes Phänomen bot der Abhang felbft dar, neben 
dem wir hinritten; er beftand aus einer ziemlich fteilen Gneuswand, 
deren Schieferungsflächen große unregelmäßige Wellenlinien darftellten, 
Der weiße Feldfvatl; hauptjächlich bildete darin lagenweife Aus: 
jcheidungen, die an einzelnen Stellen Fleinere Bartien von derfelben 
Mafie, wie das Hauptgeftein, eine Mifchung von grauem Quarz 
mit weißem Feldjpath umd wenig fehwarzem Glimmer,  einhüllten. 
Diefe Einfchliegungen waren auch in flache Lagen gebreitet, und folg- 
ten mit Eleineren Krümmungen den großen Wellenwindungen, welche 
die Feldfpathbänfe bejchrieben, Quarz und Glimmer fchienen mehr 
nefterweis durch den Feldfpath vertheilt, al gleichförmig mit ihm 
gemifcht zu fein, In der legten Hälfte des heute durchreiften Gebie- 
te8 trat die Einwirkung der Kultur Uberall fehr ftarf ung entgegen; 
ungeftörter Urwald zeigte fich nur noch auf den unzugänglichen H9- 
hen der und umgebenden Berge, 

St. Gactano ift ein Feines aber nicht unfreundliches Dorf, 
mit hübfcher Kirche auf dem Markt, an der Mündung des Nibeiräo 
Efpera in den Nio Ehipoto, Die Lage defjelben auf einer gegen 
den Sluß fjanft geneigten Fläche muß ziemlich hoch fein, ich fand das 
Zhermometer 8 Uhr Abends nur 10,5° NR, und am andern Morgen 
7 Uhr, als die dichten Morgennebel ftanden, gar nur 6,1? R., währ 
vend im Zimmer, jo lange Senfter und Thüren gefchloffen waren, 
10° RR, fich zeigten, Daß Jedermann bei diefer Kälte lebhaft fror, 
verfteht fich von felbit; die Braftlianer zogen ihre Bonchos über, und 
ich hatte natürlich meinen dien Kalmudrod an, der wieder die all- 
gemeinfte WVerwunderung erregte; que vestido do diabo rief man 
in einem benachbarten Haufe, als ich auf dem Plab vor der Thür 
fpazieren ging. Der Niberäo Efpera ftürzt fich dicht vor feiner 
Mündung über eine Feine Felfenteraffe, die man durch ein Wehr 
fünftlich verftärft hat; ein feines Holzgitter führt durch den Sluß 
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und dient ald Fifchreufe. Der Nio Chipoto ift hier fchon recht an- 
fehnlich; er entfpringt gerade in dem Außerften Winfel zwifchen 
der Serra da Barbacena *) und Serra de St, Jofe, nur eine Legua 
entfernt von der Quelle des Niv da Bomba, am Südabhange defiel- 
ben Gebirges, und nimmt bald eine Anzahl Bäche und Flüffe in fich 
auf, unter denen der von uns paffirte Breganda**) der größte ift, 
Man muß diefen Rio Chipoto wohl unterfcheiden von dem früher 
erwähnten, der bei Cachoeira in den Rio da Bomba fließt und 
gegenwärtig nad) dem Hauptort feines Diftrictd au Rio do 
PBrafidio genannt wird, An diefem Chipoto wohnen oberhalb der 
azende Guidovalle Die aldeirten Indianer, der Ehipoto ded Rio 
Doce hat feine IndianerAlnfiedelungen an feinen Ufern, Nacd) einem 
Lauf von circa 12 deutfchen Meilen nimmt er den nördlich von ihm 
an der Serra da Barbacena entfpringenden Rio Piranga, der fuft 
diefelbe Größe befist, in fich auf, und von da führt der vereinigte 
Hluß den Namen Rio Biranga bis zu der Stelle, wo der Nio 
Gualaro in ihn mündet, faft genau unter dem 20° füdl, Breite, 
Erft. jebt erhält der inzwifchen fehr groß gewordene Strom den Na- 
men Rio Doce, welchen er bis zur Mündung beibehält; er ift 
unter den fechs größeren Küftenflüffen Brafilieng ***), welche zwifchen 
ber Bat von Nio de Janeiro und der Mündung des Rio St, Franz 
zisco fich in’d Meer ergießen, vielleicht der bedeutendfte, wird aber 
den Barahbyba und Belmonte eben nicht viel an Größe Uber: 
treffen. 

Den 4, Mai, — Um 8 Uhr famen wir endlich, nachdem un- 
jere Thiere frifch befchlagen worden waren, auf den Weg und ritten 
eine Strede am Rio Chipoto hinab, der bald nad) feiner Entfer- 


*) Sp wurde mir Das Gebirge genannt, auf welchem der Rio Piranga und 
CHipoto entipringen; auf der Charte von v. Efhwege und v. Martins heit 
3 Serra da Mantiqueira und bildet einen Theil der von Herin v. Gchwege jo 
benannten Serra Gfpinhaco, die fein Brafilianer fenntz die eigentliche Serra 
da Mantiqueira beginnt erft unter dem Quellgebiet des Niv da Pomba mit dem 
Parahybuna. 

*) Db die Echreibart des Namens richtig ift, Laffe ich unentfchieden. 

”*) (8 find von Süden nad Norden, der Niv Parahyba, Rio Doce, Rio 
Belmonte, Rio das Gontas, Niv Paraguacu bei Bahia, und der Ni Stapieupt 
fünlih von Sergipe. 
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nung von St. Caetano eine Reihe felfiger raufchender Stroms 
fehnelfen bildet. Gegen 10 Uhr wenden wir uns inf vom Fluß 
über einen bewaldeten Nüden, und gelangen in ein füdweftliches Ne 
benthal, das ein Fleiner Bach durchfließt, An feinem Ufer wurde 
Kaffebau betrieben; es waren die erften Kaffebäume, welche ich feit 
Gantagallo und Areas auf freien Feldern gefehen hatte; aber fie 
zeigten hier lange nicht die Ueppigfeit jener fchön gehaltenen WBlanz 
tagen am Rio Negro und feinen Nachbarn in der Provinz Niv de 
Janeiro, Die Straße führte nad) Furzem Verweilen am Bach hin- 
auf, über einen zweiten bewaldeten Rüden, wo wir eben der Höhe 
nahefommend, im dichten Gebüfch, einen großen Vogel gadeln hören 
und gleichzeitig fchon auffliegen fehen. Ich fonnte ihn, wegen der vor: 
ragenden Zweige, nicht deutlich wahrnehmen; nach Angabe meines 
Begleiters, der den Ton fennen wollte, war es ein Hocdo oder 
Mutung (Crax rubrirostris), was ich gern glauben will, da der 
Laut dem des Auerhahns Ahnelte. Der Vogel faß nicht auf der 
Erde, fondern auf einem niedrigen Strauch, etwa S—10 Fuß über 
dem Boden, wo er fich am liebften aufhält; freiftehende hohe Bäume 
befteigt ex nicht, da ift der Standort dev Jacutingen und Jacu’s 
(Penelope), welche die Stelle der Safane in Braftlien vertreten. Ich 
habe das Fleisch beider Vögel öfters gegefien und recht wohlfchmef- 
fend, wenn auch teodner, al8 das der Kafane, gefunden; weniger 
fonnte ich an dem Flaren, einer geronnenen Gallerte im frifchen Zus 
ftande Ahnelnden Fleifche der Tinamus (Urypturus) mich erquiden; 
es ift gefocht oder gebraten von fadenm Gefchmad, hat einen nicht 
gerade angenehmen Geruch, und fteht dem umnferer Nebhühner bei 
MWeitem nah. Jufans und Bapageien, welde die Braftlianer 
gern efien, fchmecfen weichlich und mundeten mir noch weniger; da- 
gegen liefern die wilden Tauben und Droffeln eine angenehme 
Nahrung. 

Als wir aus dem Walde hervor in das breite Thal an ber 
andern Seite des Abhanges hinabritten, jahen wir die fchöne große 
Fazende von Filippe Alvez vor uns liegen und beobachteten in 
deren Nähe auf einem nicht hohen, einzeln ftehenden Baum einen 
Trupp Aracari-Bofa (Pteroglossus maculirostris), welche fid) 
nach Art der Papageien im Laube umherhüpfend beluftigten, aber 
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feinen fo lauten Ton von fi gaben, Ich fah diefen Vogel hier 
zum erften Male; e8 fcheint, al8 wenn er in der Provinz Rio de 
Janeiro, wo der Pt. Aracari fehr gemein ift, nicht vorfommt; weis 
ter nach Norden wird er häufiger, der Brinz von Neuwied fand 
ihn in Menge am Niv Belmonte, Auch im Innern von Minas 
traf ich den Vogel nicht wieder; er liebt, wie alle Araffaris, die 
dichten Waldungen an den Ufern der Flüffe Der Weg führte ung 
an der Fazende vorbei, noch mehr nach links und Welten, um einen 
Bergrüden herum, wo uns wieder ein Eleiner Bach, vielleicht derfelbe, 
an dem wir ung vor Kurzem befunden hatten, begegnete, Wir über 
fehreiten ihn, wie zusor, auf einer Brüdfe, und raften am Abhange 
feines ziemlich offenen, nur auf den weftlichen Gehängen, an denen 
fich der Pfad hinwindet, von Waldung gefrönten Thales eine halbe 
Stunde, wo viel Kapim gordura ftand, um unferen Thieren einen 
Mund vol davon zu gönnen. Von da geht die Straße durch ein 
Gewirre enger, zum Theil höchft malerifcher, reich bewaldeter, aber 
nicht gerade wilder und grotesfer Thaler über den breiteren Berg- 
rufen zwijchen dem Nibeiräo Efpera und Rio Biranga, in deflen 
Nähe wir nunmehr gefommen waren. ine ziemlich weite, mit Fla= 
rem niedrigem Gebüfch beftandene, fandige Ebene verdeefte und lange 
Zeit jede Ausficht, endlich eröffnet fih am Abhange gegen den Fluß 
ein malerifcher Blif auf die vor uns liegende Stadt, In Mitte des 
ziemlich ausgedehnten Ortes erfcheint, erhöht auf einer Plattform, 
die ftattliche zweithürmige Hauptfirche, und rund umber verbreiten 
fih an den Abhängen des Hlgeld weiße freundliche Häufer bid ges 
gen den Fluß hinab, der vor der Stadt in anfehnlicher Breite Tangs 
jam durch die weite Thalmulde fchlendert. ine gute hölzerne Brüde 
von 150 Fuß Länge führte von einer Fleinen Häuferpartie, welche 
ald VBorftadt auf diefer Seite des Fluffes Tag, hinüber, Biel Vers 
fehr jcheint der Ort jegt nicht zu befiten; aber chedem, al8 die Um 
gegend noch reichlich Gold enthielt, war er wohlhabend, wie feine 
ganze Anlage und die zwei Kapellen neben der Hauptfirche be 
weifen; jest hat er nur noch 1500 Ginwohner. Die Herberge, 
welche und aufnahm, hatte ein fehr verfallnes Anfehn und lag 
dieffeits im der Vorftadt; ich war eilig vorauf Über die Brüde ges 
titten, und erfuhr erft da, daß im Orte felbft fein Unterfommen 
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zu finden fein würde, Sein Abftand von St. Gaetano beträgt 
6 Leguas, % 

Die Villa da Biranga ift der Mittelpunft eines befonderen 
Diftrietd (Termo), welcher nicht mehr, wie der bisher von mir bereifte 
Theil der Provinz Minas geraeg, zur Comarca da Barahyba 
gehört, jondern zu.der nördlich daran ftoßenden Comarca da Ber: 
cicaba*), worin die Stadt Marianne der Hauptort. Die Ey: 
marca (Kreis) da Barahyba umfaßt das ganze Waffergebiet des Nio 
da Bomba nebit dem des Rio PBarahybuna bis an den Rio Breto, 
welcher die Grenze zwifchen den Provinzen Rio de Janeiro und Mizs 
nas geraes bildet, bi$ er in den Barahybuna und PBarahyba mün- 
detz von da macht Dbi8 zur Mündung des Bomba der Barahyba 
felbft die Grenze. Die Außerfte Spite des Nio Doce am Rio Ehi- 
poto bi8 über St, Gaetano hinab, gehört noch zur Comarca da 
Barahyba mit dem Hauptort Barbacena jenfeits der gleichnamigen 
Serra; fie umfaßt vier Diftricte: 1) den von Barbacena zu beiden 
Seiten der Serra da Mantiqueira bis an den Niv Breto; 2) den 
Diftriet von St, Joao Nepomuceno zwifchen den Mündungen 
des Rio Barahybuna und Rio Bombaz 3) den Diftriet am Nio 
PBomba mit dem Hauptort gleiches Namens, denfelben welchen wir 
burchreift hatten; und 4) den Diftriet der Billa do Bräfidio 
am Rio Ehipoto oder Bräfidio nördlid vom Bomba,. bi8 a die 
Serra de St. Jofe, — In der Comarca da Bercicaba, deren 
Gebiet wir nunmehr betraten, werden ebenfall8 vier Diftriete ange: 
nommen: 1) der Diftriet von Piranga mit der gleichnamigen Villa 
ald Hauptort, die ganze öftliche Seite der Brovinz Minas geraes 
in diefer Comarca umfaflend; 2) der Diftriet von Marianne weft 
lich daneben bis an den Stacolumi; 3) der Diftriet von St, Bar- 
bara nördlich vom vorigen bis an den Fluß gleiches Namens, und 
4) der Diftriet von Itabira zwilchen dem Nio St, Barbara, 
Kiv St, Antonio und Rio Doce, im nördlichften Ende der &o- 
marca,. Meine Reife führte mich nur durch die beiden zuerft ge 
nannten Diftriete und berührte den am meiften angebauten und bes 


*) Die Comarend werden ftetS nach Flüffen oder Gebirgen bemannt, die Die 
ftriete nach ihren Sauptorten. 
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völfertften Theil, worin einige der höchften Berggipfel Brafiliens fich 
befinden. | 

Den 5. Mai, — Wir hatten heute eine etwas größere Tour 
zu machen; die Sazende Mainarte, wo wir Übernachten wollten, 
war 5 gute Leguas von Piranga entfernt. Deshalb begannen wir 
fehon um 74 Uhr, im dichten Morgennebel, unfern Zug; das Ther- 
mometer ftand im Freien SI R,, im Waffer 10°, im Zimmer 11%, 
Wir paffirten zuwörderft auf der Brüdfe den Fluß und ritten burd) 
die Stadt, deren Anbli im Innern weniger befriedigte, als ich dem 
äußeren Anfehn nach erwartet hatte, Der erfte Theil des Weges 
führte durch eine niedrige, wenig bewaldete Gegend, und brachte ung 
gegen 9 Uhr an einen Fluß mit ziemlich Elarem Waffer, während 
der Rio Piranga fehr fchmusig gelbgrau ausfah. Der Fluß ift auf 
den Charten von v. Efchwege und v. Martius ebenfalls ohne 
Namen angegeben; an der Stelle, wo wir überfeßten, lag eine große 
Fazende, und auf den Abhängen Hinter dem Fluß beobachtete ich 
einige niedrige Bäume aus der Leguminofenfamilie, deren in Bünz- 
deln herabhängende Schooten die Länge von 2 Fuß bei 1—14 Zoll 
Breite hatten, AS wir über den Hof der Sazende ritten, jah ich 
zum erften Mal einen Fleinen vothgelben Vogel von der Größe des. 
Staard, mit ziemlich langen etwas gebognem Schnabel, der mit 
einer Dreiftigfeit vor mir einherfehritt, wodurch ich fchon ganz 
befonderd aufmerffam gemacht wurde; ich erfannte das Tchierchen 
nicht und beauftragte meinen Sohn, den nächften zu fchießen, 
der ihm vorkommen würde, Daß e8 mit demfelben und feiner Vers 
wegenheit eine befondere Bewandtniß haben müffe, verrieth fein gan- 
308 Benehmen deutlich, Wir fahen ihn jedoch erft heute Abend auf 
der Fazende, wo wir Ibernachteten, in derfelben Weife wieder, und 
erfuhren von den Leuten, daß e8 der Joäo de barıro (Lehmhans) 
fei, ein allgemein geachtetes und gefchontes Thier, deffen Töptung 
faft für Sünde gehalten wird, und der eben deshalb fo dreift ift, 
Er baut nämlich ein großes badofenförmiges Neft frei fchwebend 
auf wagrechten Zweigen aus Lehm, und fteht in dem Rufe, an 
Sonn= und Fefttagen nicht zu arbeiten, auch ftet3 das Neft mit dem 
Sluglod nach Often anzulegen. Die Braftlianer nennen ihn deshalb 
den Firchlichen Vogel (passerino catholico) und dulden den durch) 
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fein widerliches Gefchrei höchft unangenehmen Gaft gern in ihrer 
Nähe, weil fie ihn für ein Sinnbild der Frömmigkeit und des wahren 
Ehriftenthums anfchen, Er ift übrigens fein anderer, ald der viel- 
namige Furnarius rufus WFieill., den ich mit Illiger beim erften 
Anblick für eine Droffel hielt, feitdem aber mit Necht unter die Drb- 
nung der Schreivögel (Clamatores) verfeßt gefehen habe, denn 
fcehreiend und Freifchend ift feine laute, weit vernehmliche Stimme, 
Gewöhnlich fehreien beide Gatten, irgendwo auf einem Haufe oder 
Baume figend, zugleich, aber in verfchiedenen Tönen und Scalen; 
das Männchen fehneller, das Weibchen accompagnirend langfamer 
und eine Terz tiefer,  Ueberrafchend ift allerdings diefer Modus, 
wenn man ihn das erfte Mal hört, aber angenehm gewiß nicht; 
zumal weil das Bogelpaar ftet3 Ginem in die Nede fällt, wenn 
man irgendwo ftehen bleibt und laut fprechend fich unterhält. Im 
Garten de8 Herin Dr. Lund in Lagoa fanta war ich täglich in 
diefem Sal, und oft Außerte mein freundlicher Wirth, wenn die Bo: 
gel ihre Einfprache begannen: „Laffen Sie die erft ausreden, wir 
iwerden doch daneben nicht zu Worte fommen, “ 

Hinter dem Fluß hob fich das Terrain bald; die Straße führt über 
einen hohen felfigen Gebirgsfamm, defen Geftein eine weiche fandige 
Beichaffenheit befaß, und von mir für Itacolumitfchiefer gehalten wurde, 
Am Fuße der bewaldeten Bergfette pafftren wir den Nibeiräo Ba- 
calhäo, neben der gleichnamigen Sazende, und reiten jenfeits dur) 
ein offnes hügeliges8 Terrain, das bald wieder ftarf und fteil in die 
Höhe feige. Auf dem Nücen deffelben liegt 3 Leguad von Piranga 
- das Arrayal Binheiro, wo wir einige Zeit raften und und durch 
einen Smbiß von carne secco und NReiß erfrifchen, Die Gegend ums 
her war fichtbar nach Gold durchwühltz; große trichterförmige Orts 
ben (cattas), deren fteile Nänder feit dem Abbau weiter eingeftürzt 
fein mußten, bezeichneten die Stellen, wo man, in der rohen WVeife 
der Brafilianer, einen Schacht bi8 auf die goldhaltige Schicht (cas- 
calho) hinabgetrieben und den Abbau derfelben verfucht hatte, Un 
jer Wirth erzählte uns, daß der jährliche Gewinn, troß fo fchlechter 
Hülfsmittel, zu 3—4000 Ditavas (Drachmen, 25—30 Pfund) ange: 
fchlagen werde, und der Ort im Nufe eines fehr guten Goldes ftehe; 
das Loth; gelte 63 Mille-Reis, Er behauptete auch, das Dorf Binheiro 
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liege höher, ald die Stadt Duroprets, was mir nicht recht einleuch- 
ten will, da Kaffe wenigftens für den eigenen Gebrauch noch gebaut 
wird, Mein Thermometer ftand um 1 Uhr auf 17’ R, im Schat- 
ten, wonach freilich eine hohe Lage nicht bezweifelt werden Fan, 
Bon einer Anhöhe, dem Haufe gerade gegenüber, fahen wir in Nord: 
weft die zadige Spise des Itacolumi, — Binheiro hat troß feines 
Soldes ein Armliches Anfehen, wird faft nur von farbigen Leuten 
bewohnt und treibt ald Haupterwerb die Goldwäfcherer, weil zur 
Bearbeitung der Gattas viele Sklaven erforderlich find, die nur von 
reichen Leuten aufgebracht werden Ffönnen, Gold wafchen Fann Jeder 
für fich allein auf eigene Hand, aber Bergbau treiben, Zavras 
ausbeuten, ift nur Wohlhabenden möglich; wir trafen auch bald einen 
Goldwäfcher, ald wir von der Höhe herunter in das Thal des Ba: 
ches gefommen waren, und an dem dicken rothgelben Lehmwaffer fchon 
die Befchäftigung erriethen, welche an feinen Ufern die gangbarfte ift. 
Der Weg dahin führte fehr fteil abwärts, an fchlechtgehaltenen Häus 
fern vorbei, unter denen nur wenige weiß getünchte fich befanden, 
Auf der Schwelle eines folchen faß eine Frau, mit zweien roth und 
blauen Aras, und auf einem Stuhl zur Seite eine junge wohl 
gefleidvete Dame, in einem Buche lefend. Das war die erfte Scene 
der Art, welche mir in Brafilien begegnete; nie hatte ich bisher ein 
weibliches Wefen uber Büchern gefehen; aber auch diefer eine Fall 
fam mir verdächtig vor, ich hätte der Mutter wie der Tochter jede 
andere Beichäftigung eher, ald eine ernfthafte, zugetraut. Man hält 
in Braftlien nicht viel von der Arbeitsluft, Sorgfalt und häuslichen 
TIhätigfeit aller Derer, welche fich mit Goldgraben abgeben; das 
ganze Treiben der Goldfucher ift ein wahres Hazardfpiel und nur 
felten belohnend. Ich fand diefe Angabe durch die mir in Binz 
heiro entgegengetretene Scenerie vollfommen beftätigt; die ganze Bes 
völferung erfchien mir bummeliger und unordentlicher, ald die bisher 
beobachtete der acerbautreibenden Gegenden. Unten am Fluß trafen 
wir zahlreiche Hügel zufammengefchütteter grober Nollfteine, die Nefte 
ded eifrig getriebenen Goldwafchens, Weiterhin beobachteten wir 
den Goldwäfcher (faiscadoro) bei der Arbeit. Seine ganze Vor: 
richtung beftand aus zweien länglichen Holzplatten, mit erhabenen 
Seitenrändern, jede etwa 14 Buß breit und 3 Fuß lang, einem 
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Stüf Kuhhaut von der Größe einer Platte, und einem flachen höl- 
zernen Gefäß, der Gamella, Der Arbeiter bildet den Wafchheerd 
(biea), indem er beide Platten wie zwei Stufen einer Terraffe fo auf 
das wenig abfchüffige Ufer des Baches legt, daß ihr fchmales Ende 
über eine flache, in den Boden gegrabene Grube (canoa) von ber 
Breite der Platten wieder in den Fluß führt; auf die untere Platte 
breitet er die Ochfenhaut, auf die obere fehüttet er den goldhaltigen 
Schlamm aus, und gießt num mit der Gamella nad und nad) fo: 
viel Waffer darauf, bis aller Schlamm über die Kuhhaut hinfließend 
fortgefpult if. Das Gold, fehwerer ald das Erdreich, bleibt zwis 
fchen den Haaren der Haut hängen und wird fpäter durch Aus: 
Flopfen der Haut über ver Gamella ifolitt, oder e8 fegt fich in der 
Grube anı Ende der geneigten Fläche ab, und wird nach Beendigung 
der Arbeit herausgenommen, So wäfcht der arme Schelm den ganz 
zen Tag, b5i8 er eine genügende Quantität erworben; oft erzielt ex 
nicht mehr al8 1 Bataca, mitunter 1 Mille-Neis, felten mehr als 
4 PBatacas (1 Ditava), denn ein folcher Gewinn gilt fehon für be- 
deutend. Hier war alfo dad goldene Fließ in feiner urfprüng- 
lichen Einfachheit noch völlig im Gebrauch, Bei weiten das meifte 
Gold Brafiliens, was der Einzelne gewinnt, wird auf diefe WWeife 
ausgebrachtz e8 ift ein feiner Goldfand oder Goldftaub, der nur fel: 
ten Körnchen von der Größe eines mäßigen Steefnadelfnopfes enthält, 

Der Boden von Minas hat in diefer Gegend, wie weiter im 
Innern, bei Lagoa fanta, eine jehr entichieden rothe Farbe, ob- 
gleich er an allen Gehängen aus demfelben feften Lehm befteht, den 
wir bisher immer, einzelne felftge Kämme abgerechnet, im Lande anz- 
getroffen hatten. Bon dem beftändigen Goldwafchen war der Fleine 
Fluß, an dem wir hinritten, völlig fo voth gefärbt, wie fein Bett; 
der Weg ging bald hinüber, bald herüber, und jedesmal fträubte fich 
mein Efel, wenn er durch das trübe, für ihn unergrünpliche, obgleich 
nur eine Hand hohe Waffer waten follte, Nach 4+ Stunde wurde das 
bisher weite Thal enger, eine felfige Zeraffe durchfegte daffelbe, 
worüber der Bach fich hinabftürzen mußte, Der etwa 20 Fuß hohe, 
in 3 großen Bogen hoch auffchäumende, völlig rothbraune Wafferfall 
machte einen fehr fonderbaren Eindruc; das Waffer erfchien mir wie 
glühend, und wäre nicht der weiße Schaum darauf gewefen, ich hätte 
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an einen feurigen Metallfluß denfen mögen. Bei einigen ifolirten 
Häufern verlaffen wir das Thal des Baches, und wenden und links 
nacheinander in mehrere Fahle wenig bewaldete Ihäler, die alle von 
fleinen unbedeutenden Bächen durcheilt werden, Gegen 5 Uhr ge: 
langen wir an einen größeren, fehr Flaren Fluß, der anmuthig in 
mäandrifchen Windungen, von feharfabfalfenden Ufern beengt, über zahl: 
reiche größere Gerölle mit wenig Waffer uns entgegen fommt, Wir 
reiten eine furze Strefe an ihm hinauf, und treffen hinter einer lang- 
gezogenen Infel von geringem Umfange auf die Sazende Mainarte, 
welche am füdlichen Ufer des faft genau von Weften nach DOften 
ftrömenden Fluffes liegt, der denfelben Namen führt. Ihre Entfer- 
nung von Binheiro beträgt 2 Leguas, ihre Erhebung über ben 
Deean 2046 Fuß. *) - 

Nicht leicht hat mich ein Naftort in Braftlien fo vielfeitig an- 
geregt und überrafcht, wie das alte folide Gebäude auf der Fazende 
Mainarte; e8 erinnerte mich lebhaft an den Bauftyl der fpanifchen 
Herbergen, wie fie im Don Duirote und Gil Blas gefchildert 
werden, Das Haus, ein genaues Mufter alter Fazendeiros-Woh- 
nungen, war groß und zweiftöcig. Im Erdgefchoß bildete der mitt: 
(ere Theil der Sronte eine offene Baranda, die an jedem Ende zu 
einem Eleinen Zimmerchen führt; darin pflegt man Neifende unter: 
geordneten Nanges zu beherbergen, Auf die Mitte der Baranda 
miündete die Hausthür und daneben zur Seite lag die VBenda, Durch 
die Hausthlir gelangte man auf einen geräumigen Flur, von wo 
eine breite Treppe gerade hinauf in den oberen Stod führte, Wir 
wurden dahin gewiefen, und famen in einen großen Saal, der die 
ganze Mitte des Haufes einnahm, und ebenfowohl Kber der Varanda 
nach dem Hofe, wie nach der entgegengefegten Seite, mit Senftern 
verfehen war; eine ftarfe Säule in der Mitte trug das Fräftige Ger 
bälf feines Daches, und vier Ihren, neben feinen vier Eden, führten 
in ebenfo viele Schlafgemächer zu feinen beiden Seiten. Eins ber- 
jelben war für uns beftimmt; zwei vor Alter fchwarze, am Kopfende 


*) Nach Angabe der Mejfungen von v. Efchwege und v. Martius im Atlas 
zur Neife vdefjelben mit v. Spix. ch werde Die. Dort niedergelegten Höhenmef: 
fungen ftetS mittheifen, wenn ich am von jenen Neifenden gemeffene Punkte fomme, 
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mit einer hohen durch Schnigwerf verzierten Xehne, am Fußende mit 
einer offnen Gallerie verzierte Bettftellen hatten darin ihren bleiben: 
den Plab, und ein Fleiner Tifch, mit gefreuzten Füßen, ftand zwifchen . 
ihnen an der Wand, Das große Zimmer enthielt einen großen Tifch 
der Treppe gegenüber, in der Mitte der einen langen Seite, hinter 
dem eine Banf an der Wand befeftigt war; ein zweiter Tifch fand fich 
unter dem Mittelfenfter nach dem Hofe zu, und rings umher an 
den Wänden ftanden zwölf altmodifche Stühle im Nenaiffanceftyl, 
mit hoher fchmaler, auf dem Kamm durch Schnigwerf decorirter 
Lehne, die ftatt de8 Polfters hier, wie auf dem Sig, mit Ochfenhaut 
überzogen waren; einer von ihnen, mit einem großen runden Loc) 
im Siß, bewies, daß Uber den guten Gefchmadf auch das nothwen- 
dige Bedirfniß nicht außer Ilcht gelaffen worden fei, Mit wahren 
Behagen fchritt ich in diefem altmodifchen Zimmer auf und nieder, 
und malte mir alle die Scenen aus, welche hier fich zugetragen ha: 
ben mochten, wenigftens hätten zutragen fönnen; ich hörte den an- 
gefommenen Nitter mit Spada und großen Elirrenden Sporen die 
Zreppe herauffommen,, fahb ihn Hut und Handichuhe auf den 
Zifch werfen, den Degen ablegen, und ermüpdet, von feinen Doggen 
ummedelt, auf einem der ftattlichen Stühle fich niederlaffen, die 
gewiß fehon feit 100 Jahren zu feinem Empfange bereit ftanden, 
Aber ein folcher Ritter mit fchönem Bart, prächtiger Spißenfraufe, 
gefalteten Manfchetten, geftiefter Sammetwefte und breitem ledernen 
Degengehäng kam nicht; e8 ward dunfel und c8 erfchien nur ein zer 
fumpter Schwarzer, welcher eine brafilianifche Dellampe von Meffing 
auf den Tifch ftellte, Die wenigftens paßte zum Ganzen; fte hat 
noch völlig die mittelalterliche Korm und befteht aus einem runden 
Napf mit vier Tillen, die ebenfo viele Dochte enthalten. Der Napf 
beivegt fich auf einem langen diinnen Stiel, und ift mit einem Dedel 
verfchloffen, der dem Ganzen das täufchende Anfehn der Näucher: 
büchjen giebt, welche während des Gottesdienftes in Fatholifchen Kir- 
hen von den Chorfnaben gefchwungen werden, Eine folche Lampe 
ift der nie fehlende Leuchtapparat eines wohlhabenden Mineiros; man 
brennt darin das Del der Niemuspflanze, welches allgemein mit dem 
Namen MamäozDel belegt wird, weil das Blatt des Nicinus und 
der Earica völlig gleiche Form haben, Wie noch jegt diefe Mineirog, 
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fo waren vor 200 Jahren ihre Vorfahren in Portugal meublirt, und 
nicht ohne Ueberrafchung fah ich mich hier in eine Umgebung vers 
jet, wie ich fte Schon ald8 Knabe aus Chodowiedi’s gelungenen 
Bilderchen zur Gefchichte des Dreißigjährigen Krieges im ges 
thaifchen Almanach, oder zum Don Quirote, fennen gelernt hatte; 
alles erinnerte mich an das Geräth eines Armeren Nitterd und bes 
wies mir fchlagend, was ich übrigens aus vielen anderen Gewohn: 
heiten jchon wußte, daß die meiften Mineiros noch) ganz auf der 
Stufe der Häuslichfeit und Lebensweile ftehen, auf welcher ihre 
von Europa eingewanderten Altvordern zur Zeit ihrer Abreife fh 
befanden. 

Den 6, Mai, Erft heute Morgen lernte ich meine Wirthe 
fennen, zwei Brüder, Louis und Sofe Anaftafius, die mich mit 
der gewöhnlichen braftlianifchen Freundlichkeit begrüßten, Ich glaubte 
ihnen ein Compliment zu machen, indem ich von dem angenehmen 
Eindrud ihres alterthümlichen Haufes auf mich fprach, aber das 
gefiel ihnen nicht; ihre Haus fei gar nicht alt, meinten fie; wie alt 
e8 aber jei, Fonnte ich nicht erfahren, Die Braftlianer Halten alt 
und verfallen für identifch und mögen deshalb fo wenig fich jelbft, 
wie ihre Befisungen, alt genannt wiffen; das Lob einer alterthüime 
lichen Habe gilt in ihren Augen nichts, nur was neu ift, Fann 
lange halten und von Werth fein; — natürlich, weil man Uberall 
in Brafilien nur für fich felbft und die eigene Lebenszeit arbeitet, 
die fommenden ©efchlechter ihrem Schiefal überlaffend, Iederz 
mann ift an den fchnellen Verfall alles Judifchen jo gewöhnt, 
daß er an einen dauernden Wohlftand nicht glaubt: O pai taber- 
neiro, o filho cavalheiro, o neto mendicante (der Vater Haufirer, 
der Sohn Gavalier, der Enfel Bettler) fagt das Sprichwort; und in 
ber That geht ed oft noch viel fehneller mit der Umwandlung der 
Glüdögüter in diefem Lande, gewöhnlich ftirbt fchon der Sohn ald 
Bettler, der ald Gavalier begonnen hatte, — Der Weg nach dem 
3 Leguas entfernten Marianne führte zuwörderft über den Fluß 
und bemnächft Uber die hohe vor uns liegende Felfenfette des Itas 
eolumi; ich verfprach mir von dem heutigen Ritt eine ebenfo ans 
genchme, wie belchrende Unterhaltung. Gleich anfangs war. aber 
der Uebergang über den Fluß nicht der Art; eine alte geländerlofe 
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DBrüde mit vielen Löchern follte und Hinüberbringen. Mein Efel, 
der die Gefahr folcher Uebergänge fennen mochte, fträubte fich hart: 
nädig, der erfte zu fein, und da der Begleiter noch zurücgeblieben 
war, jo forderte ich meinen Sohn auf, mit feinem ruhigen Thier 
voranzureiten, Das ging auch ohne Scheu hinüber, und jet folgte 
ihm das meinige bedächtig auf dem Fuße, Die Braftlianer fteigen 
an folchen Stellen ab und gehen zur Brobe voran, das Bferd hinter 
fich herziehend; auch unfer Begleiter verfehlte nicht, diefe Methode 
hier zu befolgen und Fonnte fich, wie er uns eingeholt hatte, nicht 
genug über die Tollfühnheit wundern, die wir begangen hatten, bins 
über zu reiten. Er fagte und geradezu, Feiner älteren Brüde ber 
größere Slüffe fei in Brafilien zu trauen, man müffe immer gewärs 
tig fein, daß fte zufammenbreche, und darum befolge man ftets die 
Regel, vor derfelben abzufigen und zu Fuß hinüberzufchreiten; breche 
fie, fo ftürze doch nur das fchwerere Thier hinab und der Neiter 
bleibe geborgen. 

Nachdem wir den Fluß überfchritten hatten, ging e8 fofort einen 
fteilen Lehmabhang hinan, Wir hielten und anfangs auf der füd- 
lichen Seite defjelben, erreichten aber bald den Kamm und gingen 
auf das nördliche Gehänge hinüber; er war vormals offenbar be 
waldet gewefen, trug aber jegt nur jehr lichte Capoeira, Auf der 
nördlichen Seite blieb der Weg beftändig in ziemlich gleicher Höhe 
und wendete fi allmälig immer mehr nad) inf, um den bogen- 
fürmig verlaufenden Nücen herum, Wir genofien von hier eine 
ungemein weite, aber wegen ihrer Einförmigfeit gerade nicht fehr 
fchöne Ausficht, Hügel reiheten fich an Hügel, fuppenförmige Berge 
an Berge, alle dicht mit dunkler Waldung bededt, Hie und da 
jammelten fih um die Höhen die Nebel zu Wolfen, an anderen 
Stellen jenften fie fich in die Thäler hinab, aber nirgends erfannten 
wir einen Strom, einen Fluß oder eme menschliche Anfiedelung. 
Ih dachte an die Fernfichten von den Höhen des Harzes, von 
Bietorshöhe, der Roßtrappe, Blandenburg, Harzeburg 
und die vielen Städte mit ihren zahlreichen ZIhürmen (Halberftadt, 
Duedlinburg, Ballenftedt, Afchersleben, felbft Magdeburg), welche 
fich aus dem ebenfo hügeligen Blachfelde erheben; aber davon war 
hier nichts zu fehen, die einförmige Kuppelbildung erftredfte jich diber 
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die ganze unabjehbare Fläche des oberen Stromgebieted vom Nio 
Doce und machte auf mich unwillfürlich den Gindrud, als fähe 
ich eine mit Maulfwurfshaufen dicht bevdecdte Weide unferer nord- 
deutfchen Gegenden vor mir, Nachdem wir uns wohl eine halbe 
Stunde an diefer nur durch ihre immenfe Ausdehnung imponirenden 
Sernficht ergößt hatten, gelangten wir an den Anfang des Höhen: 
zuges und ritten eine zweite höhere Terraffe hinauf, die und in 
dichte Waldung brachte. Nach Furzem Nitt über eine fchmale Kante 
famen wir auf eine ziemlich lichte von MWaldung eingefaßte Hoch» 
ebene, wo einige reinliche nette Anftevelungen das Dorf Itaco- 
(umi bilden, deffen Gärten noch) Bananen und Drangen zogen, 
was mich frappirte, weil ich fihon in einer Höhe mich zu bes 
finden glaubte, die der Cultur diefer Bäume nicht mehr. zufage, 
Auch fand ich die Luft höchft milde, und würde fie offenbar Falt 
genannt haben, wenn ich plößlich aus der Tiefe der Thäler in diefe 
Negion verjegt worden wäre, Don der Fleinen Hochebene führte die 
Straße und wieder an einen neuen Bergrüden, der, wie alle bis- 
herigen, noch immer nur aus rothem Lehm beftand; wir folgen demz- 
jelben an feinem weftlichen Abhange, daneben in ein tiefes, wildes 
romantiiches Thal hinabblidend, Die Abhänge zu beiden Seiten 
waren in der befannten Art mittelft trichterförmiger Löcher (catlas) 
nach) Gold durhwühlt, und über den Weg lief eine aus großen 
Taquaravöhren gebildete, an vielen Stellen träufelnde Wafjerleitung 
neben einigen verlaffenen Häufern hin, die noch viel verfallener aus- 
jahen, al8 der leichte Aquaduct an ihrer Seite; ed waren die traus 
rigen Nefte einer ehemaligen Anftedelung Durives, welche fich 
gerade im Winfel der tiefen Schlucht befanden, an deren Abhängen 
die Straße fih hinzog. Das Goldgraben mußte auch hier von 
feinem befonderen Erfolge begleitet gewefen fein, und je üfter ich das 
jah, um fo weniger befam ich Luft, ein Achter Mineiro zu wer: 
ben. — Hinter dem Winfel der Schlucht hob fih der Weg ftärfer, 
und nun erft betraten wir die felfige ebirgsregion, Die Straße 
war anfangs mit Sorgfalt gebahnt worden, an den fchwierigften 
Stellen fogar dur; Strebemauern zur Seite gefcehüst, und mitunter 
regelmäßig gepflaftert gewejen; aber dag auf dem bequemen XVege 
herabfließende Waffer hatte viele Steine aus ihrer Xage gehoben und 
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den Weg mit Felsblöcden tiberfchlittet, fo daß ev jet wegen feiner 
vormaligen PBflafterung, wo die Thiere durch tiefe Löcher waten und 
über Steinwälle Flettern mußten, noch viel fchiwieriger zu palftren 
war, ald wenn. man ihn ungepflaftert gelafien hätte, Ein pracht- 
voller, aber nicht gerade jehr großftämmiger Urwald, mit vielen 
Taquaras, umgab ung, und verdeefte die Sonne über unfern Häuptern; 
die feuchte, Falte, aber friiche Waldluft wehete ung an, und pfeifend 
hörten wir den Wind durch die Kronen der Bäume faufen, Empfin- 
dungen rege machend, die ich unter ganz ähnlichen Verhältniffen auf 
den Gebirgen meines VBaterlandes genoflen hatte, Wer nicht in die 
Einzelnheiten dringt, muß geftehen, daß die höheren Gebirgsregionen 
Braftliend feinen andern Eindruck hervorbringen, als die analogen 
Dertlichkeiten des Harzes, IThüringerwaldes, Niefengebirges 2c. Nur 
die vorwiegende Nadelholzvegetation der deutichen Gebirge fehlt den 
brafilianifchen Gebirgswäldern völlig; erft weiter im Innern, und 
überall nur an den nördlichen oder weftlichen, der Meeresfüfte ab- 
gewandten Berglehnen, treten die Nadelhogbäume Braftliens (Arau- 
carıa brasiliana) und ftetS in untergeordneter Theilnahme an ber 
Waldung auf, Ich wurde fpäter in den Umgebungen von Duropreto 
mit den ftattlichen Nepräfentanten biefer eigenthümlichen PBflanzen- 
phyftognomie näher befannt, 

Gleich nach 11 Uhr hatten wir die höchite Stelle des Bafleg, 
3426 Buß (3651’ nach v. Efchwege) Uber dem Meeresniveau, er: 
reicht; ein fehr Falter fchneidender Wind Fam die Enge vor ung her- 
auf und veranlaßte mich, die Temperatur genau zu beftimmen, Mein 
Thermometer zeigte 16,9° NR. Eben ftieg eine Zropa beladen hinter 
uns den Pfad empor; die Thiere feuchten den fteilen Weg an uns 
voruber, und die Treiber blieften mit Berwunderung auf das fonder- 
bare Ding, welches ich frei Ichwebend vom “Bferde aus in der Hand 
hielt. Ein Weißer würde Halt gemacht, und uns über unfer Treiben 
ausgefragt haben; aber die Schwarzen wagten 08 nicht, fie zogen 
- den Hut und gingen weiter, Hat man den Kamm tberfchritten 
und ift aus der Waldung, die bald aufhört, herausgetreten, fo fieht 
man eine weite hügelige Ebene vor fich, welche zu beiden Seiten 
neben dem Standpunft von der hohen Vergfette des Itacolumi ber 
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grenzt wird; man erblit in der Tiefe die filberiweißen Windungen 
des Nibeiräo do Garmo dur die Ebene fich Ichlängeln und 
überfchaut neben ihm, auf einer geneigten Släche, die ganze Stadt 
Marianne im fchönfter Negelmäßigfeit, mit ihren zahlreichen großen 
Kirchen und ftattlichen Gebäuden. Weiter nach rechts verliert fidh 
das Auge zwilchen den Hügeln und Bergen der Landfchaft, aber Iinfs 
jehneidet in Abftand von 2 Meilen ein fcharfer Ausläufer des Ita- 
columi, über den die Thurmfpisen und weißen Wände von Duro- 
preto hervorragen, die Ausficht ab. Das war denn mal ein Blid, 
wie ich ihn mir gewünfcht hatte, ebenfo erquicend dur; die Lieb- 
fichfeit der Natur, wie erhebend durch die Werfe des menfchlichen 
Fleißes, welche ber die Ebene in jehr ftattlichen Zeugen fich ver- 
breiteten. Keine Landfchaft hat mich in Braftlien mehr entzüdt, als 
diefe, Schade nur, daß der Nib, do Garıno ein jo Fleiner Fluß ift, 
und nicht ein mächtiger Strom, gleich dem VBelhas, ftatt feiner 
durdy die Ebene fließt. 

Die Straße läuft von der Höhe gerade hinunter nah Ma- 
rianne und macht nur fo viel Windungen, als eben der Bequem- 
lichfeit wegen nöthig ift, Sie führt viel fteiler hinab, ald der Weg 
hinauf, und deutet fchon darin die Neigung der Schichten an, woraus 
das Fryftallinifche Schiefergebivge des Itacolumis befteht. In der 
That ftehen die abgeriffenen Schichtenföpfe in fchärferer Aufrichtung 
nach) Nordweft, und die fanfter geneigten Schiehtungsflächen fallen 
nad Südoft ein. Der dichte Urwald, welcher fich bisher über alle 
Slächen, wo die menfchliche Hand ihn nicht vertilgt hatte, auszu- 
breiten pflegte, hört plößlich auf; die Berge und ihre Gehänge er- 
jcheinen fahl, waldlos, mit einem einförmigen gelblichen oder braun: 
lichen Grün befleidet, und wo höhere Felfenfamme fie überragen, da 
Ichimmern fte mit den natürlichen Sarben ihres Gefteines, Nur in 
den Bertiefungen zwifchen den Gehängen, und befonders in den Thä- 
fern, ziehen fich fortan Waldungen neben den Flüffen hin, Aber der 
Nib, do Carmo hatte die feinige fehon verloren; längft war 
der Menfch ihrer Herr geworden, fie zu feinen Zweden verwendend, 
oder auch nur denfelben opfernd, Das ift das Camposgebiet 
(terra dos campos) Braftliens, in welches wir nunmehr hinein- 
hauen; dem Urwald (terra do matto), der uns fo lange be 
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gleitet, fo oft erquict, jo häufig zum Staunen und zur Berwunde- 
rung hingeriffen hatte, wendeten wir den Niden und verzichteten 
auf alle die reichen Genüffe in feiner Sphäre, anderen minder groß- 
artigen, aber nicht weniger ergößenden und belchrenden entgegengehend. 

E3 ift höchft überrafchend, zu beobachten, wie plößlich umd 
jharf der Unterfchied eintritt, Ganz Braftlien hat eigentlich nur 
diefe beiden Terrainverfchiedenheiten, und Fan darnach mit Necht ein- 
getheilt werden, Nimmt man eine gute Charte Süd-Amerifa’s zur 
Hand, z.B. die fehr genaue von H. Kiepert (Weimar 1849), fo 
erfennt man die Grenzen beider Gebiete leicht und mit großer Deut: 
lichfeit, Weftlich von Nio de Janeiro liegt hinter einer hohen Ge: 
birgSfette unmittelbar am Meere, der Serra do Mar, die Stadt 
St, Baulo. Bon derfelben gehen zwei zwar vielfältig unter: 
brochene, aber im Ganzen zufammenhängende Gebirgszüge nad) 
Norden aus, Der öftliche verläuft am Küftenrande und befteht 
durchgehends aus maffigen Urgefteinen, befonders Granit und Gneug; 
der weftliche beginnt fehon mehr nach Innen mit der Serra da 
Mantiqueira und fteigt der Küfte zwar parallel, aber in einem 
Abitande von 40— 60 d. Meilen, bis über Bernambuco hinauf, 
vorzugsweife von FEipftallinifchen Schiefern gebildet: Itacolumit, 
Glimmerfchiefer, Eifenglimmer und ihnen verwandten Gefteinen. 
Die Schichten diefer Gebirgsreihe fallen nach Südoft und darum 
haben alle gegen das Innere Braftliens einen viel fteileren Abfall, 
Am Fuße derfelben fließt der Rio St, Sranzisco, nur die Fleinfte 
füpliche Spige neben St, Baul gehört zum Waffergebiet des Nio 
grande, der in den Barana fällt, Alles Land weftlich von die- 
jen Bergen ift SGamposgebiet, der Küftenftrich öftlich davon um- 
faßt die Urwaldftreden; bier haben der Barahyba, Nio 
Doce, Belmonte, Baraguacı 20 ihre Quellen und ihre Betz 
ton, — Aber nicht bloß ein fo großer Außerer Unterfchied findet 
zwifchen den beiden Landftrichen Statt, auch eine tiefere geologifche 
Differenz liegt in den Gebirgen felbft; noch vermehrt durch den Um- 
ftand, daß nur die Schiefergebirge die eigentlich gold- und dia- 
mantenhaltigen find, die der Küfte näheren Urgebirge nur wenig oder 
gar nichts von diefen Schägen befigen, So folgt denn daraus eine 
dritte, fehr wefentliche induftrielle Werfchiedenheit der Gegenden; bie 
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innern treiben Bergbau und Metalleultur, die Außeren fönnen nur 
de8 Aderbaues und der Landwirthfchaft fich befleißigen; denn der 
Handel ift und bleibt, wie natürlich, auf die Seeftädte befchränft, weil 
die Flüffe feine Binnenfchiffahrt geftatten und felbft der Rio St. 
Franzisco dur den großen Wafferfall von Baulo Affonfo, 
40 Meilen vor feiner Mündung, aller und jeder zufammenhängenden 
Wafferftrage ein umüberfteigliche8 Hindernig in den Weg legt. Von 
da an Fann er freilich befahren werden, aber nicht völlig; eine zweite 
Gascade bei Piragora*) fperrt wieder das oberfte Viertel feines. 
Laufes vor der Einmimdung des Rio das Velhas von den dar- 
unter liegenden Gegenden ab. 

Die Serra do Mar bei St, Paulo ift übrigens der Anfang 
jener granitifchen Gebirge zunächft der Küfte, welche von den eı> 
wähnten Slüffen umftrömt werden, Zu ihnen gehört das Drgel- 
gebirge mit feinen vielnamigen Abfchnitten, im weiten Bogen vom 
Rio Barahyba umfaßt. Im Gebiete des Rio Doce läuft zwifchen 
ihm und dem Belmonte, als eine ähnliche, aber in anderer Richtung 
jtreichende Urgebirgsfette, die Serra dos Aimores, neben der 
Küfte Hin; jenfeit8 der leßteren bis zum Rio Baraguacu folgt 
analog die Serra Giboya, und von da bi8 an den St. Fran- 
zidco die Serra da Trabanga, welche fich nördlich vom Fluß als 
Serra Itaperaba fortfegt. Hohe von den innern Gebirgen zum 
Meer verlaufende Ketten trennen die einzelnen Flüffe, und vermehren 
die überall gleich große Unebenheit des granitifchen Bodens; erft 
jenfeit3 Bernambuco treten die horizontalen Hochebenen (taboleiras) 
der Kreideformation auf, welche diefem Theile Braftliens einen fo - 
eigenthüimlichen, völlig verfchiedenen Charakter verleihen. Nirgends 
ift jüdlich vom Sranzisco auch nur eine Spur fecundärer Gebirgs- 
arten zu entbeden, 

Wie ganz anders verhält fich dagegen das Land im Innern, 
weitlih von der großen Bergfette, welche v. Efehwege mit dem 
Namen des Brafilianifchen Nüdgrats (Serra do Espinhaco) 
belegt hat, Alles Land umher ift gleichförmiges Camposgebiet, und 
trägt bi8 an den Fuß der Gordilleren in einer Ausdehnung von 


*) Der Stunz it 90 Fuß bo, und liegt 1645 über den Meere, 
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-300—500 geogr, Meilen denfelben Charakter. Hier ift die herr- 
chende Formation die primäre Flößbildung; regelmäßig gefchichteter 
TIhonfchiefer, Uebergangsfalfe und einzelne graumacenartige Gefteine 
bilden den Boden von Minas geraes weftlih vom Nio St. 
Sranzisco, von Goyaz und Matto groffo, hie und da von 
wirklichen Fryftallinifchen Schiefergebilden, wie die Montes Byre- 
neiod, die Serra Sta Martha, Serra Seiada unterbrochen. 
Die niedrige Cerra dos Vertentes, gleichfalls eine Bezeichnung 
von v9, Efchwege, welche die Wafferfcheide zwifchen dem Gebiet des 
Rio St, Sranzisco und Nio Grande da Barana bildet, macht ’ 
gleichlam den Anfang; fie trennt durch ihre Fortfegungen die beiden 
ungeheuren Slußivfteme des Amazonenftromes und Nio de la 
Plata. Mehrmals berühren fich -ihre Waffer faft unmittelbar; ja 
an einer Stelle in Matto groffo, füdlich von der Hauptftadt Villa 
Boa, ift die Möglichkeit mittelft einer directen Ganalverbindung durch 
die Sleichförmigfeit des eingelagerten Grdftrichs fehr nahe gelegt”). 
Um: jo höher erheben fich die Gebirge, welche die Grenze zwifchen 
dem Küftengebiet des Urwaldes und der Binnenfläche der Camypos 
bilden; fie erreichen die Außerften gemeffenen Höhen Brafiliens; da 
folgen von Süden nad Norden die Serra da Mantiqueira, ©. da 
Barbacena, S. do Itacolumi, ©, da Barafla, ©. da Yaypa, ©, de 
Antonio, ©. do Priv, ©. do gran Mogul ıc. auf einander, &8 
ift merfwürdig, daß der höchfte gemejfene :Bunft, der Itambe 
(5600°), nicht mehr innerhalb der Kette felbft, fondern daneben, nad) 
dem Meere zu, fich erhebt und der Itacolumi (5400) auf Aähn- 
fiche Weife nach Often abweicht **), 

Wir Fehren nach diefer Abjchweifung, welche zum Verftändniß 
unferer Schilderung beitragen wird, auf die Straße nad) Marianne 
zurück, Ihr fteiler Hall brachte uns jehr jchnell vorwärts; nad) 


*) Man jehe über die älteren Verfuche dazu v. Gichwege Beitr. z. Geogn. 
Brasil. S. 459. i 

*) Ich Fanıı nicht umhin, auf die Aehntichkeit aufmerkfam zu machen, welche 
troß mancher BVerfchiedenheit in den Formationen, zwifchen dem Neupern der 
Gontinentafflächen von Nord und Sid-Amerifn Statt findet. Grade wie im 
Norden fich Die Alleghanis zur öftlichen granitifchen Küfte verhalten, jo ftellen 
fich die zufeßt genannten innern VBergzüge in Brafifien zu derfelben; Dann trennt 
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jeden 100 Schritten traten die Verhältniffe der Stadt Flarer aus 
ihren Umtiffen hervor; auch das Thal neben ihr wurde uns beut- 
ficher, wobei e8 uns nicht zu gewinnen fehlen; die Fahlen Abhänge 
nahmen ftch in ihrer Nacktheit, jchärfer unterfucht, weniger gut aus, 
ald von der Höhe, wo wir nur die Umriffe im Allgemeinen er 
fannten, Etwa auf halbem Wege war behufs des Straßenbaues 
eine vorfpringende Ede des Gefteins abgetragen, und hier beobachtete 
ich die hellgrünliche Mafle des jandigen, leicht zerftörbaren Staco- 
(umit3 zuerft mit Beftimmtheitz das Geftein war wirflih nur ein 
feinförniger Glimmerfchiefer, ohne felbftändigen Talk und Chlorit, die 
v. Efchwege darin annimmt; es bleibt in der ganzen Gegend das 
herrfchende und wird, troß feiner Weichheit, zum Bauen -benußt, 
Weiter al diefe nackte Stelle, mit dem freigelegten Gebirgsgeftein, 
fam mir nichts von Bedeutung vor, wir waren bald wieder auf den 
tieferen Zehmgehängen, und ritten über einige Unebenheiten der Thal: 
johle zu. Dicht vor der Stadt überfchritten wir einen beträchtlichen 
Bach, der neben der Stadt vorbei dem Nibeiräo do Carmo zus 
eilt; wir erfuhren fpäter, daß er Nib, do Seminario genannt 
werde, Gleich hinter der Brüde liegt rechts am Wege das bifchöf- 
liche Palais; als wir feine Sronte paflirten, betraten wir den Boden 
der Gidade, Ihre nähere Betrachtung möge uns im nächften Ab- 
jehnitt befchäftigen, 


eine weite higelreiche Gbene beide Gebirge von den weitfich gelegenen hohen 
Gordilleren. In Nord : Amerika gehören Die füdlichen Streefen der inneren Flächen 
zur Kreideformation, die nördlichen zur primären Epoche; in Brafilien it es um: 
gekehrt, Die nördlichen bis an den Nequator find Kreidegebilde, die jüplichen höheren 
Gegenden Glieder der Graumacenformation, derfelben woraus Die terraffenformig 
nach innen abfallenden Schichten der Alleahanis beitehen. 
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Marianne. Der Stacohumi. Duropreto. 


Die Stadt Marianne*) liegt auf dem füdlichen Abhange und 
der jchmalen Firfte eines von Welten nad Dften ftreichenden Hügels, 
der nördlich von dem tiefen, engen Thale des Nibeiräo do Karmo 
begrenzt wird; zwei andere Fleine Bäche fchneiden durch ihre Ein- 
mündung in diefen größern Bach das Gebiet der Stadt von den 
benachbarten Gegenden ab; der Nib, do Seminario fließt vor der 
Stadt im Süden hin, und mündet unter ihr oftwärts in den Nib, 
do Carmo; der Nib, do Gatete fommt weftlich im tiefen engen 
Bette vom Itacolumi herab, und trifft den Nib, do Carmo mitten 
in der Stadt, Auf der fteilften Höhe diefes Theil der von jenen 
drei Bächen umfchloffenen Fleinen Bergfette fteht die noch unvollendete 
große Kirche von St, Beter, erft unterhalb St. VBeters beginnen 
die Häufer der Stadt, Ihre Erhebung ber dad Meer wird zu 
2243 Fuß (2390 v. Efchwege) angegeben, die geographiiche Lage 
zu 20° 21° füdl, Breite und 25° 55° weftl, Länge von Ferro. **) — 
Wenn man von Süden her über das Itacolumigebirge fommt, jo 
fieht man Marianne in der amphitheatralifchen Lage auf dem Abhange 
des Berges von ihrer vortheilhafteften Seite; man unterfcheidet bald 
drei lange Hauptftraßen, in der Nichtung des DBergrürdens, welche 


*) Aug. de St. Hilaire giebt in feiner Neife Nachricht über Die Grünz 
dung des Drtes. Die eriten Anfiedfer liegen fich 1701 am goldreichen Nib. do 
Sarmo nieder; 1711 war der Ort Schon bedeutend und führte den Namen: Billa 
feal dv. NT. Send. do Carmo, der 1745 zu Ghren der Gemahlin Johann V., 
Marianne v. Defterreich, ald man die Stadt zum Bifchofstig erhob, und 
ihr den Rang einer Kidade ertheilte, in Marianne umgeändert wurde. 

**) Die aftronomifchen Ortsbeftimmungen, welche man über die Hauptorte 
Brafiliens befist, können nicht für genau gelten, fonvdern nur für anproximativ; 
fie rühren theils won älteren Geographen, theils von v. Efchwege her. Siehe 
defien Brafilien, die neue Welt. II. 170. r 
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rechtwinfelig von einer Anzahl Querftraßen durchfchnitten werden. 
Die obere Längsftraße läuft auf der Firfte des Hügels hin, beginnt 
unter St. Peter und endet auf dem fleinen Largo da Baden; fie 
führt den Namen Nua da Gadea; die mittlere mündet auf die 
nördliche Seite des Largo das Bavalhadas, umd die dritte Nuca 
das Gortes zieht fich unten am Abbange hin, geht an der jüd- 
lichen Seite deffelben Plabes vorbei, und endet an der Stelle, wo 
der Nib. do Seminario in den Rib, do Garmo fich ergießt; fie ift 
die längfte und auch die Hauptftraße der Stadt. Die Anzahl der 
fie rechtwinfelig durchiehneidenden Duerftraßen habe ich mir nicht 
gemerkt, alle find jehr Furz, und zeigen einen der Neigung des His 
gel8 entfprechenden ftarfen Fall, — Der Largo da Caden, obgleich 
nur flein, ift doch der Hauptplag; auf ihm fteht die mit einem ver- 
goldeten Wappen gezierte Säule, welche zum Zeichen, daß der Ort 
das Necht der höchften Gerichtöbarfeit beftge, errichtet worden; die 
nördliche Seite des Plabes nimmt das Fleine, aber folide und ge- 
schmadvoll gebaute Stadthaus (Casa da camera) mit der Haupt: 
wache, dem Gefängniß (cadea) und den ©erichtszimmern ein; ihm 
gegenüber jteht die große, etwas verfallene Kirche des heil, Franz 
von Aftifi, 1760 erbaut, von deren hoher Blattform man eine 
weite Ausficht das Thal hinab genießt; neben ihr an der weftlichen 
Seite ift eine andere Fleinere, aber eleganter gehaltene Kirche, beide 
mit je zwet ftattlichen Thürmen geziert; an der vierten ‚öftlichen Seite 
des Marftes finden fich, al8 Eden der Straße, zwei Schulgebäude, 
aus deren Fenftern muntere Knaben zu uns herüber fchauten, vie 
wir die Sehenswiürdigfeiten des Fleinen Plates betrachteten. ine 
furze fehr enge Duerftraße führt von dem Largo da Cadea auf 
den viel größeren Largo das Savalhadas, ein längliches Vieredk, 
dejjen lange Seite mit der Nun das Eortes zufammenfällt; er ift 
ftattlih) von guten zweiftöcigen Häufern umgeben, und in der Mitte 
nicht gepflaftert, wegen der Nitterfpiele, die auf ihm alljährlich zur 
Zeit ded heiligen Dreifönigsfeftes gehalten werden, Sch habe leider 
nicht Gelegenheit gehabt, diefe, die Kämpfe der Chriften mit den 
Mauren darftellenden Tourniere, welche in allen größeren Orten Bra- 
filiend um die genannte Zeit aufgeführt werden, zu jehen; in Neu- 
Sreiburg, two ich mich damals aufbielt, fand eine folche alterthjlimtiche 
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Sitte feine Beachtung, — An der öftlichen Ede des Plages fteht 
die große, aber einfache Barochialfirhe (Matriz), ein altes Ge- 
baude, ohne allen architeftonifchen Schmud, doch wie man fagte, 
reichlich mit Stiftungen verfehen. Ueberhaupt ift Marianne eine 
wahre PBfaffenftadt, die fchon deshalb einen ruhigen ernften,; aber 
auch einen leblofen öden Eindrud macht; die Straßen find menfchen- 
leer, mit Gras bewachfen und der Verfehr ift auf die innere Gon- 
jumtion bejchränft. Ich Ternte hier einen alten Frangofen Fennen; 
einen ehemaligen Faiferlichen Sergeanten, der eine Fleine DBenda be: 
jaß, aber vor allen Gegenftänden dem intretenden gegenüber das 
lebensgroße Bortrait feines Kaifers aufgeftellt hatte; er gab mir eine 
jehr traurige Schilderung des einförmigen Lebens in Marianne, 
Deutfche lebten dafelbft nicht; nur eine Dame aus Wien hielt fich 
ald Erzieherin im Haufe destreichften Mannes, eines Major Gar- 
valho, auf. Sch machte ihre -Befanntfchaft und fand eine ebenfo 
pielfeitig geprüfte, wie alfeitig fchäßenswerthe Frau, welche nicht we- 
niger über den Mangel jedes geiftigen Lebens der höheren Stände 
und ihre Sucht nach geiftlofen Amüfements fit: beflagte, als jener 
Alte, Man wird übrigens von dem Worwiegen der Geiftlichfeit 
einen Begriff befommen, wenn ich erwähne, daß in diefer Stadt von 
500 Häufern und Faum 5000 Einwohnern, ich jelbft 8 Kirchen und 
2 Kapellen gezählt habe, und als die beften Wohngebäude den bi- 
Ihöflichen Balaft, das geiftliche Seminar und die im Bau be 
griffene Stiftung der barmherzigen Schweftern fennen lernte. 

Der bifchöfliche Balaft liegt am Außerften weftlichen Ende der 
Stadt und bildet ein langes, fenfterreiches, aber nur aus einem Grd- 
geichoß beftehendes Gebäude, defien Front mit fehöner Freitreppe 
vor dem Eingange geziert if. Das bifchöfliche Wappen prangte 
über der Thür. Hinter dem Gebäude ift der Garten, den ich von 
der Höhe neben St, Beter als eine große, regelmäßig rabattirte, gut 
gehaltene Anlage überfah. E8 werden darin nicht bloß alle brafilia- 
nijchen Früchte, fondern auch europäifche Gemüfe und Obftforten ge 
zogen, Da ich won jeher Feine befondere Vorliebe für den geiftlichen 
Stand empfunden hatte, und namentlich durch die jymbolifche, para- 
bolifche und Hyperbolifche Nede der meiften Geiftlichen auf der Kanz 
zel, welche der Wahrheit unferer Empfindungen, Auffaflungen und 
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Urtheile großen Abbruch thut, mich abgeftoßen fühlte, fo werfpürte 
ich auch Feine Luft, dem Herin Bifchof meine Biftte zu machen; 
man fagte mir, daß er nur portugieftfch fpreche, und zwar ein fehr 
guter Mann fei, aber lediglich fiir theologifche Angelegenheiten fich 
intereffire, Inzwifchen traf ich mehrere Geiftliche auf der Straße, 
alle in langen fchwarzen Talaren, mit einer theil8 wieredigen,- theils 
runden Müse, welche den verfchiednen Grad anzudeuten fchien, fie 
waren freundlich entgegenfommend, ließen fich aber auf weitere Ge- 
Ipräche nicht gern ein. Auch verftand ich damals noch zu wenig por= 
tugiefifch, um mit ihnen eine erfreuliche Unterhaltung führen zu 
fonnen, 

Das Seminario de Marianne ift eine SBrivatftiftung reis 
cher Mineiros, welche mit dev Abnahme des Goldes in der Provinz 
auch bald an Unterftüßung verlor, und vor 20 Jahren dem Unter- 
gange nahe war. Ießt wird fie von der Negierung und der Pro- 
vinz zu gleichen Iheilen unterhalten, und macht einen guten Gindrud, 
Das Inftitut liegt im Süden der Stadt frei auf einer erhöhten 
Sbene, unter dem von ihm benannten Bach, und befteht aus einer 
fleinen Kapelle mit hoher Zerraffe in der Mitte der vorderen Front, 
neben welcher zwei große Gebäude ftehen; hinter jedem folgt abges 
jondert in derfelben Flucht rückwärts ein andres noc), guößeres, aber 
alle nur einftöcigz; eine Mauer umgiebt das Ganze und fchließt den 
großen, ziemlich verödeten Garten ein. Die Anftalt hat in ihrer 
jegigen inrichtung einen doppelten Zwed; fie dient theils als ge 
(cehrte Schule der Stadt und der Umgegend, theils als wirkliches 
Briefterfeminar für den Bedarf der Provinz an Geiftlichen. Sch 
habe nur den eriten Theil feines Zwedes näher fennen gelernt, zwei 
Söhne meines Wirthes von 13 und 15 Jahren befuchten das Se: 
minar, und von ihnen erfuhr ich, daß die Unterrichtögegenftände völ- 
lig die unferer Gymnaften find, mit Ausichluß von Griechifch und 
den modernen Naturftudien, Der ältere Knabe war Secundaner 
und überfeßte aus einer in Liffabon gedrudten Chreftomathie: 
Selecta capita aut. classic. Romanorum, welche aus 4 Bänden 
beftand. Darin waren Stüdfe aus allen Hauptichriftitelleen vom 
Eornel bi8 Tacitus und Cicero, vom BhAadrus bi8 Virgil 
und Horaz. Kine Örammatif fchien er nicht zu befigen, wohl aber 
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ein großes Lexicon: Magn. Lexicon noviss. Latino -lusitanicum, 
ed. Em. Jose Fereira, Paris 1835. 8. maj. Außerdem fjah ich 
fleine Lehrbücher der Religion, die nach Art der Katechismen in Sra- 
gen und Antworten getheilt waren; der portugieftichen Sprache 
(Lingua nacional), und der Arithmetifz Gefchichte und Geographie 
wurde nach Dietaten gelehrt. Häusliche Arbeiten trieben die Kna- 
ben nicht; man verlange fie nicht, Außerten fte gegen meinen Sohn, 
Die Eleinen Lehrbücher wurden in Marianne gedrudt, wo eine bijchöf- 
liche Druckerei eriftirt und lebhaft mit dem Drudf geiftlicher DBerord- 
nungen, Liederbücher, Katechismen, aber auch politifcher Zeitungen 
beichäftigt ift. Ich fah beim Einreiten in die Stadt zu meiner nicht 
geringen Verwunderung durch die offenen Fenfter die Seber bei der 
Arbeit, und erfannte eine unferen Seßereien ganz analoge, geräumige 
Anlage, in der mehrere Individuen befehäftigt waren. Auch eine 
Buchhandlung ift in Marianne; fie liegt in der mittleren Längsftraße, 
an der Ede der Duergaffe, welche neben meinem Wirthshaufe in der 
Nua das Cortes vorbei diveft auf das unter der Stadt liegende Ser 
minar über den Bach führt, Don da zeichnete ich die reinlichen, 
von Palmen bejchatteten Gebäude des Inftituts, mit den hinter ihm 
emporfteigenden Eleinen IStacolumi de Marianne in mein Tas 
schenbuch. (Taf. IX. Fig. 1.) 

Das Gebäude der barmherzigen Schweftern wurde in der mitt 
leren Lingsftraße an der Ede einer DQuergaffe aufgeführt, und follte 
eigentlich Fein Klofter, jondern eine Art Kranfenhaus fir weibliche 
Sndividiten, oder eine folche Erziehungs -Anftalt werden. Unter den 
von Europa eingewanderten Gliedern der Anftalt befanden fich auch 
einige deutiche Jungfrauten, aber die meiften ftammten aus Franfreich. 
Eigentliche Klöfter giebt c8 in Marianne nicht. Zwar reden v. Spir 
und v. Martins von zwei Moönchsflöftern, die hier fein follen, fie 
find aber im Ierthum; 8 leben feine Ordensgeiftliche in Marianne, 
jondern nur angehende junge Theologen, welche allerdings fehon un 
ter einer geiftlichen Zucht ftehen, auch in einem eignen Gebäude, nad) 
Art der englifchen Gollegien, wohnen, aber durchaus nicht als Klo- 
ftergeiftliche angejehen werden Fönnen, 

Der Handel von Marianne ift unbedeutend, ich bemerkte einige 
gute Kaufläden am Largo das Eavalhadas, die meiften Lokale aber liegen 


332 Der Sprengel des Bifchofs. 


in einer öftlichen Duerftraße, welche hinter den beiden Marftpläßen 
auf den Abhang hinauf nach der hohen fteinernen Brüde führt, die 
dajelbft über das tiefe Bett de8 Nib. do Catete mit einem großen 
halbfreisförmigen Bogen fich wölbt. DBor der Brücke ift ein Fleiner 
freier Maß, und jenfeits derfelben liegen an, den fteilen Abhängen, 
zwifchen dem Nib, do Gatete und Nib. do Garmo, nody mehrere 
Häufer malerifch in Terraffen übereinander, welche eine Art Vorftadt 
bilden. In jener Straße nach der Brücke war ein Kaufladen neben 
dem andern, aber fein ftarfer Verkehr fehten mir darin Statt zu 
finden, 

Die Dideefe des Biichofs umfaßt nicht die ganze Provinz von 
Mina geraes, der obere Theil (Minas nova) gehört zum Erz 
bisthum von Bahia *), weldes einen fehr ausgedehnten Sprengel 
über ganz Braftlien hat, die jüdlichiten Gegenden find zu St, Baulo 
und den benachbarten Bisthlimern gefchlagen. Außer dem Erzbisthum 
giebt.e8 nocy die Bisthiimer von Bara, Bernambuco, Maranhon, 
Goyaz, St. Paulo, Rio de Janeiro und Marianne in Brafilien. 
Man fchäßt das Kinfommen de8 Bilchofs von Marianne auf 
12,000 Thaler; der Archidiaconus des Gapiteld erhält 500, die 
dier Diaconen jeder 400 und die zwölf Ganonici jeder 300 Mille 
Reis. Auch die Pfarrgeiftlichen werden in Brafilien vom Ctaate 
befoldet und beziehen fein anderes &infommen daneben, al® die Ge- 
bühren für ihre geiftlichen Handlungen. In diefer Hinftcht erlauben 
fie fich manche Willfürlichfeiten, und ftehen im Allgemeinen im Rufe 
einer großen Geldgier; namentlich für Trauungen wird in der Negel 
vom Pfarrer, dem das Necht des Confenfes oder Diffenfes zufteht, 
viel gefordert, und das trägt zu der Leichtigfeit bei, womit nicht: 
eheliche Verhältniffe von den Brafilianern beiderlei Gefchlechts ein: 
gegangen werden, Die Herren Pfarrer fordern durch ihr eignes 
Beifpiel dazu auf; gar mancher hält fich nicht bloß die ihm verftat- 
tete Haushälterin, fondern auch nocy Sflavinnen oder Genoffinnen 
(camerada) nach Gefallen; ja c8 fommt vor, daß Ortögeiftliche aus 
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*) Non ven 179 Parschien Fer Provinz Minas gern&s gehören nur 126 zum 
Bisthum Mariinnez; 21 fallen an Babia, 18 an St. Paulo, T an Goyaz, 6 nad 
Pernambuco, I nach Rio de Janeiro. 
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dem häufigen MWechfel der Tegtern fein Geheimnig machen, und dar 
über mit Andern ohne Scheu verhandelt. Im Allgemeinen fehen die 
Brafilianer e8 nicht ungern, daß der Herr Badre jo fiir fich felbft 
jorgt; fie find dadurch vor allzugroßer Vertraulichkeit im eigenen 
Haufe ficher; denn fie willen fehr wohl, daß der Eindrud Des 
schwarzen Talars auf die weibliche Seele ebenfo mächtig tft, wie der 
Anblick einer zierlich gehaltnen militairischen Uniform, Da man bie 
(eßtere nur jehr jelten im Innern Braftliens fieht, jo fallt faft aller 
Unfug, der in diefer Hinftcht getrieben wird, den Geiftlichen zu. Ich- 
habe von mehreren Seiten Schilderungen empfangen, welche den 
Ichwärzeften Schatten auf die Moralität der jchwarzen Herren wer: 
fen, und die allgemein geringe Beachtung erflären, woran der geift- 
liche Stand bei den gebildeten Braftlianern leidet. Schon das hat 
mich abgehalten, irgendwo in näheren Berfehr mit den meift un. 
wiffenden, felbftitichtigen und der Gleißnerei zugethanen Dienern der 
Kicche zu treten. 8 ift auffallend, wie Schwach das Willen diefer 
Leute in vielen PBunften gefunden wird; namentlich in allen Natur- 
wifienfchaften, der Geographie und Gefchichte, Ich hörte von einem 
Biear, der nicht glauben wollte, daß es noch thätige Vulfane gebe; 
er hielt die Erzählungen davon für fabelhaft! Eben derfelbe empfahl 
öffentlich in der Kirche eine gewiffe PBerfon (feine Haushälterin, die 
er [08 jein wollte) ledigen Leuten al8 eine fehr gute Partie, die 
dem Abnehmer eine namhafte Summe, welche er angab, zubringen 
werde, *) 

Den 7. Mai, — Nachdem ich geftern die Stadt im Innern 
genau mir angefehen hatte, und wirklich alles nur irgendwie Sehens- 
werthe zur Genüge betrachtet, feßte ich heute meine Reife nach Duro- 
preto fort. Der Weg dahin führt durch die Nun da Cadea, welche 
auf dem freien Plas vor St. Peter endet, neben dem weftlichen all- 
mälig höheren Kamm des Hügel bin, der die ganze Stadt trägt. 
Ehe wir weiter ritten, genoffen wir die Ausficht von der Höhe auf 
die Stadt, welche in unmittelbarer Nähe aber doch fo tief abwärts 





*) 63 intereffirt mich nicht, in ähnliche Details weiter einzugehen, ich begmüge 
mich zu erwähnen, daß Aug. De St. Hilaäkre, vielleicht der gewiljenhafteite 


Neifende in Brafilien, ziemlich dafjelbe Befenntnig abfegt. Prem. Voyage I. 
167. flod. 
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am Berge liegt, daß man von da bequem in die Höfe hinter den 
Häufern des untern Stadttheild hineinfehen Fan.  Ich- unterfuchte 
nicht bloß die halbyollendete Kirche mit ihrem fonderbaren Styl nä- 
her, jondern entwarf mir auch ein Bild der ganzen Sette des hohen 
Stacolumi, der jenfeits de8 Nibeiräo do Gatete allmälig bis zur 
Höhe von 5368 Fuß fein zadiges Haupt erhebt, Die Kirche von 
St. Beter ift ein rechtes Sinnbild braftlianifcher Zuftände; wenn 
auch für alles Nothwendige geforgt ift, der Wunfch nach mehr und 
immer mehr ftellt fich doch wieder ein; man wird nicht eher ruhig, 
ald bis die Vorräthe nußlos erfchöpft find, Die Einwohner von 
Marianne hatten bereitS 6 Kirchen, als fie die große von St. Peter 
begannen, ein Bedlirfniß lag alfo nicht vor; aber die Eitelfeit, ihrer 
Nahbarftadt Duropreto an ftattlihen Bauten voranzuftehen, trieb 
zum Beginn einer neuen, die jeßt, wie in vielen Fleinern Dörfern und 
Städten, ald Nuine dafteht, ein Zeugniß der Ohnmacht und dee 
Vebermuthes. Wolfendet ift an diefer Kirche nur das Schiff mit 
dem Dad) und das Mauerwerk der Thürme, bis zur Höhe des 
Echiffs; aber weder die Fenfter, noch die inneren Ausbauten find 
fertig. Die Facade mit den Thermen ift prächtig, doch gefchmadlos 
im Zopfftyl begonnen; Uber dem Hauptportal prangt in Sandftein 
das päbftliche Wappen der gefreuzten Schlüffel unter der dreifachen 
Krone, eine gute Arbeit, die in Nom felber gemacht fein fol, Hin- 
ter den Thürmen folgt ein Eunzer Langbau, der fich plößlich zu einer 
großen Notunde erweitert, woran das Chor al8 quered Nechterk fich 
anfügt; eine wunderbar contraftirende häßliche Compofition, deren 
unangenehmer Eindruck noc) dadurch vergrößert wird, daß die No- 
tunde drei Reihen runder Fenfteröffnungen befigt, das Ehor nur zwei 
Reihen oblonge übereinander. Ich erkannte diefe architectonifche Son- 
derbarfeit fchon deutlich vom Wege aus, ald wir nad) Marianne am 
Stacolumi hinabritten; denm das hoch liegende Gebäude wird in der 
ganzen Gegend von weiten gefehen; aber ich hielt e8 für ein Kaftell 
mit Schießfcharten fir die Kanonen; an eine Kirche dachte ich um 
jo weniger, al8 die Stadt daran feinen Mangel zu leiden fchien, und 
ein folches ganz ilolirt, außerhalb der Stadt ftehendes Gotteshaus 
mir, Schon feiner Lage wegen, al8 völlig überflüffig vorfommen mußte, 
Daß dem wirflid jo war, bewies feine mangelhafte Ausführung. 
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Sein Styl ijt übrigens nicht der einzige der Art, ich traf im Duro- 
preto die ganz Ähnlich gebaute Kirche des heiligen Sranziscug, 
welche ich ihrer fonderbaren Bauart wegen mir abgezeichnet habe, 

Der Bergrüden, an dem der Weg nad) Duropreto fich hinwin- 
det, erhebt ftch hinter St. :Beter noch mehr, und dort fteht, auf feiner 
höchften Spige, ein hölzerner dreifüßiger Galgen; alt und morfc, 
weil offenbar mehr zum Schreden, als zur Benußung aufgeführt, 
Unmweit veffelben feßte ich mich nieder, die Kette des Stacolumi- 
Gebirges abzuzeichnen; ‚die Copie meines Entwurfes liegt dem Lefer 
auf Taf. VIIT. vor und wird die hier zu gebende Schilderung um fo 
mehr unterftügen, als ich mich genau an diefelbe mit meiner Dar- 
ftellung anfchließgen werde, 

Das Jtacolumi-Gebirge bildet einen fchmalen fcharffantigen 
-Bergzug, welcher durch die ziemlich breiten und tiefen Slußthäler des 
Nibeirao do Karmo im Norden und Nio Mainarte im Süden 
von den benachbarten Gebirgen abgefondert wird; fein Verlauf ift 
genau derfelbe mit dem Lauf jener Flüffe von Welten nach Dften, 
sm DOften endet dad Gebirge mit einem nordwärtd gewendeten nie- 
drigen Ausläufer am Nio Piranga, der die genannten Flüffe in 
fich aufnimmt; im MWeften hängt 8 duch eine fcharfe aber fchmale 
Firfte mit den benachbarten niedrigen Ketten, der Serra da Gachoeira 
und der Serra de Deus te livre zujfammen, Das ganze Ge- 
birge befteht aus Eryftallinifchen Schiefern, welche unter Winfeln von 
45— 50° aufgerichtet find, und ziemlich genau nad) Süudoft oder 
CSüdoft zum Süden fallen, ihre abgerifienen fteilen Köpfe nach Nord- 
weit gegen das Thal des Nib, do Garmo wendend, Die Stelle, 
von wo ich die Zeichnung entwarf, befindet fich öftlich von der höch- 
ften Spiße, etwa in 14 deutfche Meilen Abftand, und zeigt die vom 
Nib, do Carmo, der am rechten Nande des Bildes in der tiefen 
Schlucht verläuft, zum Kamm terraffenförmig binauffteigenden Ge- 
hänge, mit dem Außerften nadten Selfengrat auf ihrer Spige; der 
Vordergrund meines Standpunftes auf dem Oalgenberge bei Ma- 
tianne wird nicht mehr gefehen, der Blik führt in das Thal de8 
Rib, do Katete, welcher vor dem Walde fließt und der Schlucht 
de3 Nib, do Carımo im rechten Winfel des Bildes fich zumendet; 
man fteht von diefem Thal nur die weftlichen Abhänge mit den 
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MWiefengründen, die fich daran reihen. Ehedem war diefe ganze Ge- 
gend Urwald; auch die jest füdwärts ganz Fahlen, nordwärts noc) 
mit Capoeira ftellenweis beftandenen Abhänge des Nib, do Carıno 
waren mit fo dichten unmwegjamen Urwalde beveeft, daß der von 
Marianne nach Ouropreto führende Weg von 2 Leguas eine Tage 
veife erforderte; jeßt ift der Wald unter den Bedürfniffen des Gold- 
jhmelzens und Wafchens allmälig zu Grunde gegangen und nur in 
einem Fleinen Strich, den man auf dem Bilde vollftändig überfieht, 
vorhanden. Alle Hügel im Vordergrunde, alle Gehänge zu beiden 
Seiten de8 Nib. do Caro, waren mit ähnlichem Walde beffeidet. 
Selbft dies legte Stud Wald, gegenwärtig Befisung einer Privat- 
perfon, wird allmälig verfchwinden; die Zeichnung giebt jcehon einen 
breiten Streifen an, der erft Finzlich in eine Noffe verwandelt wor- 
den ift, und deutet damit auf das Schieffal der angrenzenden Wald- 
ftrefe hin; fie wird dem Bedlrfniß der Nahrung für Menfchen und 
Nieh geopfert werden, wie der ganze große Urwald umher den Be: 
dirfniffen Gold grabender Baiscadores erlegen ift, 

Die Betrachtung des Urwaldes im Bordergrunde, und feine ehe- 
malige Ausdehnung, belehrt uns über einen erften wichtigen DBegeta- 
tionscharacter des Itacolumi-Gebirges; den nämlich, daß feine unter 
ften Gehänge, foweit Fleinere Slüffe und Bäche fich darin verbrei- 
ten, mit einer gejchloffenen Waldung bedet waren. Wir find 
dadurch in den Stand gefeßt, Begetationszonen am Itacolumi zu 
unterfcheiden und werden die tieffte Negion die des Waldes 
nennen dürfen. Der Charakter des Urwaldes hier ift oft genug 
angegeben; 8 ift der Wald der Berglehnen und Abhänge mit Ta- 
quara, baumartigen Karren und Kohlpalmen, welchen wir auf diefem 
in mehr ald 2000 Fuß Meereshöhe fich befindenden Boden wahr- 
nehmen; freilich jest ohne alle Kohlpalmen, denn die wor allem fielen 
jhon unter der gierigen Art der Alteften Anftedler, 

Auf die untere Waldregion folgt eine Abtheilung des Gebirges, 
welche aus abgerundeten, von einer gleichförmigen Pflanzendere be- 
Fleideten Budeln, mit zahlreichen Vertiefungen befteht, worin Fleine 
MWaldpartien fi) angefammelt haben, Man kann diefen Abfchnitt 
mit dem Namen der Camposregion belegen, denn fo wie bie 
Sampos zum Urwalde, fo verhält er fih zur unteren. Die Haupt- 
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pflanzendede ift ein Grasfleid, wie auf den Gampos, aber mit zahl- 
reichen andern Pflanzen untermifcht, die theils zu ifolirten Büfchen 
fich erheben, theild® und ganz befonders in den Wafjerriefeln zu jenen 
fleinen Wäldchen Dichter niedrigftämmiger Baume fich ausbilden, 
welche der Brafilianer mit dem Namen der Waldinfeln (Capoeß) 
zu belegen pflegt. Gapäo ift ein ifolivter, gruppenweis angefammel- 
ter Wald, wie er auf allen tieferen Stellen der großen Campo$- 
bildung des Inneren Brafiliens fich geftaltet hat, und wohl zu 
unterfcheiden von dem dichten gefchloffenen Urwalde (mato virgem) 
an den Ufern der Flüffe und im Waldgebiet der Küften, Die Bäume 
der Bapoes find nicht bloß EFleiner, fehwächer, niedriger, fondern 
auch viel feiner belaubt und viel Armer an Fremdgewächfen aller 
Artz das Ganze zeigt mehr den Charakter eines wegen der zahlreichen 
Schlingpflanzen, die ihnen ‚bleiben, undurchdringlichen Gebüfches, als 
einer wirklichen Waldung. 

Se höher man in diefem Gebiete am Berge hinaufblict, um jo 
„leltener und Kleiner werden die Capses, endlich auf dem  höchften 
janfter geneigten Nücken verlieren fte fich ganz, und die eigenthüm- 
liche alpine Zone Braftliens beginnt. Ich habe jehon früher da- 
von geredet, und darauf aufmerffam gemacht, daß in diefer Negion 
befonders die baumartigen Liltaceen herrfchend find und den Charafter 
der Begetation bedingen. Aus der Ferne freilich fann man das 
nicht erkennen, die Fleinen, höchftens mannshohen Pflanzen verjteden 
fih in der homogenen Grasdeefe, und tragen nicht zum eigenthlim- 
lichen Anfehn der Gebirgszone eher bei, als bi8 man nahe an fte 
herangefommen ift. Indefien giebt e8 einen Umftand, der aucd) die 
jes dritte Gebiet de8 Itacolumi fchon aus weiter Berne Fenntlich 
macht; er liegt in dem Auftreten nackter, Fahler Seljenipigen zwilchen 
der vom Gras befleideten Flur, Gerade folche Stellen find e8, wo 
jene baumartigen Liliaceen, die Barbacenien und Vellofien, fich 
am Liebften niederlafen #); fie bilden zerftreute Gruppen zwifchen den 
delfenzaden und überwuchern das Geftein mit ihren furzen, von ver- 


*) Auf der Höhe des Itacolumi fand v. Martius fünf Arten Barbacenien 
und zwei Dellofien. Reise n. Bras. I. 396. Auch die übrige Vegetation des 
Berges ift dafelbft genauer angegeben. 
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troefneten Dlattreften rau und zottig erfcheinenden, wenig gerzweigten 
Stämmen, deren flüchtige Achnlichfeit mit dem won Hornfehildern 
beffeideten Fuß der amerifanifchen Strauße zu der braftlianifchen Be- 
nennung Ganella V’Ema PVeranlaffung gegeben hat, Wichtiger 
find diefe Pflanzen durch ihren Harzgehalt al8 leichter Brennftoff in 
hoch gelegenen Gegenden, wo e8 an Holz fehlt. Man wird auf 
meinem Bilde die aus dem Grasfleide hervorragenden Telfenmaffen 
erfennen, md daraus die Ausdehnung des alpinen Gebietes abneh- 
men fonnen, | 

Ueber demfelben folgt zulest, als die höchfte Spite des "Ber: 
ges, das nackte Felfengeftein feiner Grundlage; ein hoher, fiharf ab- 
falfender Grat, der durch tiefe fenfrechte Klüfte in eine Anzahl unglei- 
cher Abtheilungen zerfällt ift, Man fteht an der fteilen nach Norden 
gewendeten Wand diefer vierten und legten felfigen Zone die pa- 
rallele Streifung fehr gut, welche die Schichtung des Gefteind ver- 
rath, und fchließt aus dem ziemlich gerade und gleichförmig nad) Iinfs 
gewendeten Ball der Firfte eben fo beftimmt auf die fudsftliche Nei- 
gung feiner Schichten. Die nach) rechts gewendete Außerfte Kante 
des Felfengebietes hat fich etwas mehr, durch einen fehr tiefen Riß, 
von den Übrigen Zaden abgelöft, und diefer Umftand ward die Ver: 
anlaffung zum Namen des ganzen Gebirges; IStacolumi bedeutet 
Feld oder Berg mit dem Sohne, in der alten indianifchen Zandes- 
Iprache, und will fagen, daß die Spite diefes8 Berges in zwei un- 
gleiche Abtheilungen zerfallen fei, wovon die größere ald den Bater, 
die Fleinere al8 den Sohn ftch vorzuftellen, der PBhantafte jenes Ur- 
volfes bequem war. Die bairifchen Neifenden, v, Spir und v, Mar- 
tius, geben ihre Höhe zu 5368 franz. Fuß an, nach ». Efchwege 
erhebt fich der Gipfel 5720 engl. Fuß über den Decean, 

Den geognoftifchen Bau des Innern habe ich nicht genauer un- 
terfuchen fünnen; man fennt indeffen aus.den Beobachtungen, welche 
der mehrmals erwähnte Dber-Berghauptmann v, Efchwege, als er 
vor längerer Zeit fih jahrelang in Duropreto aufhielt, über bie 
dortige Gegend angeftellt hat, die allgemeinen geognoftifchen Verhält- 
nifje des Itacolumi fo ziemlich. *) Die Grundlage feines Gebirgss 








*) ©. defjen Beitr. z. Gebirgskunde Brasil. S. 171 figd. Berlin'1832. 8. 
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ftodes ift Gneus und ‚Glimmerfchiefer, von denen jener im Weften 
‚bei Duropreto, diefer im Dften bei Marianne, al$ tieffte Schicht des 
Gebirges erfannt wurde, Unmittelbar darauf ruht in einer Mäch- 
tigfeit von 4—6 Lachtern rothbrauner, miürber Urthonfchiefer, dem 
eine befondere Fryftallinifch=fchieferige Felsart vor eigenthümlichem 
Anjehn folgt, welche Herr v. Efchwege mit dem Namen IStacolu- 
mit belegt hat, und für ein fchieferiges Gemenge von Duarz mit 
Talf und Chlorit hält, während v. Spir und v. Martius*) 
darin feinen Talk und Ehlorit, fondern nur Glimmer erfennen und 
die Felsart für einen feinförnigen Olimmerfchiefer erklären, Ich 
muß, nad) eigenen Unterfuchungen, diefen ‚beiden Herren Necht geben; 
der Itacolumit ift, jo weit ich ihn ‚gefehen habe, nur ein fandiger 
Glimmerfchiefer, defien ‚beide Beftandtheile, der feine Duarzfand und 
der feinblättrige jehr weiche Glimmer, in verfchiednen Graden mit 
einander gemijcht find und bald, bei Vorwiegen ‚de8 Duarzes, einem 
Sandfteine, bald bei reichlichem, felbft erdigem Glimmer einem tho- 
nigen Schiefergeftein Ahneln, das, wenn der Duarzfand abnimmt, 
ganz allmälig in den weichen Urthonfchiefer übergeht. ALS zufällige 
Gemengtheile fand ich darin an jehr vielen Stellen ‚blutrothen Gra- 
nat, und bejonders häufig Ichwarze Magneteifenvetaeder, deren la- 
chen dicht mit ‚Fleinen Glimmerblättchen befeßt zu fein pflegen. Die 
Farbe diejes Gefteins ift in der Nähe des Stacolumi gewöhnlich heil, 
graulich, grünlich, vöthlich, vwioletlich, feltener bläulich; mitunter zie- 
gelvoth oder braunroth,, tellenweis fchwarz; dann aber find .e8 vor- 
wiegende Beimengungen von Eifenerzen, ‚die ‚diefe -Dunfleren Barben 
bedingen. In der Negel treten folche dunfler gefärbten Schichten 
ald mächtige Lager im IJtacolumit auf, und fie befonders führen ‚das 
Gold mit fih, woran die ganze Itacolumitformation, doch in ‚jehr 
verjchiedenem Grade, jo reich it. Nach ihrer Beichaffenheit und den 
fremden Beimifchungen, bat ‚man die goldreichen Lager -ded Itaco- 
(umitS mit befonderen Namen belegt. — In den unteren Teufen 
tritt an der Grenze des Thonfchiefers ein jehr dimfles Lager auf, 
welches die DBraftlianer deshalb Barvoeira (Kohlenlager) nennen; 
es hat oft nur 14 Fuß, bisweilen aber mehrere Lachter Mächtigfeit, 


*) ‚Reise nach ‚Brasilien .l. 352. 
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und befteht aus einem theils fehr feften, theil® broceligen erdigen 
Brauneifenftein mit Eifenocher, worin viel Duaz- und Schorl- 
fryftalle mit Neftern und Streifen von Arfeniffies, Spießglanz, 
Braunftein, Nieelblüthe und Schwefelfies eingebettet find, E8 ift 
ganz vorzüglich goldreich, und deshalb ein Hauptgegenftand des 
Betriebes der Braftlianer, Darüber folgt der eigentliche Itaco- 
(umiglimmerfchiefer, feinförnig und dünngefchichtet, dabei biegfam in 
allen Graden; ein Phänomen, das dem Geftein diefes Lagers den 
Namen Gelenfquarz verfchafft bat, E8 wechfelt mit mehreren 
Zwifchengliedern ab, befonders mit einem Gemenge von Duarz und 
Gifenglimmer, welches wieder durch Goldreichthum fich auszuzeichnen 
pflegt. Darauf liegt die goldreiche Schicht des Tapanhoacanga, 
ein Gemenge von Thon und Eifenoryd, deffen Glasfopfftructur den 
fonderbaren Namen des Mohrenfopfes veranlaßt hat. Im eigent- 
lichen Itacolumi-G&ebirge fehlt fie. Se weiter folche durch ähnliche 
Einlagerungen von den tieferen Schichten getrennte Zagerungen fich 
aufwärts erheben, defto goldarmer und defto grobförniger, aber auch 
zugleich defto mächtiger werden fie; der Stacolumit wird im Schich- 
tenverbande des Itacolumis immer vorwiegender, je höher der Berg 
ftich erhebt, und zulegt bildet er die Außerße Spite in weiter Aus- 
dehnung ausschließlich, ohne noch fremde Gefteine in fich aufzuneh- 
men. Hier ift weder Gold, noch fonft eine mineralogifche Seltenheit 
zu finden, 

Nachdem ich meine Zeichnung vollendet hatte, feßten wir Die 
Reife von der Höhe des Berges zum Thal des Nibeiräo do Katete 
fort, trafen hier zuwörderft einen angenehm und freundlich von großen 
Bäumen befchatteten Landfts an der Straße zur Linfen, und gingen 
über den Bach, Der Weg nach Duropreto war der befte, den ich 
bis dahin in Braftlien angetroffen hatte: eine breite bequeme Straße, 
die hoch über dem in der Tiefe raufchenden Rib, do Karıno fehwebte 
und troßdem fo wenig Steigung oder Fall hatte, daß wir im gleich: 
mäßigen Zrabe verbleiben fonnten, Beftändig begegneten und Tro- 
pas, theild beladen, theils nach abgelegter Waare unbelaftet heim- 
fehrend, So gelangten wir an das Dorf Baffagem, $ Leguas 
von Marianne, wo man liber den Nib, do Carıno von deflen rech- 
ter füplicher auf feine nördliche Iinfe Seite hinbergeht, Der Ort 
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machte feinen günftigen Eindrud, obgleich das alte Steinpflafter und 
die hoch auf einem Abhange gelegene fteinerne Kirche vormaligen 
Neichthum zu erfennen gaben, Der erite Theil des Weges hinter 
Baffagem ift auf dem Bilde fichtbar, er hält fich noch in den Lehm- 
gehängen und wird von leichtem Bapoeiragebüfch überjchattet. Auch 
die Ufer des Baches, der fortwährend über große Felfentrüimmer mit 
Stürzen dahinraufchte, waren in der Tiefe mit Gebüfch befleidet; hie 
und da ftand noch ein Neft der größeren Waldung, und befonders 
vagten einige Gecropien aus dem Bufchwerf mit ihren fperrigen 
Kronen hervor. Dabei hatten wir auf jeder nahe an den Abgrund 
voripringenden Ede des Weges, die einen weiteren Blick erlaubte, die 
Häufer von Duropreto in Sicht; deutlicher al8 bisher trat ein 
weißgetünchtes, Faftellartiges Gebäude auf einer hohen Stelle des 
Berges zwijchen den übrigen hervor, — Nach 2 Xeguas erreichten 
wir ein zweites Eleineres Dorf TZacoaral, das noch Armlicher aus- 
jah al Bafjagem. Von da wurden die Gebänge am Wege felfig, 
weil die Straße immer höher hinaufftieg und gleichzeitig Dichter an 
die Abhänge des Fluffes rückte, Wir bemerften von Zeit zu Zeit 
Löcher in das Geftein getrieben, und jahen die deutlichften Spuren 
des überall bier verfuchten oder vollführten Goldgewinnes. Bald 
nahmen die erften Häufer der Stadt ihren Anfang, zwar nur flein 
und zerftreut an der linfen Seite des Weges gegen den Bach fich 
hinziehend, aber folide aus feftem Geftein aufgeführt und oft fo Dicht 
an die Straße gerlikt, daß gegenüber die fteilen Selfen hatten ges 
fprengt werden müflen, um das für die erweiterte Straße nöthige 
Terrain wieder zu gewinnen, In der Nähe diefer, wenn auch folide 
gebauten, doch nur forglos erhaltnen Häufer, viefelte eine eifenhaltige 
Duelle, in zierlicher Einfaffung aufgefangen, über den Weg. Als 
wir fchon dicht wor der Stadt waren, holte ung ein Neiter ein, der 
fein brafilianifches Anfehen hatte; er mochte diefelbe Bemerkung ge 
macht haben, denn er fragte meinen Diener, wer wir jeien, Wie er 
den Zweck unferer Reife erfuhr, wandte er fich freundlich zu mir 
und gab fich bald ald einen Liebhaber der Naturforichung zu erfen- 
nen; 08 war ein Branzofe, Herr Ant, Bousline, der in der Nähe 
eine Fazende befaß und mich durch die Gefälligfeit, womit ex fogleid 
für ein paflendes Duartier in Duropreto jorgte, außerordentlich 
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verpflichtete. Ich fah Diefen zuworfommenden Altlichen Herrn mehr- 
mals während meiner Anwefenbeit in der Stadt, und fand ftets 
neue Gelegenheit, von feiner großen Freundlichkeit gegen mich Nusen 
zu ziehn. Durch ihn Famen wir in die Herberge eines Jtalieners 
Sofe Zoine, welche unten in der Stadt neben der Hauptfirche der 
Riff. Send, da Conceicäo lag, die gerade in der Ausbefferung 
begriffen war. 

Die Stadt Villa rica, jebt Gidade do Duropreto ge 
nannt, macht einen ganz andern Cindrud ald Marianne; fie fann 
damit Faum verglichen werden; hier ift alles wild und bunt über 
einander gebaut, und das Getreibe ebenfo mannichfach wie beweglich; 
dort, wie wir gefehen haben, Anlage wie Ausführung fehnurgrade 
umd einförmig. Die Häufer ftehen nicht in langen Straßen neben 
einander, fondern truppweis am Abhange eines fehr fteilen hohen 
Berges, der durch Bäche und Schluchten in mehrere Abfchnitte ge- 
theilt wird. Auf denfelben haben fich die Anftedler meift um Kir- 
chen herum angebaut, welche man in großer Anzahl auf den fehein- 
bar ifolirten Hügeln wahrnimmt, Ich zählte 10 größere Kirchen 
mit ftattlichen Ihlrmen und 8 davon ftanden fo tolivt auf Fleinen 
ateaus, von Häufern terraffenförmig umgeben; nur 2 lagen unten 
im Thal am Ufer de8 Baches, der hier mit wenig Waffer zwifchen 
breiten Kiesufern fich Hinwindet und obgleich identifch mit Dem 
Nibeiräo do Barıno, Doch den befonderen Namen des Nib, do Duro- 
preto wenigftens fo large führt, als er im Bereich der von We 
ften nach) Dften langbin ausgedehnten Stadt verweilt. “Die meiften 
Häufer, welche auf diefen Verraffen umberftchen, find zweiftöcig 
gebaut, aber jchlecht erhalten, und zeugen weder von Neinlichkeit, 
noch von Wohlhabenheit; einige wenige ausgenommen, welche öffent- 
lichen Anftalten oder einzelnen wohlhabenden Leuten gehören, Won 
dem ehemaligen Neichthum blieben nur in den ftattlich angelegten 
und folide ausgeführten Kirchen, befonders aber in dem gefchmadvollen 
und prächtigen Stadthaufe, noch einige Zeugen dbrig. Die Straßen 
find zwar durchgehends gepflaftert, allein eng und höchft unebenz fie 
fteigen und fallen bergauf bergab mit folcher Napidität, daß e8 nicht 
bloß gefährlich ift, fte herunter zu reiten, fondern fogar außerordent- 
fich befchwerlich, fe hinab- oder hinaufzugehen, Keine einzige bleibt 
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in demfelben Niveau und die Nua Direita, welche vom Xargo 
do PBalacio ausgeht, verdient ihren Namen nur infofern, al wer 
nigftens eine Art von Zufammenhang zwifchen ihren Häufergruppen 
bleibt; doch ift fie weder gerade, noch gleichförmig, jondern ebenfo 
abfehüffig, wie alle anderen. Duropreto befist nur einen einzigen 
größeren ‘Blab, den ebengenannten am öftlichen Ende der Stadt auf 
dem höchften der vielen Berge, welche die Häuferreihen tragen; ex ift 
ein von Norden nach Süden gerichtetes Längliches Viereef, deffen eı- 
habenfte Stelle im Norden der Balaft des :Bräfidenten der Provinz 
mit dem Lofal der höchften Behörde einnimmt; ihm gegenüber fteht 
am jüdlichen Ende das Stadthaus (casa da camera). Das PBrä- 
fiventurgebäude hat das Anfehn eines alten Kaftels, ift von Mauern 
mit Schießfcharten und Wachtthürmchen umgeben, und enthält hinter 
dem Eingange auf dem dadurch abgefchloffenen Blab ein einfaches 
aber folide8 Gebäude von zwei Etagen, an welches fich zu: beiden 
Seiten andere Gebäude flügelartig zurüclaufend anreihen, die einen 
fangen Hof einfchließen, Die öftliche Reihe diefer Gebäude tritt bie 
unmittelbar an die Straße, welche von Marianne fommend auf dem 
Largo do Palacio mündet, die weftliche Reihe liegt hinter der 
Mauer, welche diefe Seite de8 Schloßraumes von jeinen Umgebun- 
gen abfchließt. Sowohl der Eingang, al auch die Een waren mit 
Schildwachen militairifch bejegt, und auf dem Hofe lagen ein Paar 
fleine Kanonen ohne Laffeten. Das Innere der Gebäude habe. ich 
nicht betreten, e8 foll weder durch eine prachtvolle, noch großartige 
Einrichtung fich auszeichnen, woftr übrigens auc) die geringe Größe 
der Senfter zu fprechen jcheint, — Dagegen macht das Stadthaus 
auf der anderen Seite des WBlabes nicht bloß einen angenehmen, 
‚fondern audy einen imponirenden Eindrud, und ift ohne Frage das 
im beften Styl ausgeführte Gebäude, welches ich in Braftlien gefe- 
ben habe. Meine Lefer werden nach Einficht der beigegebenen Ab- 
bildung (Taf. IX.) diefe Angabe beftätigt finden. Der folide aus 
Duadern aufgeführte Unterbau trägt. eine acht Fenfter breite große 
Sront, deren mittlere zwei FBenfternifchen den Gingang bilden, vor 
dem eine. Baluftrade mit Freitreppe ftch ausbreitet. Diefe untere 
Etage enthält, wie gewöhnlich, die Gefängniffe, und ift überall durch 
Eijengitter in den Fenftern gefchloffen, Das obere Stod ift höher, 
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‘eleganter, mit einem großen Balfon vor den zwei mittleren Senftern, 
und Ffleineren vor den dreien jeder Seite; ber den mittleren Fen- 
ftern erhebt fich das Giebelfeld mit dem braftlianifchen Wappen in 
vergoldetem Eifen; die Seiten tragen auf dem gefchmacdvollen Dach- 
gefimms eine Gallerie mit architeetonifchem WVafenfchmud und Sta> 
tuen an den Eden, welche von großen foliden Bilaftern unterftüst 
werden, Die weftliche Statue ftellt die Juftitia, die öftliche eine 
Heilige vor, Die Seiten de8 quadratifchen Gebäudes, das einen 
Lichthof einfchließt, find einfacher, aber nicht gefchmadlos; Hinter 
dem Mittelgebäude der Front ragt ein zweiftöciger Thurm vor, der 
mit einer Uhr geziert ift und auf der Spiße nochmals das brafilia- 
nifche Wappen aus vergoldetem Eifen trägt; eben war e8 halb elf 
sorbei, al8 wir über den Blaß ritten, 

Die Nua Direita fchneidet den Largo do PBalacio auf der Mitte, 
und fenft fich zu beiden Seiten deffelben fchnell abwärts; zwei an- 
dere Straßen führen von Norden her, neben dem Negierungsgebäude, 
auf den Plag, und noch zwei von Süden neben dem Stadthaufe, 
Die öftliche Straße am Balaft fommt von Marianne, die weftliche 
führt parallel mit der Nua Direita an der MilitairsSlaferne vorbei 
auf einen Ffleinen Bla vor einer Brüde, die hier über den Bad 
geht, der den Theil der Stadt mit dem Balaft und dem Stadthaufe 
von einem andern Hügel im Weften trennt, Auf diefem PBlas ift 
eine hübfche Bontaine (Chafariz). An einer fehr engen Stelle, dicht 
vor der Brüde, Liegt die Schatkfammer (Contadoria) oder Ne 
gierungshauptfaffe der Provinz, mit der Hauptwache im Erdgefchoß. 
Das Gebäude ift groß, aber einfacher gebaut, und fchwebt zum 
Theil auf Vfählen über dein Bach, der daran vorbeifließt, Ich habe 
daffelbe mit der Brüde und den erften Häufern vor ihr ebenfall8 ge- 
zeichnet; man fteht die Berggehänge mit einem ifolirten Haufe hoch 
zur linfen darüber hervorragen. Die Brüdfe ift ein einfacher Bogen 
von Stein, mit breitem foliden Geländer, In dem Haufe rechts 
neben der DBrüde, dem Kaffengebäude gegenüber, befindet fich die 
Buchhandlung von B. X. Pinto de Soufa, deren Material größ- 
tentheild aus eignem Werlage befteht. Ich Faufte dafelbft- eine porz 
tugieftfche Grammatif für Schulen und jah mehrere Berlagsartifel 
durch, unter denen ich zum Bezeichnung der Stoffe, welche hier Abgang 
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finden, nur die Befchreibung der Stadt Ierufalem; eine Sammlung 
alter portugiefifcher Novellen in 8 Bänden, welche mir großes In- 
terefie abgewann; ein Elementarbuch für Kinder, de omni scibili 
handelnd, mit Holzfchnitten aus der griechifchen Mythologie und 
Naturgefchichte; jo wie zahlreiche Lehrbiicher für den Gymnaftaleurfus 
hervorheben will, Die Straße weiter abwärts war reich an Kauf: 
(äden, worin überall vege8 Leben und Betriebjamfeit herrichte; 
Iropas Famen und gingen, und ganze Lotes abgeladener Efel Iperr= 
ten öfters die Baflage, Ich fah hier große Lokale, ganz nad) dem 
Mufter derer von Niv de Janeiro, in welchen franzöftjche Bijouterie- 
waaren, englifches Steingut, ein wichtiger und allgemein durch ganz 
Braftlien verbreiteter Artikel, und Kleiderftoffe aller Art ausgeftellt 
waren; natürlich jeder Artifel fin fich, und nicht wie fonft in Bra: 
filien, alles in demfelben Laden durcheinander. An Ende theilt fich 
die Straße in zwei Arme; der linfe führt hinab zum Fluß und da 
lag das Wirthöhaus des Jofe Italiano, wie man den Beftker 
hier allgemein nannte; der rechte Lief am Berge hinauf, und fchwebte 
an einem fteilen Abhange mir gegenüber in bedeutender Höhe. Sch 
zeichnete aus meinem Senfter den malerifchen Blick auf beide, und fann 
nicht unterlaffen, ihn, als Iprechendes Zeugniß der braftlianifchen 
Zuftände im Allgemeinen, wie der Stadt Duropreto im Befondern, zu 
veröffentlichen (Taf. X.); gewiß wird der Anblick der Eleinen Kapelle, 
neben deren zerfallner Freitreppe Iinfs ein Kehrichthaufen liegt, wäh: 
vend recht8 die dem Ginfturz nahen Gloden nur noch von einer 
untergebrachten Stüße fchiwebend erhalten werden, nicht verfehlen, 
einen ebenfo Fomifchen, wie verftändlichen Eindruck auf den Lefer zu 
machen. Hinter der Kapelle Iinfs ftehen Kaffebäume und Bananen im 
Garten, Über welchen die Häufer der oberen Straße terraffenförmig 
verlaufen; vecht8 erblicft man die Gebäude der unteren, erkennt an 
den zerbrochnen Fenfterfcheiben, welche man nie wieder einfeßen läßt, 
daß der erfte Beftger fein armer Mann fein fonnte, weil er Glas in 
feinen enftern führte, und bemerft daneben die gewöhnliche Einrich- 
tung Armerer Leute, welche fich mit Holzgittern begnügen, Daß der 
Bus überall von den Wänden herunter gefallen ift, und das einft- 
mald mit grüner oder other Farbe angeftrichene Holzwerf der Thüren, 
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Fenfter oder Decorationen, Faum noch) Spuren davon auf dem grauen 
Grunde trug, verfteht fich von felbft. 

Wir verweilten in Duropreto drei Tage und hatten Mufe, ‚alle 
Sehenswärdigfeiten gehörig zu betrachten, auch Kleine Exreurfionen in 
die nächfte Umgegend auszuführen, welche uns mit der Natur ums 
her näher befannt machten. Außerdem lernte ich mehrere inteveffante 
‘Berfonen fennen und genoß in ihrem Umgange einer fortdauernden 
belehrenden Anregung, die mich nicht weniger, als meine eigene 
Beobachtung, über das Leben und Treiben in der Stadt unterrichtete, 

Aus den früheren Angaben ift ihre Lage fchon im Allgemeinen 
befannt und eine viel detaillivtere Schilderung derfelben nicht gut 
möglich, weil 08 überall an einem paflenden Angriffspunft für die> 
jelbe fehlt. Nirgends giebt e8 einen Standpunkt, wo man den ganz 
zen Ort mit einem Male überfchauen Fönnte, weil der Berg (Morro 
da Billa rica), an dem ftch die Stadt in einen weiten ‚oftmale 
unterbrochenen Bogen hinzieht, fehr ftarfe Krümmungen madt, Er 
wird durch den Rib. do Duropreto vom Itacolumi getrennt. 
Dberhalb der Stadt ift das Thal des Baches ziemlich weit und 
dehnt fich zu einer flachen Mulde aus; je näher der Stadt, defto 
enger wird e8, und wo der Bach die Stadt verläßt, findet fth an 
jeinen jchroffen Abhängen gar fein Bla mehr zum Anbau, Dicht 
vor diefer Stelle liegt im Thale jelbft eine ziemliche Hänfergruppe, 
im Amfreife einer großen zweithürmigen Kirche; allein alle Diefe 
Häufer, auch die Kirche, haben ein fehr dirftiges Anfehn und be: 
weifen Elar, daß hier der Armfte Theil der Bevslferung wohne. Bor 
dem Stadttheil nach Welten führt eine große fteinerne Brüdfe tiber 
den Bach; fie ift der Anfang der directen Straße nach Rio de Jas 
neiro, ein gleichfalls jehr breiter, bequemer Weg, der fofort zum 
Kamm des Itacolumi hinauffteigt und neben dem Gipfel vorbei die 
jüdweftliche Nichtung Uber Oueluz und Barbacena verfolgt. In 
der Hauptftraße nach der Brücfe hinunter ftehen unzählige Benden 
mit Nahrungsmitteln für die Thiere und Menfchen, welche, mit 
Gachaga und Touzinho Uberladen, einen widerlichen Duft verbreis 
ten, Durch diefe Straße gelangt man linfs auf den höchiten Theil 
der Stadt mit dem Balacio und der Gafa da Camera, von wel 
chem die fchon erwähnte Nua Direita nach dem Gafthofe des 
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Fofe Italiano Hinabführt. Diefer Stadttheil ift der befte, Die 
Gegend unten am Fluß neben der Parochialfiche der Ni. Send, 
da Eonceigäo, fann als dritter Hauptftadttheil angefcehen werben; 
eine zweite Barochialfirche der Nf. Send. do Pilar fteht in dem 
obern Theil neben der Bafa da Samera. Dann folgt ein vierter 
Stadttheil weftlich von der untern Gegend, welcher höher Liegt, einen 
fehr Tanggezogenen Hügel einnimmt, ıumd nach der Kirche der Nff. 
Send. do Rozario die Villa Nozario genannt wird, Darin 
fteht auch die elegante zierliche Kicche des St. Francisco de 
Paula, welche ich abgezeichnet habe, Weber ihr beinerft man am 
Berge noch zwei Kirchen; eine Fleine ohne Thürme faft auf der höch- 
ften Stelle, von wo man den größten Theil der Stadt überblict, 
umd eine größere mit zwei niedrigen Thliemen, welche zum Gebrauch 
des Militaird al8 Garnifonfirche fungirt, Sie fteht auf einem Flei- 
nen Plateau Uber dem Hof der Kaferne und bietet einen nicht min- 
ber fchönen, aber weniger umfaffenden Blick auf die Stadt, Die 
übrigen Kirchen und Kapellen liegen verftedter, und fallen bei allge 
meiner Betrachtung nicht in die Augen; ich zählte von dem Stand» 
punft bei der oben Kapelle 10; nah Bizarıo find 18, nad 
St. Hilaire 16 Gotteshäufer in Duropreto., Die Anzahl der 
MWohnhäufer wird zu 2000 angegeben, auch mögen fo viele zur Jeit 
der höchften Blüthe, al8 der Drt 20,000 Einwohner hatte, vorhan- 
den gewefen fein; jebt findet man viele verfallen; denn die ganze 
Zahl der Einwohner überjchreitet S000 Berfonen nicht beträchtlich. 
Der Drt ift von feiner früheren Bedeutung jehr heruntergefommen, 
und würde noch weniger Leben und Wohlftand haben, wenn nicht 
die höchften abminiftrativen und juridifchen Behörden der Provinz, 
nebft einer Befagung von 500 Mann Cein Bataillon), darin ic) 
aufbielten. Der Handel befchränft fih auf den Bertrieb ausländi- 
fcher Producte für den Bedarf der Umgegend; das in der Provinz 
gewonnene Gold und die Diamanten gehen alle direct nach Nio, 
obgleich das hiefige reiche Banquierhaus von Baulo Santos den 
ganzen Goldertrag an fich zu Faufen pflegt, welcher von der englijchen 
Compagnie in Morro velho erzielt wird. Der Kauf wird aber 
nicht in Ouropreto gefchlofien, fondern in Rio de Janeiro, wohin 
die Compagnie ihre Goldbarren abliefert. Auch ift Duropreto Feined- 
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wegs mehr Handel8-Depot für ganz Minas gera&s; fühlich hat 
Barbacena, nördlih Sabara einen großen Theil des inneren 
Berfehrs an fich gezogen, und durch direete Verbindung mit Rio de 
Janeiro die mercantilifche Bedeutung von Duropreto wefentlich ge 
jchmälert. 

Wir ehren noch einmal zu den Baumwerfen Duropretos zurüd, 
um von den zahlreichen Kirchen einige der größeren oder befferen 
näher fennen zu lernen. — &8 wurde jchon bemerft, daß die Stadt 
zwei Barochialficchen beftst, beide im mittleren Theile gelegen, Die 
eigentliche Hauptficche tft die untere am Nib, do Duropreto, unweit 
meiner Wohnung; fie heißt Igreja da Nff, Senh, da Eon- 
ceicäo, wird aber wegen ihrer Lage am Bach gewöhnlich Igrejia 
do Niv P’Duropreto genannt: ein altes, wie die meiften Kirchen 
Braftliens, im jefuitifchzfatholifchen Nenaiflangeftyl aufgeführtes Ge- 
baude, mit Fleinen Fenftern, von etwas über 100 Fuß Länge, defien 
Neftauration eben jebt viele Arbeiter befchäftigte, Das länglid) 
elliptifch geftaltete Schiff hatte hinter den Thürmen einen jehr ftar- 
fen Niß, welcher einen totalen Neubau des einen Thurmes nothwen- 
dig machte; er war entweder eingefallen oder abgetragen worden, 
und wurde eben wieder aufgeführt; auch dem andern Thurme fehlte 
noch die Spite, Ich Fonnte darum das Innere‘ der Kirche nicht in 
Augenschein nehmen, man erzählte mir aber von dem großen Neich- 
thum an Gold, der zu ihrer Decoration verwendet worden fei. Herr 
St. Hilaire hat die Kirche befucht, und rühmt die Dedengemälde 
al8 die beften, welche er in Brafilien fah; zu beiden Seiten des 
Ehiffs befanden fich je drei Altäre mit reichen Vergoldungen über: 
faden, und zwifchen ihnen vergofdete corinthifche Bilafter. Im. Chor 
waren an den Wänden neben dem Hauptaltar die Bildniffe der vier 
Evangeliften aufgehängt; im Langhaufe erhob fich Uber den Seiten- 
altären und an der Giebelwand eine Tribiine, Das ift die gewöhn- 
liche Einrichtung aller größeren Kirchen Brafiliens. — Die zweite :Ba- 
vochialfirche fteht Linf8 neben dem Stadthaufe auf einem hohen freien 
Pate, und wird von allen Seiten weit gefehen. Sie tft etwas gro- 
fer, wenigftens das Langhaus, aber nicht höher, einfach ohne allen 
architeftonifchen Schmud ausgeführt, das Schiff ein längliches Viered, 
mit je drei oblongen Fenften; das Chor ein Fleineres ähnliches 


do Pilae und des St. Francisco de Paula. 349 


Rechte, die Thlirme vierfeitig quadratifch, der Giebel zwifchen ihnen 
ohne Verzierung. Ihr Aeußeres war nichtsdeftoweniger freundlicher, 
und offenbar feit Kurzem neu aufgepußt; im Innern weicht fte haupt- 
fächlich durch die Anwefenheit von vier Nebenaltären an jeder Seite 
des Langhaufes von der vorigen ab, Sie befit eine Fleine Drgel 
und einen großen Neichthum an Vergoldungen; aber die Bilder find 
unbedeutend. Die ganze Kirche wurde von dem erften Entdeder der 
hiefigen Goldminen Antonio Dias aufgeführt, und von ihm der 
Ni. Send. do Pilar gewidmet. — Beffer als beide vorigen, wenig- 
ftens zierlicher in ihren VBerhältniffen, ift die Sgreja do St, Frans 
cisco de Baula; fie fteht auf einem Fleinen Plage am Eingange in 
die Villa do Nozario, welcher Stadttheil allein wieder drei Kirchen 
enthält. Sch habe das Gebäude, ald ein Modell des eleganteren 
brafilianifchen Kirchenftyls, gezeichnet und theile die Anficht defjelben 
mit (Taf, X.), um auch meinen Lefern davon eine genaue Vorftellung 
zu geben, unterlafje aber die ausführliche Befchreibung, weil mir der 
Anblick des Bildes gemigende Aufklärung zu geben feheint, hier bloß 
erwähnend, daß zwifchen den beiden rumden IThürmen eine breite 
Front mit hohem Giebel um einige Fuß vortritt, und das Langhaus 
durch ein mittleres Duergebäude, wie bei St, Beter in Marianne, 
in drei Abtheilungen getheilt ift, von denen der hinterfte breitfte Theil 
das Chor und die Sacrifteten enthält. Die ganze Kirche ift rein 
weiß abgepust, mit Sandfteinfeulpturen geziert und die Thürme find 
mit Kupfer gededt. Die Übrigen Kirchen Duropreto’s, welche ich fah, 
waren einfache, architeetonifch völlig werthlofe Gebäude, deren Be- 
tachtung fchon deshalb überflüfftg ift. 

Wir haben fomit die Außere Erfeheinung der Hauptftadt von 
Minas geraes unferen Zweden gemäß genügend Fennen gelernt, 
und fönnten zu einer ähnlichen Charafteriftif des Lebens und Trei- 
bens im derfelben übergehen. Zuvor möchte als Einleitung 68 zwerd- 
mäßig fein, einige Blicke auf die Zeit ihrer Gründung und ihre 
frühere Gefchichte zu werfen. *) Die Colonifation von ganz Minas 
erfolgte ziemlich pät, nachdem von einzelnen im Innern Brafiliend 


*) Was ich bier mittheile, it aus v. Eschwege’s Pluto brasiliensis. 
S. 14. flgd. (Berlin 1833. 8.) entlebnt. 
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herumftreifenden Berfonen zufällig das Gold und die Diamanten in 
feinem Boden aufgefunden waren. Die erfte Nachricht von Yor- 
handenem Golde fcheint 1680 zu den Ohren der Anftedler gekommen 
zu fein, ald Manuel BorbaGato daffelbe am Rio das Velhas 
oder in defien Nachbarfchaft aufgefunden hatte, Lange Zeit blieb diefe 
Entdelung ein glüdlicher Zufall, obgleich die Kunde davon bald 
Abenteurer, namentlich aus der Provinz St, Paulo, berbeilocte, 
In die Gegenden von Duropreto fam ‚man .erft jeit 1699, ward aber 
bald durch ihren großen Goldreichthum ganz bejonders angezogen; 
fchon 1701 eriftirte auf der Stelle der heutigen Stadt ‚eine Anfte- 
delung, welche befonders von Antonio Dias aus Taubate, der 
die erfte Kirche bauen ließ, betrieben wurde, Nach 10 Jahren war 
der Drt fo bedeutend geworden, daß man ihn am 8. Juli 1711 zur 
Billa Rica de Duropreto (bie reiche Stadt des fchwurzen :Gol- 
des) erheben fonnte, Seitdem ftieg die Stadt fehnell empor, fiel 
aber ebenfo vafch wieder, al8 ihre Goldminen fchon nach) 60 Jahren 
erfchöpft waren, Nachdem ihr Berfall lange begonnen hatte, fuchte 
man fie durch Außere Huülfsmittel wieder zu heben; fte erhielt ‚die 
Behörden, die Befabung und feit 1833 den Nang einer Cidade 
imperial do Duropreto, was fte bisjegt, ohne von ihrem Verfall 
fich wefentlich erholt zu haben, geblieben if. Gegenwärtig treibt 
eigentlich Niemand mit befonderen Erfolge dafelbft Bergbau; .e8 ‚eri- 
jtiren zwar noch einige werthvolle Minen, aber der Betrieb ift ar 
und gewährt nur geringe Ausbeute, Man fteht z.B. dicht .bei ‚der 
Stadt noch ein Bochwerf in Thätigfeit, und gewahrt linfs am Ein- 
gange von Marianne große mit Duadern ausgemauerte, viererfige 
Balfind (mondeos), worin die goldhaltigen Maflen zur Abfcheidung 
des Goldes aufgefangen werden; aber ein ernfthafter ausdauernder 
bergmännifcher Bau ift das nicht; .e8 geht nur jo fort, weil .es.eben 
noch geht. Die Zeiten, wo die Wurzeln der wildwachfenden SPBflan- 
zen, wenn man fie aus der Erde zog, Goldftaub an fich- teugen, 
was während der erften Entdefung des Goldes der Tall gewefen 
fein fol, find längft voriber und noch mehr jene ftoen Tage, an 
denen bie reichen Mineiros ihren Sflaven das Haar mit Golpftaub 
puderten, wenn fie zur YAufwartung bei großen Oaftgelagen in feft- 
licher Kleidung erfchienen, Man fagt, daß diefe reichen Goldgruben- 
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herren den Eönigl. Beamten, ihren Gäften, bei folchen Gelegenheiten 
ftatt des Nachtifches in Zucderwerf, der ihren ebenfo reichen Freun: 
den am Schluß der Tafel vorgefeßt wurde, eine verdedte Taffe voll 
Goldftaub darreichen ließen und während die Anderen das Badwerf 
in den Mund fteeften, der Herr Beamte den Inhalt feiner Taffe in 
die Tajche fallen ließ. Lange Zeit entwidelte fi) daraus die Sitte, 
den fönigl. Intendanten, wenn fie die Minen der Privatleute infpi- 
eirten, das in ihrer Gegenwart gewonnene Gold als Gefchenf zu 
überreichen. Das ift nun Alles vorbei; die reichen Leute find arm 
geworden, die Minen verfiegt, die Beamten vergeflen, und das meifte 
Gold, was jest noch gewonnen wird, wandert weder in die Säcdfel 
der Mineiros, noch in die Zafchen der Faiferl, Staatsdiener, Jondern 
alfein in die Hände der Engländer, ald Actionaire derjenigen Com- 
pagnien, welche die beiten Goldminen Brafiliend an fich ‚gebracht 
haben. 

Das innere und bejonderd das geiftige Leben Duropretos ft 
jchon aus den angegebenen Gründen unbedeutend; eine Stadt, die 
von seiner einftmaligen bedeutenden Höhe heruntergefommen ift, ver 
liert das Haupthülfsmittel der inneren Negjamfeit, den WBohlitand 
einer begüiterterr forgenfreien Bevölferung, und behält die traurigen 

 Zräger der Alltäglichfeit und inneren Xeblofigfeit, den armen Tag: 
föhner- und Handiwerferftand. Dies ift in den brafilianifchen Städ- 
ten um fo mehr der Fall, als die portugiefifche Individualität nie 
zu großer geiftiger Negfamfeit Anlage oder Talent gezeigt hat, was 
Ichon die Armuth ihrer Literatur beweift, Das portugiefiiche Volf 
ift ein Handelsvolf, ähnlich wie im Altertfum die Bhonizier und 
Karthaginienfer; «8 wird durch die großen KLeiftungen auf dem 
Gebiete der geographiichen Entdedungen, welche den Ausdrucf fei- 
ner mercantilifchen Spefulationen bilden, immer eine bleibende Stelle 
in der Gefchichte der Volker behaupten; aber man wird von ihm 
ftet8 wie von einem Meteore reden, das auf Furze Zeit einen fehr 
hellen Glanz um fich verbreitete, Der Braftlianer ift, wie der ‘Porz 
tugiefe, einer großen Anftrengung und Fräftigen Thätigfeit nur vor 
übergehend fähig; bald erfchlafft er und ‚überläßt fich dem Genuß, 
um fich in der Negel nie wieder davon loszumachen. Daher das 
geringe Interefie für Deffentlichfeit und öffentliches Leben, was in 
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den braftlianifchen Städten herrichend ift. Wäre Duropreto au 
noch fo reich, wie ehedem, 8 winde feine öffentlichen Beluftigungs- 
orte, feine allgemeinen gefelligen Bereine, Feine Anftalten für Titera- 
rifche Unterhaltung oder Belehrung befigen; denn alle folche Infti- 
tute widerfprechen dem portugieftfch=braftlianischen Naturell ganz 
entfchieden; namentlich würde e8 an allem und jedem gefelligen Ver- 
fehr zwilchen beiden Gefchlechtern fehlen, die Frauen würden trogdem 
jo ifolivt und aus der Gefellfchaft ausgefchlofien bleiben, wie fie e8 
gegenwärtig an allen Orten im Innern Braftliens noch find. Ich 
Außerte meine Verwunderung gegen einen fehr angenehmen jungen 
Mann in Diropreto darüber, daß man in Brafilien jo wenig Ge- 
legenheit habe, mit Damen der befieren Stände in Berfehr zu tre- 
ten; 8 mache das auf den reifenden &uropäer feinen günftigen 
Eindruck und entziehe ihm manche erlaubte Genüffe, die zu den an- 
genehmften des Lebens gehörten. Er gab mir darin nicht bloß Recht, 
fondern erbot fich auch, mir Beranlaffung zu einem folchen Um- 
gange zu werden, indem er mich zu ftch einlud; aber wahrfcheinlich 
hatte jeine Frau felbit, oder deren Veriwandtichaft, dagegen Einfprache 
erhoben; der junge Mann Fam nicht zu der beftimmten Stunde, mid) 
abzuholen, und ich fah ihn nie wieder, ES Liegt nicht an der bloßen 
Eiferfucht der Männer, e8 liegt wirklich viel an der eignen Schücdh- 
ternheit der Frauen, und leider zum Theil an der natürlichen Sucht 
beider Gefchlechter, Lieber in unerlaubten al8 erlaubten Vergnü- 
gungen fich zu ergehen. Sehr viele Frauen follen zu einem gehei- 
men Umgange mehr Neigung zeigen, al8 zu einem öffentlichen, der 
in den Schranfen des gefelligen Verkehrs fich bewegt; ein folcher 
fordert fie zu geiftiger Lebendigkeit und Negfamfeit auf, welche den 
meiften von ihnen unbequem find, oder ganz fehlen. Sch bemerkte in 
der Negel, zu meiner Berwunderung, daß ftch die Damen lieber mit 
meinem 15-jährigen Eohne, ald mit mir unterhielten; in feinen Ge- 
Iprächen fanden fie ihren eignen Sdeenfreis wieder, in den meinigen 
war ihnen alles fremd oder ungewohnt, und darum die Unterhaltung 
mit mir ungelegen. 

Diefe natürliche Abneigung gegen geiftige Ihätigfeit wird den 
Braftlianern und befonders ihren Frauen bleiben, wenn fte auch für 
Bildungsanftalten noch mehr Sorge tragen wollten, ald wirklich fchon 
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geichieht. Ich Habe früher erwähnt, daß jedes Dorf feine öffentliche 
Schule für Knaben und eine andere für Mädchen beit, und brauche 
wohl faum zu bemerfen, daß hinter folchen Vortheilen der Dörfer 
die Städte nicht zurücitehen werden. Dlarianne z.B, hatte neben 
dem Seminarium noc), zwei Schulen am Largo da Gadea, die beide 
zahlveich bejucht zu fein fchienen, In Duropreto habe ich die Bil- 
dungsanftalten der Jugend zwar nicht jelbft gefehen, allein ich habe 
die drei Zage meiner Anwefenheit in der Gefellfchaft eines Lehrers 
an der Hauptichule, des Dr. Elias, verklebt. Die Anftalt, welcher 
er angehörte, war ein Collegio, nach Art de3 Neusfreiburger Ins 
ftituts, in welchem die Unterrichtsgegenftände nur etwas alterthlmz 
licher nach den fieben freien Künften geregelt wurden, obgleich die 
Gründung der Schule nicht Uber 1840 hinaus datirte, Mein Haus: 
genofje hatte in Coimbra ftudirt und war Prof, der Nhetorifz er 
fagte mir, daß neben ihm zwei Deutfche als Lehrer fungirten, ein 
Dr. Schulz als Mathematiker und Dr. Wagner als Geograph, 
&8 war meine Abftcht, beide Landsleute aufzufuchen, aber feider Fam 
ich, gehäufter anderer Befchäftigung wegen, nicht dazu, Dr. Elias 
trug in der Rhetorik eigentlich portugieftiche Grammatik und Literas 
tur vor, begleitet von Stylübungen in der Mutterfprache, hatte alfo 
einen fehr wichtigen Gegenftant. Außerdem wurde Latein und Ge: 
fchichte gelehrt, aber fo weit ich ihn verftanden habe, Fein Gricchifch, 
Von neueren Sprachen fam nur Franzöfifch vor, das der Doctor 
geläufig vedete, und wenn ich mich vecht erinnere, ebenfalls zu doci- 
ren hatte, 

Ein Gegenftand vom allgemeinften Intereffe war für Jedermann 
in Duropreto die VBolitif, aber nur die innere braftlianifche, um die 
äußere europäifche Fümmerte man fid) wenig oder. gar nicht. In 
dem afthaufe, wo ich wohnte, apen jeden Mittag gegen ein Dugend 
junger Leute, die ich für Advocaten oder Kaufleute hielt; ihr beftänz 
diges Gefpräch drehete fich um die Kammerverhandlungen in Rio de 
Saneiro und die Urtheile darliber in den biefigen Zeitungen,  Duro- 
preto hatte vier politifhe Blätter, zwei im Sinne der Regierung 
gefehriebene und zwei oppofitionelle. Ich jah in dem Gafthofe, wo 
ich lebte, nur ein Blatt der Ießteren Kategorie: DO Stamontanp, 
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welches noch nicht die ertreinfte Barbe haben follte, indeffen öffentlich 
die Föderativrepublif, mit möglichfter. Selbftändigfeit der Provinzen, 
als ihr Ziel in der Meberfchrift ausfprach, Die Negierung hat fein 
Mittel in Händen, diefen Tendenzen, fo lange fie fih auf dem Bo- 
den des principiellen Kampfes in den Sournalen bewegen, anders 
als durch die Journaliftif entgegen zu treten und ift deshalb gend- 
thigt, ftets durch ihre ergebene Blätter auf die öffentliche Meinung 
einzumirfen. Sie hält bisjeßt den größeren Theil der Wohlhabenden 
und Neichen, welche auch dort Nuhe um jeden Preis zu fordern 
jeheinen, auf ihrer Seite; dagegen ift der Mittelftand, und befonders - 
die jüngere Oeneration, geößtentheils republifanifch gefinnt, “Der Tegte 
Aufftand vom Jahre 1842 wide diefe Partei fehon ang Nuder ges 
bracht haben, wenn der vom Volfe der Mineiros aufgeftellte Brä- 
fident Feliciano eine größere Energie und Iebhafteres Interefje für 
die Unternehmung der Nepublifaner gezeigt hättez er ließ die Cache 
gehen, wie fie eben ging und hatte die Präftdentur, welche ihm als 
dem reichften Manne der Provinz Ibertragen worden war, nur ans 
genommen, um den Bolfswünfchen Nechnung zu tragen; ald bie 
Sache des Aufftandes fanf, fühnte er fich a aus, 
und erhielt Vergebung. Die Nepublifaner verloren”die Schlacht bei 
St, Lucia, wo der Baron Carias, fpäter in den Grafenftand er- 
hoben, vorher Senh,. Lima da Silva, tiber feine Gegner nach all- 
gemeiner Behauptung durch Beftechung ftegte, nachdem zuvor die 
Negierungstruppen bereit von den Aufftändigen gefchlagen worden 
waren, Diefe Niederlage fönnen die Mineiros gar nicht wieder ver- 
geffen; jo wie die Nede auf politifche Gegenftände Fommt, euzählen 
fie von ihrer Teßten glorreichen Nevolution und verfichern, daß ledig- 
lich die Zreuloftgfeit ihrer Führer den Ausgang bewirkt habe, den fie 
nahm, Man fieht. aus Allem, daß die Bartei der Nepublifaner, 
wenn auch zur Zeit unterdrückt, Feinesiweges entmuthigt ift, und nur 
auf die Gelegenheit wartet, ihren Schild wieder zu erheben, &8 ift 
ein beftändiges inneres Ningen, worin fich die Bevölferung Braft- 
ling, und befonders die Mineiros befinden; ein Zuftand des Unbes 
hagens, wie folches mit mangelhafter Befriedigung ftetS verbunden 
zu fein pflegt, Beiden Gegnern liegt daran, ihre Anfichten fo weit 
als möglich zu verbreiten, um die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren, 
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woraus fich wohl der merfwindige Befchluß der Deputirtenfammer 
erklärt, alle politifchen Zeitungen, welche die Kammerverhandlungen 
mittheifen, unentgeltlich durch ganz Braftlien von der Boft vertreiben 
zu laffen. Die Boft muß überall an jedem Orte die Zeitungen ohne 
Boftauffchlag verabfolgen, und täglich fieht man mit großen Ballen 
Papier beladene Maufthiere vom Bofthaufe in Niv de Janeiro ab- 
gehen, welche die gelefenften unabhängigen Zeitungen, namentlich das 
eonftitutionellemonarchifche Journal do Comercio, durch ganz 
Brafilien von PBoftftation zu Boftitation umbertragen. 

Wiewohl ich der Meinung bin, daß e8 die Pflicht eines jeden 
guten PBatrioten ift, fich mit den öffentlichen Zuftänden feines Vater: 
landes zu bejehäftigen, und namentlich in politifchen Krifen bei der 
Neugeftaltung des Staatswefens ftch zur betheiligen, — der bei uns 
häufig verlautbaren Zumuthung, al8 ob die Bolitif nur Gegenftand 
einer befonderen Klaffe von befoldeten Bolitifern fein fünne, um deren 
Getreibe der nicht zur Zunft Gehörige fich weiter nicht zu befümmern 
habe, al8 Zeichen eigener Gefinnungslofigfeit meine volle Mißachtung 
an den Tag legend; — fo verfpürte ich Doch ganz und gar Feine 
Luft, meine Bhantafte in Braftlien mit den dort ebenfo Fleinlichen, 
wie gehäfftgen Barteizänfen zu behelligen; ich fehnte mich nach einer 
fruchtbringenden Thätigfeit und zog mich bald, da an den Menfchen 
und ihrem Gebaren nicht viel mehr zu fehen war, auf die Natur 
zurück, Zwar hörte ich won einem Theater in Duropreto reden, 
allein zugleich feine Erbärmlichfeit ohne Hehl befennen; man jagte 
mir, daß von Zeit zu Zeit Stüdfe auf demjelben von Dilettanten 
aufgeführt, die weiblichen Nollen aber nie von FSrauenzimmern, fon- 
dern von jungen Männern vorgeftellt würden, Ich fehe aus der 
Befchreibung, welhe Herr St, Hilaire davon gegeben hat*), daß 
ein eignes Schaufpielhaus in der Stadt vorhanden ift, deffen Ein- 
richtung indefen vieles zu wänjchen übrig läßt. Wie auf Diefe 
MWeife für die Unterhaltung des Publitums in Duropreto einiger 
maßen geforgt ift, fo hilft ein dort befindliches Civil-Hospital ber 
armen Klaffe ihre Leiden tragen; e8 befindet fich im einen bejonde- 


*) Prem. Voyage I. 1. 148. 
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ren Gebäude und wird durch milde Stiftungen, ganz wie in Rio 
de Janeiro, welche unter einer eigenen Adminiftration ftehen, erhalten, 
Das Inftitut führt auch hier den Namen Mifericordia; ich habe 
von demfelben nur gehört, aber nichts gefehen. — Zum Gebraud) 
der Garnifon ift ein Militairstazareth vorhanden, das die Ne 
gierung unterhält. — Bon andern öffentlichen Anlagen wurde mir 
die Bulverfabrif und eine Steingeugfabrif genannt, Die eine 
wie die andere liefert ein gleich fehlechtes Babrifatz; Fein Braftlianer 
fchießt mit inländifchem Pulver, das wird nur von der Armee ver 
wendet; in jeder Venda fan man gutes englifches Jagdichießpulver 
erhalten, Noch weniger Beifall finden die Produfte der zweiten Sa- 
brif; ich Habe einige Schüffeln und Schaalen gejehen, welche von 
fehr roher Arbeit waren und Niemanden gefielen. Ich glaube auch, 
gehört zu haben, daß die auf Actien von Privatleuten gegründete 
Anlage aus Mangel an Abfas damals völlig ftillftand, und fehwer 
lich jemals wieder in Thätigfeit gerathen»wirde, Der irgend bemit- 
telte Mineiro gebraucht nur englifches Steingut, und der arme Mann 
iBt aus feiner Euja, d.h. der entleerten Fruchthülfe von Crescentia 
Uujete, einem Baume aus der Familie der Bignoniaceen, in 
der Größe alter YHepfelbäume, deffen Stamm oder unteren Zweige 
jonderbar mit den großen ovalen Früchten einzeln in ungleichen Dis 
menftonen behangen zu fein pflegen. Gefocht wird die Koft in Zöpfen 
von Eifenblech oder von fehwarzem Thon, die wie gewöhnliches 
Zöpfergefehirr an vielen Diten Brafiliens angefertigt werden, Die 
Guja hat jeder Schwarze ftetS bei ftch; fer e8 in der Zafche, oder 
neben dem Gürtel an einem Hofenfnopf befeftigt. 

US ich mich in der Stadt mit allen Sehenswiürdigfeiten be- 
fannt gemacht hatte, wandte ich mich zur Unterfuchung ihrer näch- 
ften Umgebung, indem ich auf intimen Verkehr mit den Mineitos 
Verzicht Leiftete, und zu den Behsrden abftchtlich in Feine Berührung 
trat, weil ich nichts von ihnen wollte Was fonnte e8 mir aud) 
nügen, dem Herin PBräftdenten meine Aufwartung zu machen; ich 
würde da nichts Neues gefehen, und höchftens ein Baar Stunden 
mit Anmelden, Vorftellen, Hin- und Hergehen verloren haben, bie 
offenbar befjer zu andern Zweden zu brauchen waren, Dagegen be 
fuchte ich den Oberz Ingenieur der Provinz, Hern Halfeld, einen 
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gebornen Deutfchen, der fich durch feine topographifchen Aufnahmen 
und Straßenbauten ein fehr wefentliches Werdienft um das Land er: 
worben hat, Dur die Zusorfommenheit diefes Heren lernte ich 
eine Sammlung von Mineralien kennen, welche aus verfchiedenen 
Gegenden der Brovinz, wo noch bergmännifcher Betrieb ftattfand, 
an das Präftdiuim eingefendet worden waren, und ald Proben des 
verschiedenen Vorfommens der Diamanten, wie des Goldes, ein gro- 
Bes Intereffe fir mich hatten, Mehr noch befchäftigten mich die 
zahlreichen genauen Eharten, welche Herr Halfeld felbit aufgenonz 
men und von den einzelnen Abfchnitten der Brovinz entworfen hatte, 
Daraus lernte ich zuerft die Configuration des von mir bereiften 
Landes naturgetreu fennen, und Überfah zugleich die große Mangels 
haftigfeit der” älteren Darftellungen von Minas. 8 ift die Abficht 
der Negierung, diefe Eharten zu veröffentlichen; aber bei der Yang- 
jamfeit, welche zur Zeit noch in der Verwaltung Braftliens herrfeht, 
und ben vielen Fleinen Hinderniffen, von denen man in einem mehr 
geregelten Staatswefen gar Feine Vorftellung hat, wird e8 wohl nod) 
lange dauern, che der gute Vorfab zur Ausführung fommt, Herr 
Halfeld machte mich auf einige grobe Irethümer in den wichtigften 
geographifchen Bofttionen aufmerffam, und fagte mir unter anderem, 
daß felbft Duropreto um mehrere Minuten zu weit nach WVeften vers 
(egt werde, Man glaubt Faum, wie groß die Schwanfungen und 
Unftcherheiten find, welche man dariiber bei verfchtednen Schriftftel- 
fern antrifft. So feßt .B. v. Efchwege Duropreto unter 20°23°56 
jüdl, Breite, St. Hilaire dagegen in 20°25°30%  Eirfterer hat 
feine Länge angegeben; nach feiner Charte, die v. Martius copirt 
hat, liegt e8 1°22° weftlih von Nio de Janeiro, d.h, etwa 
26°58° weftlich von Ferro, während St, Hilaire ald Länge 
334° 2/12 angiebt, wonach Duropreto nur 25° 57° 48° weitlich 
von Ferro liegen würde, was beinahe um einen vollen Grad differirt, 
Wahrfcheinlich ift die legtere Angabe weniger zu Hein, als die erftere 
zu groß, und die Lage der Stadt nur etwas weiter weftlich al8 26° 
von Ferro, vielleicht 26° 6— 8°, wie ich angenommen habe, Wie 
wenig fritifch gefichtet übrigens 9». Efchwege’s Angaben find, er 
heilt aus feiner eignen Charte, die Duropreto unter 19°49° Br. 
fest, während alle Angaben, und auch die eigene in feinen Ochrif 
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ten*), e8 füblicher als 20° ftellen. Hieraus folgt wenigftens, daß 
Herr Halfeld Recht haben wird, wenn er die Ortöbeftimmungen 
feines Landsmanns für unrichtig erffärt, Mit der Erhebung über 
den Dcean mag e8 ähnlich befchaffen fein; ». Spir und v, Mar: 
tiuns geben nach eigenen Beobachtungen die Meereshöhe von Duro- 
preto zu 3547 franz. Fuß an”), v. Efchwege, der nicht wie jene 
Herren, das Niveau des Nib, do Duropreto, fondern das höhere 
de8 PBalaftes gemefjen hat, zu 3760 engl. Buß, 

Auf meinem erften Gange in die Umgegend befuchte ich die ho- 
heren Abhänge des Morro da Billa rien Uber der Stadt und fand, 
was die Neigung und das Streichen der Schichten feiner Gefteine 
betrifft, eine völlige Hebereinftimmung mit denen ded Itacolumi, &8 
find, wie dort, Fiyftallinifche Schiefer, welche von Weft nach Dft ftrei- 
hen, nah SSD, einfallen und unter einem Winfel von 45— 50° 
gehoben daftehen. Das tiefe Thal des Nib, do Carmo, oder do Dus= 
ropreto, trennt beide Schieferfyfteme von einander, ine geringe Une . 
terfuchung genügt, um den jchon längft geführten Beweis zu finden, 
daß beide Berge nur al$ die tieferen und höheren Lagen eines und 
deffelben Schichtenfyftemes betrachtet werden fünnen; der Morro da 
Villa rica ftellt die untere goldhaltige Abteilung des Itacolumi frei 
zu Tage, und erlangt dadurch fein großes Intereffe für die Popula- 
tion, Sch wanderte auf der ganzen Strede vom Wege nah Ma- 
rianne, bis jenfeitS de3 Stadttheiles von Nozario hin, und lernte 
die einzelnen Glieder der Schichtenfolge, fo weit fie zur Anfchauung 
fommen, hier ziemlich gut fennen, Das oberfte Glied war einftmale 
die goldhaltige Zapanhoacanga***), von der gegenwärtig nichts 
mehr in natürlicher Lage zu fehen ift, Die Schriftfteller befchreiben 
fie ald eine 4—12 Fuß mächtige Schicht eines eifenfchüfftgen Tho- 
nes, oder fefteren Thoneifenfteins, worin edige Bruchftüde von 


*) Das obige Gitat ift aus: Brafilien, die neue Welt, Bd.IL. ©. 173, 
genommen. 

**) Ich citire bier die Zahlen, wie fie auf der Höhencharte des Atlaffes zur 
Neife angegeben find; im Zert der Reife (1. Br. ©. 396. Note) finden fich viel 
geringere Zahlen. 

*=*) Man vergl. v. Eschwege Beitr. z. Gebirgsk. Brasiliens. 141. 164. 
und v. Spix und v. Martius Reise I. 341. fly. 
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magnetifchen Eifenglanz, Eifenglimmer und Brauneifenftein in allen 
Formen und Größen oft fo dicht eingebettet find, daß das Binde- 
mittel verfchwindet und die Stüde eine wahre Breccie bilden. 
Stellenweis enthält das Lager IStacolumit, IThon= und Talffchiefer 
in Fleinen Trümmermaflen, und befonders da, wo das Bindemittel 
fehlt, die Maffe mürber wird und von Eifenerde begleitet ift, viel 
Gold in Fleinen Blättchen oder Körnchen, Die Schicht liegt unmit- 
telbar entweder auf dem Eifenglimmerz, oder dem Itacolumifchiefer, 
jeltener auf dem Thonfchiefer; aber nie auf wahrem Gneus- oder 
Slimmerfchiefer. Obgleich dies goldhaltige Zager in dem Schichten- 
verbande des gegenüiberliegenden Itacolumi-Gebirges fehlt, fo fan 
e8 doch nur für ein eigenthümliches Glied feiner Formation, das 
fi) gegen den Nib, do Carmo ausfeilte, angefehen werden; feines: 
weges für ein fecundäres Slößgebilde, zur Epoche de8 Duaderfand- 
jteind gehörig, wie v. Spir und v. Martius annehmen; alle 
geognoftifchen Anhaltepunfte fehlen für eine folche Anficht, und die 
formelle Aehnlichkeit der TZapanhoacanga mit gewiflen Gebilden des 
Duaders ift gewiß ein rein Außerliches Phänomen, — Unter der 
Zapanhoacanga folgt urfprünglich der Eifenglimmerfchiefer, welcher 
im Weiten des Morro da Billa rica auf weichem fandigem, fehr eifen= 
haltigen, im Dften auf einem härteren, weniger eifenhaltigen Staco- 
(umitfchiefer ruhete, gegenwärtig aber ganz abgebaut ift, Erfteren fann 
man befonders in der Schlucht gut Fennen lernen, woraus der durch 
Duropreto an der Schabfammer vorbeifließgende Bach feinen Urfprung 
nimmt; er beftcht hier vorzugsweife aus Brauneifenftein mit Duarz 
jand und wenig Glimmer gemifcht, und zerfällt an der Luft je nad 
jeiner verfchiednen Härte, theild in dünne Lagen eines- feften Ge- 
fteins, theil8 in einen braunen Sand, Dffenbar rühren diefe mans 
nigfachen Zuftände yon den Graden der VBerwitterung her, denen das 
Geftein ausgefeßt gewefen. Im Gegenden, wo der Eifenglimmer- 
Ichiefer noch vorhanden ift, zeigt derfelbe eine helfgraue oder ftahl- 
graue Barbe, und führt befonders an den ftarf goldhaltigen Bunften 
den Namen Jacutinga*), welcder auf feine FBarbe fich bezieht. 


“ 


*) Das Wort ift indianifchen Irforungs und bedeutet „weiß-fhwarz“ 
alfo grau, wie der danach genannte Bogel und diefes Goldgeftein, 
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Er ift bald ausnehmend hart und feft, bald ganz weich, fandig; das 
Gold bildet Blättchen, Körnchen oder auch Ueberzüge fefterer Stellen 
in der weichen Maffe. Ich erhielt von Hermn Halfeld mehrere PBro- 
ben deffelben aus anderen Bergbau treibenden Orten der Browinz; 
z.B. von Morro velho, Gaete, Im DOften der Stadt, über dem 
Wege nach Duropreto, hat der nadte, aller feiner früheren goldreichen 
Bederfungen beraubte Tel, defen gegen den Weg einfallende Schie- 
ferflächen in weiter Ausdehnung, von allen Yuflagerungen entblößt, 
weit verfolgt werden Fünnen, ein anderes geologifches Interefie; man 
ficht derbe, weiße Duarzgänge materartig aus ihm hevoorragen, 
Sie durchfegen fenfrecht auffteigend nach allen Richtungen den Itaz 
eolumit, aber weder den darüber liegenden Eifenglimmer, noch den 
darunter befindlichen Ihonfchiefer; fie fcheinen vielmehr von dem 
früher befchriebenen Garvoeiralager auszugehen, und mit diefem 
im innigen Zufammenbange zu ftehen,  Stellenweis enthalten jie Gold 
in Gruppen, fehr reich aber find fie gewöhnlich nicht, Die meiften 
derer, welche ich fah, waren 6—10 Zoll mächtig, e8 fommen aber 
noch) viel ftärfere, wie fchwächere vor, In dem Bruchftücd eines fol 
chen Ganges, welches mir vorgelegt wurde, hatte der Duaz eine 
faft milchweiße Farbe und das darin liegende, feft eingebettete Gold 
breitete ftch in unregelmäßigen Figuren über den Umfang eines Thas 
fer8 aus, Der Goldertrag diefer Gänge ift jehr trügerifch und darum 
ihr. Abbau nicht mehr beliebt; gewöhnlich deckt die Ausbeute die Ko- 
ften faum, welche die Gewinnung des Goldes verurfacht, Brüher 
war ihre Bearbeitung gangbarer, und die vielen wagrechten Löcher 
am Wege nach Marianne, deren ich gedacht habe, rührten größten- 
theil8 vom Abbauen der Gänge her. Mitunter gab ein einziges fol 
ched Loch, wenn man gerade eine reiche Stelle im Gange. traf, einen 
ungeheuren Gewinn. — Sch lief lange auf diefen Abhängen herum 
und wälzte die Steine, nicht um Gold zu fuchen, fondern um Käfer 
zu fangen, welche fich gern darunter fammeln, Meine Ausbeute 
war auch ergiebig; ich fand mehrere hübfche Garabicinen, von 
denen Amblygnathus corvinus Dej. der häufigfte war, Dabei 
wurden auch) zwei Feine Scorpione gefangen, und zum Schreefen un- 
jerer Hausgenofien febend nach Haufe gebracht, An einer Fleinen 
ftrauchartigen Aheria, die am Rande des fteilen Abfturzes über 
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dem Wege wuchs, fanden wir eine ganze Kolonie buntfarbiger Nau- 
pen, mit deren Zucht wir uns leider nicht befaflen Fonnten, 

Am folgenden Tage befuchte ich den gegenüberliegenden Berg 
jüdlich von Duropreto, der ein niedriger Ausläufer des Itacolumi 
ift. Da wollte ich feine geologifchen, fondern entomslogiiche Stu- 
dien anftellen, zu denen ich durch die Sammlungen eines hier leben- 
den Mechanifus Heinrich Schmidt aus Kopenhagen veranlaßt 
worden war, Die Gehänge find goldleer, wie. der ganze höhere 
Theil de8 Itacolumi, und darum noch unverfehrt; ein dürrer Nafen 
überfleidet fie, zwifchen dem zahlreiche blühende Sträucher emporz 
wachen. Ich fand auf den Blumen einer dort fehr gemeinen Pflanze 
die jchöne Temognatha vulnerata Manz. in ziemlicher Menge und 
überzeugte mich felbft von dem häufigen Borfommen der Bupre- 
ftiden befonders auf hohen, freien Bergen, Bei Nio de Janeiro 
hatte ich die Conognatha excellens Al. in ganz Ähnlichen Berhält- 
niffen auf dem SKaftellberge gefangen, und die prächtige Conogn. 
amoena Kirb. trifft man hoch oben auf dem Eorcovado, Die Fauna 
war nicht mehr reich, die Jahreszeit fchon zu weit vorgefchritten ; 
aber was fich fand, erhielt ich in Menge; 3. B. den Phanaeus 
Menalcas, der, wie faft alle Miftfäfer, nur im Kuhmift, nicht in den 
GSrerementen der Maulthiere gefunden wird, und den hübfchen Oo- 
probius fasciatus Mann. Auch, das vothföpfige Acridrum tarsatum 
Serv. war hier häufig und Fam mir feitdem nirgends wieder vor, 
Man hat von diefen Bergen, zu denen der Weg über den fehmalen 
Rib, do Duropreto führt, eine gute Ausficht auf die gegenüberfiegende 
Stadt, obgleich man fie auch von da nicht vollftändig tiberblict. 
Am Buße der Hügel, denn eigentliche Berge find e8 nicht, fteht das 
Haus, welches vormals Herin v. Efchwege gehörte; und etwas 
weiter am Bach hinunter das Cchlachthaus. Während wir oben 
fingen, ich und mein Sohn, war unten im Thal eine Anzahl in 
Ketten gelegter Sträflinge befehäftigt, Erde aus dem Bach in Fleinen 
Gamellen, die fie nach Landesfitte auf dem Kopf trugen, fortzufchaf- 
fen. E83 mochten etwa 10—12 Individuen fein; jeder hatte eine 
Kette zwifchen dem einen Fuß und dem Arm der andern Ceite, und 
außerdem waren fie mit den Füßen paarweis aneinander gefchloffen. 
Ein Spldat unter Gewehr begleitete fie beftändig. Ich glaube, fte 
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trugen Lehm zum Bau des Kirchthurms herbei; denn dahin fchienen 
fie mir ihren Weg zu nehmen; ich fah fte fpäter in der Stadt, und 
wurde durch das Naffeln der auf dem PBflafter ftreifenden Ketten 
unangenehm berührt, Das Anfehn der Leute war im höchften Grade 
verwegen, und fchien mir das Bedtrfniß einer folchen Behandlung 
zu rechtfertigen; die meiften waren Farbige, aber mehrere auch Weiße, 

Die Bevölferung der Stadt ift fehr gemifcht und der numerifch 
größere Theil wohl farbig. Alle Wohlhabenden Fleiden fich neumo- 
difch, aber der ärınere Theil der farbigen Klaffe hat noch die alte 
Mineirostracht beibehalten. Hier fah ich zum erften Mal Frauen 
mit Männerhüten, d.h. den gewöhnlichen fchwarzen Silzhüten mit 
jehmalem, Faum zwei Zoll breitem Nande, Ein folcher Hut wird 
über das Kopftuch gefeßt, womit die meiften namentlich Alteren Srauen 
den Kopf zu umwiceln pflegen. Cine bemittelte Negerin geht eben- 
jowenig ohne jolchen Hut, wie ohne Mantel, Xesterer befteht aus 
einem leichten, langhaarigen Wollenftoff, einer Art Slanell (filele), 
von blauer oder rother Farbe, und hat die Form eines gewöhnlichen 
Manteld mit ziemlich großem, abgerundeten, herabhängenden Kragen, 
der etwa bi8 zum Ellenbogen reicht, Diefer Mantel wird ftet8 ums 
gehangen, wenn e8 auch noch fo heiß iftz man hält e8 für unfchid- 
ich, ohne Mantel über die Straße zu gehn, Namentlich in Die 
Kirche darf man fich nicht ohne Mantel begeben, Wer mit der Mode 
fortfchreitet, hat natürlich auch einen modernen Mantel, aber die 
gewöhnliche alterthüimliche Form ift die befchriebene, Die meiften _ 
Srauen dev Mittelflaffe haben zwei Mäntel; einen blauen zum Aus- 
gehn, einen vothen für das Haus, Leterer ift Fürzer, reicht nur bis 
an die Knie, hat Aermel und ein Schneer im Nücden, damit er 
auch ald Hausrod angezogen werden fannz; was gewöhnlich Mor- 
gens und Abends geichieht, Diele hängen ihn auch nur ber, nas 
mentlich Abends, wobei das Schneer um den Hals gelegt wird und 
der Obertheil mit dem Kragen und den Nermeln umgeflappt herab- 
hängt, So fah ich meine Wirthin, oder richtiger die Haushälterin, 
jeden Abend; des Morgens hatte fie vor der Toilette den rothen 
Mantel angezogen, Zu diefen zwei Mänteln und dem Hut gehört, 
ald Erganzungsdecoration, eine goldene Kette, die A—5 Mal um 
den Hals gefehlungen wird und auf dem Naden ruht, Cine folche 
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Kette zu befiten, ift das erfte Streben jeder nur irgend bemittelten 
Mineira, und eigentlich das Zeichen eines felbitändigen Dafeins, 
Wer nicht die ganze Kette erfchwingen fan, muß wenigftend einige 
Goldperlen in feiner Halsichnur haben, um etwas bedeuten zu fün- 
nen. Goldne Ohrringe fieht man nicht jo allgemein, fie bezeichnen 
Schon einen höheren Grad des Wohlftandes; für den höchften aber 
zeugen goldne Ninge mit Diamanten, Ich erwähnte fchon früher, 
daß goldne Schmucjachen zu den Lebensgenüffen befonders der Mus 
lattinnen gehören und fann hier hinzufügen, daß der Mangel allen 
und jeden Goldichmuds ftetS eine ganz arme Berfon verräth, Auch 
die farbigen Männer lieben dergleichen Decorationen, obgleich fie nicht 
fo allgemein darnacy trachten, wie die Weiber, 

E38 war meine Abficht, von Duropreto aus die Spite des 
Stacolumi zu befteigen, um von der Höhe einen Ueberblic über die 
Landichaft umher zu genießen; der 10. Mat follte zur Ausführung 
de8 Blanes verwendet werden, damit unfere Thiere die erften Tage 
nach der langen Neife fih ausruhen fönnten; aber der anbrechende 
Morgen vereitelte meine Abficht; ein undurchdringlicher Nebel, ver 
allmälig immer mehr in feinen Negen tberging, machte die Beitei- 
gung des Berges unmöglich, Das Wetter ift überhaupt in Duro- 
preto fjehr veränderlich und das Klima Feinesweges erfreulich; zur 
Herbft und Winterszeit liegen des Morgens die Nebel auf den 
Bergen und unterhalten, jo lange die Sonne nicht durchbricht, eine 
jeher niedrige Temperatur; mitunter treten fogar Nachtfröfte ein, 
welche die ohnehin nur fpärliche Erndte zerftören, Kaffe und Ba- 
nanen gedeihen nur in den Gärten an gejchügten Stellen, und zur 
Zucht europäischer Obftforten find die Braftlianer zu bequem, Das 
einzige frifche Gemüfe, was man täglich haben Fan, ift Kohl. 
Kartoffeln werden gezogen, aber nicht in Menge; der gemeine Mann 
bleibt wie überall, jo auch in Duropreto, bei Sarinha und Feljäog; 
jo lange er die hat, find feine Bedürfniffe befriedigt, igentlichen 
Landbau findet man bei Duropreto gar nicht; die Berge ftehen Fahl 
da, durch das viele Goldfuchen ihrer fnärlichen Dammerde vollig 
beraubt; hohe Schutthaufen liegen auf den fanfteren Gehängen, und 
alles Feld umher ift verödet und verlaffen, Nicht einmal den Be 
darf an Brennholz fann die Stadt in ihrer nächiten Umgebung 
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befriedigen; täglich fieht man lange Züge mit Knüppelholg beladener 
Efel in die Stadt fommen und ihre Waare ebenfo feil bieten, wie 
den Mays, die Bohnen, das Maniocmehl und den Sped; die un 
entbehrlichften Nahrungsmittel der Thiere, wie der Menfchen. Daß 
bei diefer Dürftigfeit des Bodens, und der hohen Lage des Drtes, 
alle feineren Früchte nicht zur Reife Fommen, verfteht fich wohl von 
jelbft; ich Habe weder Drangen, noch Bananen in Menge wahr: 
genommen und von Mangas, Abacaten, Goyabas nicht einmal 
reden hören, uch erlaubt eine Mitteltemperatur von 15,9 R,, 
welche bier beobachtet wird, ihre Kultur nicht, — Wenn demnad) 
ein eigentlich tropifcher Eindruck der Landichaft nirgends gefunden 
wird, und VBalmen im Freien tiberall fehlen, jo entfchäbigt den 
Beobachter dafiir der Anblick der brafilianiichen Fichte (Arau- 
caria brasiliana), welche in diefer Zone ihre Lieblingsftätte hat, 
Der Baum macht einen impofanten Eimdrud und zieht das bota- 
nische Auge, wo er fih in Gruppen durch die Landichaft vertheilt 
hat, mächtig an, Ich Fannte ihn aus einzelnen cultivirten rem 
plaren, aber fo alte, fich felbft überlaffen gewefene Bäume, wie hier 
in den Umgebungen Duropretos, hatte ich noch nicht gefehen. Schon 
der Umftand, daß fie auf nacten fahlen Feltengehängen, wo alle andere 
größere Wegetation fehlt, in üppiger Kraft und von hohem Alter 
zeugend, ftolz fich erheben, Uberrafcht den Beobachter. Ein fchnur- 
gerader, Fräftiger Stamm, der die Nadelholznatur durch eine große 
Achnlichfeit mit dem Stamm der Nothtanne (Pinus Abies Zinn.) 
verräth, fteigt bis zur Höhe von 100 Fuß empor, und trägt an 
feiner oberen Hälfte dichte Duirle langer dünner Zweige, welche oft 
über 30—40 Fuß lang find, und felten die Die eines menfch- 
lichen Armes überfchreiten. Im Abftänden von 2—24 Fuß folgen 
die Quixle itbereinander, und rüden allmälig fo dicht zufammen, daß 
faum noch ebenfo viele Zolle zwifchen den oberften frei bleiben, 
Alle Aefte find Fahl, nur an der Spige tragen fie ein großes 
Knäul Ähnlich geftellter Fleiner Zweige, die dicht mit lanzettförz 
migen, fteifen, fehr fpigen, immergrünen Blättern von faum zwei 
Zoll Länge befegt find. Die unterften längeren Zweige hängen in 
großen Krümmungen S-förmig gefehwungen hinunter, dag Ende mit 
bem Blattfnäul wieder aufwärts biegend, aber die oberen ftehen, je 
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mehr fie hinaufrüden um fo wagrechter ab, und bilden einen dichten 
Schirm, wie einen Hutpilz, der fich Tanft gewölbt über die tieferen 
freien efte ausbreitet. Der düftere fchwarzbraune Stamm und dad 
dunfelgrüne Laub harmoniren zu diefer ftarren, wenig beweglichen 
Form, und erwecken, wenn man die Bäume noch dazu in jo ein- 
töniger armer Umgebung wahrnimmt, amwillfürtich wehmüthige 
Gefühle. Sie find getrennten Gefchlechtes, und verrathen ihre Diffe 
venz jogar im Äußeren Anfehn; die männlichen bleiben fchlanfer, 
befonders ift "ihre oberfte Krone fpigiger; die weiblichen enden mit 
einer wenig gewölbten, mitunter ganz flachen Krone und haben didere 
Stämme An ihnen hängen die ganz Foloffalen Früchte, fo groß 
wie tüchtige Melonen, aber den Binienäpfeln in der Korm vollig 
ähnlich, nur mit relativ Fleineren viel zahlreicheren Schuppen befeßt, 
Das Eremplar eines folchen Zapfens, welches ich mitgebracht habe, 
ft 7% Zoll lang und 53 Zoll die; “die großen Samen, vom Ums 
fange der Eicheln, werden von den Braftlianern gern gegelien. *) 
sm Begriff, die Stadt Ouropreto zu verlaffen, will ich nur 
noch erwähnen, daß fie gleich Marianne den Hauptort einer befon- 
dern Comarca bildet, welche öftlich neben dem Dorfe Baflagem, das 
noch zur Comarca von Marianne gehört, ihren Anfang nimmt und 
weiter nördlich von der Serra da Garaffa begrenzt wird; füdlich 
dehnt fich der Kreis von Duropreto bis an die Serra do8 Ber- 
tentes, weftlihh bis an die SerraNegra zwilchen dem Nio Bar 
raopeba und Nio St, Franzisco, nördlich bis an die Serra 
da Mocda, den Pic von Itabira und das Gebiet de8 Nio das 
Bedras aus, Sie ftößt hier an die Comarca do Niv das Bel- 
has, worin Sabara der Hauptort ift. Die Comarca do Duro- 
preto oder da Gapital enthält drei Diftriete, den von Duropreto 
mit zehn Barochien, wovon zwei in der Stadt felbft fich befinden; 
den Diftriet von Dueluz mit drei Barochien im Süden, und den 
Diftriet von Bomfim mit vier PBarochien im Welten, jenfeits des 
Rio PBaraopeba, Ihrer Ginwohnerzahl nach ift fie die bevöl- 





*) Die fchönften Araucariengruppen fah ich am nordweftlichen Abhange der 
Serra da Mantiqueira hinter Nascimento; nicht minder fchön find die Bäume der 
Serra do Duro branco, wovon Nugendas eine vortreffliche Anficht gegeben 
hat. Mal, Reis. I. Taf. A. 
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fertfte Gegend der ganzen Provinz, denn fie umfaßt gegen 80,000 Ein- 
wohner; allein fie übertrifft die benachbarten Comarcen, namentlid) 
die am Rio das Velhas, nicht mehr in dem Grade, wie früher; 
weil die ganze Bopulation der Provinz, welche man 1830 auf eine 
Million fchäste, im Zunehmen, die von Duropreto aber, wenn aud) 
nicht im Abnehmen begriffen ift, doch langjamer fich vermehrt, als 
die des Ubrigen Gebietes. Ich werde hierüber in einem fpäteren 
Anhange einige mir vorliegende authentifche Documente mittheilen; 
indem e8 mir pafjend fcheint, alle ftatiftifchen Angaben bis auf die 
allgemeine Charafteriftif der Provinz Minas geraäs zu verjparen. 
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VI. 


Reife am Niv das Velhas bis Lagoa fanta, — Die Camwos und ihre Vegetation. 


Den 10, Mai, — Die Befteigung des Itacolumi, welche wir 
für den heutigen Tag ung vorgenommen hatten, war dur) das uns 
erwartet eingetretene trübe Negenwetter vereitelt worden und wenig 
Ausficht auf einen fchnellen Wechfel dejielben vorhanden; wir ent- 
fchloffen uns alfo zur Abreife, und traten gegen 10 Uhr den Zug 
an. Unfere Route führte nach Welten über eine Neihe von Hügeln, 
auf denen die Häufer des Stadttheild von Nozario fi ausbreiten, 
durch eine lange, Armliche, jehr fchlecht gepflafterte Straße, welche, 
wenn ich mich recht erinnere, den Namen der Nua das Babecas 
führt, und größtentheild aus verfallenen, weiterhin nicht einmal abges 
pußten Häufern beftand. Das Bflafter ift bier, wie gewöhnlich, 
aus fehr maffiven, ungleichen Steinen gebildet und Fan nur vor: 
fichtig betreten werden, weil bald ein großer Stein herausgerifien ift, 
bald bergartig unter den Übrigen hervorragt. Endlich erreichten wir 
das Ende der Stadt auf einer beträchtlichen Anhöhe”), und wende- 
ten und fofort zur Nechten die Abhänge hinauf, welche die Grenze 
des noch weiter nach Südweften fich erftrefenden Thales von Villa 
rica bilden, Auf einem fehr fchlüpfrigen vom Negen erweichten 
Bfade ritten wir in einem großen Bogen um eine Thalfchlucht dicht 
hinter der Stadt, die ein Feiner Bach, der Nib, de Bafla-Dez, 
bewäfjert, und gelangten jenfeits deffelben auf die Gehänge der 
Eerra da Bachoeira, welche im diefer Richtung das Thal von 
Duropreto begrenzt, und nichts anderes als eine Fortjegung der 
Serra do Duropreto über der Stadt felbft ift. Eine dritte 


*) Die größere der beiden Anfichten von Billa rica in Nugendas maler. 
Reise (Taf. 22.) ift von diefer Seite der Stadt aufgenommen und gut, die Fleis 
nere (Taf. 21.) aus Siüupweit, aber verkehrt auf den Stein gezeichnet. Die 
große Kirche ftellt die Sgreja d. N. Senh. do Pilar dar. 
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Kammlinie, die Serra do St, Bartholomeu, geht nordiweftlich 
yon der legten aus, und Icheidet das Waflergebiet des Niv Doce 
yom Rio das Belhas; in dem Winfel zwifchen der Serra 
do St, Bartholomen und Serra da Cachveira nimmt der leß- 
tere, von nun an unfer beftändiger Begleiter, feinen Urfprung. Nörd- 
ih von der Serra do Duropreto fließt der Niv Gualaro, 
füdlich der Rib, do Duropreto, fpäter Nib, do Carmo, welcher 
fich bei St. Jofe, 8 .Leguas Hftlih von Marianne, mit jenem 
vereinigt, worauf leßterer in den Rio Doce fällt, Die erfte Stunde 
ritten wir beftändig bergauf, anfangs über Lehmboden, im Ießten 
Diertel über Felfen*), und waren von Waldungen eingefchloffen, die 
weder einen fehönen, noch einen ehrwürdigen Eindrucf machten; Die 
verändernde Hand des Menfchen hatte ihnen zu tiefe Wunden ge 
Schlagen. Al8 wir den Kamm erreicht hatten, Famen wir über nackte 
geneigte Felfenflächen, wo wir an einer der gefährlichiten Stellen am 
Rande eines Abgrumdes halten mußten, bis die uns entgegenfoms 
mende Zropa vorbeigegangen war, ine ungemein fchmale, von 
Felsgeröllen tiberfchüttete Waflerrinne führte uns hinunter auf einen 
nunmehr an der Nordfeite des Gebirges hinlaufenden breiten Weg, 
der ziemlich lange in demfelben Niveau verblieb, und uns eine weite 
Ausficht ber das oberfte Ende des Thales vom Rio das Velhas, 
mit der Serra do St, Bartholomeun im Hintergrumde, Darbot, 
Unabfehbar reiheten fich größere wie Fleinere Hügel, von Dichten 
Waldfaumen befränzt, aneinander und bildeten eine ganz Ahnliche, 
durch die Einförmigfeit ermüdende, nur durch ihre weite Erftrefung 
imponirende Sernficht, wie wir fte beim Uebergange über die Serra 
do Stacolumi in das obere Thal des Rio Doce genofjen hatten, 
Lange Zeit blieben wir auf der Höhe; fpäter fenkte fich der Weg, 
die Nebel zertheilten fih endlich, und um Mittag ftand die Sonne 
wieder Flar ber unfern Häuptern, Wir pafjirten um diefe Zeit den 
Nancho von Iofe Henrique, wo Aug, de St. Hilaire mehrere 
Wochen fümmerlich geraftet hatte**), ohne uns aufzuhalten, und 


*) Meber die geognoftifche Befchaffenheit des ganzen Weges von Villa rica 
bis Sabara verbreitet fih v. Efchwege in feinen: Beitr. z. Gebirgsk. Bra- 
sil. S. 275. flad. 

**) Sec, Voyage dans Bresil. I. 177. 
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gelangten an den Rib, do Tabo&s; hinter demfelben ging e8 wie 
der bergauf, bei der Fazende Banderinho vorbei, und demnächft an 
einen anderen, von Armlichen Goldwäfchern Ichmig getrübten Bach, der 
nach diefem Orte Corrego do Banderinho genannt wird, An 
jeinem Ufer blieben wir geraume Zeit, wohl 4 Stunde; die Gegend 
ift öde, das Dett des Baches frei von Wald, nur auf entfernten. 
Höhen jahen wir Waldung, Sp erreichen wir um 2 Uhr das Ar- 
rayal da Bafa branca, welches jenfeitS des Baches auf einer 
beträchtlichen Höhe Liegt *), und durch die von weiten ftchtbare, folide 
fteinerne Kirche einen guten Eindrucd macht; aber defto trauriger ift 
der Anblick, wenn man im Dorfe felbft fich befindet; lauter verfallne 
Häufer und gelbe fehmusige Menschen, unter denen ich zum erften Mal 
ein. Weib mit Elephantiafis gewahrte, Sie faß auf der Straße und 
forderte von den Vorüberziehenden eine Gabe, Das ift die einzige 
Korn von Bettelei, welche man in Braftlien antrifft; Fein gefunder 
Menich wagt es, Jemanden um irgend etwas anzufprechen, bevor er 
ihm einen Dienft erzeigt hatz ift das gefchehen, jo find Manche zwar 
unverfchämt im Fordern, aber nie wird man ohne Grund von Vor- 
übergehenden angebettelt, Dagegen hat jeder Kranfe in Braftlien eine 
Art von Net auf die Mildthätigkeit feiner Nebenmenfchen und for 
dert ohne viel Umfchweif fein Scherflein. Der Anblid. der Kranfen 
war fürchterlich; das leidende Bein ein unförmlicher Klumpen und 
ihr Geftcht ein Bild des Jammers und Elends; ich gab meinen 
Kupfer und ritt fchnell yorliber, Hinter Cafa branca behält die 
Gegend denfelben einförmig traurigen Charakter; anfangs war fie 
etwas waldig; Tpäter, auf der Höhe des breiten Lehmrüdens, ganz 
baumlos und wie e8 fehien auch faft verlaffen; nur ein Haus, ein 
cyelopifch aus großen Duadern aufgeführtes Gebäude, lag am Wege; 
aber ich bemerkte Niemanden von den Bewohnern. Unter gleichen 
Umgebungen gelangten wir an den Nand des Abhanges gegen den 
Rio das VBelhas und fahen von der Höhe zum erften Mal den 
Fuß, deffen Wafler fortan auf lange Zeit unfere Begleiter wurden, 


*) St. Hilaire, der fogar die aftronomifche DOrtsbeftimmung von Cafa 
brancen angiebt (ebendaf. 176), verwechfeft diefen Bach mit dem Rio das Bel 
has, welcher gegen 1 Legun Hitlich von Sala branca fließt. Das Dorf liegt 
nach v. Gichwege 3400 Fu über der Meeresfläche. 
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Unweit deffelben liegt die Feine Bazende Anna de Sa, deren Ge 
biet St. Hilaire ebenfo eintönig und unfruchtbar fehildert, wie ich 
e8 gefunden habe; es ift ein harter fteriler Xehmboden, von wenig 
Gras Iparfam befleidet, mit einzelnen hie und da zerftreuten lichten 
Büfchen, die fehon fehr den Charakter der Campos annehmen, aber 
wahre Sampos noch nicht find. Gold war auch hier früher gefucht 
und gefunden, aber längft ausgebeutet worden, Der Uebergang über 
ven Fluß erfolgt an einer Fleinen fehmalen Infel, die zur Anlage der 
Brüde mit benust iftz die Brücde felbft befand fich im guten Stande 
und eben baute man unmittelbar neben ihr ein neued Haus, das, 
wie gewöhnlich, zugleich Benda und Eftalagem vorftellen follte; 
ein paar Ältere Armliche lagen daneben; St. Hilaire nennt die 
Stelle Bicarräo, Bon hier nah Rio das PBedras, wo wir 
übernachten wollten, waren noch 14 Leguas, ebenfo weit wie von 
Eafa brancaz; von da bi8 Duropreto werden gleichfalls 3 Le 
guas gerechnet. 

Die Straße führt von der Brüde unmittelbar bergauf, verläßt den 
Fluß, der in einem fehr tiefen, nad) Often fteilen Bette fließt, und wen- 
det fich öftlich über ein breites Blateau, an defien Abhange gegen den 
Rio das Velhas Waldung fich ausbreitet, Der Boden ift auf der Höhe 
ebenfo öde, wie jenfeitS des Belhas, aber eine fehöne Fernficht zur 
Linken, wie zur Nechten, entfchädigt den Neifenden. Dort ift e8 ber 
zadige Kamm des hohen Bics von Itabira, welchen man mit den 
nordwärtd (Serra do Moeda) und füdwärts (Serra da Boa Motte) 
davon ausgehenden Ketten hinter niedrigeren Vorbergen in bunter 
Färbung herüberftrahlen fieht; hier die weiter entfernte, bläulich fchim- 
mernde Serra da Caraffa, deren dunfle Abhänge wir nur un- 
deutlich wahrnahmen, Ein breiter, von ihr gegen den Velhas vor: 
tretender Ausläufer nöthigt den Fluß zu einem großen Bogen nach 
Weften, und eben das abgeplattete Ende diefes Gebirgsaftes war es, 
über welches wir hinritten, "Abgefondert von ihm durch eine tiefe 
Schlucht fahen wir auf einem ähnlichen ‘Plateau zur Rechten neben 
ung, in der Entfernung einer halben Legua, das Arrayal do St. Vin- 
cente über den Bergrüden fi) ausbreiten, und noch etwas weiter 
auf einer fihmalen Firfte gerade vor und die hübfche Kirche von 
Rio das Pedras, zwifchen zwei Reihen hoher Macauba- Palmen, 
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dem Ziel unferer heutigen Neife. &8 dauerte beinahe eine Stunde, 
ehe wir den Drt erreichten, weil die ganz neue Gegend, mit ihren 
mannigfachen eigenthümlichen Erzeugniffen, unferen Sinnen viel zu 
beobachten und zu unterfuchen gab, Auf diefem Hochfelde herrfchte 
jhon die entfchiedenfte Samposvegetation, und die Neuheit ihrer herz 
vorragendften Geftalten befchäftigte mich lange. Am meiften tiber: 
rafchte mich eine ziemliche Anzahl zerftreut hie und da umherftehen- 
der Bäume, vom Anfehn niedriger Apfelbäume, aber viel fpärlicher 
mit Zweigen und Blättern verjehen, deren Blumen und Früchte die 
alfertäufchendfte Achnlichfeit mit der Kartoffel zeigten und die offen- 
bar ein Solanum fein mußten. Noch hatte ich feine baumartige 
Form diefer leicht Fenntlichen Pflanzengattung gefehen; um fo größer 
war mein Erftaunen, hier einen Kartoffelbaum zu finden, der ein- 
fache handgroße graugrüne Blätter mit gewelltem Nande, einzeln 
ftehende violette Blumen, fo groß wie ein Thaler, und zugleich reife 
Früchte vom Umfange einer 4—6pfündigen Kanonenfugel trug. E8 
war das Solanum Iyeocarpum St. Ail., deijen eben genannte große 
Frucht der Lieblingsbiffen des brafilianifchen Wolfes (Canis 
jubatus Desm. campestris Pr. Mx.) fein fol, wie der Artname 
angiebt. Mit Verwunderung betrachtete ich das jonderbare Gewächg, 
mit feinem mannshohen, unter dem Druf des Windes geneigten 
Stamm, eine flache, weite Krone tragend, die luftig belaubt den 
Eindruf der Schwäche auf mich machte, und ftetS über einen Fleinen 
Hügel, der den Fuß des Stammes umgab, fich ausbreitete, Auc) 
der hatte feine gute Bedeutung; wie der Wolf die Frucht des Bau- 
mes liebt, fo lieben die großen braftlianifchen Ameifen (Atta cepha- 
lotes) feine Wurzeln; nicht um fie zu verzehren, fondern um deren 
weit ausftrahlenden Aefte als fchigendes Gebälf für ihre leicht und 
(ocer gebauten unterirdifchen Wohnungen zu benugen, 68 ift ge 
fährlich, diefen verborgenen Anftedlungen zu nahe zu fommen; man 
finft leicht ein in das lofe aufgehäufte Erdreich, welches die zahllofen 
unermüdlichen Schaaren des gefchäftigen Volkes zufammentragen, 
und wird von den vielen taufend Fräftigen Kneipzangen angegriffen, 
womit die großen Köpfe ihrer vüftigen Arbeiter bewaffnet find. 
Glüclih, wer diefe gefährlichen Gäfte nicht in der Nähe hat; fie 
ftöbern gern wohlfchmesfenden Pflanzentheilen, befonders den Blättern 
24* 
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der Baumwolle und des Maniscs, nach, oder entlauben oft in.einem 
Tage ganze Bäume, deren Blätter zu ihren Bebürfniffen gehören, *) 
Dann fieht man einen unzählbaren Schwarm über den Baum her- 
fallen, feine Blätter zernagen und in Segen davon tragen. Ein lan- 
ger brauner Streifen zieht fich diber den Weg, in dem die gefchäftigen 
Ihiere hin und her laufen, die Ausgehenden alle munter und unbe 
padt, die Heimfehrenden mit einem Blattftücf beladen, das dreimal 
jo groß wie das Thier vom Gange wadelnd über feinem Haupte 
chwebt. Damit füllen fie abgelegene Räume (panellas) ihrer 
Wohnungen, und nähren von den in faulige Gährung übergeganger 
nen, mit Schimmel filzartig durchwucherten Blattreften ihre Larven. 
Auch finden fich andere Liebhaber dazu ein, namentlich die blind- 
äugige Amphisbaena fuliginosa, eine fchlangenförmige Ringeleidechfe, 
welche die Brafilianer zu den als höchft giftig verfchrienen Formen 
der cobras das duas cabecas rechnen und für die Königin des 
Ameifenneftes halten. Es ift allerdings höchit fonderbar, daß bie 
Ameifen, welche alle Fremden nach den Regeln der Kannibalen be 
handeln, dies Thier in ihrem Baue, worin e8 fich regelmäßig befin- 
den foll, dulden; aber einen egoiftifchen Grund wird e8 haben, fonft 
geichähe e8 ficher nicht. **) Wielleicht gewährt die Ausdünftung des 
LIhieres ihnen Genuß, oder 68 verzehrt die Amphisbäne das fremde 
Gewürm, welches den Vorräthen der Banellas nachftellt. Die 
fromme Einbildungsfraft der gläubigen Brafilianer hat den Ameifen 
diefe Selbftfucht al8 Pietät ausgelegt, fie nehmen an, die Ameifen 


*) Man fehe die Beobachtung von Kund in Aug. de St. Hilaire sec. 
Voyage II. 180. 

”) Die Zranzofen nennen die große Ameife Südamerifn’s, deren Nähe fo fehr 
gefürchtet wird, fourmi de visite, weil diefelbe mitunter, wahrfcheinfich nur auf 
dem Zuge, in die menfchlichen Wohnungen fommt, und alles organifche, gleichviel 
0b Lebendig oder todt, vertilgt. In gewiffer Beziehung hat fo ein Befuch fein 
Angenehmes; die im Haufe veriterften Saferlafen, Wanzen, Natten und Maäufe 
werden vertrieben, oder fchonungslos von den Ameifen aufgefreffen. Aber auch 
die Menfchen muiffen weichen, was befonders bei Nacht, wenn fie ihren Marfch 
durch das Schlafzimmer der Familie richten, fehr ftörend fein mag. Gfüsklicher 
eife dauert ein folcher Ueberfall nicht Lange; fie gehen ebenfo fchnell, wie fie 
gekommen find. Bei Rio de Janeiro hört man nichts von ihmen und im füd- 
lichen Minas auch nur felten; aber nördlicher bei Bahia und Pernambuco 
ift der Befuch der Kormigas ein ebenfo häufiges wie gefürchtetes Greigniß. 
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fanden für das blinde Gefchöpf Mitleiden und fütterten daffelbe aus 
Theilnahme, da 08 doch, als ein Binder, feldft nicht mehr für fich 
forgen könne, Aber das ift ein fchöner Wahn; — eine Ameifenfeele 
fennt feinen Kosmopolitismus, fondern nur die hingebendfte Auf- 
opferung für das eigne Wolf, und den tödtlichften Haß gegen alles 
Fremde; fie empfindet den reinen Gegenfaß von dem, was unfere 
deutfche Vertrauensfeele bis zum MUeberfließen zu fülfen pflegt. 

Die große Ameife, deren Treiben ich fo eben berührt habe, lief 
an Stellen, wie das hochgelegene Gamposplateau zwifchen Niv das 
PBedras und dem Uebergang Über den Niv das Velhas, fehr häufig 
über den Weg, und ward nunmehr unfer ebenfo beftändiger Begleiter, 
wie die Fruito do lobo (Wolfsfrucht, Solanum Iycocarpum) und 
die Malva do Campo (Kielmeyera rosea), ein dürrer, fchlanfer 
Baum, mittlerer Größe, aus der Guttiferenfamilie, mit großen, platz 
ten elliptifchen Blättern, deflen lange dreifantige Früchte jebt mir 
ebenfo auffallend erfchienen, wie fechs Monate fpäter feine fchöne, 
große, rofafarbne Blume, *) Wo der Baum wächft, da ift auch 
ficher ein Kartoffelbaum und ein Ameifenneft in der Nähe, Zu ih- 
nen aber gehört wieder, als lieber Gefellfehafter, der merkwürdige 
Specht der offenen Triften (Picus campestris), wie Prinz 
. Marimilian zu Neuwied den Vogel treffend genannt hat. Wir 
fanden den erften am Abhange diefes Plateaus, neben der Schlucht, 
welche dafjelbe von dem Hügel trennt, worauf die Kirche von Nio 
das Pedras liegt. Eine ganze Gefellfchaft, wohl acht Stüd, had- 
ten an einem großen niedrigen Baum herum, und flogen von Zeit 
zu Zeit einzeln auf den Boden, fpazierten da wie eine Krähe umd 
fehrten dann zum Baum zurück, Sie mußten mit einer guten Nah- 
rung befchäftigt fein, und wahrfcheinlich einen wandernden Termiten: 
zug überfallen haben, Ich fah dem Vogel bald feine Eigenthümlich- 
feit an; ein Specht, der fchreitend auf dem Boden herumfpaziert, 
welch ein Wunder! dachte ich, und rief meinem Sohn zu, der voran: 
vitt, einen zu Schießen; e8 gelang, der Specht purzelte Freifchend zu 
Boden, ald die anderen davon flogen, aber auf einen nicht fehr fernen 


*) Auf dem Bilde einer Achten Camposgegend, welches ich Iaf. VI. meines 
Atlaffes gegeben habe, ftehen zwei folche Bäume rechts im Vordergrunde. 
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Baum fich bald wieder niederließen. Nun erfannte ich meinen neuen 
Gefährten; er gab mir, als ich ihn todt betrachtete, den ficherften 
Beweis, daß ich das Camposgebiet bereitd betreten habe; denn 
nur auf ihm ift diefer fonderbare Erdfpecht zu finden, Die eigen- 
thümliche Organifation der Campos, welche hier mit einigen charaf- 
teriftifchen Formen beginnt, verbreitet fich übrigens in zunehmendem 
Grade durch ganz Minas, und bedeeft namentlich die weiten Ein- 
öden nördlich won der Vereinigung des Niv das Velhas mit dem 
St. Franzisco, Sie umfaßt hauptfächlich das Gebiet, welches die 
Brafilianer felbft mit dem Namen der Wüfte (Sertäo) belegen 
und defien Einwohner fie Sertanejos nennen, 

Gegen 6 Uhr erreichten wir das Dorf Nio das Pedras, 
an einem Abhange gegen Welten des gleichnamigen Fleinen Fluffes 
gelegen, deffen Kirche der N, Senh, da Eonceigäo gewidmet, won 
der Höhe de8 Abhanges über dem Fluß die Gegend weit beherrfcht, 
und von ferne betrachtet, zwifchen ihrer Doppelreihe fchöner Palmen, 
einen jehr hübfchen Anblik gewährt, Nahebei wird der günftige 
Eindruck derfelben nicht gejchmälert, fie ift folide von Stein aus- 
geführt und in guten Berhältnifien entworfen; aber das fie umge- 
bende Dorf ift womöglich noch Armer, wenigftens nicht befier, als 
Gafa branca, Ich fah nur farbige Einwohner und darunter meh: 
rere, namentlich Weiber, mit fehr großen Kröpfen. Diefe Krankheit 
ift in den Gamposgegenden weit verbreitet; fie findet fich zwar nicht 
in allen, aber in fehr vielen Dörfern, gewöhnlich bei mehreren Inbdi- 
viduen, Wir trafen die erften Kröpfe jchon vor Rio das Pedras, ich 
entfinne mich aber des Drtes nicht mehr genau, In dem nächften 
Drte, Eongonhas, Famen mir feine vor, aber weiter im Innern 
fand ich wieder mehrere, doch nur bei Schwarzen oder Mulatten, 
Die Kranfen legen fein fehr großes Gewicht auf die durch den Kropf 
bewirkte Berunftaltung ihres Halfes, und behandeln vdenfelben, ob- 
gleich er nach wiederholten Gaben von Sod fehnell abnimmt, ent: 
weder gar nicht, oder nur mit Badefhwanmm (Spongia), der Des- 
halb in den VBenden von Minas vorräthig gehalten wird, Man fagte 
mir, daß in den Gegenden, wo dem Vieh Fein Salz verabreicht wird, 
weil der Boden felber geringe Quantitäten von Salz oder Salpeter 
enthält, feine Kröpfe vorfämen; dagegen die Bewölferung folcher Orte, 
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an denen die Salzfütterung nothiwendig fei, befonders daran litte, 
Hiermit Scheint e8 im Einflange zu ftehen, daß in Europa die Kropf: 
bildung vorzüglich in folchen Gebirgsthälern endemifch ift, deren Be- 
wohner gefchmolzenes Schneewafler trinfen, woraus gefolgert werden 
bürfte, daß ein gewiffer Salzgehalt des Bodens und des Waffers ‘den 
franfhaften Bildungsprozeg in der Schilddrüfe verhindere, Herr 
Dr. Lund, der mich auf diefe Analogie aufmerffam machte, fügte 
hinzu, daß eine Behandlung frifcher, im Entftehen begriffener Kröpfe 
mit Jod fehr ficher die Krankheit hemmez man fönne bei Anwendung 
von drei Tropfen Jod jeden Morgen fchon nach acht Tagen einen Still- 
ftand, und von da an eine tägliche Abnahme des Kropfes wahrnehmen. 

In Nio das Bedras Übernachteten wir in der VBenda neben 
dem Nancho, der außerhalb des Dorfes unten am Bach in der 
Cchlucht Liegt, welche der Niv das Peoras.mit feinem Elaren Waffer 
durchfließt. Früher hatte auch er Gold geliefert, jebt giebt er nichts 
mehr. Unfere Aufnahme war, wie gewöhnlich, fehr freundlich, aber 
wir mußten fehr befcheidene Ansprüche machen, wenn wir befriedigt 
bleiben wollten, Indeß e8 ging, weil wir fahen, daß e8 am guten 

"Willen, uns zu befriedigen, nicht fehlte, 

Am folgenden Tage, den 11. Mai, verließen wir zeitig die 
Herberge, weil nichts uns befonders daran feffelte, und traten im 
dichten Morgennebel die Neife an. Es war empfindlich Falt, als ich 
in’8 Freie Fam. Gleich neben der Benda führt eine tiefe und fehmale 
Schludt zu einem weiten Bufen, einem Afte des Thales, worin 
das Dorf liegt, um welchen wir herumritten, des hübfchen Blidd auf 
die Hinter und am Abhange gelegene Anftedelung uns erfreuen. 
Der Weg war tief in den Abhang eingegraben, und fchwebte tiber 
einer bedeutenden Höhe, die jelbft mit fahler dürrer Samposvegeta- 
tion bedecft, eine weite Ausficht nach Weften auf die Serra ba 
Itabira geftattete. Am Ende des großen Bogens, den wir zurüd> 
gelegt hatten, ging e8 fteil bergab zu einem fchönen Flaren, von Ge: 
fträuch überwucherten Bach, der fcehnell raufchend zwifchen fenfrechten 
Selfenwänden fich ein Bett gebahnt hatte, Der Schwierigfeit ded 
Meberganges follte eine hoch auf einen einzigen Bogen übergdie Kluft 
gefpannte Brücde begegnen, aber wie fo oft in Braftlien war aud) 
hier das Werk über die Kräfte der Werfmeifter gegangen, man ver 
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ließ den Bau, ald der Bogen über den ‘Pfeilern begonnen werden 
mußte, und fo ftand das alte, von Pflanzen bewurcherte Gemäuer da, 
ein Zeichen der Ohnmacht, neben der guten, aber unbedeutenden hol- 
zernen Brüde, welche zu feiner Seite tief unter dem Anfange des 
Bogensd ber das grünliche Waffer gelegt war. Dafür mußte der 
fchmale Pfad zu ihr hinab und von ihr hinauf über höderiges Ge: 
ftein mit defto größerer VBorficht verfolgt werden; e8 Foftete mir einige 
Anftrengung, neben der abgefprengten Schieferwand fteil hinaufzurei- 
ten und faft noch mehr Mühe, in der ausgewajchnen WBafferrinne 
bis auf die Höhe des Abhanges zu fommen, Diefer Theil des Wer 
ged war bufchig bewaldet, und zeigte fo vecht deutlich den Charakter 
der Capocs, welche ich bei Gelegenheit des Stacolumi fchon eı- 
wähnt habe. Unter den Bäumen fiel mir eine eigenthümliche Art 
von Becropia auf, welche fich durch einen minder hohen Stamm 
fenntlich machte, Oberhalb der Eapyäovwaldung begann wieder 
die freie Camposgegend mit hier befonders häufigen Kartoffel 
baumen. — In folcher Umgebung fegen wir über zahlreiche Hügel: 
rüden, durch leichte Thalmulden mit etwas dichterem Bufchwerf den 
Nitt fort, erreichen um 10 Uhr einen zweiten Fleinen Bach, und 
bald darauf einen dritten, zu dem der Weg tiefer und fteiler hinab» 
führte, obgleich er den Lehmboden nicht verließ. Hier lagen neben 
einem Nancho einige fchlechte Häufer, wenig einladend zwar, aber 
doch für den unter der Hite des Tages Schmachtenden verführerifch; 
ih bog heran, fragte nach Milch und erhielt eine bejahende Ant- 
wort; man brachte mir einen ganzen Srug (caneca), den ich mit 
Behagen zur Hälfte ausleerte, das Uebrige meinem Sohn überlaffend. 
Dbgleih ich fofort meinen Kupfer anbot, fo wollte doc Niemand 
ihn annehmen; fie hätten Milch genug und Fünnten für die Kleinig- 
feit nicht8 fordern, lautete die Erklärung; ich mußte mir das Ges 
fchenf gefallen Laffen, und ward dadurch um fo vorfichtiger im Nach- 
fragen. — Während wir noch vor dem Haufe hielten, beobachtete 
mein Sohn einen Vogel in der Luft, der feinen langen Gabelfchwanz 
wie eine Scheere bald öffnete, bald wieder Schloß; er machte mich 
aufmerffam, und ich erfannte darin die Museicapa tyrannus Pr. Mr., 
deren auffallende Manier die Benennung der Braftlianer (tisore, 
Scheere) vollfommen rechtfertigte, Er ift ein Camposbewohner und 
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gerade in diefer Gegend ziemlich Häufig, Mit ihm zugleich fahen 
wir den Lehmhans (Joäo de barro, Furnarius rufus) wieder, 
und diesmal in feiner eignen Behaufung. Unweit des Nancdhos war 
ein großer Baum mit mehreren Lehmneftern (casa de Joäo de barro), 
und in der Thlir eines folchen ftand der Bewohner, uns Worüber: 
reitende in gewohnter Weife anfchreiend, Wir mußten und das ge 
fallen laffen, denn ihn da zu fihießen, wäre in den Augen der gaft- 
freien Nachbarn eine Todfünde gewefen; doch gab uns die Erfchei- 
nung ded Vogels Auffchluß über die großen melonenförmigen Lehm- 
flumpen mit dem Flugloch, deren fehwebende Stellung oben auf 
einem ftarfen Ajte wir die Tage fchon mehrmals bewundert hatten, 

‚Hinter der Safa do Caypäao, denn fo hieß das Haus mit 
dem Rancho, 2 Leguas von Rio das Pedras, wird die Gegend 
fumpfig; eine Niederung mit lichtem Gebüfch zieht ftch zwifchen den 
Bergen hin, die zur Rechten ganz nahe in bedeutender Höhe aufftei- 
gen, Wir weilten an diefer tiefen Stelle nicht lange, Famen bald 
wieder Uber Bergrücden, durch Thäler und gelangten nach einer hal- 
ben Stunde an eine große, aber nicht befonders gehaltene Fazende 
Eoche D’Agoa, welcher wir ohne Aufenthalt vorbeieilten. Sechs 
Monate fpäter blieb ich in meiner hilfsbedürftigen Zage mit dem 
‚gebrochenen Schenfel einen ganzen Tag in ihrer unmittelbaren Nähe, 
bei meinem freundlichen Zandsmanne, Herrn Yandolino Franzis, 
der mich, nach dem glücklich überftandenen erften VBerfuch im Reiten, 
nicht eher wieder entlaffen wollte, Bon ihm erfuhr ich, daß diefe 
Gegend ganz befonders zur Viehzucht fich eigne; weil die. feuchte 
Kiederung ebenfo jehr, wie die höhere Lage der Bergflächen, der fort- 
dauernden Grasnahrung für die Thiere während der troefnen Jahres- 
zeit günftig ift, und das Gras hier nie, wie auf den tieferen Cam 
posgegenden, völlig verdorrt, Ich werde darliber noch einige Mit- 
theilungen machen, wenn ich der Zeit meines Aufenthalts auf der 
Fazende de8 Herin Landolino zu gedenfen habe; heute ritt ich 
ohne Ahnung davon an dem befcheidenen gut gehaltenen Haufe vor- 
über, welches rechts in einiger Entfernung vom Wege lag. 

Von Eoche VAgoa gelangt man in einer Fleinen Stunde, 
durch eine fehr unebene waldige Gegend, an den Nio das Velhas 
bei St, Antonio do Riv acima, E8 ift ein Dorf wie Rio das 
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Pedras und Gafa branca, mit guter Kirche, aber fchlechten Lehm 
häufern, das auf einem Rüden an der Stelle liegt, wo der Fleine 
Nio do St. Antonio fih in den VBelhas ergießt. Che man den Ort 
erreicht, berührt man zur Nechten noch eine große Sazende mit be> 
deutenden, aber alten, Gebäuden, und fieht zwifchen ihr und St. An- 
tonio von den bewaldeten Abhängen den dort über eine lange hohe 
Felfenterraffe ausgebreiteten Sluß mit fchönen fchäumenden Cascaden 
fich herabftürzen. E8 war Sonntag und 11 Uhr, ald wir das Dorf 
paffirten; die offene Kirche unmittelbar am Wege zeigte und die 
fnieende Gemeinde, und vernehmlich fchallte die fanfte, wenn gut ge: 
fungen ernft und feierlich anfprechende Melodie der Litanei (Ladainha) 
zu mir herüber, Mein Efel mochte fie auch vernehmen, denn er be 
ftand darauf, daß ich bei den unter dem Nancho gegenüber warten: 
den Neitthieren anhalten follte, und war-höchft verwundert, als ich 
ihn durch die Fräftigften Sporenftöße wieder von der Stelle trieb, 
Das Dorf St. Antonio liegt halb in der Tiefe, halb auf der Höhe, 
und hat zwei Kirchen; die eine aber ift nur angefangen; fchon mußte 
die goldreiche Zeit worüber gewefen fein, ald man fie begann und 
darum blieb fie faft in den Fundamenten ftedfen. Was ich aber von 
ihr fah, war gut und folide gebaut. Man pafftrt mitten im Dorf 
eine fteile Höhe, hinter der diefe zweite -Kirche, von der erfteren voll 
endeten durch den Bergkamm getrennt, fich befindet und reitet tief 
hinunter, vom Niv das Belhas fich abwendend. Der Weg macht 
hier einen ganz ähnlichen Bogen am Abhange eines Höhenzuges, 
wie bei Niv das Pedras, und gewährt eine gleich malerifche Aus- 
ficht auf das Dorf und die benachbarten Anftedelungen in der Tiefe 
der weiten Thalmulde; fpäter überfchreitet er den Höhenzug, an dem 
er ftch Hinaufwindet, und führt nach mehreren ähnlichen Uebergängen 
in ein fehr frifches üppiges, überall von Höhen umfchloffenes Wie- 
jenthal, auf welchem die fchönften Rinder in großer Zahl weidend 
und ruhend fich ausbreiteten, Eine Menge Urubus, die reichfte 
Gefellichaft, welche ich gefehen habe, fchwebten über der Tiefe und 
harrten jehnjüchtig auf eine gute Mahlzeit; vielleicht angezogen von 
den Abfällen des hier gewiß häufig gefchlachteten Hornvichs, 

Das liebliche Thal feffelte und nicht lange, wir famen wieder 
an den Belhad und ritten über einen fteilen, dicht an den Fluß 
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gedrängten Abhang, in den die fchmale Straße als tiefer Hohlweg 
eingefcehnitten war, Hier machte mein Sohn feinen beften Bang auf 
der ganzen Neife; ich war eben vworübergeritten, als eine Eidechfe 
den fteilen Wegrand hinabftel und vergeblich fic anftrengte, an der 
andern Seite wieder emporzuflettern; der Knabe fprang fchnell vom 
Pferde, das Thier gefchiet hinter dem Kopf ergreifend, Fonnte aber 
doch nicht verhindern, daß e8 fich die Spike des Schwanzes ab- 
jchnellte, che er es in feine Slafche brachte, Man denfe fich mein 
freudiges Erftaunen beim Anblick des feltenen Heterodactylus im- 
bricatus Spir.; faum wagte ich meinen Augen zu trauen, als ich 
die fchlanfe zierliche Geftalt anfah, und immer mehr fie betrachtend 
von der Nichtigkeit meines erften Urtheils überzeugt wurde, Wäre 
nur der vermaledeite Schwanz nicht drei Zoll lang davon gegangen! 
— und doch bin ich glücklich, das einzige Eremplar des PBarifer 
Mufeums (im Berliner fehlt das Thierchen ganz) ift noch viel mehr 
verftümmelt, al8 das meinige., — Gleich hinter der Stelle des be> 
neidenswerthen Bundes bogen wir um eine Ede der Gehänge, und 
fahen in der Tiefe vor uns zu beiden Seiten de8 WVelhas das 
Dorf Sta Rita fich ausbreiten, doch größtentheil® auf der linfen 
weftlichen Seite, Wir ritten hinab, pafftrten unmittelbar vor dem 
Nancho einen Fleinen Bach, und bemerften im Fluß die deutlichften 
Spuren einer alten, fchon feit Jahren fortgerifjenen Brüdfe, zu deren 
Herftellung, weil fein unmittelbares Bedürfnig dazu zwang, die Mit 
tel bisher gefehlt hatten, Das Dorf Sta Nita ift,ein Filial von 
St. Antonio, hat aber doch ein faft befferes Anfehn. Nur die 
Kirche ift unbedeutend, ein Holz= und Lehmgebäude, das man jo 
eben mit einem Fleinen Thurm zu decoriren fuchte., Wir weilten über 
eine Stunde in dem Nancho, weil ein Niemen von unfern Gepäd 
abgerifjen war, der jenfeitd des Velhas von einem Schuhmacher, wels 
cher fich gehörige Zeit dazu nahın, wieder angenähet werden mußte, 
Sn dem Zimmer, wo wir rafteten, zierte die in rohen Lineamenten, 
doch nicht ohne Sachfenntniß, ausgeführte Zeichnung einer Fregatte 
die ganze Wand, und wurde von den Braftlianern als ein Kunftwerf 
bewundert; ein vormaliger Matrofe mußte damit feine Meifterfchaft 
im Seewefen befundet haben, Sta Rita liegt 1 Legua von St, An: 
tonio und faft 4 Leguas von Nio das PBedras; wir hatten von 
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da bi8 Kongonhas noch 2 Leguas zu reiten. Der Weg ift an- 
genehm, er bleibt, eine große Seltenheit fir Braftlien, in derfelben 
Ebene am Rio das Velhas, deffen Thal hier flach, aber nicht breit 
ift; befonderd bei Sta Nita treten hohe fteile FTelfen ziemlich nahe 
an den Fluß. Ein eigenes Fleines Gebirge, die Serra da Ca: 
haca, läuft an der MWeftjeite dem Fluß parallel und bildet eine 
fahle, hohe, zadige Firfte, deren Gehänge ftellenweis den braunrothen 
oder gelbgrauen faft erdigen Chloritfchiefer, der hier überall die 
Maffe des anftehenden Gefteines liefert, deutlich zur Schau tragen, 
Bon Waldung ift 8 faft ganz entblößtz; wie denn Überhaupt das 
linfe weftliche Ufer des Nio das Velhas einen baumärmeren Cha- 
vafter zu haben fcheint, al$ das rechte öftliche., Wenn man bie Fleine 
Höhe zurückgelegt hat, welche unterhalb Sta Rita am rechten Ufer 
de8 DVelhas ftch erhebt, fo fieht man in ziemlicher Ferne drei Anfie- 
delungen vor fich; eine zur Iinfen nahe am Fluß, eine andere fehr 
elegante gegenüber auf der rechten Seite, die dritte fernfte gerade im 
Hintergrunde auf halber Höhe der Berge, welche den Gefichtöfreis 
abjehließen; ihr fteuern die Windungen des breiten Fluffes zu, der 
die Ebene mit feinen Abfäsen erfüllt hat. Die Tazende zur Linfen, 
Agoftinho do Bampo genannt, Tiegt dicht am Fluffe, an der 
Stelle, wo eine neue gute Brücke tiber denfelben gebaut ift, und be- 
fteht aus fehr zerfallnen Gebäuden, neben denen ein noch zerfallneres 
VBochwerf fteht. Hier war alfo Gold gewonnen worden, aber fchwer- 
(ih ausreichend für den ftarfen Verbrauch; denn fonft müßte die 
Anlage fich im befjeren Stande befinden, Der gegenwärtige Beftger, 
Senh. Bapitäo Jofe Maria, fcheint den Goldbetrieb aufgegeben 
zu haben, feitdem das Grundftüc in feinen Händen ift; ich machte 
jeine Befanntjchaft durch meinen Sohn, gegen den die Familie deffel- 
ben fich fehr zuvorfommend während der Zeit bewies, Die ich fpäter 
in Congonhas verlebte, Die Fazende zur Rechten, früher Saco ge 
nannt, führt gegenwärtig den zu ihrer eleganten Erfcheinung paffen- 
den Namen Slorisbella, und liegt am Ausgange einer noch jeßt 
jehr goldhaltigen Schlucht, die ein Fleiner Bach durchftrömt, Sie 
gilt für eine der beften Goldminen in Minas und würde einen jehr 
bedeutenden Ertrag gewähren, wenn man den Goldbau regelmäßiger 
und nachdrüdlicher betriebe, Man fagte mir, daß die Arbeit nur 
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vorgenommen werde, wenn ber Eigner gerade Geld brauche; derfelbe 
pflege vafch eine Bortion Gold ausbringen und demnächft die Hände 
wieder ruhen zu lafien, bi8 das ausgebrachte Kapital verzehrt jei, Das 
geichehe abfichtlih, um von dem Neichthum der Mine defto Länger 
Nusen zu haben. Solche Grundfäge findet man jeßt bei den Minei- 
108, die für haushälterifch gelten wollen, in Anwendung gebracht; fte 
wiffen jehr wohl, daß ein großes Kapital fchnell vwergeudet werden 
fann, und der langjame aber fichere Gewinn einer intermittivenden, 
mit Nichtsthun abwechlelnden Arbeit, viel Angenehmes hat, wenig. 
ftend für einen Braftlianer, — Die dritte Anftedelung im Hinter: 
grunde über dem DVelhas ift die Bazende Bellefemme, diefelbe 
welche St. Hilaire nad) ihrem erften Befiser Henrtico Brandäo 
nennt, und die damals dem Eolonel Baulo Barbofo gehörte, Ge 
genwärtig bildet fte einen Theil des Befttes der englifchen Eompagnie 
in Morro velho, und dient derfelben als Weide- und Futterland 
für ihre zahlreichen Lafttbiere, Mein Sohn befuchte auch fte öfters 
von Eongonhas, und rühmte mir die hübfche Lage des Ortes mit 
der ftattlichen Fernficht über das Thal des Belhas bis jenfeits 
Sta Rita hinaus, 

Der Weg bleibt bis Agoftinho do KCampo auf den öftlichen 
Ufer, und geht dafelbft über die Brücde auf das weftliche, Wir vers 
folgten ihn auf der legtern Seite durch eine fumpfige, mit offenem Ge: 
büfch beftandene Stelle, welche in der naffen Jahreszeit jehr befchwerlich 
ift; zumal wenn auch der dicht daneben fließende Strom aus feinen 
Ufern tritt, An Ende diefer Niederung wendet man fich linfs vom 
Fluß, der hier einen ftarfen Bogen nad) rechts und Often befchreibt, 
und reitet ber einen fehr hohen fteilen Kamm, denfelben worauf 
weiter nach Often die Sazende von Bellefemme liegt, So fehwie- 
tig und das Grflimmen diefer Höhe wurde, fo überrafchend war der 
Blick auf das jenfeitS derfelben Tiegende Arrayal de Congonhas, 
mit den reinlich und Elar herüberleuchtenden großen Gebäuden der eng- 
fifchen Compagnie von Morro velho hinter dem Dorf, Ich habe 
nicht leicht einen fchöneren Bi auf menfchliche Anftedelungen in 
Brafilien genoffen; er würde den auf Marianne noch übertreffen, 
wenn der breite Strom des DVelhas in die Landfchaft hineinträte; 
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allein der liegt hinter dem Berge, worauf wir ftanden, über eine 
halbe Legua von Congonhad. Wir ritten langfam zum Dorf 
hinunter und begegneten am Fuße ded Berges den erften fehr fchlech- 
ten Häufern, die neben ftattlichen Macauba-Balmen fich Hinzogen. - 
‚sn der Diefe überfchritten wir den raufchenden Nib, do Congon- 
has, und famen nunmehr in den befferen, aus reinlichen weißen 
Häufern beftehenden Theil des Ortes; bald gelangten wir auf den 
Marktplag neben der hübfchen, aber nur aus Holz gebauten Kirche, 
und fanden dafelbft ein Unterfommen bei Senh, Slorentin de Dli- 
veira in zwar enger aber freundlich erfcheinender Behaufung. 
GEongonhas, mit dem Zunamen de Sabara, zum Unter: 
jchiede von dem Congonhas do Kampo, welches auf der Straße 
zwifchen ODuropreto und St. Joäo del Rey liegt*), ift einer der 
wenigen, nicht im Verfall, fondern im Aufblühen begriffenen Drte 
von Minad; e8 verdanft dies beneidenswerthe Loos der Nachbarfchaft 
der englifchen Compagnie, Das Dorf hat gegen 1500 Einwohner 
und darunter mehrere, achtbare weiße Familien, die ich zum Theil, 
während meines fpätern dreimonatlichen Aufenthalts, recht liebgewon- 
nen habe; e8 befitt außer der Barochialfirche (Matriz) noch zwei 
Kapellen, eine der N, Senb, do NRozario oben auf dem Berge, 
welcher zwifchen dem Rib, do Eongonhas und dem Nib, do 
Morro velbo fich hinzieht, die andere Sta Luzia unten am 
Fluß neben der Brüde, welche man beim Eingange in das Dorf zu 
paffiren hat. ine Apotheke, zwei Logen (2ofale, in denen nur Kleis 
derftoffe verfauft werden) und zahlreiche Venden zeugen von feiner 
Bedeutung. Die Einwohner leben gegenwärtig vom inneren Verkehr 
und finden gute Beichäftigung durch die vielen Arbeiter, welche im 
Dienfte der Compagnie ftehen. Ich fand unter denfelben fünf Deutjche, 
Männer in den beften Jahren, von angenehmen gefälligen Befen, 
welche mich mit freundfchaftlicher Zuvorfommenheit empfingen, und 
namentlich während meiner fpäteren Anwefenheit im Orte auf län- 
gere Zeit, mit Beweilen der Liebe und Tiheilnahme überhäuften, Ich 





*) Aug. de St. Hilnire bemerkt mit Necht, daß der Name Congonhas 
de Mato dentro, welchen v. Spix und v. Martius enwäbnen (Reise U, 
S. 417.), nicht gebräuchlich ft. 
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fann nicht unterlaffen, die Namen meiner Landsleute herzufegen, um 
ihnen öffentlich den Beweis zu geben, daß ich ihrer gern und danf- 
bar mich erinnere; e8 find die Herren Sofeph Hausberger und 
Safob Prarmeier aus Tyrol, Karl Gcehrife und Jofeph Be- 
gershaufen vom Harze; alle vier Bergleute, im Dienfte der Comz 
pagnie, und endlich der Gärtner Heine. Siebenhaar aus PBofen, 
welcher erft vor Kurzem angeftelt worden war, Worzüglich bin ich 
den beiden zuerft genannten Männern nicht bloß wegen ihrer mir 
bewiefenen Theilnahme nach meinem fpäteren Unfall verpflichtet, fon- 
dern noch mehr wegen der vielfachen, mit Opfern verbundenen Ber 
mühungen, denen fie fich, um mir meine Lage zu erleichtern, unters 
zogen. 

Gleich nach meiner Ankunft in Congonhas machte ich Herm 
Hausbergersd Befanntfchaft auf einem Spaziergange durch den 
Drtz; ich wanderte mit ihm nach dem eine halbe Stunde entfernten 
Morro velho, wo neben der Mine die eigentlichen Gebäude der 
Compagnie ftehen, und ward fehon jest mit der allgemeinen Einrich- 
tung der großartigen Anlage vertraut, Er gab mir die nöthigen 
Anweifungen zum Befuch der Minen auf morgen, und bot mir feine 
Dienfte ald Wegweifer an, fo weit e8 feine Stellung ihm erlaube, 
Herr Hausberger war Oberauffeher des Amalgamirwerfes und 
leitete, wie ich fpäter aus dem Munde des Directors erfuhr, dafjelbe 
mit feltenem Gefchik zur größten Anerkennung feines Borgefeßten. 
Wir verplauderten, nachdem auch Herr PBrarmeier, der im PBodh- 
werf arbeitete, fich eingefunden hatte, den Abend, unter vielfachen 
Gefprächen über die Anftalt, welche mich auf ihren Befuch vorberei- 
teten, bis jpAt in die Nacht. 

Morro velho war urjprünglich eine Fleine Bazende, die zur 
Zeit, ald Herr v. Efchwege in Brafilien Iebte, der Donna Anna 
Eorreira da Silva gehörte, und fihon damals fteben Bochwerfe 
mit gutem Krfolge befchäftigte*), fpäter Fam fie an den Badre 
Sreitas**), und von ihm Faufte die englifche Eompagnie das weit- 
läuftige Grundftük, nachdem fie durch den Erwerb der Minen von 


*) Pluto brasiliensis, die Tabellen zu S. 308. X VI. 
*) Man jehe über ihn v. Spix und v. Martius Reise II. S. 417. 
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Kongo foceo in die hiefige Gegend eingedrungen war, aber anfangs 
feine bejondern Gefchäfte machen Eonnte, *)  Imdeffen ift fie durch) 
den jeßigen Befit hinreichend für die erlittenen Derlufte entjchädigt; 
die Aetien der Compagnie, welche zu 10 £ ausgegeben waren, jtan- 
den während meiner Anwefenheit in Congonhas auf 21 8 und be 
zeugten, troßdem daß fte vor dem Kauf von Morro velho fchon 
auf 7& herunter gewejen waren, den hohen Ertrag, welchen die 
Compagnie gegenwärtig gewinnt, Die Anlage fteht auf dem füd- 
lichen Abhange eines fteilen Gebirgsfammes, an deffen Fuße der 
Nib, do Morro velho hinfließt**), aber bald in den Nib, do Con 
gonhas fallt, mit dem vereint er dem Nio das Belhas zueilt. Ich 
habe jchon erwähnt, daß die Höhe zwifchen beiden Bächen das Ar- 
rayal de Eongonhas trägt, und füge hinzu, daß es nur zum Theil 
auf derjelben ruht; ein beträchtliches Stud vom Nordabhange des 
Hügel$, der hier jehr fanft gegen den NRib, do Morro velho ver: 
läuft, faßt fehon Gebäude, und namentlich den großen mit prachtvol- 
[en MacaubasBalmen gefchmücten Küchengarten der Compagnie, Er 
ift durch den Neichthum fchöner europäifcher Gemüfe ausgezeichnet, 
und liefert den beften Beweis, was für Öenüffe man in Braftlien 
haben fönnte, wenn man nad dem Vorbilde der Engländer nur 
Fleiß und Geld darauf verwenden wollte, 

Am nächften Morgen war mein erfter Gang zum Director der 
Compagnie, Herrn ©. D, Keogh, einem gebornen Jrländer, der 
mich mit großer Freundlichkeit empfing und vor der Hand zum Früh 
ftücE behielt; was mich in einige DBerlegenheit feßte, da ich nur auf 
den Bejuch der Mine vorbereitet war, und mein einfaches Reifecoftum 
trug. Seine Damen, Gemahlin nebft drei Töchtern, mochten eine 
fchöne Vorftellung von mir befommen, ald fte mich in einem grauen 
Filzbut, beilblauen Neifetwin, und wenn auch reiner, doch nicht mit 
Sorgfalt geordneter Wäfche in’8 Zimmer treten fahenz; — indeß ich 


*) Pluto brasiliensis etc. S. 49. flgd. und S. 311. 

**) (Gine oberflächliche Schilderung der gegenwärtigen Anlage findet fich, wahr: 
icheinlich aus einem englifchen Journal entnommen, in dev Jlluftrirten Zeiz 
tung. Bd. 12. ©. 72. 1849. Man fieht auf dem Hauptbilde den eben er: 
wähnten Abhang mit dem Kingang in die Mine, den Pochwerfen und dem Amal: 
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war einmal drin und mußte fchon bleiben, mit Sehnfucht den Mo- 
ment erwartend, wo die Tafel, welche nach englifcher Art mit meh: 
reren falten Braten, falten Bies, Thee und Kaffe reichlich befeßt 
war, aufgehoben werden würde, E38 macht einen Tiberrafchenden 
Eindrudf auf den Neifenden, der Monate lang nur mit Braftlianern 
der unteren Volfsflafje verfehrt hat, plöglich in den Kreis einer ge- 
bildeten, mit allen Comforts englifcher Lebensweife verfehenen Häus> 
fichfeit fich verfeßt zu fehen; ich fanın nicht leugnen, daß ich mich 
etwas unbehaglich fühlte und Feine großen Zalente entwicfeln mochte; 
zumal da ich nur ebenfo viel Englifch fpreche, als nöthig ift, um 
mich verftändigen zu Eönnen, Feinesweges aber die zur gefälligen 
Gonverfation mit Damen erforderliche Gewandtheit befise, Man 
fragte mich nach Deutfchland, wie e8 zugehe, daß das fonft fo ru= 
hige Volk plöglicy jo übermüthig geworden fei; — 8 war fchwer, 
einem Engländer, der von dem Drud deutfcher Zuftände feine Vor- 
ftelfung haben Fann, weil er felbft von allem dem, was auf Deutfch- 
land lajtet, völlig befreit ift, diefen Ungeftüm der Bolfserhebung von 
1848 begreiflich zu machen; ich begnügte mich, die augenblicliche „zur 
Nuhe und zur Befonnenheit“ zurücdgefehrte Haltung des deutichen 
Volfes als völlig gefahrlos für die Sicherheit Europas zu fchildern. 

Die Anlage von Morro velho, welche ich nunmehr in Auz= 
genfchein nahm, von einem der Infpeetoren, Mir, Sandiland, her 
umgeführt, ift vortrefflich eingerichtet und ein wahres Mufter zwed- 
mäßiger, forgfältiger und in Folge ihrer Ergiebigkeit liberaler Ver 
waltung, Che ich die leßtere berühre, will ich Uber das geognoftifche 
Berhalten des Goldlagerd einige Angaben machen, foweit ich davon 
Kenntniß erhalten habe. Der Bergbau von Morro velho wird auf 
ein Lager fehr goldhaltigen Eifenglimmerfchiefers getrieben, welches 
in einem ftarf thonigen Itacolumitichiefer von vöthlichbrauner Farbe 
eingebettet iftz e8 hat eine Mächtigfeit von 7—8 Lachter und fällt, 
wie die meifter Gefteine diefer Gegend, unter einem Winfel von 45° 
nach Süpoften ein. Das Lager ift fehr feft, e3 befteht Hauptfächlic) 
aus Eifenglimmer, womit Schwefelfics, Magnetfies, Duarz und 
Gold in verfehiednen Graden gemifcht find; Burchichnittlic enthält 
die Tonne Geftein ein Loth (vier Oetaven) Gold. An vielen Stellen 
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fegen Lücken und Drufenräume im Geftein auf, welche mit großen 
Kiyftallen von Kalffpath oder Spatheifenftein überzogen zu fein pfle> 
gen, auf denen Fleinere Kıyftalle von Magnetfies, Eifenglimmer ıc, 
fich fammeln. Wo foldhe Lüden zahlreich vorfommen, nimmt der 
Goldgehalt ab; am ftärfften ift er in dem dichten, feiten, derben Ei- 
fenglimmer, Das Lager wird auf drei Funftgerechten Gruben Sahu, 
Cahoeira und Gambu mit mehreren Cchächten abgebaut; bie 
Hauptftrede folgt dem Fall des Lagers und fteigt auf einer fchiefen 
Ebene abwärts; die erfte Grube hat gegen 1200 Fuß Tiefe, und be- 
findet fich Schon unter dem Niveau de8 Baches von Morro velho; 
die zweite an 800, die dritte 600 Fuß. Das abgebrochene Erz 
wird in Karren auf der fehiefen Ebene von Mafchinen hervorgezogen, 
und mittelft einer andern fchiefen Ebene aus den Mündungen der 
Schächte hoch oben am Berge in große Klopfhäufer geführt, wo 
Sflavinnen die groben Maflen zum nöthigen Umfange für die Boch- 
werfe zerfchlagen, Unter ven Klopfhäufern fahren Fleine Wagen hin, 
welche die zerfehlagenen Erze durch Sallthüren in fich aufnehmen, und 
auf einen neuen Abfchnitt der fchiefen Ebene zu den etwas tiefer am 
Abhange gelegenen Bochwerfen führen. Damald waren 84 Stem- 
pel in drei verfchiedenen Bochwerfen thätig; fie wurden durch drei 
große Waflerräder von ganz coloffalem Umfange, deren Waffer aus 
einem benachbarten Thale in einer hohen, auf eifernen Säulen ru- 
henden Wafferleitung herübergeführt werden mußte, in Bewegung 
gefeßt. Jeder Stempel wiegt 200 Pfund, macht 60— 70 Stöße in 
der Minute und verpocht 24 Tonnen Geftein täglich. Der PBorh- 
Ihlamm fließt durch ein Fupfernes Sieb an der vordern Seite des 
"ochfaftens aus, und wird vom Waffer über ein mit KRuhhautlappen 
bevedtes Blanum geleitet, deren Häute alle zwei Stunden erneuert 
und in großen Kübeln ausgewafchen werden. Der übergelaufene 
Neft des Pochfchlammes, welcher nur wenig Gold enthält, wird an- 
derweitig aufgefangen, und in großen Raftern concentrirt, bis er den 
zur Amalgamation erforderlichen Goldgehalt beftst; die aus den 
Häuten gewafchene Erde bringt man fofort zur Amalgamation, — 
Sie erfolgt in einem befondern Haufe, das zuunterft am Bach ftcht. 
Dan fieht hier acht große Fäffer fich unaufhörlich in wagrechter Lage 
um ihre Achfe drehen, indem ein Rad an der Welle, welches vom 
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Waffer getrieben wird, fie alle gleichzeitig in Bewegung feßt. In 
jedem Baß befinden fih 16 Kubiffuß Bochichlamm und 80 Pfund 
Duedfilber; damit läuft die Tonne 30 Stunden herum, und wenn 
noch fein gutes Amalgam fich gebildet hat, andere 10—12 Stun: 
den; alddann nimmt man die Maffe heraus und fondert das Amal- 
gam dadurch ab, daß man den Brei in eignen Gefäßen zur Ruhe 
fommen läßt. Nady mehrmals wiederholter Neinigung, wobei fchon 
viel freies Duedftlber fich abjcheidet, feiht man das reine Amalgam 
durch lederne Beutel, um e8 völlig vom freien Queekfilber zu tren- 
nen, und bewahrt e8 zum Abglühen im Ofen auf. Die abgeglühten 
Goldbarren werden dem Director liberliefert, und jeden Monat auf 
einer eignen Tropa, unter ficherer Begleitung, nach Nio de Janeiro 
gejendet. | 
Nachdem ich die fänmmtlichen Betriebslofale gefehen hatte, dar: 
unter auch die Schmiede, welche alle Bohrer und fonftiges Eifen- 
werk liefert; Die große Zimmerwerfftatt, worin die Mafchinen gebaut 
werben; jelbjt den PBferdeftall, der nach englifchem Mufter eingerich: 
tet, und mit einem großen Baffin zur Seite verfehen ift, das zum 
Baden der Thiere dient; erfundigte ich mich nad) dem Ertrage und der 
Ausbeute an Gold. Monatlicher Gewinn wird durchfchnittlich für 
5000 & (35,000 Th, preuß, Ert.) erzielt; im vorigen Jahre (1850) 
war die Summe von 2580 Gewichtspfunden Gold ausgebracht wor- 
den. Das laufende Jahr verfprach ein noch größeres Duantum, 
weil die Ausbeute der vier erften Monate fchon 1013 Gewichtspfd. 
Gold ergeben hatte, Indeß rechtfertigte fich diefe Annahme nicht 
ganz, man Fam fpäter auf viele Lücken und taube Stellen im Lager 
und brachte im zweiten Drittel des Jahres weniger aus, ald im er- 
ften, E83 wurden 6000 Tonnen Erz im Monat verpocht, wonach, 
wenn obiger Anfas von ein Loth; Gold in der Tonne richtig ift, nur 
188 Gew.pfd. Gold zu hoffen ftanden, während die erften vier Mo: 
nate diefes Jahres durchfchnittlich 253 Gew,pfd, Gold Tieferten. 
Ein fo bedeutend das Mittel überfchreitendes Quantum: fonnte nur 
ald8 Ausnahme angefehen werden und deshalb nicht lange anhalten. 
Das ganze Gtabliffement fteht unter der Leitung eines Di- 
veetord, welcher mit unumfchränfter Gewalt nach den Inftructionen der 
Compagnie vegiert; unter ihm folgen der Schatmeifter oder Nenbant, 
Dee 
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der oberfte Verwalter oder Defonomierath, der Pfarrer und der Arzt 
als die höchften Beamten der Gompagniez alle fünf haben ihre eige- 
nen elegant und geräumig eingerichteten Häuferz die übrigen Beam- 
ten, die Infpeetoren, oberften Bergleute, wie Oberfteiger, Steiger 20; 
die Vorfteher der Handwerker, Oberfchmiede, Oberzimmerleute 20. er- 
halten feine befondere Amtswohnungen, jondern nur ein ihrer Stel- 
(ung angemeffenes, aber ftet3 fehr gutes Gehalt; fie find, wie jämmt- 
liche Werfmeifter in den Werfftätten, Europäer, meiftens Engländer; 
ihre Anzahl beläuft fich auf 90—100 Individuen, Unter ihnen ar- 
beiten auf Tagelohn im Durchfchnitt gegen 300 Braftlianer, die 
meiftend beim Haus- und Wegebau auf der Oberfläche, nicht in ber 
Mine befchäftigt find; die legtere wird nur von Europäern abgebaut, 
neben denen Schwarze Sklaven die Handlanger-Alrbeit verrichten; auc) 
in der Schmiede, der Zimmerei, Zifchlerei 2c. leiften Schwarze die 
Dienfte der Handlanger und Gefellen. Die Compagnie befißt gegen 
1000 Sklaven und Sflavinnen, welche abgefondert von den Übrigen 
Lofalen hoch am Abhange de8 Berges in großen langen Gebäuden 
nach üblicher Art wohnen. Für ihre geiftige wie Förperliche Pflege 
ift auf’38 menfchenfreundlichfte geforgt, fie haben ihre eigene Kapelle 
mit einem befonderen Fatholifchen Geiftlichen, ihren Kirchhof, ihr gro- 
Be3 Hospital mit Apotheke und allen Einrichtungen zum Baben ıc, 
wie fie nur in den beften Anftalten Europas gefunden werden, Aud) 
allen freien, bei der Anftalt feft angeftellten Beamten wird Medizin 
und Ärztliche Behandlung umfonft verabreicht. Ich machte fpäter Die 
Befanntfchaft des Arztes von Morro velho, und fand in ihm einen 
jehr unterrichteten, wiffenfchaftlich ftrebfamen Mann, der mir die Ein- 
jamfeit meiner dreimonatlichen Raft in Congonhas wefentlich durch 
öftere Befucche ertragen half. 

Bis gegen 2 Uhr hatte ich die ganze Einrichtung zur Genüge 
befichtigt, ich empfahl mich beim Director Keogh, feine freundliche 
Einladung zu Mittag danfbarft ablehnend, und fegte gegen 3 Uhr 
meine Neife nad) der 2 Fleine Leguas entfernten Stadt Sabara 
fort. Der Weg führt über den Rib, do Morro velho am Ab- 
hange deö Kammes hin, worauf Congonhas liegt, und erhebt fich 
an dem fteilen Ochänge des goldhaltigen Berges, der gerade hier zu 
beträchtlicher Höhe emporfteigt. Ift man, nach befehwerlichem Klet- 
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tern, oben angefommen, fo fteht man ein weites, higeliged, vDdes 
Gamposthal vor fich, Hinter dem der dicht bewaldete Morro do 
Marmeleiro fih al8 Grenze malerifch erhebt. An den Fahlen Ho- 
hen zur Rechten, welche das Thal vom Rio das Velhas trennen, 
reitet man hinunter, von dichten feinen Staubwolfen, wenn fein Ne 
gen die Straße befeuchtet hat, eingehülft; denn beftändig pafftren hier 
große Ochjenfarren mit Holz beladen für den Bedarf der Mine, oder 
Tropas mit Nahrungsmitteln, welche die auf eine Fleine Stelle dicht 
zufammengedrängte ftarfe Bevölferung verforgen, Nach einer Stunde 
hat man die Tiefe des Thales erreicht, und trifft neben dem darin 
gefammelten Fleinen Bach auf eine Hübfche, mit grünen Jalouften ge- 
zierte Sazende, hinter der im Abftande einer halben Stunde bei 
einem Nancho eine Schmiede, die zugleich Venda war, folgte. Das 
ift der halbe Weg nad) Sabara, Hier nimmt auch das Terrain 
einen ganz anderen Charakter an, man tritt in die Waldung am 
Fuß des Morro do Marmeleiro ein, und reitet in ihr durch einen 
tiefen Hohlweg bi8 ans Ufer des Niv das DVelhas, ine Fleine 
Kapelle fteht dafelbft dicht am Wege, ES gewährt einen überra- 
chenden Anblick, wenn man plößlich aus dem Walddunfel fommt und 
den fehönen, breiten, majeftätifchen Strom Tangfam dahin fließen 
fieht. Gegenüber erheben fich die Hügelungen des anderen Ufers, 
und gerade vor dem Austritt liegt ein freundliches Dorf mit glän- 
zend weißer Kirche, das in großer Anzahl hohe Macaubas Palmen 
malerifch umgeben, Bon da bleibt der Weg dicht am Ufer de Bel 
has, man ftreift an bewaldeten Abhängen in geringer Höhe über 
dem Fluß hin, und fieht nach einer halben Stunde die Stadt vor 
einem hohen fteilen Gebirge in amphitheatralifcher Lage hinter dem 
Fluß fich weithin am Abhange ausbreiten; ein angenehm überrafchen> 
der Anblid. Che man Sabara erreicht, paffirt man noch 4 Stunde 
vor der Stadt eine fehöne, aber nicht große Fazende, die einem Arzte 
gehören fol, und gelangt bald in die Vorftadt dieffeits des Velhag, 
welche nur aus wenigen fchlechten Häufern befteht, Unmittelbar von 
ihr führt eine lange und gute Brüde über den Strom in die Stadt 
hinein, Ich hielt bier einige Zeit, meine zurücgebliebenen Begleiter 
erwartend, und freitete mich des ftattlichen Stromes, der dicht neben 
der Brüde einen anderen Heinen Fluß, den Rio de Sabara, in 
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fich aufnimmt, deffen vielfach bebautes Thal, in ziemlich gerader Linie 
verfolgbar, vom Fluß hinauf fich erftreceft und einen bedeutenden Theil 
der Stadt felbft enthält. Mehr am Ufer des Nio de Sabara, als 
an den völlig unzugänglichen fteilen Abhängen gegen den Velhag, 
breitet fie fich aus. 

Die Villa Real de Sabara erhielt diefen Nang erft 1717, 
fcheint aber fchon 50 Jahre früher als Anftevelung beftanden zu ha- 
ben, nachdem Fernando Dias Baes, welcher den Foftbaren Edel- 
fteinen, befonders den Smaragden, die im Innern vorhanden jein 
follten, nachjagte, und fein Schwiegerfohn Manoel de Borba 
Gato fich hier niedergelaffen hatten, Xesterer fand zuerft das Gold 
nicht bloß in diefer Gegend, fondern wahrfcheinlich in ganz Minas,. 
Auf die Kunde davon, ftrömten Abenteurer herbei, aber Borba ließ 
fich nicht mit ihnen ein; er verfchwieg die Fundorte und verftecte 
jeine Geräthichaften, worüber er mit den inzwifchen angefommenen 
Bauliften unter der Führung des Fönigl. Intendanten Nodrigo de 
Gaftello Branco in Streit gerieth, Diefen im Handgemenge er> 
fchlug und zu den Indiern am Rio Doce fich flüchtete. VBergeblich 
bemühete man fich, ohne ihn Gold aufzufinden; endlich beichloß man, 
ihn zurticfzurufen und ihm unter der Bedingung, daß er die Fund: 
ftätten de8 Goldes angebe, fogar den Nang eines Oberauffehers an- 
zutragen. Er fam und erfüllte feine Verpflichtung zu fo allgemeiner 
Zufriedenheit, daß bald die Kunde von dem Reichthum der Gegend 
fich verbreitete und viele Anftedler herbeiftrömten; fo entftand am 
Anfange de8 vorigen Jahrhunderts die Stadt Sabara, Gegen: 
wärtig befteht fie aus zwei Theilen: der alten Stadt, welche im 
Ihale de Rio de Sabara liegt, und der neuen Stadt unmittelbar 
in dem Winfel zwifchen der Mündung des Rio de Sabara in den 
Rio das Velhas; jene ift fchlecht gebaut und jest faft nur von Far- 
bigen bewohnt, in diefer trifft man mehrere gute Straßen, eine An- 
zahl recht ftattlicher Häufer, große Kaufläden, Uberhaupt ein rühriges 
Leben, Man fchägt die Einwohnerzahl auf 6000 und giebt gegen 
800 Häufer im Orte an. Die Altftadt (Villa velha) bildet eine 
lange Straße, in deren Mitte ein freier Plab fich befindet, woran 
die Barochialficche der N. Senh. da Eonceicäo ftehtz fie ift ein 
altes Gebäude, das mit der gleichnamigen Kirche in Duropreto' aus 
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derjelben Zeit zu ftammen fcheint, und auch auf ganz ähnlihe Akt 
höchft verfchiwenderifch mit Gold decorirt if. Sie zeichnet fih duch 
den Befib von Fleinen Seitenfapellen für die Nebenaltäre vor allen 
anderen Kirchen Brafiliens, die ich gefehen habe, vortheilhaft aus, 
und giebt überhaupt durch ihre Gemälde, welche Herr St. Hilaire 
demfelben Künftler zufchreiben möchte, der auch in Duropreto die 
Kirche malte, von einem befjern Gefchmad der Urheber, als gewöhn- 
lich, Zeugniß. Auf einem Hügel, weftlich von der Altftadt bemerft 
man das Gebäude der Fönigl, Gold-Intendantur, wo der Fünfte 
von allem Goldertrage an den Fiscus abgeliefert und das Gold ein- 
gefehmolzen werden mußte; — denn Niemand durfte friiher Goldfand 
im Zande verfaufen, nur die von der Regierung hergerichteten Golbd- 
barren ließ man curfiren, um auf diefe Weife allen Goldichmuggel 
verhüten, und da, wo er betrieben wurde, leichter entdecken zu fün- 
nen. SIebt hat das alles aufgehört; Niemand liefert mehr fein Gold 
zum Schmelzen ein, fondern verfauft e8, wie er eben Luft hat, und 
der einzige Ertrag, den die Negierung noch vom Golde hat, befteht 
in dem eignen Betriebe, oder in den zwei Brocent, welche bei der 
Ausfuhr ded Goldes aus dem Lande an den Fiscus abgeliefert wer- 
den müffen; der ficherfte Beweis, wie weit der Goldgewinn in Bra- 
filien beruntergefommen ift. — Unter dem jebt ziemlich verfallnen 
Negierungsgebäude liegt auf demfelben Hügel zwifchen der Alt und 
Neuftadt die Igreja do Garmo; ein reinliches nettes Gebäude, 
das fchon durch feine freie fichtbare Lage auffällt, — In der Neu- 
ftadt (Billa nova da barra) trifft man noch drei Kirchen, aber 
feine macht einen befonderen Eindrud, ine nicht halb vollendete, 
deren folide Mauern nur die Höhe der Fenfteröffnungen erreicht ha- 
ben, ift auch darunter, Im Uebrigen gefällt diefer Stadttheil befier, 
obgleich die Straßen jehr verworren und wegen der abjchüffigen Xage 
fehr uneben find, Ich wohnte in ihn bei einem Mulatten, der ein 
gutes großes Haus befaß, und ganz wohlhabend zu fein fchien; ge 
genüber lag an der Ede eines Fleinen unregelmäßigen Plage ein 
großer Kaufladen, dem reichten Manne der Stadt, Senh. Joaq. 
Iofe de Meirelles Freira, gehörig, der während meiner Anwe- 
jenheit in Congonhas zum Baron von Eurvelho erhoben wurde, 
Eine andere große Loge, mehr abwärts, ift Eigenthum des Herim 
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Gaect. Iofe Eoutinho de Fonfeca, von dem ich fpäter die zu 
meiner Nückreife nöthige Liteira CFragkutfche) Faufte, Beide Her: 
ven waren die Hauptgefchäftsleute in diefem ganzen Diftriet von 
Minas, und verforgten das Land umher mit den europäifchen PBro- 
duften. 

Sabara ift zugleich Hauptort eines eignen Kreifes (Comarca 
do Rio das Velhas), welcher fehs Diftriete umfaßt und die 
mittlere Gegend am Niv das Velhas begreift, Neben dem Haupt: 
ort bilden die Städte Sta Luzia, Pitangui, PBatafufio, Eur- 
velhbo und Eaete die Mittelpunfte der jech8 Diftriete; fie umfaffen 
zufammen 56 Kirchfpiele, von denen nur eins auf die Stadt Sa: 
bara feldft Fommt. Südlich beginnt der Kreis mit dem Dorf Rio 
das Pedras umd grängt hier an den Kreis von Duropretoz öft- 
(ich ftößt er an den fchon friiher berührten Kreis des Nio Berci- 
cara mit dem Hauptort Marianne, Gr gehört zu den bewölfert- 
ften Gegenden der Provinz Minas gerads und enthält die lebte 
Stredfe des europäifchen Bedürfniffen zugänglichen, mit den Hülfs- 
mitteln zu ihrer Befriedigung verfehenen Landes, Ienfeits des Kreis 
fes8 von Sabara beginnt der Sertäo, das wüfte Binnenland, wo 
nur zerftreute Tazenden umherliegen und feine Städte, Faum noch 
größere Dörfer, vorfommen; denn die befannten geößeren Orte im 
nördlichen Minas, wie Diamantina (Tijuca), Billa do Brin- 
cipe, Minas novas (Bom fucceflu), liegen außerhalb der 
Hauptgebirgsfette nach DOften, und müfjen dem Gebiet der Walb- 
region zugezählt werden, Der Sertäo ift für den Braftlianer, was 
der ferne Weften (the far west) jenfeitS de8 Ohio für den Nord: 
Amerikaner, die Terra incognita, wohin er Alles verfeßt, was er 
nicht näher fennt und die er für eine öde, jchwach bevölferte, felbft 
traurige Wüftenei hält, in welche zu wandern nur Noth und Kume 
mer ihn veranlaffen fünnen. Was daher fommt, ift von unter: 
geordneter Bedeutung, und fann auf den Rang und die Stellung 
eines gebildeten Mineitos in der Welt noch Feine Anfprüche machen. 
Der aber gehört zum erften der Völfer; das ift die allgemeine Mei- 
nung im füdlichen Minas, — Im Ganzen macht Übrigens Sa: 
bara einen guten Eimdrud; ich fand den Dit freundlicher und rein- 
licher ald Duropreto und namentlich die Häufer viel beffer, felbft 
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elegant, im Aeußeren wie im Inneren gehalten. Neben den gewöhn- 
lichen Schulen findet fich ein lateinifche® &ollegium in der Stadt, 
welches unter der Direetion eines recht unterrichteten Mannes fteht, 
den |hon Herr St, Hilaire fennen lernte, Ich traf feinen Sohn 
in Gongonhag, der dort eine Loge befist, Im Stande der Hand- 
werfer erfreut fih Sabara eines befonderen Nufes, namentlich find 
die Sattler= und KürfchnersArbeiten in Minas berühmt, Ich befite 
ein paar große Neitftiefeln, die ich mir dafelbft machen ließ, als 
meine in Rio gefauften verbraucht waren, und fann verfichern, daß 
die Sacon und Die Arbeit gleich gut ausgeführt find; nur das felbft 
gegerbte Leder der Mineiros, zur Sohle von Ochfenhäuten, zum 
Schaft von wilden Neben oder vom Wafferfchwein (Gapyvari) ent- 
nommen, fteht dem europäifchen fehr nach, indem c8 binnen wenigen 
Secunden Waffer und alle Flüffigfeiten hindurch Täßt. 

Die Umgegend bei Sabara ift wegen der Nähe des großen 
Fluffes Höchft mannigfach und bei weitem angenehmer, als die öden 
Berggehänge um Duropreto,*) Hinter der Stadt erhebt fich die 
fteile Serra da Biedade 5121 Fuß (5460 Fuß v. Efchwege) 
über den Dceanz; fie ift ein Fahles nadtes Gebirge, das von NO. 
nah SW. ftreicht, bi8 unmittelbar an den Fluß reicht und jenfeits 
deffelben in gleicher Nichtung al8 Serra da Eurral del Rey, 
Serra do8 treis Jrmäos und Serra Negra bis zum Nio 
St, Franzisco fortgeht. Sabara liegt an ihrem Fuße nod) 
2156 Fuß (2295 Fuß v. Eichwege) Uber dem Meere, d.h. 200 Fuß 
tiefer ald Marianne und 1400 Fuß tiefer ald Duropreto, Die 
Temperatur ift deshalb viel höher und die Vegetation Üüppiger, Statt 
der büftern Fichten fchweben zahlreiche Balmenfronen über den Dä- 
chern und in den Umgebungen der Häuferz an den Straßen vor der 
Stadt fammeln fich die ftattlichen Bitaftauden (Fourcroya gigantea 
s. foetida und Agave vivipara) mit ihren dien fteifen Blättern und 
30 Fuß hohen Blumenfchäften, deren ftetS gleich frifches, reines 
Grün fchön gegen den düftern braungrauen Grund des Erdreiches, 





*) Eine Anficht der Stadt von der Süpfeite giebt Taf. 23 in Rugendas 
mal. Reise 1. Abth.; leider üt das Bild nicht genug ausgeführt und etwas 
flüchtig gearbeitet. Die Schiffe auf dem Velhbas muß man fich wegdenken; «8 
exiftirt noch Fein Segelfchiff der Art im Innern von Minas. 
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oder den verbrannten gelben Ton des Orafes umher abfticht, Wie 
die Barbacenien und Vellofien das Hochgebirge, jo jchmücden 
die Boureroyen und Agaven die tiefen, heißen, trodnen Gehänge 
durch den zwar fteifen, aber doch Tieblich gefärbten, ausdauernden 
Blätterfranz, der gleich riefenmäßigen Stacheln alffeitig auffteigend 
und ausftrahlend fich erhebt. Ganz befonders aber erhöhen bie 
jchnurgeraden, runden, oben mit einer Krone dünner, ftatt der Blu- 
men fertige Knospen tragender Zweige gezierten Blüthenfchäfte, Deren 
(ocre8 Mark vielfeitige Benußung gewährt, das Sonderbare ihres 
Eindrudfs; zumal wenn die Gewächfe in dichten Neihen aneinander 
gedrängt neben Wegen über niedrige Abhänge fich ausbreiten, und 
drohend mit den Spigen ihrer Blätter auf den Reiter. hinabzeigen, ihn 
zum Ausweichen nöthigend. In Mitten der Campos trifft man die 
Pflanze nicht leicht, aber in der Nähe mienfchlicher Anftedelungen des 
Gamposgebieted wird fie überall gejehen. *) 

Die Naht vom 11, bis zum 12. Mai, welche wir in Sabara 
zubrachten, war jehr unfreundlich; fchon bald nach unferer Ankunft 
fiel Negen und fpäter, gegen Mitternacht, Fam ein furchtbares Ge- 
witter, das lange über unfjern Häuptern tobte, Noch am andern 
Morgen hielt bi8 8 Uhr der Regen an, Da id) nicht wußte, wie 
bald er aufhören werde, hatte ich Feine Vorbereitungen zur Abreife 
getroffen; wir Famen alfo erft um 10 Uhr auf den Weg und fanden 
nunmehr fehon wieder einen etwas abgetrocneten Boden, Die Straße 
nach Sta Xuzia, welche wir einfchlugen, hielt fich in der Nähe des 
Nio das Belhas und berührt nur den als Billa nova da 
barra befannten, weftlichen Stadttheil; die zweite Hauptftraße durch 
die Villa velha, welche von Sabara nach Nordoft ausgeht, bleibt 
im Thal des Rio de Sabara, einem langgezogen elliptifchen Keffel 
zwifchen der Serra da Barafja und Serra da Zappa, und fommt 
zuerft nady Baete oder Villa nova da Rainhaz — bdafelbft 
jpaltet fie fich in zwei Wege, der nördliche geht über Biedade und 


*) Man benußt das von feiten Gefägbindeln durchfegte weiche Mark des 
Stengeld befonders zum Mefjerpugen. Die Indianer Weftindiens höhlten den 
Stengel aus und gebrauchten ihn zum Tabadsrauchen (pitar), und daher ftammt 
der Name Pitaz aus dem gegohrnen Saft bereiteten fie ihr beraufchendes Getränf 
Pulgue. 
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Lima entweder nach Jtabira do Mato dentro und weiter bie 
an den Rio Doce, oder ganz nördlich nah Billa do PBrinzipe 
und Diamantinaz; der füdliche Weg führt neben Congo focco 
vorbei nah) St. Soäv do Morro Grande, Sta Barbara ıc. 
in die füdliche Hälfte der großen Hauptftraße hinein, welche von 
Duropreto Uber Marianne, Inficionado, Gatas altas und 
Eocaes nah Diamantina oder Billa do PBrinzipe leitet, und 
bei Lima mit dem von Sabara nah Diamantina führenden 
Wege zufammentrifft. Hätte ich mich direct von Sabara nad) dem 
Diamantendiftrict begeben wollen, jo wäre bdiefer legte Weg der 
nächfte gewefen; das Ziel meiner Reife war aber vor der Hand 
Zagoa fanta, wo Dr. Lund wohnte, und dahin brachte mich der 
Weg über Sta Luzia. 

Die erfte Stredfe diefes Weges führt ungemein fteil am Abhange 
einer tiefen Schlucht hinauf auf den Kamm der Serra da PBiedade 
und erhebt fih im Bag wohl 1000 Fuß über den Spiegel bes 
Slufies. Wegen des gefallnen Negend war die Straße noch ganz 
Ihlüpfrig und um fo fchwieriger zu palftiren; dagegen bot fie durd) 
die an den fteilen Wänden des Gebirges offen zu Tage liegende 
Folge der Gefteine dem Geognoften ein jehr Iehrreiches Brofil für 
die Unterfuchung dar. Die Schichten waren, wie bei Duropreto, 
nad Nordweit aufgerichtet und fielen nach CSüdoft ein, fo daß ihre 
Streihungsrichtung im Allgemeinen von NO, nad) SW. gehen mußte; 
v. Ejchwege giebt die dritte bi8 zwoölfte Stunde an, Die erjten 
Ihon unten am Wege fichtbaren Schichten lagen geneigter, die un- 
terften faft horizontal; je höher man am Abhange hinauf fam, um 
jo fteiler ftanden fie; die allerhöchften neben dem Kamm und auf 
ihm waren faft fenfredht. Aus der Neigung und Nichtung des 
Streichend ergiebt fi), daß die am meiften emporgehobenen Schich- 
ten auf der Kammlinie dem älteren, alfo urfprünglich tieferen ©liede 
der Schichtenfolge angehören, die mehr nach unten am Fuße des 
Gebirges gelagerten fat horizontalen die jüngften find.  Xestere 
zeigten feine Störung im Schichteniyfteme, aber in der Mitte des 
Weges fah ich an einigen Stellen deutliche große Windungen in 
ihrem wellenförmigen Verlauf. Die oberften mehr fenfrecht ftehen- 
den Gefteine der Alteften Gebilde waren ein deutlicher Eryftallinifcher 
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Glimmerfchiefer, auf den Thonfchiefer folgte; beide fah ich nur auf 
dem Kamm des Gebirges felbft., Am oberen Ende des engen Hohl- 
weges, der zum Kamm führt, beobachtete ich graugrünen Stacolumit- 
fchiefer, worauf ein weicherer, brauner, fehr verwitterter Eifenglim> 
merfchiefer folgte, in dem befonders die gewundenen Echichten fich 
zeigten, Se mehr nach unten, um fo fandiger wurde derfelbe, und 
ging allmälig in einen Ioderen Eifenfandftein über; damit fchloß das 
fefte Eryftallfinifche Schiefergebirge, der tertiäre Lehm bededte dafjelbe 
am Anfange der Stadt. 

Eine Vergleihung diefer Schichtenfolge mit der des Itacolumi- 
gebirges bei Duropreto zeigt in den Hauptfachen völlige Ueberein- 
ftimmung, und läßt die fundamentale Gleichartigfeit des ganzen Ver: 
raind unzweifelhaft erfennen; die fandigglimmerigen Stacolumitfchiefer 
find die jüngern, die fefteren Eryftallinifchen Thon= und Glimmer: 
jehiefer die älteren Glieder ded Bodens von Minas; zwifchen ihnen 
lagern goldführende, gewöhnlich fehr eifenhaltige Schichten, deren 
Iofales Auftreten den ungleichen Neichthum des Landes bedingt und 
auf befondere Umftände in Nücdkficht ihrer Entftehung hinweift. Gold- 
haltiger Eifenglimmerfchiefer ift die am weiteften verbreitete, am häu- 
figften wiederfehrende Bundftätte des Goldes, 

As wir auf dem Kamm des Abfturzes über Sabara an 
gelangt waren, fahen wir ein weites hügeliges Terrain vor ung, 
das überall in den Tiefen von einer ziemlich dichten Waldung beffei- 
det wurde; rechtd zogen ficy die nad) Often höheren Berge der Serra 
hin und ragten mit ifolirten Kegeln Fuppelartig aus der Hauptftrede 
hervor, Neben der Kammlinie breitete fich eine lichte Waldung aus, 
die oben auf der Höhe felbft, und befonders nad) Weften, wieder 
verfchwand. Hier lagen die wenigen Häufer, welche das arınfelige 
Derthen Soledade bildeten; weiterhin ftand auf einem fehr hohen 
iolirten Hügel linf8 vom Wege eine Feine, von ein Baar Balmen 
begleitete Kapelle, Der Weg lief über öde fahle Samposflächen hin 
und zeigte, wo er tief genug einfchnitt, die Fryftallinifchen Gefteine 
unter der leichten Nafendedfe der Hügel; zur Nechten fenfte fich ein 
jehr tiefed bewaldetes Thal hinab, in deffen Mitte auf grüner Wiefe 
ein einfames Häuschen zu melancholifcher Nuhe einladete; ganz am 
Horizont erfannten wir jchon, Uber einen langen Höhenzug ausgedehnt, 
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das 4 Leguas von Sabara entfernte Sta Yuzia mit feinen zwei 
großen Kirchen, Die Camposgegend umher war immer nod) nicht 
echt vollftändig. Zwar fehlte e8 nicht an weiten fonneverbrannten 
Flächen, in denen nur wenige dürftige Spuren von lebendiger Vege- 
tation fich bemerfbar machten; namentlich eine Pflanze von der Form 
einer Sampanula, mit fchönen großen violetblauen Glodenblumen, 
und ein derberes Kraut von wenig ber ein Fuß Höhe, mit Fleiner 
Blüthendolde, das der fetten Henne (Sedum telephium) ähnlic) 
jahb; — aber von Zeit zu Zeit drängten fich immer wieder dichtere 
Gebüfche mit einzelnen größern Bäumen in die Flur hinein, Auch 
war das Terrain fehr uneben und nicht bloß Hügelig, fondern 
von wahren fehr tiefen Bachfurchen durchfchnitten. Als wir nad 
zwei Stunden zu dem frifcheren Thal eines folchen Baches, der den 
Namen Eorrego Largo führte, hinabritten, fahen wir ein Pärchen 
ber fchönen Tanagra mississippensis, welche nicht bloß das ganze 
innere Camposgebiet Braftlieng, fondern auch Nord-Amerifa bewohnt 
und durch die hellzinnoberrothe Farbe des Männchens, bei gelbgrauer 
Barbe des Weibehens, Leicht in die Augen fällt, E8 gelang und 
diesmal nicht, ein Exemplar zu erlegen. Hinter dem Gorrego largo 
fommt man nach einer Stunde an einen anderen Fleineren Bach, der 
von dem vorigen durch einen hohen, jehr teilen, mit Felstrümmern 
in der Straße überjchütteten Nüden getrennt if. Die Abhänge wa- 
ven von einer lichten Gapäowaldung bedeft, und nicht ohne man 
nigfachen wegetabilifhen Schmud; vergeblich fuchte ich mir die meift 
fleineren, weniger in die Augen fallenden Formen auf befannte Pflan- 
zengeftalten zurüczuführen. Zahlreiche Schlingpflanzen bildeten den 
Hauptbeftandtheil des Bufchwerfes, — Wir ritten weiter, ohne auf 
befonders merkwürdige Gegenftände zu ftoßen, und erblicten nach eini- 
ger Zeit Sta Luzia auf feinem hohen Berge in ziemlicher Nähe, 
In der Tiefe eines flachen Thales Tagen einige fehr traurige Häufer, 
die unter dem Namen Tamandua auf den Charten angegeben wer- 
den; eind war auf der Hausthür mit einer Tebensgroßen menfchlichen 
Figur gegiert, deren Zeichner, als offenbarer Autodidact, ganz gute 
Talente zur KRarrifatur entwicelte. Hinter der offenen Thür eines 
andern faß eine Mulattin und fpann, aber nicht auf einem Nabe, 
fondern nad) der antifen Weife mit der Spindel; das ift bie übliche 
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Art in Minad. Der Stoff, den fie verarbeitete, war Baumwolle, 
die man im Inneren von Minas fehr ftarf ceultivirt, und zu befon- 
deren groben Zeugen verwebt, welche im ganzen füdlichen Braftlien 
den gewöhnlichen Kleiderftoff für die Neger liefen; auch werden 
Bettdeefen und feines Hofenzeug, in bunten Farben mit Muftern, recht 
gut gearbeitet, ‘ 

Hinter Tamandua paffirt man noch einen Bach und reitet dann 
eine breite gepflafterte Straße zur Stadt hinauf, die fich auf halber 
Höhe in die entgegengefegte Richtung umbiegt. Diefe zweite Hälfte 
führt durch einen tiefen Hohlweg, an dem oben fehon die erften jehr 
fchlechten Häufer der Stadt fich zeigen. Kein Ort Brafiliens hat 
auf mich einen traurigern Eindrud gemacht, al8 diefer; nirgends tra- 
ten, neben Spuren vormaliger Größe, die Zeugen des Berfalld fo 
fichtbar hervor, wie in Sta Luzia, Die Stadt liegt auf einem 
Hügel, der eine halbe Stunde vom Rio dad Velhas parallel dem 
Fluß von Norden nach) Süden fich erftredt; der Abfall gegen den 
Fluß ift der bebautere und trägt zur Zeit noch die befjeren Häufer; 
oben auf dem Berge fteht die Barochialfirche, ein großes, aber nur 
aus Holz und Lehm aufgeführtes Gebäude mit zwei Thürmen, von 
denen der eine dem Einfturz nahe zu fein fehien. Meberall war der 
Bus von den Wänden heruntergefallen und die Zerftörung im Fort 
fchritt begriffen. Inwendig zeigten fich an ber verfchlagenen und mit 
Gemälden gezierten Dede nicht minder, ald an den vergoldeten Al- 
tären, die Spuren ehemaligen Neichthums. Die zweite etwas Flei- 
nere Kirche hat auch, zwei Ihürme und ein viel befferes Anfehn; 
‚ fie fteht unten an der langen Straße, welche von der Bfarrfirche zum 
Belhas hinabführt und die beften Häufer der Stadt, namentlich 
mehrere zweiftöcige, enthält. Ich bemerkte darunter eind mit einer 
großen Loge, eine gut befegte Apothefe und ein befonders ftattliches 
Wohnhaus, in deften Erdgefchoß auf dem Flur ein altmodifcher, aber 
noch ganz gut gehaltener, Kutfchwagen, ftand, Nichts hat mich mehr 
überrafcht, al& diefer Anblicd; einen Kutfchwagen mitten in Minas, 
in einem Armlichen, offenbar im Berfall begriffenen Orte; welch ein 
Wunder! Im der That hielten jelbft die Braftlianer das Phänomen 
für ein wunderbares, und erzählten mir mit großer Befriedigung, als 
ich mich "dariiber Außerte, daß der Kutichiwagen einem der reichften 
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Leute in Minas, dem Baron da Sta Ruzia gehöre, und fchon vor 
Jahren mit vielen Koften von Nio de Janeiro hierher gefchafft wor= 
den fei, weil der Befiger, ein altersfchwacher Mann, fich nicht 
mehr habe bewegen fönnen, und ihm deshalb von feinem Arzte dad 
Ausfahren empfohlen worden fei. Das war aber nicht der jeßt les 
bende Baron, fondern fein Vorgänger in der Würde; die Kutjche be 
fand fich alfo fehon in den Händen der zweiten Generation, Don 
Sta Luzia it Übrigens noch einiges Bemerfenswerthe zu jagen; 
zuvörderft daß im Drte 200 Häufer und gegen 1500 Einwohner fich) 
- befinden follen. Sch wohnte bei einem Bildhauer, und das zu er= 
wähnen fehien mir demnächft wohl der Mühe werth. Der Mann 
war nicht felbft der Künftler, fondern nur der Brodherr des Künft- 
(erS, der für ihn arbeitete, Er verfertigte von Spedftein, der aus 
ber Gegend Bahias bezogen werden mußte, Fleine Statuetten hei 
figer Berfonen, und hatte unter feinen Vorräthen eine vollftändige 
Sammlung in verfchiedenen Editionen. Die größten waren gegen 
1 Fuß hoch, die Fleinften 3 Zoll. Ic Faufte eine der lesteren, 
Maria im Moment der Verfündigung darftellend, welche nicht ohne 
fünftlerifche Auffaffung gearbeitet und namentlid in allen Berhält- 
niffen des Körpers ganz richtig gehalten iftz fie war freilich, nad) 
meinem Dafürhalten, von allen Statuetten die befte, und foftete 
4 Batacas (1 Thlr. 5 Sgr.). Die Haare und Augenfterne find ges 
färbt, die Kleider mit vergoldeten Säumen bdecorirt; «alles Uebrige 
im Steine frei ausgearbeitet; nur dad Biedeital ift von Holz und 
fafirt. Die Fleinen Santos finden viel Beifall und werden weit 
verfendet; ich traf fpäter in Gongonhas einen Haufirer, der damit 
im Lande herumzog, wie bei uns die Jtaliener mit den Gypsfiguren, 
Man Fauft nicht bloß einzelne Heilige, fondern lieber ganze Grup- 
pen im Fleinen elegant lafirten Schränfen hinter einer Glasthür, der 
ren Bacon noch ganz die alte aus der Zeit des Nenaiffanceftyles 
ift. Ein folcher Heiligenfchrein von 2 Fuß Höhe, worin Ehriftus 
am Kreuz mit Maria und Johannes unter demfelben ftehend dar- 
geftellt waren, Eoftete 100 MilleNeis. Der Meifter fagte mir, daß 
die reichen Fazendeiros dergleichen Kaften erftänden und in ihren 
Wohnzimmern, der Thür gegemüber, aufftellten, wie ich das felbft fchon 
früher angegeben habe, — Man wird librigend meine VBerwunderung 
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theilen, mitten in Minas auf eine Künftlerwerfftatt geftoßen zu fein, 
und gern zugeben, daß nur das Bedürfnig nach Fünftlerifchen Wer- 
fen und enüfjen lebhafter gefühlt zu werden brauchte, um auch die 
Künftler felbft alsbald in Brafilien entftehen zu fehen. Ich würde 
die Arbeiten ficher für italienische gehalten haben, wenn ich nicht die 
halbvollendeten Statuetten und die Fleinen ul daneben felbft in 
der Werfftatt gefehen hätte, 

Obgleich alfo in gewiffer Beziehung geiftiger lebendig, als its 
gend eine andere Stadt in Minas, denn feine zweite möchte einen 
thätigen Bildhauer aufzuweifen haben, ift Sta Luzia dod) ein rui- 
nirter Ort, der feinen Ießten Stoß befonders durch die unglüdliche 
Schladht erhielt, welche die Infurgenten von 1842 hier verloren. 
Man hatte die Wahlftätte trefflich gewählt und gute VBertheidigungs- 
anftalten getroffen; auch wagte der Kommandeur der Negierungs- 
truppen, Baron Gariag, feinen ernfthaften Angriff, jondern z0g den 
Weg, der in Drafilien ficherer zum Ziele führt, durch Beftechung vor. 
&8 wird erzählt, daß auf beiden Seiten zwei Brüder fich gegenüber 
ftanden, die mit einander in Unterhandlung traten. Beide liegen 
fich dad Kommando zweier Flügel ertheilen, und verftändigten fich) 
babei über den Ausgang; was um fo leichter möglich war, als fich 
die Armeen hier an einen dichten Wald oberhalb Sta Luzia an 
(ehnten, Der Führer des Iinfen Flügel8 der Infurgenten gab fich 
im Walde gefangen, worauf feine Soldaten leicht überrumpelt 
wurden und nun drang der rechte Flügel der Negierungstruppen in 
den Nüden de8 FBeindes, das hier fchwach befeste Sta Xuzia er- 
ftürmend, während man den Angriff von der entgegengefegten Geite 
erwartete, Al die Infurgenten Schüffe in ihrem Nücfen hörten, er= 
griff Schreden und Beftünzung die Kämpfer; alles rannte in wilder 
Flucht gegen den Rio das Velhas hinab, und Baron Garias z0g 
ohne weiteren Widerftand in Sta Luzia ein. Die Netirade gefchah) 
durch die befchriebene untere Hauptftraße, welche von der Pfarrfirche 
ausgeht, während der erfolgreiche Hauptangriff auf bie nördliche 
Hälfte-der oberen Hauptftraße gemacht wurde; gerade da, wo meine 
fünftlerifche Herberge fich befand, Noch fah ich von ihr aus an 
der Ede, wo beide Hauptitraßen zufammentreffen, ein hohes Haus, 
das ich für die Safa da camera hielt, mit den unverfennbarften 
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Spuren der eingefehlagenen Flintenfugeln. Als ich fechs Monate 
fpäter zurüdfehrte, war dies Haus neu abgepußt, und damit das 
legte leicht wahrnehmbare Zeichen des Bürgerfrieges verlojchen. 

Den 13, Mai. — Der heutige Tag, zunächft der legte unferer 
Reife, fing nicht günftig an, der Himmel war von dichtem Gemwolf 
umzogen, und jchien bald in Regenbächen fich ergießen zu wollen, 
Längeres Warten wäre unter diefen Umftänden nur größere Thorheit 
gewefen; wir entichloffen uns zur baldigften Abreife, Die Straßen 
in der Stadt waren, denen von Duropreto und Sabara ähnlich, 
jehr ungleich mit großen Steinen gepflaftert, und machten uns auf 
dem abjehüffigen Pfade viel zu fchaffenz; alle Leute kamen bei dem 
Geflapper unferer Thiere an’s Fenfter, um die jeltenen Neifenden zu 
beäugeln; jelbft der Baron von Sta Luzta harte des Schaufpiels, 
uns vorüberziehen zu jehen. Wir grüßten nach beiden Seiten, wie 
e8 Landesgebrauch ift, die Zufhauer und verließen allmälig den ein- 
jamen Ort, Wenn man das Ende der unteren Straße erreicht hat, 
jo wendet man fich linfs, und reitet einen breiten, vielfach ausgetre- 
tenen Weg zum Nio das Velhas hinab, über den hier eine gute, 
noch) wohlgehaltene hölzerne Brüsde führt. Der Strom hat dafelbft 
die-Breite der Elbe bei Dresden, und fließt malerifch in hohen Ufern, 
auf denen mehrere Dörfer fichtbar find, mit großen Windungen lange 
jam zwifchen flachen Hügelungen fort, Sein Waffer ift trübe, Ieh- 
mig und fein Bett fehr uneben, was man aus mehreren ftrudelarti- 
gen Stellen, an den Kräufelungen des Wafjers auf der Oberfläche 
erfennen fann; hie und da ftarren fnorrige Aefte alter Baumftämme, 
die im Schlamm des rundes fteen geblieben find, aus dem Wafler 
hervor. Kähne oder überhaupt nur Fahrzeuge ficht man nirgends; 
feine Art von Wafferverfehr findet auf ihm Statt, Che man bie 
Brücke betritt, pafliet man unmittelbar neben dem Eingange die reich 
befetste Bude eines Blechfchlägers; ich fah den Eigner bei der Arbeit 
und ahnte nicht, daß er nach drei Wochen für mich ein Baar Echie- 
nen zu meinem gebrochnen Bein werde machen müflenz eilig trabte 
ich worüber, dem breiten Strom zu, denn eben hatte der Regen und 
fchon mit einem fehnellen Schauer tiberfallen. SIenfeitd der Brüde 
liegt da8 Dorf Garreira, eine Armliche Anftedelung ohne Kirche, 
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deren erftes zweiftöciges Haus, hart an ber Mündung, von befferer 
Vorzeit deutliches Zeugniß giebt. Hinter dem Dorf hebt fich der 
Weg, und führt über mehrere Hügel in fandiger Straße zu einem 
bewaldeten Abhange empor, bdeffen ausgewafchene Suhrt mit zahl 
reichen Felstrümmern dicht überfchüttet ift. Won der legten Terraffe 
vor dem Walde hat man eine entzückende Ausficht auf das zurüd- 
gelegte Terrain; man fieht den ftoßgen Strom in langer Strede, un- 
bedeet von den hohen Ufern fich hinwinden, erfennt in der Ebene 
vor ihm das mit Bananen und Palmen gezierte Dorf, und jenfeitd 
des Fluffes auf hoher Terraffe die weit ausgedehnte, in ihrem gan- 
zen Umfange überfehbare Stadt. Am Horizont fteht Flar die zadige 
Krone der Serra da Biedade in vollftändiger Länge, und fchließt 
fich zur Linfen an die weiter zurücfgebrängte, nur von fernher fehim- 
mernde Serra datappaz nach rechts verläuft die ähnliche Serra 
da Eurral del Rey in gleich weitem Abftande, — In einem tie- 
fen Hohlwege reitet man an der andern Seite den Abhang wieder 
hinunter, und tritt aus dem Walde hervor in eine weite hügelige 
Camposgegend, die aber dichter mit ziemlich großen Capängebüfchen 
befeßt war, ald die Ähnlichen Gegenden um Cafa branca und 
Rio das Bedrad, Hier überfam ung endlich der Negen vollftän- 
Dig; er fiel zwar nicht heftig, aber anhaltend, und durchnäßte ung 
allınalig ziemlich ftarf, Ald wir mißmüthig über den fchlüpfrigen 
Weg.mit Borficht weiter ritten, fahen wir hart am Wege einen Flei- 
nen Affen (Hapale penicillata) zufammengefauert auf einem niebri- 
gen Baum figen; das Thierchen war.nicht fcheu; e8 ließ ung, gegen 
die gewöhnliche Affennatur, dicht heranfommenz; vielleicht weil der 
Regen ihn eingefchläfert hatte, oder der Affe feine noch trodfene Stelle 
nur ungern verlaffen wollte; endlich fprang er auf, als eben mein 
Sohn zum Schuß anlegte und hüpfte durch die Baumfronen eiligft 
davon, wie die Schrooten hinter ihn herfauften, Der Mifo, denn 
jo nennt man diefen Affen in Minas, ift hier nicht felten; er geht 
in ber Provinz ziemlich hoch nach Norden hinauf, bis in der Ge- 
gend von Bahia und am unteren St. Franzisco der Sahuin 
(Hapale Jaechus) an feine Stelle tritt. In der Provinz von Rio 
de Janeiro habe ich ihn nicht gefehen, fondern eine andere ganz 
braune Art, ohne Ohrbüfchel, deren gelbröthliche Haarfpigen, befon- 
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der8 am Schwanz, undeutliche Ringel darftellten. 8 war ein jun- 
ges Thier, welches leider ftarb, ehe e8 feine völlige Ausbildung er- 
reicht hatte; jo daß ich über die Art, der es angehörte, in Zweifel 
geblieben bin, 

Die Kamposhügel, auf denen wir den Mifo beobachteten, zogen 
fich tiefer zu einem Thal hinab, das ein Fleiner Bach durchitrömte, 
wo jenfeitd defjelben eine dichtere Waldung und aufnahm, Wir 
blieben darin wohl eine halbe Stunde, und erfreuten und theild an 
den hohen weißblättrigen Gecropien, die in allen Dimenftonen hinter 
denfelben Bäumen des Waldes um Neusfreiburg zwar zurüdftanden, 
fie aber an Schlanfheit und Eleganz der Form übertrafen; theils an 
ausnehmend zierlichen Fleinen Balmen, die im Dieicht zerftreut wa 
ven, und gewöhnlich truppweis fich zu einander gefellt hatten, Sträf- 
tige, alte Waldbäume fonnte ich nirgends erbliden, obgleich Feine 
allgemeine Gleichförmigfeit der Stämme Statt fand, wie in Altern 
Gapoeiragebüfchen, Dies ift überhaupt der Charakter der Campos- 
waldung, felbft da, wo fie fich zu größeren Waldflächen auspehnt; 
die Ueppigfeit, Fülle, Stärfe der eigentlichen Waldregion wird im 
Camposgebiet nirgends von der Vegetation erreicht, alles ift hier 
fleiner, jchwächer, zierlicher und dürrer, Die Braftlianer belegen 
diefe lichteren Camposwaldungen aud) deshalb mit dem befonderen 
Namen der Eatingas; ein viel bedeutendes Wort, das fowohl den 
eigenthümlichen Bocögeruch, als auch den Leibgeruch der Neger bes 
zeichnet, und für alle befonderen thierifchen Gerüche von den Braft- 
lianern in Anwendung gebracht wird, Daß die Samposwälder, wie 
man darnad) vermuthen möchte, einen ftarfen Geruch entwicfelten, 
habe ich nicht bemerkt; fte riechen faulig holzig, wie alle Dichten Wal- 
dungen, und mögen nur der braftlianifchen Nafe, welche an die trod- 
nen Hauche der Camposflächen gewöhnt ift, al8 jehr duftend vor- 
gefommen fein,*) Die früher erwähnte Bezeichnung Eapäo für die 


*% Her St. Hilaire erwähnt als Charakter der Catingas, daß fie all 
jährlich ihre Blätter verlöven (Prem. Voyage II. 98.). In diefen Gegenden von 
Minas ift das nur zum Theil der Fall; man fieht hier noch nicht, wie bei ung, 
und in Minas novas, bfattlofe Wälder im Winter, fondern nur zerftreute bfattlofe 
Bäume, namentlih Mimofen und Bombag- Arten. Gr leitet das Wort (Sec. 
Voy. II. 361.) aus der Guarani Sprache herz e8 bedeute: „weißes Holz“. 
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Waldung in der Kamposregion deutet nicht den Charakter berfelben, 
fondern ihren Umfang an; das Wort wird nur für Fleinere bewal- 
dete Stellen gebraucht, und würde mehr dem deutihen Volfs-Aus- 
druf „Bufch” entfprechen. Soll aber, wofir Bujch oder richtiger 
Bufchwerf auch bezeichnend ift, die geringe Höhe der Pflanzen in 
einer Camposwaldung hervorgehoben werden, fo gebraucht der Bra- 
filianer das Wort Carrasco und wieder in zwei verfchiedenen Fors 
menz eigentliche Sarrasco8 find niedrige Gebüfche, über welche der 
Reiter noch bequem hinwegfehen Fan, erheben fich die Büfche bis 
weit über den Kopf der Reiter, etwa zu 20—30 Fuß Höhe, fo 
werden fie Carrasqueinos genannt, Bon allen diefen in ur 
prünglicher Natürlichkeit verbliebenen Holzungen find endlidy die 
fchon öfter befprochenen Gapoeiras und Gapoeiröcs, welde ald 
feeundäre Waldungen nad) Vernichtung des primären Urwaldes 
(Mato virgem) aufwachfen, wefentlich zu unterfcheiden. Gappeis- 
vas giebt ed nicht bloß im Waldgebiet (Terra do Mato), jondern 
auch im amposgebiet (Terra do Campo), al8 Nachfömmlinge der 
Satingas oder Barrascosd, Der Katinga-Wald, in dem wir 
uns eben befanden, war einer der fchönften, die ich gejehen habe; er 
erftreefte fich weit nach Weiten bi8 an die eine Legua entfernte Fa- 
zende von Carancos, welcde ich jpäter von Xagova fanta aus 
befuchte, wobei ich den ganzen Wald durchfchnitt; auf dem Wege 
nad Zagoa fanta reicht er bi8 an einen Klaren, ziemlich ftarfen 
Bad, den Nib, do Mato, der eben an feinen Ufern überall von 
der Gatingawaldung begleitet wird, und deshalb den bezeichnenden 
Namen des Waldbaches führt. Gegen 2 Uhr hielten wir an dies 
jem Bad) und hatten damit die größere Stredfe unferes Weges, ge 
gen 33 Leguas, zuridgelegt; e8 blieben bis Lagoa fanta no 
14 Leguas Ubrig. Neben dem Uebergange, der auf einer morfchen 
Brüde ohne Geländer bewerfftelligt werden mußte, Liegt eine ziemlich 
verfallene Bazende nebft Benda und Nandho, welche Häufer zufam- 
men den Namen Gapäo führen. Hinter derfelben geht das Terrain 
fteil bergan, man flimmt wohl 10 Minuten che man oben angelangt 
ift, und befindet fih dann wie mit einem Zauberfchlage plöglich in 
einer ganz anderen neuen Umgebung; das Achte wahre Gamposgebiet 
beginnt mit der weiten ebenen Fläche, welde von hier bi nad) 
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Lagoa fanta fich erftrect. Sch behalte mir die ausführliche Schil- 
derung derjelben vor, und gebenfe für jebt nur des Negens, der und 
auf halbem Wege zwifchen Capäo und Lagoa fanta nochmals Liber: 
fiel; anfangs jchwächer, bald aber fehr heftig. Zu unferem Trofte 
fchimmerte nach einer halben Stunde der große See, von dem ber 
Ort feinen Namen führt, durch die lichten Büfche der Campos; ich 
erfannte jchon die Häufer an feinen Ufern, und fah zu meiner Meber- 
rafchung ein Fleines zierliches weißes Gebäude wirklich, fern von den 
anderen, im Waffer felbft ftehen, Nach einiger Zeit öffnete fich die 
bufchige Ebene zu einer weiten Mulde, deren tieffte Stelle der große 
See afült, und nun fahen wir linfs vom See das ganze Dorf 
Zagva fanta vor und. Al wir eben hineinreiten wollten, fam 
noch ein fehr heftiger Negenguß, und von ihm wirklich bi8 aufs 
Hemde durchnäßt, hielten wir gegen 3 Uhr vor dem Haufe des 
Heren Dr. Lund, Er nahm und mit der unverfennbaren Freude 
auf, die ein Gelehrter mitten in Brafilien ftetS empfinden wird, 
wenn ein Kollege aus Europa ihn auffuchtz ich geftche, daß ich 
nicht herzlicher bewillfommnet werden Fonnte, al8 hier von dem be- 
rühmten Gefchichtöfchreiber der präadamitifchen Thierwelt Brafiliens. 
— Kaum war ich abgeftiegen, jo begrüßte mich ein zweiter Zunft: 
genoffe, Herr Dr. Reinhardt aus Kopenhagen, deffen Befanntfchaft 
ich Schon in Nio de Janeiro gemacht hatte; er lebte hier feit einigen 
Monaten, und befchäftigte fih mit dem genauen Studium der um 
Lagoa fanta anfälligen, in vieler Hinftcht merfwürdig eigenthümlichen 
Thierwelt. Gndlich lernte ich noch Herrin Brandt aus Bergen in 
Norwegen, den mehrjährigen Gefährten des Dr. Lund fennen, der 
die Zeichnungen zu den befannten Abhandlungen defielben gemacht 
hatte, Im Kreife fo angenehmer, vielfach anregender, gelehrter Män- 
ner wenigftens auf einige Zeit leben zu fönnen, wel ein Genuß 
für den Neifenden, der nun fchon feit acht Monaten alle tiefere 
wiffenfchaftliche Unterhaltung hatte entbehren müffen, 

Lagoa fanta ift ein Armliches Dorf, das zwar eine eigene 
Pfarrei bildet, aber nur eine hölzerne, mit Lehmmwänden ergänzte, 
thurmlofe Kirche befigt. Der Häufer werden nicht mehr al8 60—80 
und der Einwohner wohl faum 500 im Orte fein; die meiften find 
Mulatten. Bon Ausländern Iebt neben Dr. Lund, der hier förmlich 
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anfäfftg ift, ein Sranzofe: Mr. Foulon, der Beftger einer vielbefuch- 
ten Benda, deffen großer TIheilnahme an meinem fpäteren Schiefale 
ich gern gedenfe, in Lagoa fanta, Das Dorf liegt am der norb- 
weftlichen Eee des Sees, der ein längliches Dreieck von einer Yegua 
Umfang darftellt, und deffen Spite nad; Süden gerichtet ift; rings- 
umher wird er von flachen Gamposhügeln eingefaßt, und neben ber 
Spite auf Furze Strede von einem hübfehen Wäldchen; jenfeits ber 
Hügel dehnen weite Camposflächen fih aus, die in den Umgebun- 
gen der fie durchfchneidenden Bäche von anderen Waldftreden unters 
brochen werden. Der Hauptbach fommt aus Süomeften, lauft dem 
Rib. do Matto ziemlich parallel, berührt die große Bazende Fir 
dalgo, und nimmt fpäter den von der Nordiweftefe entipringenden 
Abfluß des Sees in fih auf, Mit ihm vereint mündet er in den 
Rio das Velhas 14 Stunden unter Lagoa fanta, — Was die Ges 
gend umher befonders intereffant macht, ift das Auftreten des höh- 
fenreihen Nebergangsfalfes, der in mächtigen, horizontal ge 
fchichteten Bänfen fchon füdlich vom See, und bejonders weftlich, 
al8 Hochterraffe des Thales vom Rio das BVelhas, in weiter Aus- 
Dehnung angetroffen wird, Weniger das Geftein felbft, al8 feine 
Höhlen mit ihren Knochenmaffen, waren Gegenftand meiner Wiß- 
begierde, und ein Befuch der nächften natürlich das Erfte, was ich 
unternahm; hier das Nefultat meiner Beobachtungen. 

Die Kalffteinformation, worin die Höhlen fich befinden *), 
befteht aus einem dunfelgrauen, fehr feften, fein Fryftallinifchen, der- 
ben Kalf, der faft die Befchaffenheit des feinförnigen, zueferartigen 
Marmors befist und durchgehende von 1—4 Zoll ftarfen weißen 
Lagen gleichen Kalffteines durchfest wird, Diefe Lagen liegen völ- 
fig horizontal, und beweifen fchon dadurch den fedimentären Urfprung, 
wie ihre noch ungeftörte Ablagerung. Sremde Beimifchungen ent: 
hält der Kalf nicht, nur hin und wieder bemerft man in ihm fehr 
dünne 2—3 Linien ftarfe Thonfladen, welche in die Salffubftanz 


*).E8 exiftirt eine geognoftifche mit einer Charte verfchene Abhandlung von 
PB. Slauffen über die Gegend Brafiliens bei Lagoa fanta, welche mir nicht 
zu Gebot ftcht, Sie findet fi im Bullet. de l’Acad. roy. de Bruxelles. 
T. VII. No. 5. Leber Herrn Glauffens Antheil an der Unterfuchung der 
Höhlen fiehe Dr. Yund’s Grfl. im Jahrb. d. Miner. 1843. S. 785. 
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eingefchloffen find und diefelbe horizontale Lage haben. Ihr Umfang 
ift verfchieden; oft find fie nicht größer al8 eine Handfläche, mit- 
unter wie ein Bogen Bapier, Am deutlichften erfennt man fie auf 
den inneren Wänden der Höhlen, indem fte dafelbft wie fchmale 
bünne PBappfcheiben aus dem Kalfgeftein der Wände hervorragen, 
Berfteinerungen habe ich nirgends gefunden, auch nicht gehört, daß 
fie irgendwo im Kalf vorfommen. Der Berbreitung nach feheint die 
Kalfformation auf das linfe weftliche Ufer des Nio das Velhas be: 
fchränft zu fein, und an ihm nicht viel füdlicher, als bis in das Ges 
biet des Nib. do Mato hinaufzureichen. Bon da erftrect fie fich wahr: 
fcheinlicy in ähnlicher Art nach Weften bis tiber den Rio St. Fran- 

zi8co hinaus; denn ich vermuthe, daß die dort von Herin v. Efch- 
wege beobachteten Kalfe*) derfelben Formation angehören, Noch) 
weiter jüdlich fommen bei St. Soäo del Rey ähnliche Kalfgehänge 
mit Höhlen vor, von denen eine in Nugendas Reife I. Taf. 19. 
vorgeftellt if. Am Niv das Velhas verbreitet fich die Formation 
weit nach Norden, und über ihn hinaus bis an den St. Franzisco ;**) 
fie bildet auf der Oberfläche ifolirt hervortretende Bänfe mit fenfrecht 
abfallenden zerriffenen Wänden, auf denen man die horizontale Las 
gerung fehr deutlich durch Klüfte, Verwitterung und zum Theil aud) 
an einer unverfennbaren Schieferung wahrnehmen fann. Gewöhns- 
[ich liegen die freien Wände der Abhänge in den Thälern der Flei- 
nen Bäche oder Seen und find dicht mit Waldung bewuchert, woraus 
fhon der vormalige innige Zufammenhang der Kalfgehänge, und ihre 
gegenwärtige Ifolation al8 Folge der Auswafchungen, denen die 
Thäler ihr Dafein verdanfen, fich zu erfennen giebt. 

Die in diefem Kalfftein auftretenden Höhlen find ungemein 
zahlreich; faft jede Kalkfteindbanf hat auch ihre Höhle. Herr Dr. Lund 
fagte mir, daß er über 1000 Höhlen Fenne, und faft alle felbft be 
fucht habe, Ich war nur in zweien, nämlich der Zappa vermelha 


*) Beitr. z. Gebirgsk. Brasil. S. 244. DBefonders paßt Die Befchreibung 
des Hanpdftüks S. 250. auf den Kalfitein am Belhas. Kohfenkaltitein ift er aber 
ebenfowenig, wie der ihn begleitende Sandftein Nothliegendes; beide find ältere 
Gebilde und wahrfcheinfich Gambrifche Schichten. Den Sanpjtein habe ih am 
Belhas nicht beobachtet. 

*) Qal. v. Spix und v. Martius Reise Il. 513. 
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bei Lagoa fanta füböftlich vom See, und in einer andern Heinen Höhle, 
die derfelben von NW, nah SD, ftreichenden Kalfbank angehört, 
aber fühlich vom Nib. do Mato hinter der Fazende gleichen Na= 
mens liegt, Diefe Höhlen haben alle denfelben Charakter, fie zeigen 
fich al8 Gänge, die mannigfach veräftelt, ftellenweis zu hohen Ges 
wölben vereint, durch den Kalkftein dringen und oft mit mehreren 
Mündungen fih nach außen an den Abhängen des Kalfes öffnen. 
Ihre innere Oberfläche verräth die entfchiedenften Spuren von Aus- 
wafchung; man fteht nur abgerundete, gefchliffene, wenn auch nicht 
polirte, Flächen; befonders Neihen von grubenartigen Bertiefungen, 
die an den Wänden hinlaufen, und namentlich in Diefen Gruben die 
dünnen, wie Bappflächen hervorragenden, fcharffantig zugefchliffenen 
Thonfcheiben. Borzüglich Far zeigen die Hfters fehr weiten Mündun- 
gen die Einwirfung de8 anjpülenden Waffers; wahre verfteinerte 
Wellen glaubt man zu jeher, jo unzweideutig .ift der Eindrud, den 
das von den anplätfchernden Gewällern ausgefpülte Geftein auf den 
Beobachter macht, Zropfiteinmaffen Fommen in diefen Höhlen nur 
ftellenweis vor, und find von der reinften fehneeweißen Farbe; fte bil 
den große Gascaden, welche von einer Stelle der Dede herabhängen, 
und gewöhnlich an den Seitenwänden der Höhle in dien Maffen 
feftfleben, wie das Falfhaltige Waffer, dem fie ihren Urfprung ver 
danfen, dafelbft langjam herabriefelte und allmälig ReEBIOReERN feinen 
Kalfgehalt zurüdließ. 

Nicht alle, aber fehr viele von diefen Höhlen, namentlich auch 
die Zappa vermelba, enthalten Knochen urweltlicher Thiere unter 
Umftänden, die eben fo intereffant, wie belehrend find,  Zunächft 
findet man diefe Knochen nicht frei umberliegen, fondern in eine 
mehr oder weniger mächtige feine Lehmfchicht eingebettet, welche ent: 
Ihieden ald der Schlamm von Gewäffern angefehen werden muß, 
deren Strömung durch den Kalfftein die ganze Höhle nach und nad) 
auswufch. Die ungleiche Härte des Kalffteins, unterftügt von 
natürlichen Klüften oder Lücken in ihm, gab Veranlaffung, daß das 
ftrömende Waffer den Kalf nicht gleichmäßig fortführte, fondern hie 
und da weite äume bildete, in denen die mit dem Waffer hinein- 
geführten Schlammmaffen fich abfesen Fonnten. In folchen Der: 
tiefungen fteefen die Knochen in bunter Mifchung unter einander, 
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von dichten, weichen fehr feinem Lehm umbülltz; fie beweifen Durch 
diefe Lage, daß auch fie hineingeführt wurden, aber fchwerlich von 
Ihieren herrühren, die in der fertigen Höhle felbft lebten. Herr 
Dr. Lund fand den Sinochengehalt gerade folcher Höhlen höchft er- 
giebig, in deren Dede man von oben hinabführende Löcher nad): 
weifen fonnte; dann lagen die Knochenmaffen fenfrecht unter dem Loch 
aufgehäuft, und die andern Theile der Höhle waren leer, Man 
fieht hieraus beftimmt, daß die Knochen in die Höhle hineingefallen 
find und erfennt aus dem Umftande, daß es in der Negel nur die 
härteren Knochenftüce fehr verfchiedener Thiere zu fein pflegen, welche 
man an folchen Stellen findet, weiter, daß die Thiere fchon lange 
abgeftorben waren, al ihre ifolirten Gebeine, von ftrömenden Ges 
wäfjern mit fortgeriffen, durch das Loch in der Dede in die Höhle 
hineingeführt wurden, Nie hat Dr. Lund zufammenhängende Sfelete, 
oder auch nur Knochen einer einzelnen Ihierart vorwiegend gefun- 
den, fondern ftet8 Knochen mehrerer Ihiere unter einander gemifcht, 
und darin die Gebeine derjenigen Arten am häufigften, deren Analoga 
noch jeßt die gemeinften Formen der Gegend find, Das ungemein 
reiche VBerzeichniß aller bisher aufgefundenen Säugethiere weift einen 
Drganifationscharafter nach, welcher zu dem gegenwärtigen Braftlieng 
in der entichiedenften Analogie fteht, und faft immer correspondirende 
Arten zu den lebenden enthält”), Wir erfehen daraus, daß bie 
jesige Schöpfung nur eine theilweife Umbildung der nächitvorz 
hergehenden ift, und eine urfprüngliche ideelle Harmonie zwifchen 
den Gebilden der organifchen und unorganifchen Natur in der neuen 
Welt eben fo gut, wie in der alten, wo ganz biefelbe Erfahrung 
gemacht worden ift, beftanden hat, 

Der Lehmfchlamın, worin die Thierfnochen fteden, ift falpeter: 
haltig, und wird von den Brafilianern zur Gewinnung des Salzes 
aus der Höhle gefchafft, an der Luft in großen Trögen ausgelaugt, 
und dann durch Kıyftalilation der Salpeter aud der Lauge darge 
ftelt. Diefe Manipulation verfchafft dem Neifenden eine gute Ger 


*) Dies Verzeichniß hat Dr. Yund in den Ann. d. sc. nat. Sec. Ser. 
T. XI. XII. XII. mitgetheilt; feine fpäteren ausführlichen Abhandlungen ftehen 
in den Schriften der däanifch. Afadem. und führen den Zitel: Blik paa Bra- 
siliens Dyreverden etc. wovon bis jeßt 5 Abth. erfchienen find. 
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fegenheit, fih von dem Knochengehalt der Höhle zu überzeugen. 
Die zweite Höhle, welche ich befuchte, und deren Eingang fo enge 
war, daß ich auf allen DVieren hineinfriechen mußte, enthielt Feine 
Knochen; wenigftens hatte man bei der Salpetergeivinnung, mit 
welcher man eifrigft vor dem Gingange der Höhle beichäftigt war, 
bis jeßt Feine Knochen wahrgenommen. Daraus folgt auch, daß 
der Salpetergehalt nicht zu den in der Höhle befindlichen Knochen 
in Beziehung fteht, was denkbar wäre, wenn die Knochen von 
Thieren herrührten, die in der Höhle verendeten; bie Knochen find 
vielmehr gleichzeitig mit dem Salpeter eingeführt, und leßterer ift aus 
 bem Boden Brafiliens felbft, nicht aus den Ihierleibern, ausgezogen. 

Zu diefen Beobachtungen, die geößtentheils von Heren Dr. Lund 
herrühren, füge ich nocd) einige eigene, welche ich felbft während des 
Befuhs der Höhlen machen fonnte, Sehr viele Höhlen, unter 
anderen auch die Zappa vermelha, enthalten noch jet fließende Ges 
wäfler, welche die Höhle durchftrömen, oder wenigftens einen Abflug 
aus der Höhle zu haben pflegen. Das Wafler läuft an den Wän- 
den der Höhle herab, theild® als feiner Hauch aus dem Kalfftein 
ausschwisend, theild in deutlichen Traufen, die mit jedem Negen zu- 
nehmen, herabriefeind. Diele diefer Traufen führen Lehmfchlamm, 
Heine Gerölfe und felbft Knochen mit fich, die oft noch in dem 
Schlamm an den Wänden der Höhle Fleben, oder am Fuß der Wand 
ald wahre Schutthaufen auf dem Boden liegen. Ich fammelte von 
diefen gewöhnlich nur Fleinen Knochen eine ganze Schachtel voll, und 
finde ald Hauptbeftandtheile derfelben Gebeine von Nagern, nament- 
lich den Echimys-Arten, Fleinen Beutelthieren, Fledermäufen, Fröfchen 
und Gidechjen. Das größte Stud, was ich fand, war der Bad- 
zahn eines Nehs; Doc, Tagen auch mehrere halbe Schädel mit zerz 
trümmerter Hirnhöhle von Echinomyiden darunter, Diefe That- 
fachen beweifen, daß die Kleinen Knochen von der Erdoberfläche durch) 
Spalten herabgefchwenmt wurden, denn auf feine andere Art ift ihr 
Anfleben an der Wand mittelft ded herabgefloffenen Lchmes zu er: 
flären. Das Waffer in der Höhle nimmt mit der Negenzeit ftet8 
zu, doch um einige Wochen fpäter, woraus erfichtlich, daß e8 einige 
Zeit gebraucht, um von ber Oberfläche bis in die Höhle zu gelangen; 
hat e8 feinen höchften Stand in der Höhle erreicht, fo Töft e8 bie 
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an den Wänden Flebenden Schlammmaffen mit den Knochen ab, 
diefelben fallen im Waffer zu Boden und fammeln fi an ber tief 
ften Stelle, wo fich da8 Hauptfnochenlager bildet; nach der Regen: 
zeit finft das Waffer wieder, fei e8 durch Abflug, wie bei der Zappa 
vermelha, die beftändig Waffer, aber in verfchiedenen Duantitäten 
enthält, oder durch DVerdunftung, wie in der andern von mir be- 
fuchten Höhle, die feinen perpetuirlichen Durchfluß befaß. Der 
TIhonfhlamm ift natürlich in diefen Höhlen fehr fehlüpfrig, und fchon 
darum die Befahrung derfelben fehwierig; ein beftändiger Jugwind, 
von dem verdunftenden Wafler unterhalten, ftrömt durch die Gänge 
und Kanäle der Höhlen, und beläftigt den Eingefahrenen ebenfo fehr 
durch feine Kälte, wie die Außere Luft den Neifenden duch ihren 
hohen Wärmegrad. Die Temperatur in den Höhlen ift übrigens 
eonftant, wenigftend an den weit genug von der Mündung entfern- 
ten Stellen; fie entfpricht der Mitteltemperatur des Ortes, und hat 
deshalb ein Tebhaftes wifenfchaftliches Intereffee Herr Dr. Lund 
beobachtete fte zu 16,3° im Mittel, Die in feinem Garten an einer 
bedeeften Stelle von mir angeftellte Beobachtung ergab ein anderes 
Refultat. Ich fenfte das Thermometer den 24, Mai um 5 Uhr 
Abends 18 Zoll tief in den Boden, al die Luft 15° N. hielt; am 
folgenden Tage wurde 8 um 4 Uhr herausgenommen und zeigte 
genau 15° R, — Die beiden Thermometer, welche Herr Dr. Lund 
befaß, differirten unter fich, wie auch mit dem meinigen: das eine 
zeigte 16,2° R., das andere 14,85’ R. in der Luft, ald das meinige, 
mit dem ich die Bodentemperatur gemefjen hatte, 15,35 R. angab. 

Die Temperaturverhältniffe des mittleren Theiles von Minas 
laffen fich nach diefen Beobachtungen und den Erfahrungen, welche 
ich während meines faft dreimonatlichen Aufenthaltes in Lagoa 
janta, der gerade in die Fältefte Zeit fiel, gemacht habe, einiger- 
maßen beftimmen; die Brovinz ift, obgleich viel nördlicher gelegen, 
ald Riv de Janeiro, doch entjchieden Fälter, was befonders ihrer 
hohen Lage über dem Meeresipiegel zugefchrieben werden muß. Wenn 
der Rio das Belhas bei Sabara 2100 Fuß, und bei feiner 
Mündung in den St. Franzisco noch 1660 Fuß über dem Meere 
liegt, wie die Charte zu der Reife von v. Spir und v. Martiug 
angiebt, fo Fann die Meereshöhe von Lagoa fanta, weldes etwa 
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um # bed ganzen Abftandes beider gemeflenen PBunfte von Sabara 
entfernt ift, fchon deshalb nicht gut unter 2050 Fuß betragen; denn 
der See von Lagoa fanta fteht entjchieden höher, ald der Velhas in 
berfelben Breite. Wahrfcheinlich Tiegt aber Lagoa fanta nicht bloß 
nicht tiefer, ald Sabara (2156), fondern jogar noc) etwas höher, 
weil die Umficht, welche man von den geringen Höhen bei Lagoa 
fanta hat, fehr bedeutend ift, ja fogar auf der Straße des Drted 
man überall die Spigen der Serra da Piedade und Serra ba 
Gurral del Ney erbliden Fan. Damit harmonirt meine Meffung 
ber Mitteltemperatur, welche um einen ganzen Grad niedriger liegt, 
ald die von Novo Kriburgo, das gegen 1800’ über! dem Meeres: 
fpiegel erhaben ift, Freilich nach den Berechnungen von 9. Spir und 
v. Martius müßte bei einer Mitteltemperatur von 15° eine Erhebung 
von mehr ald8 4000 Fuß, wenigftend in den Umgebungen von Duro- 
preto, ftattfinden, während nach dem Maaßftabe von Rio de Ja: 
neiro 15° Mitteltemperatur eine Höhe von 2700 Fuß erfordert. So 
hoch Fan indeflen die Lage von Lagoa janta nicht fein, fie wird 
2200 Fuß nicht viel überfchreiten. — Im Allgemeinen find übrigens 
die Flimatifchen DBerhältniffe des Drte8 der von mir gemeflenen 
Mitteltemperatur entiprechend; Kaffe und Zuder werden nicht auf 
freiem Selde gebaut, fondern nur in Gärten gezogen; dagegen eultivirt 
man viel Baumwolle, zum Bedarf der Webereien, die auch hier, 
aber nicht im Großen, betrieben werden, Die Bananen gedeihen, 
jedoch nicht Uppig, und die Drangen reifen viel fpäter, als in 
Rio, GoHyaven habe ich nicht gejehen, und eben jo wenig bie fei- 
neren Obftjorten, welche man bei Nio zieht. Xieblingsbaume find der 
Sabuticabeiro, wovon fpäter, der Mamäo und die Macauba- 
Palme, deren Fleine fugelrunde Nüffe man ißt. Andere cultivirte 
Palmen, wie die Licuri (Cocos capitata), Buriti (Mauritia vinosa), 
habe ich nicht bemerkt, Während meiner Anwefenheit im Mai, Juni 
und Juli ftand das Thermometer am Morgen bei Sonnenaufgang 
oft fehr tief, 5— 8°; fpäter hob «8 fich auf 15— 16°, ftand in den 
heißeften Tagesftunden Furze Zeit 19—20° und fiel gegen Abend 
auf 12— 13°, fo daß ich eigentlich im Zimmer beftändig gefroren 
habe, weil die hohe Mittagstemperatur zu fchnell vorubergeht, um 
nachhaltige Wirkungen zu Außen, Die fälteften Tage fallen in ben 
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Anfang des Juli, und um diefe Zeit hatten wir mehrere Male am 
Morgen nur 3%, Nicht bloß die Dächer waren damald mit einem 
feinen Reif bedeckt, fondern auch die Baumblätter, befonders der 
Bananen, auf denen fich unzählige Fleine. braune Bunfte bildeten, 
bie von den einzelnen Reifpinftchen herrührten, welche die Blatt 
jubftang unter fich getödtet hatten, In der Nähe von Lagoa janta 
wurden am 10, Juli Eiszapfen von Spannenlänge und Fingersdide 
am Morgen gefunden, und an einer andern Stelle zeigte ein im 
Freien ftehen gebliebenes Gefäß eine Eisfchicht von der Dide einer 
Bappfcheibe. Diefe Kälte war freilich ungewöhnlich und erregte 
allgemeine Verwunderung; fie hatte aber über eine weite Strede am 
Belhas hin fih ausgedehnt, fo daß ich 14 Tage fpäter an allen 
Drten bi Congonhas die vom Froft zerftörten todten Bananen- 
blätter an den Bäumen hängen fah. Nicht einzelne Stellen im 
Blatt waren erftarrt, fondern wirflid) die ganzen Blätter, Der 
Feoft war in der Tiefe dem Fluß gefolgt, aber nicht mehr auf die 
benachbarten Höhen gekommen; wie denn 5. B. die Bananen in 
Sta Luzia feinen Schaden gelitten hatten, während in dem eine 
halbe Stunde davon entfernten Dorf Karreira unmittelbar am 
Belhas alle jungen Bananen und Mamäoblätter erfroren waren, 
Die Ereurfionen, welche ich in die Umgegend von Lagoa fanta 
meift in ©efellfchaft der Herren Dr. Lund oder Dr. Reinhardt 
unternahm, haben mich mit dem Lande und feinem organifchen Cha- 
vafter ziemlich befannt gemacht. Zwei Gegenftände ziehen die Aufz 
merkfamfeit des Neifenden befonders an; der große See und bie 
Camposvegetation. — Was erfteren betrifft, jo gehört er zu den 
Annehmlichkeiten des Drtes; fein Hares Waffer, feine weite Släche, 
feine zum Theil malerifchen Ufer haben eine folche Anziehungskraft 
für den Nordländer, daß Herr Dr. Lund fein Hehl daraus machte, 
vorzugsweife durch den See zur Anftedelung in Lagoa fanta beftimmt 
worden zu fein. Noch mehr war Herr Brandt von ihm gefeflelt; 
das Fleine Häuschen, deffen ich fehon früher al8 im See ftehend ge 
dachte, ftand wirflich darin, und gehörte Herin Brandt, der e8 zus 
gleich als Wohnung wie ald Dod für ein Fleines Segelboot be: 
nußte, womit er den See zu befahren pflegte. Ich machte mehrere 
Fahrten mit und überfah den See von allen Seiten, Er hat ben 
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Charafter unferer Zandfeen und verräth feine tropifche Lage nur 
durch feine Umgebung; hohe dichte Binfengruppen, eine Art ebenjo 
hoch, aber viel dünner, al8 unfer Scirpus lacustris, nicht dider ald 
ein Federfiel, umgeben feine Ufer, aber feine prachtwolle Nymphae- 
acea, welche mich an die Königin der Gewäffer, die ftolze Victoria 
regia hätte erinnern Fönnen, fehwamm auf feinen Wellen; nur eine 
fleine blau blühende Utricularia habe ich in Menge zwifchen dem 
Schilf wahrgenommen. So armfeelig diefe Vegetation auch ift, jo 
wichtig wird fie für die Anwohner Man verfertigt hier aus den 
getrockneten Binfenfchäften Matten (esteiras), welche zur Unterlage 
in Betten dienen und weit durch Minas verfandt ‚werden. Denn 
nur diefer See bei Zagoa fanta hat die Tiefe, welche zur völligen 
Ausbildung der Binfen erforderlich tft; die benachbarten, deren es 
noch eine fehr große Menge giebt Cbei dem 8 Leguas entfernten 
Sette lagoas, das davon feinen Namen führt, allein fieben), 
find alle Eleiner, flacher und darum entbehren die Binjen gerade in 
dem unteren weichern Theil ihrer Schäfte der zur Mattenbildung er- 
forderlichen Länge. Aber auch die in Lagoa janta gefertigten Mat- 
ten find lange nicht fo elaftifch, wie die unfrigen; ich fchlief die erfte 
Zeit auf einer folchen, und war jeden Morgen wie zerfchlagen von 
dem Drudf, welchen die hervorragenden Schilfftränge auf meinen 
Körper ausübten. Jch Fonnte mir lebhaft worftellen, was für einen 
Schmerz die als Strafe beim Militär eingeführte Lage auf Latten 
hervorbringen müffe, wenn diefe angeblich weichen Schilfmatten fchon 
jo empfindlich auf mich wirkten; ich bedurfte einiger Stunden, um 
mich von dem Druck des nächtlichen Lagers zu erholen. — Im Ue: 
brigen bietet der See wenig Ausbeute, er ift zwar fifchreich, denn 
Her Dr. Lund fagte mir, daß er gegen 45 verfchiedene Arten Fifche 
darin Fenne, aber Sifchfang fchien man nicht zu treiben; die Fifche, 
welche ich in Lagoa fanta gegefien habe, waren aus dem Rio das 
Belhas, Nah Dr. Lund’8 Beobachtungen gehören von den im 
See vorhandenen 45 Filcharten gegen 20 Species zu den Siluri: 
nen und ebenjoviele zu den Characinen; unter den Übrigen fünf 
find vier Gymnonoten und ein Chromide. Ganz analog ift auch, 
bie Fauna des Nio das Belhas; die beiden zuerft genannten Fa: 
milien übertreffen alle andern bei weitem an Zahl der Arten, — 
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Aermlich erfcheint gegen diefen Reichthum an Fifchen die Zahl ber 
Waffervögel; außer der überall häufigen Sacana ift fein Vogel am 
See zu fehen; mitunter zeigen fich Eleine Schilffänger, zumal die 
Muscicapa leucocephala und einige verwandte Arten; aber Enten, 
Tauder, Wafferhühner, Schnepfen fucht man vergeblich. Nicht 
bloß die Nähe des Menfchen fol fte verfcheuchen, fondern noch mehr 
die große Zahl der gefräßigen Fifche im See, welche den Vögeln in 
die Beine beißen, fte abhalten, den See zu befuchen. 

Merkwürdiger, ald der See, find dem Beobachter die Campos=- 
flächen um Lagva fanta; ihr eigenthümlicher Organifationscharafter 
erfcehien mir zu wichtig, als daß ich e8 unterlaffen könnte, feiner mit 
ein Baar Worten zu gedenfen; jelbft eine bildliche Darftellung 
(Taf. VI) von ihm vorzulegen, hielt ich für paflend, weil die frühe: 
ren Abbildungen der Camposgegenden ziemlich ungenügend find. *) 
Man verfteht unter Camyos jene weiten, wenig unebenen Flächen, 
welche mit einem fperrigen, mehr dürren Graswuchs befleidet und mit 
verfchiedenartigen Holzpflanzen zerftreut befeßt find, Nach der Fülle, 
womit leßtere im Camposgebiet auftreten, werden glatte Campo 
(Campos veros) und rauhe Gampos (U. serrados) unterfchieden, 
Bei Lagoa fanta trifft man nur die leßteren; jene treten erft weiter 
nördlich, bei Diamantina und Minas novas, in Begleitung der 
Achten GBatingawälder mit vollftändigem Blattfall auf, Die 
Campos ferrados bilden das Mebergangsglied zwifchen der Vegeta- 
tion der, KEarradco8 oder Garrasqueinos und den Achten 
Campos; es find eigentlih nur mit den verfchiedenen Pflanzen 
beider Bufcharten zerftreut beftandene Gegenden. Der Cindrud, 
den diefe Slächen auf den Beobachter machen, ift ein fehr fonder- 
barer und wenn man ihn mit den erhebenden Empfindungen im 
Urwalde vergleicht, Feinesweges ein erfreulicher, Alles erfcheint öde, 
verlaffen, wie verfommen, und erwect das Gefühl der Armuth um 
jo. entjchiedener, je näher an menfchlichen Anftedelungen man das 
Camposgebiet betrachtet, weil der Brafilianer die Campos jeden 


*) In Rugendas maler, Reise nach Brasilien jtellen Taf. 5 (Rio das 
Delhas), Taf. 18 (Billa da Barbacena) und Taf. 25 zwar Camposgegenden dar, 
aber fie find, wie die meiiten Landfchaften jener Neife, im Einzelnen zu wenig 
genau, als dag fich der Charakter der Vegetation aus ihnen erfennen Liebe. 
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Winter (Auguft, September) anzündet, und indem er den niedrigen 
Graswuchs verbrennt, auch die in ihm ftehenden Bäume mehr oder 
weniger der zerftörenden Wirkung des Feuers ausfegt. Schwarz 
verfohlte ruffige Ninden, halb abgebrannte Aefte, fnorrig unter der 
Sluth des Feuers gebogene Zweige ftarren überall dem Wanderer 
entgegen, und bringen faft noch mehr, al8 die niedergefchlagenen ver: 
fohlten Urwälder, den Eindrud eines ruinirten, muthwillig zeritörten 
Landes hervor, Auf dem Boden der Teßtern ift wenigftend eine 
andere und durch den Ertrag, welchen fte liefert, den fatalen Ein- 
druck befänftigende Vegetation an deren Stelle gefeßt; aber hier, auf 
den Gampos, befriedigt Feine von irgend welcher Arbeit Zeugniß 
ablegende neue Pflanzung dad unwillfürlich zum Ingeimm ange 
ftimmte Gemüth. Denn die wenigen, mit Baumwolle *), Manioc 
und Mays bebauten Kulturflächen, welche man im Camposgebiet 
wahrnimmt, verjchwinden vollig vor dem weiten, verbrannten oder 
verbdorrten hügeligen Boden, den die Campos während des Som- 
mers, Herbftes und Winters darftellen; fie entjchädigen jelbit im 
Frühjahr, wo die Gräfer neue Halme treiben, nicht einmal das 
Auge mit einem dichten griinen Teppich, weil die Pflanzen viel zu 
Iperrig ftehen, zu dünne fehmale Blätter haben und zu hoch auf 
Schießen, um einen eigentlichen Nafen zu bilden **), — Die Bäume 
welche zwifchen dem dünnen, mehr ald Fnichohen Grafe umberftehen, 
haben denfelben Charakter, Schwache, meift nur niedrige Stämme; 
hünnbelaubte, wenn auch mitunter ziemliche, weit ausgedehnte 
Kronen voll vertrocneter, blattlos herabhängender Zweige; endlich 
ganz blattlofe Bäume, deren Fnorrig gebogenes Aftwerf den Eindrud 
bed Zodes unmittelbar neben den nur Färglich fortlebenden Nachbarn 
hervorbringt, zeichnen die Campos ferrados aus. Nirgends ift ein 


*) Die Kultur dev Baumwolle (algodäo) tt befonders durch Das mittlere 
und nördliche Minas verbreitet; ich habe nicht Gelegenheit gehabt, fie näher zu 
beobachten und verweife auf v. Spix und v. Martius Reise 485. 813. 
St. Hilaire Sec. Voy. I. 251. 

=) Hear St. Hilaire giebt als Hauptagras der Gampos Echinolaena scabra 
Var. eiliata an. Sec. Voy. I. 219. Darunter wachfen Feine Apvenneen, Me: 
(aitomen, Malvaceen, eine Cuphea und ein Psiduum, dejjen Früchte (Gunbiroba) 
gegefien werden. Sie erreichen nur die Größe der Kirfchen. Prem. Voy. I. 124. 
Dal. auch v. Spix und v. Mart. Reise. Il. 475. 
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frifches, faftigesg Grin; eine Uppig wuchernde Fraftvolle Pflanze, 
oder gar ein Nahrung bietender Fruchtbaum; alle Blätter find fteif 
und dir, meift lederhart, grau behaart oder bereift, und die Früchte 
trodene holzige Kapfeln; höchftens fommt mal eine prachtvoll bren- 
nend rothe Blume (Gomphrena offieinalis), oder eine durch Neich- 
thum der Blüthen Fräftig erfcheinende große Blumentraube (3. B. 
bei Bromelia bracteata) zum WVorfehein. Unter den Bäumen zeich- 
nen fih der Sacaranda (Nissolia Cabiuna) durch feine Tuftige, 
hauchartige Blattbildung, die mich lange Zeit veranlaßte, den Baum 
für eine Leguminofe zu halten, als einer der Fräftigften aus; fein 
diefer Stamm trägt eine jehr rifftge Ninde, wie unfere Fichten, und 
ift eine Lieblingsftätte der Baumtermiten, die ihre großen Fugelrunden 
Lehmnefter gern in ftarfen Aftiwinfeln, oder gar frei jchwebend an den 
Stämmen anlegen. Ein ausgezeichnetes Eremplar, das zugleich das 
Neft vom Joäo de barro trägt, ift Links im Wordergrunde auf mei- 
nem Bilde dargeftelt. Daneben tritt. ein anderer hoher Baum mit 
fehr dunklen, ovalen, zugeipistern Blättern von der Größe einer 
fleinen Hand häufig auf, deffen geftielte, holzige Früchte unreif die 
täufchendfte Achnlichfeit mit der Feige haben; es ift eine Tocogena, 
deren Artnamen ich nicht fenne, Des überall in den Campos häue 
figen Kartoffelbaumes (Sol. Iycocarpum) habe ich jchon gedacht, 
Zu feinen Begleitern gehört auch eine Art Araticum (Annona 
squamosa L.), deren fugelrunde höderige Frucht, Binha, nad Aus- 
fage der Brafilianer ein Lieblingsbiffen der Klapperichlange fein 
joll, daher man fte beftändig in der Nähe diefes Baumes antreffe, 
Das legtere beftätigen häufige Bälle, aber der angegebene Grund ift 
ficher eine Einbildung des DVolfes,. Ich habe genug Araticums 
Bäume gefehen, aber nie eine Klapperichlange daneben, Für ein fehr 
angenehmes Gewächs muß ich die Salvertia convallarioidea erflä- 
ren, ein Baumchen von 10—12 Fuß Höhe, deffen fparfame, Fandes 
laberartig auffteigende Hefte nur am Ende mit jchmalen 5—6 Zoll 
langen, lederartigen, glänzenden Blättern bejest find, aus deren Mitte 
eine fchöne Blumentraube, von der Größe und dem Anfehn der Noß- 
faftanienblumen, fich erhebt. Nicht alle diefe Bäume, obgleich jeßt 


noch belaubt, gehören zu den immergrünen; felbft der Iacavanda 
Burmeister Reife 7 
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verliert Später die Blätter; jest fah ich befondersd eine mächtige Bom- 
bacee, wohl der größte Baum der Gampos, völlig blattlos. Das 
temporär belaubte Gewächs treibt im Frühjahr fchöne rothe, mal- 
venartige Blumen, befommt im Sonmer Blätter, und fteht im Win- 
ter. fahl da. So fehen wir einen folchen Baum mit geradem hohen 
Stamm ımd dünner, wenig Aftiger Krone im Hintergrunde auf dem 
Bilde und bemerken die diefen, noch nicht geöffneten Fruchtfapfeln, 
welche die Wolle enthalten, auf den Spißen vieler Zweige. Einen 
höchft merfwürdigen PBamiliengenoffen, den Barrigudo (Ohorisia 
ventricosa Mart.), defien Stamm in der Mitte fich fpindelartig auf 
bläht, trifft man in den Gamposflächen von Minas novas, einige 
Tagereifen von dem Gebiet, wo ich mich befand. *) Hier gehören 
die fhon früher (S. 373.) beiprochene Malva do Campo (Kiel- 
meyera rosea) und ber zierliche in Gruppen durch die öde Flur 
vertheilte Gampospalmito (Cocos flexuosa) zu den häufigften 
und hervorragenditen Erfcheinungen, Namentlic) das leßtere ift ein 
jehr hübjches Gewächs, welches gern die dichteren Stellen der Ge- 
büfche wählt, um für feine dünnen Stämme vor den heftigen mit- 
täglichen Herbftiwinden der Campo Schuß zu fuchen. Die Kronen 
diefer Fleinen 10 —15 Buß hohen Palmen beftehen zwar nur aus 
wenigen luftigen Blättern, deren Foliola, wie bei vielen anderen Ar- 
ten, auch der fchönen Macauba, nicht zwei horizontale Flächen bil- 
den, fondern vier Reihen, zwei horizontale und zwei fehiefauffteigende, 
mit abwechjelnder Stellung der Blättchen; — aber fie erreichen durch 
die lange Zeit hängen bleibenden trocdnen Blätter eine relativ große 
Fläche, und folgen dem Druck de8 Windes um fo leichter, 
Wenn-fchon die zuleßt genannten Pflanzen eine Zierde der Gam- 
908 find, fo dienen ihnen die mannigfachen fchönen Blumen nicht mins 
der zur Ausftattung. Darunter ragt, durch den brennendrothen Knopf 
von der Größe einer Orange, die Hauptarzneipflanze der Braftlianer 
(Gomphrena ofliemalis Mart.), ihr Bara t0d08 hervor, deren Name 
fehon ihre wunderthätige Kraft gegen alle Schäden darthut, Nicht 
minder verbreitet ift in den Gampos bei Lagoa fanta die Cresta 


*) Su v. Spix ımd v. Martius Reise it eine ähnliche Prlanzenform 
Pourretia tuberculata Taf. I. Fig. XVI. der Pflanzenformen Dargeftellt. 
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sphaerocephala, eben fo angenehm durch ihre fehönen violetten Blu- 
menföpfe, wie durch die zarte grünlichweiße Farbe ihrer Blätter; aber 
ftolzer ald Beide erhebt die fehöne Kamyposananas (Bromelia 
bracteata) ihr Haupt, Mehrere (2—3) Fuß hoch fteigt die dicke 
Aftige Blüthentraube empor, deren Lücen ein weißer Haarfiz erfüllt, 
woraus die unendlich zahlreichen violetten Blumen drollig hervor- 
tagen; ein Kranz fchöner feuerrother Bracteen umgiebt zunächft den 
auffteigenden Blumenfchaft, und fest fich brennend ab gegen das 
zarte graumeiße Grün der unteren, fternförmig ausgebreiteten Blätter. 
Große, Fugelrunde, gelbe Kapfeln hängen, wenn die Frucht gereift ift, 
an den fperrigen Weften der Traube, und überrafchen den Neifenden, 
der bei völliger Hebereinftimmung ihrer Blätter auf einen der eßbaren 
Ananas Ähnlichen, wenn aud) nicht jo genußreichen Fruchtzapfen 
rechnet, faft noch mehr, ald der hohe, vieläftige Blüthenftand. 
Strauchartige Eaffien, mit diefen lederartigen glänzenden Blättern 
und goldgelben nicenden Blumentrauben; fonderbar holzige, filzig be= 
haarte Banararten, deren große gefingerte Blätter an dicken geras 
den Stämmen in auffallendem Mißverhältnig ftehen zu der Yein- 
heit, womit fie in jugendlicher Form von der Spibe des Iriebes fid) 
ablöfen; hohe Zeyherien mit Ahnlich gefingerten, unten braun be: 
fleideten Blättern, deren graugelbe Blumen eine jperrig Aftige Traube 
darftellen; und viele eigenthümliche Formen von Syngenefiften, die 
weder ich felbft erfennen, noch meine Begleiter mir nambaft machen 
fonnten, umgaben mich auf allen Wegen durch die in jeßiger Jah 
reszeit Mai) ganz herbitliche Flur. 

Der herbftliche Charafter war namentlich an den Infecten un- 
verfennbar; völlig wie in Europa bildeten Heufchreden, Bienen, 
Schlupfwespen und große Fliegen-Arten die Hauptformen der jegigen 
Sahreszeit; an den Fühlen Abenden jchwärmten jchwarze Eopris- Arten 
um die Dunghaufen, wie bei und der Scarabaeus stercorarius. 
Ie tiefer man eindringt in den organifchen Charakter verfchiedener 
Erötheile, je mehr man im Stande ift, die Analogien feheinbar 
heterogener Verhältniffe und Geftalten zu ergründen, um fo mehr 
 Überzeugt man fich von der fundamentalen MWebereinftimmung bed 
tropifchen und nichttropifchen Erdftrichs. Die, Organifation bedarf 
in den Tropenländern ebenfo gut, wie bei ung, ber Ruhe und ber 

27° 
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PBaufe; das feheinbar gleichförmige Vegetiren ift eben nur ein fchein- 
bares, die periodifche Aufwallung in ihm wird Kar, fobald man 
ed näher unterfucht hat. Alle größeren Bäume ftanden jegt in 
Frucht, Feiner in Blüthe; felbft die niedrigen Gewächfe ruheten von 
ihren Trieben aus und erwachten erft fünf Monate fpäter, als bie 
erften Negentage fie erfriicht hatten, aus ihrem Schlummer, Als ich 
um diefe Zeit meinen Nücweg durch die Campos antrat, fand ic) 
die Kielmeyeren, die Balmitos, zahlreiche Leguminojen und 
viele niedrige Pflanzen, zumal die Ananas-Arten in Blüthe; jebt 
hingen nur Früchte, reife oder dem Neifen nahe, an den Bäumen. 
Heufchreden hüpften zahlreich in dem dirren Orafe, aber Fein fcho- 
ner Schmetterling war zu fehen; der Mangel der Blumen an den 
Bäumen verfcheuchte audy ihre bunten Gäfte. Dagegen jagen bie 
fleinen leifen Trigonien noch in Menge auf den wenigen Syn- 
genefiften, die in Blüthe ftanden, und die lautfummende Xyloco- 
pen umfchwärmten eine fpät blühende Eaffta in den Gärten. Welch 
ein Abftand zwifchen diefen Färglichen, das ganze Jahr hindurch ficht- 
baren thierifchen eftalten, und der üppigen Fülle im Frühjahr, 
wenn die erften Negentage das zahllofe Heer der Infecten aus ihrem 
Schlummer erwect haben. Won den taufenden der Leuchtfäfer, die 
man im Detober jeden Abend zählen fann, war jest im Mai nicht 
ein einziger zu jehen; feine Cicade fang auf den Bäumen, und fein 
Laubfrofch Flapperte im Sumpfe; alles Lebendige pflegte der Ruhe, 
wozu die morgendliche und abendliche Tagesfälte, die mitunter jogar 
ftarren Nachtfröfte fie zwangen; felbft der Menfch fühlte fich unbe- 
haglicher in Ddiefer Zeit, und als einmal die fällige Poft zwei Tage 
ausgeblieben war, Außerte der Poftmeifter in Lagoa fanta auf die 
Trage, wie das wohl fommen möge: „Se nun, wie follte e8 anders 
„Iein; der Boftillon wird irgendwo in feine Dede gehüllt Liegen und 
„Ihlafen; denn welcher Menfch Fan bei diefer Kälte auf Reifen 
„gehn“. — Das Thermometer zeigte damald gerade 16° R., 

Die Beriode der Ruhe, welche während des Herbftes und Win- 
ters in der brafilianifchen Natur nicht minder, al8 in der europäl- 
fehen, bericht, Fommt auch dem armen Neger zu Gute; weniger 
vielleicht ald8 Ruhe, denn ald Genuß; er feiert um diefe Zeit (in 
Lagoa fanta am 8, Juni) fein großes Feft der Noff, Senh, do 
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Rozario, welches: mich unmwilffürlih an das Erndtefeft unferer deut 
hen Landleute erinnerte, Hat daffelbe auch eine völlig verfchiedene 
Sorm, jo hat e8 doc) eine ähnliche Bedeutung; e8 ift die Ausfüh- 
rung des Sabes: „Nach gethaner Arbeit läßt fich gut ruhen“; «8 
hebt den Sklaven wenigftens auf einige Tage aus feiner drückenden 
Lage heraus und macht ihn nicht bloß frei, e8 macht ihn fogar zum 
Herricher, Die Sflaven wählen unter fich einen König und eine 
Königin, welche von ihren Herren beftätigt werden und ftets wirkliche 
Sklaven find, Feine freien Neger fein dürfen, obgleich fich auch viele 
freie Barbige bei dem Fefte betheiligen. Nicht bloß das Königliche 
Baar wird vom DVBolfe beftimmt, auch eine ganze Neihe von Prinzen 
und PBrinzeffinnen, nebft Miniftern, Kammerherren, Hofdamen ıc, ges 
hören zum Hofftaate des neuen Negenten. Jeder von diefen Wir: 
denträgern fcehmliekt fich auf’8 befte mit alten Uniformen, abgelegten 
Staatsfleidern, feidnen Schuhen, Mänteln und was er nur auftreiz 
ben Fann, wobei ein befonderer Werth auf wirkliche Goldfachen oder 
Diamanten gelegt wird, Sch fah in dem Haufe des Dr. Lund eine 
feine PBrinzeffin, die Tochter feines Hausmeifters, welche mit gold: 
nen Ketten wie belaftet war und einen bedeutenden Goldwerth an fich 
trug. Manches war Eigenthum der Aeltern, vieles geborgter Schmud, 
wobei ein Schwarzer dem andern gern aushilft, indem nur die Würz 
denträger, nicht die freiwilligen Theilnehmer, fo ftattlich decorirt zu 
fein pflegen. Der König hat eine papierne Krone auf dem Haupte 
und ein vergoldetes Scepter in der Hand; die Königin ift mit einem 
Diadem gefehmückt und die Beamten pflegen Treffenhüte zu tragen. 
Ev zieht der Herrfcher im feftlichen Aufzuge, von feinem ganzen 
Bolfe begleitet, unter Trommelfchlag und Muftf eines Inftrumentes, 
das aus Blech befteht, worin Schrotkörner gefchüttelt werden, von 
Tahnenträgern, Sängern, Trabanten 20, begleitet zur Kirche, und 
empfängt hier vom Pfarrer die Weihe; worauf ein feftlicher Umzug 
durch das Dorf erfolgt, der mit einem allgemeinen Schmaufe endet. 
Die Koften defielben pflegt der Eigner der Königin zu tragen; was 
aber das Feft fonft für Ausgaben verurfacht, zumal die Kirchen- 
gebühren, das bringen die Theilnehmer durch freiwillige Beiträge 
auf. Nach dem Mittaggmahle folgt allgemeiner Jubel auf eigene 
Hand, der bis fpät in die Nacht dauert und öfters noch mit neuen 
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Unzügen bei Fadelfchein verbunden ift; felbft am zweiten und brit- 
ten Tage wird der Taumel fortgefegt, bi8 der Beutel geleert und die 
allgemeine Erfchlaffung, al3 nothwendige Folge der Meberreizung, ein- 
getreten ift. Dann Fehrt allmälig Jeder zur alten Gewohnheit zurüd, 
König und Königin legen ihre Würde nieder, Minifter und Hof- 
damen ziehen ihre fteifen Staatskleider aus, und der Goldjchmud 
ruht wieder in den Kaften, oder in den Händen der wirflichen Eigner, 
Sp Leer und bedeutungslo8 das Ganze auch dem gebildeten Zu- 
fchauer erfcheinen muß, weil er fehwerlich etwas anderes ald fade 
Grimaffen und plumpe Wite wahrnehmen wird, fo hat das Felt 
doch in den Augen der Neger eine fehr große Bedeutung, ja Fein 
Schwarzer würde fich dazır verftehen, an diefem Tage der Freude 
jelbft für vieles Geld eine Arbeit zu übernehmen, Behlt es doch 
nicht an weißen Zufchauern, die unermüdlich den eintönigen Cing- 
jang anhören, welcher aus hundert Kehlen ohne alle Abwechfelung 
den ganzen Tag Über zu erfchallen pflegt. *) 


*) Die bildliche Darftellung in Rugendas mal. Reise n. Bras. A. Abth. 
Zaf. 19. gewährt eine gute Anfchauumg diefes Feites. 
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Mein Unfall bei Lagoa fante, — Nücffehr nach Congonhas. — Sitten und 
Gebräuche Der Mineiros. — Der tropifiche Frübling. 


Der Zwed meiner Reife nach Lagoa fanta war erreicht, ich 
hatte Heren Dr. Lund fennen gelernt und bereits drei Wochen anz 
genehm in feiner eignen, wie feiner Hausgenofjen, Gefellfchaft verlebt; 
füglich Fonnte ich an die Heimfehr denfen, wenn es nicht thunlich 
erfchien, die Neife noch weiter ing Innere hinein fortzufeßen. Indem 
ich hierüber mit mir felber zu Nathe ging, und namentlich die Ur- 
theile meiner neuen Sreunde beachtete, die fänmtlich abriethen, weil 
fortan nirgends ein Unterfommen, wie e8 fir mich und meine Körz 
perconftitution nothiwendig war, zu finden fein werde, wurde ich, 
mit Zeichnungen in den Campo3 befchäftigt, immer länger aufgehal- 
ten und namentlich durch die täglich zunehmende Kälte an langer 
Beichäftigung im Freien verhindert, Seit einigen Tagen fühlte ich 
mich weniger wohl; ich glaubte e8 der minder ftarfen Bewegung zu> 
jchreiben zu müffen, und unternahm allein mit meinem Sohn eine 
Ausflucht in die Umgegend, Wir ritten den 3. Juni, Morgens 
10 Uhr, über die niedrigen Hügel des Ihales nach Nordoft in eine 
höchft anmuthige Gegend, erreichten in einem fchön bewaldeten Grunde 
die palmenreiche Sazende Burafo, famen über einen hohen ziem- 
fich fteilen Bergrüden hinter derjelben, und gelangten am anderen 
Abhang wieder in Wald, der fich über eine halbe Stunde hinzog. 
Plöglich öffnete er fich, und vor mir floß der Nio das Velhas in 
ganzer Breite und entgegenfommend,. Ich weiß nicht welch ein uns 
feeliger Stern mich antrieb, 6i8 dicht an den Fluß zu reiten, um 
bei einem dort ftehenden Haufe nad) Bananen zu fragen; man habe 
feine, war die Antwort, aber in jenem ferneren Haufe wirden wir 
Früchte erhalten fönnen. Das fleine Häuschen lag hinter einer zweiz 
ten Bazende Mandi, deren Hof, wie gewöhnlich, von fhweren 
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Gatterthoren verfchloffen war; ich ritt heran und e8 gelang mir ohne 
Schwierigkeit, das vordere Thor zu öffnen, aber das hintere machte 
viel Mühe, e8 fehleifte auf dem Boden und wollte nicht weit genug - 
jich öffnen laffen. Indefien wir famen hindurch, ritten an das Haus, 
erhielten zwar feine Bananen, aber doc) eine Zaffe Kaffe, womit die 
gefällige Befigerin, eine bejahrte Frau weißer Abfunft, ung erquickte, 
Schnell wollte ich heimfehren, beftieg mein Thier wieder und trabte 
dem Thor zu, das noch fo offen ftand, wie wir e8 gelaffen hatten, 
Mein Sohn ritt voran hindurch, aber mir war die Deffnung nicht 
weit genug; ich bog mich über, um das Gatter an mich heranzu- 
ziehn, als plöglich mein Thier auf die Seite fprang und mich her- 
unter riß. Wahrfcheinlich war ich ihm mit den Sporen beim Weber- 
biegen heftig zu nahe gefommen; das Thier bäumte fich und ich 
verlor, ohnehin fchon aus dem Sattel gehoben, das Gleichgewicht. 
Mein Fall foftete mir das rechte Bein; ich brach den Oberfchenfel 
unmittelbar unter dem. großen Höcker (trochanter major), Als ich 
nicht wieder aufftehen fonnte, wußte ich, was mir begegnet warz ich 
tief meinen Sohn und endete ihn nach dem Haufe, um einen Stuhl 
zu holen; er Fam und mit ihm zwei Männer, welche mich auf dem 
Stuhl hoben, im’d Haus trugen und dafeldft auf ein Bett legten, 
wo ich Liegen blieb, meinen Sohn in Begleitung des einen ber 
Männer nach Yagoa fanta abfendend, um das Gefchehene zu bes 
richten. 

Sch fahre in diefer Erzählung nicht weiter fort, was follte «8 
bem *2efer frommen, die Gefchichte meiner Leiden zu hören; Gfüces 
genug für mich, daß ich fie überftanden habe und mich bei Leuten 
befand, deren große Freundfchaft mich tiber alle Qualen und Vers 
legenheiten hinweg half. Bald fam Herr Dr. Reinhardt, und in 
feiner Begleitung wurde ich von acht Schwarzen nach Lagoa fanta 
zurüdgetragen. Hier empfing mich Herr Dr. Lund mit ebenfo großer 
Zheinahme, bettete mich in feinem eigenen Haufe und forgte für 
Arztlichen Beiftand, obgleich ich felbft fehon die nöthigen Anordnun- 
gen getroffen und namentlich die Diagnofe richtig geftellt hatte. Sch 
gab den Wünfchen beider Herren nach, confultirte einen gefchieten 
Arzt der dortigen Gegend, md der legte mir einen einfachen Ber 
band über zwei Blechfchienen an, So blieb ich volle fechs Wochen 
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liegen und machte den erften Berfuch zum Aufftehen, ald der drei- 
undvierzigfte Tag angebrochen war, Er gelang jo ziemlih. Nach 
acht Tagen bemühete ich mich, an Krüden gehen zu lernen, und als 
ich von meiner Fähigkeit überzeugt war, befchloß ich, in einer Trag- 
futfche (Liteira), die Here Dr. Lund inzwifchen aus Sabara bes 
jorgt hatte, abzureifen, Den 30. Juli trat ich den Weg an, meinem 
lieben, hoch um mich verdienten Wirthe nicht ohne innige Nührung 
Lebevohl jagend, begleitet vom Herm Dr. Reinhardt, der mir 
neben feinen vielen anderen Beweifen der innigften Theilnahme aud) 
diefen Dienft noch erzeigte, Glüdlich gelangte ich auf der alten 
Straße bis vor Sabaraz aber beim Herabfteigen des hohen Ab- 
hanges der Serra da Biedade ftürzte das vordere Maulthier, und 
zerriß einen Theil des Gefchirres. Wenig erbaut von diefem Zufall, 
juchte man mir zu helfen, fo gut e8 gehen wollte, und namentlich 
hier war Herr Dr. Reinhardt wieder der gefällige, zu allen Dien- 
ften bereite Freund, So fchwer e8 mir auch wurde, mid) feiner 
Hülfe zu entjchlagen, jo fonnte ich doch eine weitere Begleitung 
weder erwarten noch annehmen; ich bewog ihn, unter trautem Alb: 
jchied, mich allein reifen zu laffen, und feßte nunmehr in Begleitung 
meined Sohnes und zweier, Schwarzen den Weg nah Eongonhas 
fort, Nicht ohne neue, zum Theil bedenkliche Störungen erreichte ich 
den Drt und erfannte dad Gefahrvolle meined Unternehmens immer 
mehr, je länger ich bei demfelben beharrte; ein zweiter Sturz des 
vordern Thiere8 in Congonhas felbft überzeugte mich endlich von 
der Unmoöglichfeit, fo wie ich begonnen hatte, fortzufahren; ich be- 
jchloß, ohnehin durch die Reife in der Liteira mehr angegriffen, als 
erquieft, in Congonhas zu bleiben, bi8 meine Heilung jo weit vors 
gefchritten fein würde, daß ich das Pferd wieder befteigen Fünne, 
Meine Landsleute, die mich mit offenen Armen begrüßten, billigten 
meinen Entjchluß und namentlich der Arzt der englifchen Compagnie, 
Herr Dr. Biart, deffen freundlichen werthvollen Beirathes ich mid) 
jest bedienen Fonnte, riet; dringend von der Fortjegung der Reife in 
der Liteira ab, Im Folge deffen miethete ich mich bei einer Mulat- 
tenfamilie, die fich fehr theilnehmend zeigte, förmlich ein, werabichie: 
dete meinen einen Begleiter, verkaufte die nußlofe Liteira wieder, und 
behielt nur die Thiere zurück, um auf ihnen fpäter den Weg nad 
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Niv de Janeiro zu vollenden, Dies alles war das MWerf dreier 
Tage; den 3. Auguft bezog ich meine Wohnung in Congonhas und 
verweilte dafelbft bis zum 18. November, nach welcher Zeit ich end- 
lich, mit Hülfe meines Sohnes, zu Pferde fteigen und wieder reiten 
fonnte, Das fehr geduldige Thier, welches ich für denfelben gefauft 
hatte, wurde mein Träger; den vorderen fchwächlichen E&fel der Li- 
teira beftieg mein Sohn, und das Gepädf trug das hintere Fräftige 
Ihier von der Sänfte, - Diefe Anordnung bewährte fich, wir famen 
mit Ausnahme einer achttägigen Störung, welche der Neitefel meines 
Sohnes verurfachte, glücklich nach Niv de Janeiro, — Doch davon 
fpäter; für jegt bin ich noch in Minas und habe tiber diefen Theil 
Brafiliens weitere Berichte abzuftatten, 

Mein 3tmonatlicher Aufenthalt in Kongonhas machte mich mit 
dem Leben und Treiben der Braftlianer hinlänglich befanntz ich 
(ernte fie von vielen Seiten fennen umd darf c8 wagen, ein Bild 
von ihnen im Allgemeinen zu entwerfen. Dafielbe wird fich übri- 
gend nur auf die Hauptmafje der Bewölferung evftredfen; die einzel- 
nen befjeren Familien, welche man überall antrifft, unterjcheiden fich 
von den gebildeten Ständen Europa’8 nicht, und find felbftredend von 
meiner Schilderung ausgefchloffen. Die Eivilifation führt den Men- 
fchen auf einen Standpunft, wo die nationalen DVerfchiedenheiten 
jchwinden und eine gewiffe Gleichförmigfeit eintritt, welche fich in 
allen Weltgegenden wiederholt. Namentlich die Einwohner der grö- 
Beren Städte nehmen bald, durch den beftändigen Berfehr unter einz 
ander, ähnliche Formen an und c8 verlohnt ftch nicht, von Sitten 
und Gebräuchen zu reden, die im Grunde von den unfrigen nur in 
Nebendingen verfchieden find. Diefe Sphäre der brafilianifchen Ber 
völferung ift alfo nicht gemeint, wenn ich von dem Gindrucf rede, 
den die Mineiros auf mich gemacht haben, 

Zupvörderft muß man die verjchiedenen Volfsfchichten nach der 
arbe unterfcheiden, weil die Stellung der Einzelnen im Leben und 
die Lebensweife fchon davon mehr oder weniger abhängig ift, E8 
giebt in Minas drei Klaffen der freien Leute: Weiße, Mulatten und 
Neger; denn von den Sflaven, deren Stellung in ganz Braftlien 
ziemlich diefelbe ift, rede ich nicht mehr, da ich ihrer fihon bei ver- 
fchiedenen Veranlafjungen gedacht habe. Die drei freien Sarbengruppen 
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find zwar nach dem Gefeg gleich berechtigt, aber Umftände und Ge- 
wohnheit haben ein gewilles ungefchriebenes Gefeg gemacht, das eine 
ftrengere Beachtung erfährt, al8 das gefchriebene, tiber deflen Sabun- 
gen die Drafilianer durch allerhand Mittel und Wege fih im Ganz 
zen gut hinwegzufegen wilfen, Man fieht auf die öffentliche Nechts= 
pflege Uberall mit mißtrauifchen Augen und weiß, daß Geld und 
Samilienverhältniffe die Hebel find, welche die Entfcheidungen fällen, 
Diefer Mangel darf weniger dem befoldeten Beamtenftande, ald den 
unbefoldeten Gefchwornen zur Laft gelegt werden; die vieljährige Ge- 
wohnheit, ungerechte Entfcheidungen zu fällen, ift bei denfelben fo 
eingeriffen, daß Niemand mehr das eigentliche Necht, fondern nur die 
gerade vorliegenden Verhältniffe berücjichtigt und nach ihnen bie 
Entjcheidung fällt. Daher befommt der Neichere dem Mermeren gez 
genüiber ftetd Necht, und ebenfo der Weiße gegen den Farbigenz; wenn 
Weiße mit Weißen ftreiten, jo hat der VBornehmere, der länger am 
Drte Anfäflige, der Eingeborne Über den Sremden den Vortheil, und 
ebenfo ift e8, wenn der :Broceß zwijchen Farbigen befteht. Niemand 
fcheut fich, das zu leugnen; Keiner weiß ein Mittel, diefem allge: 
meinen Unwefen zu fteuern; der Nechtliche, welcher e8 wagen wollte, 
anders ald die verdorbene Majorität zu ftimmen, würde wie die 
Eule unter den Krähen leben und bald den allgemeinen Nachitelluns 
gen erliegen. Ich weiß einen folchen Fall, wo ein nationalifirter 
Europäer, der mit einer unabhängigen Meinung hervorgetreten war, 
feinen anderen Ausweg wußte, ald8 daß er fich unter dem Borwande, 
er Fönne wegen mangelhafter Spracfenntnig den Verhandlungen 
nicht ficher folgen, aus der Gefchwornentifte ftreichen ließ. Im All 
gemeinen zieht unter diefen Umftänden die Negierung in Nechts- 
händeln mit Einzelnen ftet8 den Kürzeren, Man fcheut fich nicht, 
öffentliche Diebe, motorische Mörder, anerfannte Betrüger bei jurifti- 
jchen Verhandlungen frei zu fprechen, wenn der Staatsanwalt *) fie 


*) Die eigentlichen Nechtskundigen heißen Juizes (PBlurel). Jever Diftriet 
hat feinen Juiz da fora, der vom Staate angeftellt wird, und zwei Juizes or- 
dinarios, die Das Volf wählt; fie erfennen die Strafe, wenn die Gefchwornen 
(jurados) das Schufldig gefprochen haben. An der Spige der Kreife ftehen 
Dberrichter (Juizes do Direito) und in Meinen Ortfchaften Friedensrichter (Jui- 
zes da paz). Mit der Polizei Haben diefe Nichter nichts zu thun, die wird 
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in Anflageftand verfest hatte; und thut das ganz gewiß, wenn ber 
Angeklagte ein reicher Mann oder Mitglied einer guten Samilie ift, 
Ic Fünnte davon mehrere Belege aus meiner Erfahrung beibringen. 
Ja die Regierung geht diefem Treiben mit einem fchlechten Beifpiele 
jelbft voran, indem fie reiche Leute, deren Vermögen, wie Jedermann 
weiß, Nefultat großer, oft, oder vielmehr gewöhnlich, am Staate 
(Fiscus) felbft verübter Betrligereien ift, zu Staatswürden erhebt, 
namentlich) baronifirt, wovon auch ein Fall während meiner Anz 
wejenheit in Minas fich ereignete, Wer nicht verurtheilt worden ift, 
gilt für vollig unbefcholten, er mag fo viel DBetrügereien verübt ha- 
ben, wie er will; und Jeder wird freigefprochen, der für die Frei- 
Iprechung bezahlt. Minder Bemittelte geben den Gefchwornen 10 Mille: 
Reis a Berfon vor dem Sprucdy und find dadurd) vor der Berur: 
theilung gefichert; reichere Leute zahlen mehr und Fonnen um fo be: 
ftimmter auf ihre Sreifprehung rechnen.?) Man hört auch wohl 
von einem unmotivirten Mitleiden der Gefchwornen reden, 3.3. bei 
Mördern, wenn fie nur ihres Gleichen, oder gar untergeordnete 
Berfonen, umgebracht haben; „der Fall habe jchon ein Menfchen: 
„leben gefoftet, wozu noch ein zweites darüber verlieren; der. Gemor- 
„dete Fönne damit doch nicht wieder erwerft werden.“ — Noch ges 
wöhnlicher ift e8, daß man den Deliquenten, deffen Schuld Klar auf 
der Hand liegt, vor der Verhandlung entwifchen läßt. Dazu hilft 
“ befonderd die Selbftändigfeit des Gerichtsverfahrens jeder einzelnen 
Provinz; Fein Gericht darf einen Verbrecher einer andern Provinz 
verurtheilen, jeder Dieb, Mörder oder Spitbube ift frei, jobald er 
ben Boden einer ‘Provinz betritt, in welcher er noch Fein Verbrechen 


von den Delegados und Subdelegados verwaltet, welche bei allem öffentlichen 
Scandal als erite Instanz eintreten und die Deliquenten der Quftiz überfiefern. 
Ton ven Ilrthen der Juizes num man an das Tribunal da supplicacao in 
Rio appelliven; die Näthe verlelben heigen ouvidores. Beryl. Das Weitere in 
St. Hilaire Prem. Voy. I. 360. 

*) 68 if ein unangenehmes Gefchäft, von der allgemeinen Depravation eines 
in vieler Beziehung liebenspvürdigen, freifinnigen, toferanten und nach Bildung 
Itrebenden Volkes zu berichten; Daher ich mich mit der furzen Notiz begnüge, Daß 
diefelbe Betechlichkeit auch in allen Zweigen der Verwaltung, mit wenigen Aus: 
nahmen, angetroffen wird, Der chrliche Auskinder kommt oft fchlecht weg, wenn 
er in iv anlangt umd Lieber den geraden, als den ungeraden Weg einfchlägt. 
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begangen hat. Einige Verwwegene trogen auch geradezu dem Gefeß, 
fie gehen bewaffnet umher und drohen Jedem, der e8 wagen wollte, 
Hand an fie zu legen, mit dem Tode, Der Delegado, welcher nir- 
gends auf dem platten Lande angeftellte Bolizeidiener oder Soldaten 
zur Berfügung hat, hütet fich wohl, einem folchen Menfchen in den 
Weg zu treten; er berichtet höchftens über ihn nach dem Hauptorte 
und von da trifft man in Fällen, wo der Nuheftörer bei feiner Art 
beharrt, Anftalten ihn unfchädlich zu machen; d.h. die Behörde jen- 
det Bewaffnete ab, ihn, wo es audy fei, wie ein wildes Thier zu 
erichiegen, nachdem fie diefes Verfahren zuvor ihm befannt gemacht 
und Gnade unter der Bedingung verheißen hat, daß er fich freiwillig 
ihre Übergebe. Derfelbe Fall ereignete fich in Zagoa fanta während 
meiner Anwefenheit; ich hörte von meinem Lager aus zwei Schüffe 
fallen und erfuhr, daß man einen Vagabunden, der fchon zwei Men- 
fchen umgebracht hatte, eben erfchoffen habe. Der erfte Schuß ver: 
feßte ihn nur und man hoffte, dies Zeichen von Ernft werde ihn 
zur Uebergabe veranlafien, aber er blieb trogig, wollte wieder jchie- 
fen, wobei fein Gewehr verfagte, und nun erhielt ev den zweiten 
tödtlichen Schuß. Das alles gefchah mitten im Dorf, Morgens 
11 Uhr, im Beifein vieler Einwohner, die dem Schaufpiel der Men- 
Schenhase zufahn. Natürlich war e8 ein Mulatte; aber audy die, 
welche ihn erlegten und dafiir bezahlt wurden, trugen, denfe ic), 
feine Barbe. 

Ein anderer Fall, der mir in Cantagallo begegnete, wirft ein 
nicht minder grelles Licht auf die öffentliche Moral der Brafilianer, 
Sch jah vor einem Fenfter der Cadea hinter dem Gitter eine Anzahl 
wohlgefleideter Leute fißen, die fich gemüthlich unterhielten und be 
baglic; Wein tranfen. Auf meine Frage, was das bedeute, erfuhr 
ih: ein fehr reicher Mann, dem man viele Spisbübereien zur Laft 
lege, jei endlich des Mordes verdächtig eingezogen worden und ftede 
in der Gadea; die umwohnenden Fazendeiros Fämen jest, ihn zu 
befuchen und ihre Theilnahme ihm an den Tag zu legen; worauf er 
fie in feinem Gefängniß bewirthe, Obwohl Niemand feine Schuld 
bezweifelte, fo glaubte man doch allgemein an feine Freifprechung 
und fürchtete feine Nache, wenn man ihm nicht fchon vor derfelben 
durch den Befuch die Beweife in die Hand gegeben habe, daß man 
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ihn für unfchuldig halte. Ein Pendant dazu fah ih in Duelus. 
Gegen ein halbes Dugend Kerle fteeften auch da in der Cadea, und 
fangen vergnüglich, foppten die Vorlbergehenden, und benahmen fc 
wie die Herren des Drtes, denen. alle Einwohner fich zu fügen hät- 
ten. Seder, der e8 fich erlauben wollte, gegen ihren Skandal einzu: 
fchreiten, würde nad) ihrer Entlaffung, die ficher war, von ihrer 
Bosheit gezüchtigt worden fein, und darum wagte Niemand, aud) 
nur ein Zeichen der Migbilligung zu geben. Man zuekte die Achjeln, 
al3 ich meinte: ein folcher öffentlicher Sfandal dürfte nicht geduldet 
werden. 

Dbgleich alfo die Juftiz Sehr menfchenfreundlich in Braftlien 
gehandhabt wird, fo fehlt e8 doch nirgends an DVerbrechern, wofür 
Schon der Umftand Ipricht, daß Gerichtsfaal und Gefängniß in jedem 
nur einigermaaßen bemittelten Orte fich befinden, und das Hffentliche 
Gebäude, welches fie enthält, die Kafa da camera oder Gadea, 
ftetS eins der beften im Drte if. Man forgt vor allen Dingen für 
ein guted Gefängnig, um damit wenigftend zu drohen und der ver- 
härteten Burfche fich zu entledigen, die durchaus nicht anders gehor- 
chen wollen Much fehlt e8 nirgends an Bewohnern derfelben. 
Kleinere Orte, die feine folche Anftalten haben, transportiren ihre 
Verbrecher in die größeren, wo man fie nicht bloß einfperrt, Jondern 
‚auch zu öffentlichen Arbeiten verwendet, Ich habe, als ich mich in 
Duropreto aufbielt, folche Verbrechereonvoin, je zwei und zwei 
mit Ketten zufammengehalten, befchrieben; während ich in Eongon= 
has war, paflirte eine Ähnliche Bande nach Sabara dur, und 
jpäter fah ıch eine dritte, die mir auf dem Transport begegnete. 
Shre Begleitung »beftand aus bewaffneten aber nicht uniformirten 
Leuten; man nimmt Berfonen, wie man fie gerade befommen Fann, 
verdingt bei ihnen den Zransport, erlaubt ihnen fich zu bewaffnen, 
und die fchaffen die Verbrecher an Ort und Stelle, Gewöhnlich. ift 
ein wirklicher DOffteiant zu Pferde der Oberauffeher einer folchen 
wandernden Tropa, In der einen war auch eine Weibsperfon; im 
Ganzen aber find weibliche Verbrecher viel feltner al8 männliche. 

Nach obigen Angaben ift der Unterfchied der Farbe, des Neich- 
thums und ded Standes, wenn auch gefeßlich zwifchen freien Leuten 
nicht genehmigt, doch durch. die Gewohnheit felbft vor dein Gefeß 
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thatfächlich vorhanden. Ich glaube behaupten zu dürfen, daß man 
in den brafilianifchen Nechtsannalen feinen Fall wird nachweifen 
fönnen, daß ein Alrmer ber einen Neichen den Sieg davon getragen, 
ein Schwarzer gegen einen Weißen Necht befommen habe. Kein 
Wunder, daß bei folcher Sachlage fich Jeder felbft zu helfen fucht, 
jo gut er fann, umd der Arme oder der Schwarze lieber zum wirf- 
lichen Berbrecher wird, als daß er fich unfchuldig durch ein unge 
rechtes Gericht dazu ftempeln läßt. Darum ift die Zahl der eigen- 
mächtigen Gewaltthaten fehr groß, immer aber find beftimmte Ver: 
anlafjungen zu denfelben vorhanden. Bon Raub und Mord aus 
Uebermuth; oder Bedürfnig vollführt, hört man nichts; Jedermann 
fann unbeforgt in ganz Brafilien reifen, Niemand wird: ihm etwas 
zu Leide thun oder nach dem Leben trachten, fo lange er felbft Kei- 
nen beleidigt hat. Auch jegt man von jedem Neifenden voraus, daß 
er gut bewaffnet ift, und fällt fchon deshalb ihn jo leicht nicht an. 
Eine gewiffe FTeigheit Laßt fich allen Farbigen nicht abjprechen; fie 
erfennen jtilljehweigend die Superiorität ded Weißen, ımd wagen 
nicht leicht mit ihm einen Kampf, Die meiften Morde gefchehen aus 
Nache, namentlich in Folge von Liebeshändeln, wo einer feinen Nez 
benbuhler aus dem Wege zu fchaffen fucht; von reinen Naubmorden 
hört man jehr felten und wenn fie vorfommen, fo find c8 viel eher 
Ausländer oder entlaufene Sklaven, als freie Braftlianer, die fie 
verüben, Am meiften find die Sklaven dazıı geneigt, fie vergreifen 
fi) indefjen nur an Herren, die fte über alle Gebühr unmenfchlich 
behandeln; ich hörte nur von einer einzigen Hinrichtung während 
meiner 14monatlichen Anwejenheit reden, die an einem folchen Sfla- 
ven vollzogen wurde, 

Auffallender ift der Farbenunterfchied bei Beurtheilung der Ge- 
jellfichaft nach Ständen und Beichäftigungen, Man darf es ftets als 
eine Ausnahme betrachten, wenn man irvgendiwo größeren Grundbefiß 
in den Händen von Farbigen trifft; bei weiten die meijten Land- 
eigner oder Minenbefiger find Weiße. Nicht Leicht heirathet ein 
Weißer eine Farbige, jondern nur eine Weiße; ein Jeder fucht feine 
Stammreinheit in der Familie zu bewahren, und wirfliche Berwandt- 
haft mit Farbigen zu vermeiden. Daher bleiben die Liegenden 
Gründe, welche zuerft immer von Weißen in Befit genommen und 


432 Die Grundbefißser find meiftens Weiße. 


auf ihren Betrieb urbar gemacht worden find, vorzugsweife in beren 
Händen; nur hie und da fchwingt fih ein Mulatte oder ein Neger 
zum Heren einer Fazende oder einer Mine empor, ES fommt vor, 
daß Fazendeiros unbeerbt fterben, und ihren Feitor, einen brauch: 
baren Mulatten oder Neger, zum Erben einfeßen; oder daß ein jol- 
cher Feitor, der fehon frei war, fich eine Fazende erwirbt, deren frü> 
herer Beftger durch fchlechte Wirthichaft heruntergefommen iftz aber 
das find Ausnahmen und feltnere Fälle, der Negel nach darf man 
überall Weiße als die Grundbefiter annehmen, Hierzu trägt die 
Nachläffigfeit und Genußfucht der farbigen Nace fehr viel bei; hat 
wirffich ein Mulatte fich großen Neichthum erworben, jo fann man 
faft mit Sicherheit darauf rechnen, daß feine Söhne oder Schwieger: 
jühne ihn wieder vergeuden werden. Dann fällt er viel häufiger 
Meißen ald andern Farbigen in die Arme, weil erftere im Oanzen 
die Wohlhabenderen find und mehr auf erblichen Befts ausgehen, 
als lebtere. 

Anders ift e8 fehon in den Dorfen; da allerdings giebt e8 
wohl ebenfoviele farbige al8 weiße Grundbefiser; aber der Belis 
eined Häuschend in einem Dorf mit einem Garten ift ein fehr ge 
tinges Eigenthum, das mit unbedeutenden Mitteln erworben werden 
fan, Auch in den Dörfern bilden die Weißen überall, wo fie mit 
Farbigen zufammenwohnen, die befjere, wohlhabendere und vorneh- 
mere Gejellfchaft. So findet man namentlich in den Staatsbeamten, 
den Geiftlichen, den größeren Kaufleuten ftet8 Weiße; erft die untern 
Kneipwirthichaften pflegen farbigen Leuten zu gehören. Se weiter inz 
deffen nach Innen, um fo vorwiegender werden in den Dörfern Die 
Farbigen und da fan e8 vorfommen, daß der Subbdelegado, der 
Zuiz da Baz, der Bofthalter, der Schulmeifter oder jelbft der Pfar- 
rer ein Barbiger ift, aber fir Negel darf man das nicht halten; im 
mittleren und jüdlichen Minas möchten folche Falle faum fich finden 
und in der “Brovinz von Nio de Janeiro wohl nirgends. In Eon- 
gonhas lebte ein fehmwarzer Schulmeifter, der großes DVBertrauen ger 
noß, aber feine Anftalt war ein Brivatinftitut, dad nur farbige Kin- 
der befuchten. Gewöhnlich wird nur der Handwerferitand von freien 
Farbigen dargeftellt, Mulatten wie Negern, und namentlich pflegen 
Tifchler, Zimmerleute, Schneider, Sattler aus Mulatten, Maurer, 
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Schmiede, Klempner, Schuhmacher mehr aus Negern fich zu refruti- 
ven; farbige Schlächter find fchon feltner, dagegen die Schnays- 
Ihankwirthe faft immer Mulatten. In den Städten ändert fich dies 
Berhältnig wieder; da ficht man viele weiße Handwerker, welche als 
Meifter dem Gefchäfte vorftehen und fich freie farbige Arbeiter als 
Gefellen halten. Der Taglöhner ift überall fehwarz, minder zahlreich 
fommen Farbige darunter vor; ex befteht in der Negel aus Sklaven, 
die von ihren Herren ftch felber dberlaffen werden, unter der Bedinz 
gung, daß fte täglich eine beftimmte Summe dem Herrn abliefern; 
was fie mehr verdienen, ift ihr Eigenthum. Die meiften Kaffeneger 
in Rio und faft alle Träger Überhaupt find folche Sklaven; im In- 
nern fieht man fie nur in den größern Ortfchaften. 

Wie feharf nun auch diefe Unterfchiede im Leben feftgehalten 
werden, und wie wenig geneigt die weißen Samilien im Ganzen find, 
mit farbigen Leuten in intimen Berfehr zu treten; fo bemerft man 
doch im Hffentlichen Umgange gar feinen andern Kaftenunterfehied, 
ald den zwifchen Freien und Sklaven. Wo Freie verfchiedener Fär- 
bung an öffentlichen Orten, in der Kirche, auf dem Markt, in Spiels 
häufern oder Tanzlofalen zufammenfommen, überall behandelt jeder 
den Andern mit gleicher Nückficht und nie fällt e8 dem Mulatten 
ein, fich freiwillig dem Weißen unterzuordnen, oder dem Weißen, ft) 
deutlich über ihn zu erheben. Nur gegen höhere Beamte oder fehr 
reiche Leute wird eine Art von Devotion von Jedermann, jelbft von 
Weißen, an den Tag gelegt. Wer mit dem Anderen unter daffelbe 
Dach tritt, betrachtet ihn da auch als feines Gleichen; wer dazu 
feine Luft hat, bleibt zu Haufe und vermeidet allen DVerfehr mit 
Sarbigen. Ganz befonders ftreng aber ift man im Umgange mit 
Anderen im eigenen Haufe; e8 wird feinem Mulatten einfallen, einen 
Weißen in feinem eigenen Haufe anders als in Folge einer Einlas 
dung aufzufuchen, oder wenn er ein Gefchäft mit ihm abmachen 
muß; felbft in diefem Fall tritt er erft diber die Schwelle, nachdem er 
feine Anmefenheit vor der Thür durch ein Zeichen bemerflich gemacht 
hat, und durch den Ruf: entra, hereingeladen worden ift, Sogar 
durch die offene Ihr geht Niemand ohne Erlaubniß in des Andern 


Haus. Man pflegt entweder in die Hände zu Elatfehen, bis Jemand 
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fommt, der zum Cintreten einladet, oder, bei Armeren Leuten, den 
Einwohner durch den Ruf: O de casa an die Thür zu Iodenz; wer 
ungeladen in ein brafilianifches Haus tritt, wird ficher barfch empfanz 
gen. oder wieder herausgewielenz; Niemand würde einen folchen Berz 
ftoß gegen alle gute Sitte ohne Rüge hinnehmen! 

Sm Umgange herrfcht zwilchen den Männern eine ae Kreis 
heit, die Uber die Geremonien der Etiquette fich hinwegfeßtz indefjen 
reden felbft Leute gleichen Standes einander immer mit dem Ausprud: 
Euer Gnaden (vos merces) an; das einfache Sie (vos ober 
vosse) ift fohon eine zu große Vertraulichkeit, e8 wird von Leuten, 
denen man zuerft begegnet, dem Anrenner übel ald Hochmuth aus- 
gelegt. Frauen werden überall mit größerer Nücdficht behandelt; e8 
würde jehr auffallen, wenn man nicht jedes freie Srauenzimmer Sen: 
hora und vos merc£s tituliren wollte; felbft im eignen Haufe nennt 
die rau den Mann Senhor und er fie Senhora, wofür aber in 
beiden Fällen die Abfirzung Sir, vor den Bornamen gefeßt, die ib- 
lichere Form ift, Gegen Fremde ift man ftetS fehr höflich, erwartet 
aber auch von ihnen daffelbe; nur die Frauen find viel zuridhalten- 
der, e8 ift eine Seltenheit, wenn man denfelben fofort vorgeftellt wird; 
in der Regel leınt man fie erft Tpäter Fennen. Ber förmlichen Ein- 
ladungen, oder bei unfreiwilligem Einfpruch, fteht man die Hausfrau 
und ihre Züchter nie; fie bleiben außerhalb de8 männlichen Kreifes, 
und bliden wohl verftohlen durch die The nach dem Fremden, oder 
aus dem Fenfter, wenn er abreifetz aber wie fte fein Bli trifft, zie- 
hen fie fich zurüc und verfteden fich fehnell fo gut fie nur fönnen, 
E85 gilt al3 Zeichen von Frechheit, oder wenigftens mangelhafter 
Sitte, wenn die weiblichen Glieder der Familie dem Fremden ent 
gegen Fommen; erft nad) und nach erhält er zu ihnen Zutritt. Viel 
liegt in der natürlichen Schüichternheit des weiblichen Gefchlechtes, 
no mehr aber an den Männern, die jeden anderen Mann mit 
Miptrauen betrachten, weil fie fich felber nicht vom verdienten Miß- 
trauen Anderer freifprechen Eönnen, Sn diefer Hinftcht ift der Bra- 
filianer im Allgemeinen ebenfo unzuverläffig, wie in Betracht feines 
Nechtsgefühles; er erlaubt fich, was er erreichen Fann, und ift ganz 
jo ausjchweifend außerhalb des Haufes, wie ftreng und mißtrauifch 
innerhalb defielben. — Darin ftehen fi) Weiße, Mulatten und 
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Schwarze ziemlich gleich; ein jeder fperrt feine Frau fo ficher wie 
möglich ein, um feinen eignen Leidenschaften defto ungeftörter nach= 
gehen zu Fünnen; ja man weiß, daß viele Brafilianer ihre Frauen 
auf mehrere Jahre, ohne allen triftigen Grund, in ein Klofter fehiefen, 
bloß um mit einer Geliebten defto behaglicher im eignen Haufe zu 
feben, Das Gefet Fommt diefem Treiben zu Hülfe; wer feine Frau 
auf einige Zeit 108 fein will, meldet fi) auf der Polizei und Täßt 
fie durch die Beamten im’3 Klofter bringen, indem er Koftgeld für 
fie zahlt, Kein MWiderftand von Seiten der Frau, oder deren Ver: 
wandten, wird von der Behörde beachtet; was der Mann befohlen 
hat, geichieht, die Srau wandert unweigerlich in die Anftalt,. Ins 
zwifchen lebt der Gemahl mit feiner Goncubine nach Gefallen, fehiet 
fie fort, wenn er fie fatt hat, und läßt num feine Frau wieder aus 
dem SKlofter fommen, oder nimmt gar eine zweite Geliebte, Die 
Frau folgt ohne Widerftand und beeifert ftch meift einer noch grö- 
feren Zärtlichkeit, um die ihr drohende Gefahr nicht felbft herbeizu- 
ziehn. Dies Gebahren ift befonders in den größeren Städten ein 
jehr gewöhnliche, und Feinesweges eine Uebertreibung; ich Eönnte 
derartige Fälle aus meiner Erfahrung nambaft machen, wenn e8 
nöthig wäre, den Beweis ftricte zu führen. Die Eoncubinen find ges 
wöhnlic junge Mulattinnen von 16-—20 Jahren, und eben dieles 
Mipbrauchd wegen nimmt die farbige Bevölferung auch im den 
Städten zu, Seltner greift man zu Sflavinnen, obgleich gerade Die 
jehr leicht und befonders gern folche Verhältniffe eingehen, Die 
Braftlianer find an dies Leben fo gewöhnt, daß fie gar fein Hehl 
daraus machen; fie behaupten, die weißen Frauen wären zur Füh- 
rung ded Hauswefens berufen, die gelben zum Genuß, die fehwarzen 
zur Bedienung, *) und nach diefer Negel richtet fich Jeder, fo weit 
er nur Fann. Die Mulatten pflegen meiftensd gar nicht zu heirathen, 
fondern bloß mit Geliebten (cameradas) ft) zu begnügen, weil das 
Verhältnig der Ehe Foftfpieliger ift, fowohl im Beginn, wie im Der 
lauf; die Schwarzen folgen diefem Beifpiele, doch ift im Grunde bei 
ihnen der Fall, daß fie nicht getrauet wären, jeltner als bei den 


*) As brancas säo para casar, as mulatas para fornicar, as pretas 
para servir jagt das brafilianiiche Sprichwort frank heraus. 
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Mulatten, Lebtere find e8, welche in jeder Beziehung ald Träger 
der Sinnlichkeit angefehen werden fönnen, weil ihre unbegrenzte 
Gier nad) Umgang mit Weißen fie zu jedem Berhältniß bereit finden 
läßt. Keine junge Mulattin würde dem Genuß widerftehen Fönnen, 
die Bamerada eines Weißen zu werden, und jeder Mulatte darnad) 
ftreben, eine Weiße durch feine Neize zu beglüden. Das ift der ge 
wöhnliche Weg, die Zahl der Farbigen in Braftlien zu vermehren, 
Natürlich werden die Kinder folcher Verhältniffe nicht alS den che 
lichen ebenbürtig angefehen, und von ihren weißen eltern in 
jobald als möglich aus dem Haufe entfernt, 

68 verfteht fich von felbft, daß bei diefer Zügellofigfeit Bir Lei- 
denfchaft die davon herrührenden Fürperlichen Zeiden und Krankheiten 
fehr allgemein in Braftlien verbreitet find. Das fünnte man nod) 
überfehen, aber widerlich ift die Offenheit, womit Jedermann von ih- 
nen redet, und ohne Scheu fich al8 ein Behafteter fremden Nerzten _ 
zur Eur anträgt, Ich habe ftetS einen folchen inneren Aerger über 
diefe Art von Batienten empfunden, daß ich mich nie entfchliegen 
fonnte, ihren Wünfchen zu willfahren; ich entließ fie mit allgemei- 
nem Nath, ohne zu einer befondern Eur mich herzugeben, Man trifft 
übrigens in allen nur einigermaaßen belebten Orten öffentliche Frauenz - 
zimmer, deren Gefchäft durch die allgemeine Gewohnheit fehr wenig 
Anftoß erregt; fie mifchen fi) ohne Nüchalt unter die Gefellfchaft, 
und werden wie alle anderen Trauenzimmer behandelt. Berhältnifie 
mit den @ameradinnen Anderer anzufmipfen, ift fehwieriger, weil 
leßtere ebenso ftreng, wie die wirklichen Frauen, abgefondert gehalten 
und gleich entlafien werden, wenn ihrem Genofjen etwas Nachthei- 
liges von ihnen zu Ohren fommt. Sch wohnte einmal einer folchen 
Scene bei; das blutjunge arme Gefchöpf hatte darüber gefchmolkt, 
daß ihr Geliebter einer Anderen den Hof mache; er nahm den leifen 
Vorwurf jo übel auf, daß er fie fofort wegjagen wollte und ficher- 
lich fein Vorhaben ausgeführt haben würde, — denn die arme Per: 
jon fing jchon an einzupaden, — wenn nicht ein Freund ihn befänf- 
tigt hätte, Unter der Bedingung, daß fie nie wieder über feine 
Handlungen murre, erhielt fie Verzeihung. 

Durch die Strenge, mit welcher die brafilianifchen Frauen im 
Haufe zurüdgehalten werden, find fie nicht bloß jehr fchüchtern 
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geworden, fondern auch höchft nachläfftg gegen fich felbft, und gleich- 
gültig in Bezug auf ihre Außere Grfcheinung, Viele wafchen fich 
nur alle acht Tage, manche gar nicht; Feine hält e8 der Mühe werth, 
fich ordentlich anzufleiden, alle gehen im Haufe auf Bantoffeln 
herum und befchäftigen fich Tediglich mit der Oberaufficht der weib- 
lichen Sflaven, die im Haufe arbeiten, felbft nicht viel angreifend, 
Diefer Umgang wirft namentlich verderblich auf die Töchter, welche 
von vorn herein aller feineren Umgangsformen entbehren, und wenn 
ihr natürliches Gefühl fie nicht an das Schiefliche mahnt, nicht viel 
darüber belehrt werden, ine unordentliche Haltung beim Gange 
mit hervortretendem Leibe, eine gewifle Schlaffheit der Bewegung 
überhaupt; jchlechte, nachläffige Kleidung, Die neben Hemde md 
Untertod aus einem Kleide befteht, das über den Hüften zufanmenz 
gefchnünt ift, während das Leibcehen mit den Armen umgeflappt herz 
unterhängt; geben den jungen Mädchen, troß ihrer meift gefälligen 
Gefichter, etwas fehr Ungracisfes, das felbft durch die elegantefte 
Toilette, welche fie von Zeit zu Zeit anlegen, nicht verfcheucht wird. 
Zwar decoriren fie fi Sonntags das gut geflochtene und fehr reich- 
liche dunfle Haar gefchmadvoll! mit Blumen, wenn fie in die Kirche 
gehen, die Atlasichuhe anziehn und den großen Mantel umbängen, 
aber der fchleppende, ich Kann nicht anders jagen als faule Gang 
bleibt ihnen; fie fehlendern langfam ihrem Ziele zu, und fehen gleich: 
gültig Alles an, was fie umgiebt, wenn fie nicht gar, wie c8 ges 
wöhnlich ift, den Blit vor fich zu Boden fenfen und ihren Weg 
ohne alle NRüdficht auf die Umgebung fortfegen, Nie geht ein an- 
ftändiges Frauenzimmer allein, fondern ftetS in Begleitung einer 
Sklavin, die abgemeffen ihr auf dem Fuße folgt; geht die Mutter 
mit den Töchtern aus, fo fehreiten leßtere voran, die Fleinfte an der 
Spite, die Altefte unmittelbar vor der Mutter, In einer folchen 
Proceffion fieht man die ganze Bamilie, den Gemahl hinter der Frau 
und die Kinder nach dem Alter rangirt, einreihig fich zur Kirche be 
geben, Man wird angenehm überrafcht von den vielen elegant und 
völlig modern gefleideten Leuten, und glaubt plöglich nach Europa 
auf einen Jahrmarkt oder ein Kirmepfeft werfeßt zu fein. Aber nicht 
fange dauert die Täufchung, am andern Tage ift Alles wie verwans 
delt; zerriffene Hofen, niedergetretene Schuhe, ein fehmieriger abger 


438 Mangelhafte Gracie der Frauen. 


fchabter No, ein alter Hut find an die Stelle der eleganten Klei- 
der getreten und derfelbe Mann, diefelbe Frau, welche geftern im 
mobdijchen Ballftaat erfchien, fteht heute fo fchmusig und unordentlich 
aus, daß man fich fcheut, wie das Sprüchwort fagt, fie mit ber 
Zange anzufafien. 

Mit der unordentlichen Kleidung der Frauen fteht ein He 
ungraciöfes Benehmen in Harmonie, Wollen fte frifche Luft jchöpfen, 
fo Tegen fte fih aus dem Senfter und pflanzen fich breit mit unter 
gefchlagenen Armen mitten in die Deffnung defjelben. Das ginge 
noch, aber bei weiten einladender ift für die Frauen in Minas der 
Sik auf der Schwelle der Hausthür. Da fieht man fie Abends 
und Morgens in dichten Gruppen zufammengehodt und da fehreien 
und Freifchen fie untereinander, gerade wie die Bapageien auf den 
Bäumen. 68 ift nichts unangenehmer, als wenn ein hübfcher freund: 
licher Mund, der dem ganzen zierlichen Geftchtchen zum Schmud 
gereicht, plöglicy mit barfchen rauhen Tönen fich öffnet und alle 
Slufton zerftört, in welche das bloße Anfchaun den Beobachter be- 
reits verfeßt hat, Ich dachte an die Fomifche Gejchichte, wo ein 
junger Mann feine, wie er glaubte, vor Entzüden ftumme Geliebte 
bittet, ihm nur ein füßed Wort zu fagen, und fie darauf mit 
„Syrup” antwortet; jo wurde mir jedes Mal zu Muth, wenn 
eine hübfche Mineira den Mund aufthat, Gewöhnlich lachte fie nur, 
aber mit einem Nachdrud, daß man e8 im ganzen Drte hören Fonnte 
und wenn fie gar fprach, fo fchrie fie aus voller Kehle, Herr 
St. Hilaire fjchreibt das mit Necht dem beftändigen Commando- 
tone zu, worin fte mit den Sklaven und Sflavinnen, ihrem Haupt: 
umgange, verkehren; ich war ftets in Verzweiflung, wenn ich eine 
Unterhaltung meiner Nachbarinnen in meinem Zimmer in Gongonhas 
mit anhören mußte, Noch viel unangenehmer ift freilich das beftän- 
dige Ausipuden, deffen ich fehon früher bei meinem erften Eintritt 
in Minas gedacht habe; e8 widerftreitet der weiblichen Natur fo total, 
dag man wirklich nicht begreift, wie eine folche Angewohnheit bei 
Frauen möglich ift. Manche rauchen, gleich den Männern, Tabak, 
d.h. Cigarren, und daher mag die üble Gewohnheit rühren; aber 
auch ohne Gigarre ift e8 fein lichenswürdiges Bildchen, eine junge 
braune Mineira, deren Schwarze Augen verführerifches Feuer aus: 
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ftrahlen, die Biola im Arın, fchmelzende Accorde anfchlagen zu hören 
und damit abwechjelnd unfläthig auf den Boden fpeien zu fehn. 
Wie die eine Minute mich anzog, fo ftieß die folgende mich ab, und 
ich war vor aller Annäherung gefichertz ich fah zu deutlich, wie 
Fauft in der Walpurgisnacht, die weißen Mäuschen aus dem zier- 
lichen Mäulern fpringen und fühlte wahrhaftig fein Verlangen, auf 
folche Lippen einen Kuß zu drüden! 

Sch habe des Kirchganges fchon gedacht, wenigftens der in ganz 
Brafilien üblichen Form, in welcher eine volgählige Familie fich zur 
Kirche begiebt, rwähnen muß ich dazu noch, daß nur die Männer 
Hüte tragen, die Irauen entweder in blogem Haar gehen, oder ein 
leichtes Tuch über den Kopf fchlagen, e8 unter dem Kinn zufnotend. 
Die arme Frau trägt ein weißes, die reiche ein buntes feidnes; Da= 
zwifchen ftehen die bunten baummolnen Zafchentücher, Obgleich die 
Tageszeit, wo man zur Kirche geht (10 Uhr Morgens), jchon recht 
heiß zu fein pflegt, fo darf der Mantel doch nicht fehlen; e8 ift ein 
Zeichen der Armuth, ohne Mantel in die Slirche zu gehen und ein 
Zeichen der Wohlhabenheit, einen ftattlich mit Sammetfragen und 
feidenen Franzen deeorirten umlegen zu Fünnen. Wer den nicht hat, 
und etwas vorftellen will, bleibt Lieber zu Haufe; wie z.B. meine 
junge Wirthin in Congonhas, ein wahres Murfter Liebenswürdiger 
Bosheit, wie fie bei Mulattinnen jehr gewöhnlich ift. Auf meine 
Frage, warum fie denn immer zu Haufe bleibe, während ihr Gemahl 
regelmäßig zur Kirche ging, antwortete fie ganz einfach, fie habe Fei- 
nen Mantel und feßte gleich hinzu: „Senhor, ihr fönnt mir einen 
fchenfen, damit auch ich mich jehen Laffen fan,“ Schon aus diefer 
Aeußerung erfennt man, was das Kirchengehen eigentlich bedeutet; 
es ift ein bloßes fich zur Schau ftelen in den neuen und neiteften 
Kleiderftoffen, zu deren öffentlicher PBräfentation fich fonft gar Feine 
Gelegenheit darbieten würde, Der Spruch Ovid’8 (Ars am. I. 99.): 

Spectatum veniunt, veniunt spectentur ul ipsae, 
gilt in ganz Brafilien als hauptfächlichftes, wenn nicht, wenigftend 
bei fehr Vielen, alleiniges Motiv des Kirchenganges! — Welch anz 
derer Grund follte die Leute auch wohl Hineinführen. Gepredigt 
wird in der Kirche nicht, von der lateinifchen Litanei verftehen fie 
fein Wort, und Muftk, die Viele anziehen möchte, ift nur felten da, 
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Bei feierlichen Gelegenheiten jucht man ein Muftfchor zufammen: 


zubringen, das vom Balfon Über dem Eingange zur Kirche nad) Ge- 
fallen Strauß’fhe Walzer, Melodien der Volfstänze, der Batufa 
oder des Landu, mitunter eine Duverture diefer oder jener Oper, 
auch wohl die Nationalhymne der Mineiros fpielt, während 
draußen die Nafeten und Schwärmer puffenz aber eine heilige Mufif 
pernimmt man nicht, weil das DOrchefter darauf nicht eingeibt ift. 
Selbft in Rio de Janeiro werden Stüdfe aus Opern ftatt der Mefien 
in den Kirchen vorgetragen, 

Während des Furzen Gottesdienftes, der nie viel über eine 
Viertelftunde dauert, ift übrigens die Gemeinde ftetS in andächtiger 
Ruhe begriffen; die Frauen und Mädchen nehmen die Mitte des 
gewöhnlich hier mit Brettern belegten Langhaufes in Fnieender Stel- 
fung ein; die freien Männer ftehen daneben oder dahinter, die vor- 
nehmeren zu beiden Seiten des Altar im Chorz die Sklaven bleiben 
außerhalb einer Barriere vor oder an der Thür, Nachdem der Pfar- 
ver (Badre) die Meffe gelefen hat, ftimmt er die Litanei an, welche 
ftetS in den höchften Fifteltönen Freifchend hergefungen wird, worauf 
die Frauen feinen Vortrag wiederholen, bi8 die Männer ald Chorus 
einfallen. Man hört überall diefelbe Melodie in Minas; ein nicht 
unangenehmes, feierlich ernjtes Thema, das nur beffer vorgetragen 
werden müßte, um einen fehr guten Eindruf zu machen, ft der 
Gefang zu Ende, fo fehließt der Gottesdienft; die Berfammlung geht 
ftillfchweigend, wie fte gefommen war, auseinander; doch bleiben die 
Männer gewöhnlich noch einige Minuten vor der Thür, fich im 
Gefpräch verfammelnd und die langjam vworbeifchreitenden Damen 
beäugelnd. Im Innern der Kirche ift fein Naum zu Allotrien, wie 
man fie in den geräumigen Gotteshäufern Europas nicht felten be- 
obachtet; auch würde jedes fremdartige Benehmen Auffehen erregen; 
aber außerhalb des Gottesdienftes pflegt man die Kirche wohl zu 
allerhand fremden Zwerden, namentlich als Verfammlungsort beim 
Ausjpielen von Gegenftänden, was häufig vorfommt, zu benußen, 
Daß fie die Degräbnißftätte aller Bemittelten und weißen Leute ift, 
habe ich jchon erwähnt, Die Beerdigungen finden gewöhnlich Abends 
bei Licht ftatt und bilden große, feierliche Brocefftionen unter Gefang, 
woran mancherlei veligiöfe Gefellffchaften von Laienbrüdern fich bethei- 
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ligen, In langen weißen oder Ichwarzen Talaren gefleidet, mit dem 
Emblem ihrer Brüderfchaft auf der Bruft geziert, die geweihete Kerze 
in der Hand, folgen fie dem Sarge, der hängend etwa ein Fuß über 
der Erde getragen wird, Der Sarg bildet eine fehr enge Kifte, die 
bloß an den Eden und Kanten aus dünnen Holzftäben befteht, und 
an den Flächen mit. fchwarzem Kallifo überzogen ift, den weiße oder 
gelbe Bänder faumartig einfaflen. Dies leichte Gebäude fenft man 
in den mit zahlreichen Faftenförmigen hölzernen Räumen verfehenen 
Boden der Kirche, und bringt in jedem Kaften gegen ein Dutend 
Zeichen unter; gemauerte Gewölbe giebt e8 meines. Wiffens nicht. 
An manchen Orten begräbt man indeffen die Leichen nicht mehr in 
der Kirche, fondern daneben auf einem eignen Friedhofe, 

Beierliche religiöfe Brocefftionen fommen fehr häufig vor und 
dienen, neben dem fonntäglichen Gottesdienft, als öffentliche Unter- 
haltungen, an denen Jung und Alt fich gern im fchönften Koftüm 
zu betheiligen pflegt. Auch dabei tragen die befferen Frauen beftän- 
dig ihren Mantel und ihr Kopftuch, während die Männer fich ent- 
blößen, den Hut in der Hand haltend, Der Pfarrer geht unter 
einem Baldachin, das Allerheiligfte tragend; vor ihm fchreitet ein 
deeorirter Laie mit dem Grucifir, hinter ihm zwei andere mit Laters 
nen oder Fahnen, Alle Chargirten erhalten von der Kirche einen 
tothfeidnen Mantel ohne Aermel, aber mit Deffnungen für die Arme, 
welchen fie umlegen und al8 Zeichen ihrer Wiirde mit fichtbarem 
Stolz präfentiren, Der Geiftliche wählt unter den Anmwefenden jedes- 
mal diejenigen Leute aus, welche er mit dem Gefchäft beehren will; 
er verfährt dabei ftetS mit Bedacht, und nimmt gewöhnlich die erften 
und angefehenften Leute des Ortes zu den Trägern der vier Stäbe 
des Baldackhins; zur den anderen Sunctionen werden auch wohl Mus 
fatten zugelaffen, aber nie zu irgend einer Sflaven, In die Laien- 
brüderfchaften fönnen alle Freien eintreten, doch hängt c8 von den 
Mitgliedern ab, wen fie aufnehmen wollen, Gilt die PBroceffion 
einem Heiligen, oder der Noffa Senhora, fo erjcheint deren Bild 
mit in der Neihe; e8 fteht auf einer feftlich gefchmücten Bahre, und 
wird von vier galfonirten Chargirten getragen. Gewöhnlich ift mit 
einer folchen Broceffion eine Verlofung von Gaben, welche die Kirche 
anfchafft, verbunden, und das ift ein Köder, der ungemein viele Theilz 
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nehmer herbeilocdt. Tages vor der Proceffton werben biefe Herrlich- 
 Feiten, in allerhand Fleinen Bijouterien, Heiligen-Bildern, Bupfachen, 
gemachten Blumen 20, beftehend, durch die Straßen getragen, um fie 
den Leuten zu zeigen und ihre Begierde nach dem Kicchenfeft rege 
zu machen, Natürlich erhalten nur Diejenigen ein 2008, welche e8 
der Kirche gut bezahlen, oder Uber feinen Preis hinaus fich mit einer 
Gabe betheiligen. Auch ich wandte ein Milfe-Neis an das Feit, 
welches während meiner Anwefenheit zu Oftern in Aldea da Bedra 
begangen wurde; damit war aber feine Ausfpielung von Feftgaben 
verbunden, man erhielt für fein Geld nichts, al8 das lohnende Bes 
wußtjein, die Zwede der Kirche gefördert zu haben! 

Aus vorftehenden Angaben geht fchon zur Genüge hervor, daß 
die Brafilianer, und zumal die Mineiros, ein genußfüchtiges Völfchen 
find, was Lieber fich amüftrt, al8 arbeitet, und felbft ernften Dingen 
eine genußreiche Seite zu geben fucht, Mehr noch erhellt e8 aus 
den öffentlichen Spielen, womit man fi von Zeit zu Zeit zu un- 
terhalten ftrebt, Bei Gelegenheit des Largo das Gavalhadas in 
Marianne habe ich der Saftnachtsfpiele gedacht, welche man da- 
jelbft in Form von Turnieren zwifchen Heiden und Chriften aufs 
zuführen pflegte. Diefer Gebrauch ift in neuerer Zeit allmälig ab- 


gekommen, oder an jüngeren Orten gar nicht eingeführt worden; 


dagegen bemühet man ftch jest mit dramatifchen Borftellungen auf- 
zutreten, deren ich ebenfall8 in Duropreto gedacht habe, Gegen: 
ftand der Borftellung find in der Regel franzöftiche Baudenilles, 
natürlich in portugieftfcher Ueberfesung, oder alte fpanifche uftfpiele, 
welche die Bortugiefen fich mundgerechter gemacht haben, In Gon- 
gonhas fand eine folche Aufführung Statt, während meiner Anwe- 
fenheit, und obgleich ich mich nicht unter die Zufchauer mifchen 
fonnte, fo hörte ich doch viel von dem Eindrud reden, den Dies 
Schaufpiel gemacht hatte. Das Theater war unmittelbar neben 
meiner Wohnung, an einer Ede de8 Marftes, und leicht aus Latten 
aufgeichlagen. Die Decorationen beftanden in niedrigen Gouliffen 
von Leinwand mit Malereien, die nicht gut abfcheulicher fein Fonn- 
ten. Auf diefem Theater agirten 6—8 Mineiros, doch nur Weiße, 
unter denen Einer die Rolle eines Frauenzimmers übernehmen mußte, 
Das Stüd hatte eine ungemeine Menge von Zufchauern herbeigelodt 
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und folchen allgemeinen Beifall erlangt, daß man fh zur Auffühz 
rung eines fürmlichen Theatergebäudes auf Aetien entfchloß, in dem 
fortan gegen Entree von den Liebhabern von Zeit zu. Zeit gefpielt 
werden follte, Ich war Zeuge de8 Baues, der mit dem erften De 
tober begann, und bis Weihnachten feiner Vollendung entgegen fah. 
Dann hoffte man, die erfte Vorftelung geben zu können, Das Haus, 
obgleich nichts weiter al8 eine große Scheune, Foftete tiber 2000 Mille: 
Reis, und entbehrte dabei noch aller Art von Decoration; felbft die 
alten Couliffen wurden beibehalten, Dennoch gab e8 Leute im Orte, 
die mich alles Ernftes bereden wollten, meine Abreife bis nach Weih- 
nachten zu verfchieben, um dem großen Feft der erften Aufführung 
beimohnen zu können, Sedermann verfprach fich etwas ganz Voll 
endetes von dem Talente der auftretenden Kimnftler und glaubte nicht 
anders, al$ daß man mit Europa werde wetteifern Fönnen, Ich gab 
mir natürlich feine Mühe, die Leute zu enttäufchen, was ohnehin 
ganz vergeblich gewelen fein würde, da ihnen jeder Maapftab für 
eine vorurtheilsfreie Beurtheilung fehlt und Niemand an die Pracht 
europäifcher Iheaterausftattungen glauben würde, Die Braftlianer 
gleichen darin den Nord-Amerifanern; es ift faft eine fire Jdee bei 
ihnen, daß Brafilien eins der erften Länder der Erde tft, und ihr bis- 
hen Kultur die europäifchen Anftalten mindeftens erreiche, wenn nicht 
gar tibertreffe., Weil fte faft nur europäische Kleidungsftoffe tragen, 
überall von europäifchen, d. 5. englifchen Tellern efien, fich der euro> 
päifchen Meffer und Gabeln ıc. bedienen, glauben fie, auch alle übri- 
gen Genüfle Europas ftch fchon angeeignet zu haben. In dem Be 
wußtfein, eine Kicche, die ihnen Schön erfcheint, und ein Schaufpiel- 
haus, das fie für gut halten, zu beiten, fallt e8 ihnen nicht ein, 
an den ungeheuren Abftand zwifchen ihrer Kirche und dem Gölner 
Dome, oder ihrem Theater und dem Berliner Opernhaufe zu glau- 
ben; ihr Urtheil ift fo befangen, weil e8 nur auf braftlianifche 
Berhältniffe fich ftüßt, und ihr Geift von dem IUmfange und der ar- 
hiteftonifchen Vollendung europäifcher Gebäude nicht einmal eine 
Ahnung, gefcehtweige denn eine Vorftellung hat. 

Die Seltenheit öffentlicher Vergnügungen genügt Übrigens dem 
nach täglicher Zerftreuung fich fehnenden Mineiro nicht, er fucht fich 
auch außerhalb der Feiertage angenehm die Zeit zu vertreiben und 
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dazu ift das Kartenfpiel ihm das gewöhnlichfte Mitte. Man glaubt 
faum, mit welcher Leidenschaft daffelbe von den Männern getrieben 
wird, Morgens um 10 Uhr, oder fchon früher, fängt man damit 
an, macht nur über Mittag eine Fleine Baufe, und fpielt den Nach- 
mittag durch, bi8 tief in die Nacht hinein. Die Spiele find immer 
reine Hazardfpiele; die Karten werden gemifcht, verfehrt en bloc auf 
die Mitte des Tifches gelegt, und nun hebt jeder der Mitfpieler eine 
Karte ab; das wiederholt fich einige Male, bi8 die Anzahl der Um- 
(äufe vollendet iftz wer die höchften Karten hat, ift der Meifter, er 
zieht die ausgefeßten Summen für fih ein, Oft fpielen nur zwei 
Berfonen miteinander und die Übrigen fehen zu, in dichtem Kreife 
die Spieler umlagernd; mitunter nehmen drei bis fünf :Berfonen am 
Spiel Theil, felten mehr, Der Ausfas ift verfchieden, je nach) den 
Mitteln der Spieler, doch bei einigermaaßen begüterten felten unter 
ein Mille-Neis; damit Fanın fchon ein ziemlicher Umfah gemacht 
werden. Die Herberge, wo ich in Congonhas wohnte, war ber 
Sammelplag für die dortigen Spieler, und ich hatte häufige Gele: 
genheit, den Ernft und die gefpannte Aufmerffamfeit zu beobachten, 
womit das Spiel getrieben wurde, Mein Wirth, einer der Meifter, 
gewann häufig, verfpielte aber auch mitunter 50—60 Mille-Reis an 
einem Tage, „Er machte fein Hehl daraus, daß er das Spiel wer 
niger als Unterhaltung denn al8 Erwerbsmittel betrachte, und nannte 
mir immer als fein Borbild einen benachbarten Fazendeiro, der Haus, 
Hof und Land durch$ Spielen erworben habe, Wie Viele dadurd) 
an den Bettelftand gefommen feien, fagte er natürlich nicht, obwohl 
er den Fall nicht in Abrede ftellen Fonnte, wenn ich ihn auf das 
häufigere Eintreffen deffelben aufmerffam machte. Der Mann war 
überhaupt der Brototyp eines eleganten Mulatten, wie feine Games 
rada das Mufter einer jugendlich frifchen, ausgelaffenen Mulattin; 
er ging ftetS nur in den beften Kleidern, trug die feinfte Wäfche, 
wusch fich alle Tage, was Wenige thun, und rafirte fich fogar, hatte 
elegant gehaltene Hände mit fpigen Nägeln, wie ein Dandy, trug 
goldne Ringe, diamantne Hemdsfnöpfe, lafirte Schuhe, und fpielte 
mit Talent nicht bloß Karten, fondern auch die Geige, die Viola 
und die Caltere, Dabei hatte er ein höchft angenehmes MWefen, war 
ftetS höflich und zuvorfommend und machte den grundehrlichen, offenen, 
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geraden Manın, Gegen mich war er e8 allerdings, fo weit er es 
jein fonnte; denn e8 lag ihm daran, mich fo lange wie möglich im 
Haufe zu behalten, um die Einnahme von mir zu haben. Aber die 
Unruhe des häufigen nächtlichen Spiel und der tägliche Verfehr im 
Haufe, der mich am Arbeiten hinderte, trieb mich nach zwei Monas 
ten doch fort; ich bezog ein andres Haus, wo ich zwar nicht gerade 
befjer, aber doch wenigftend ruhiger wohnte, 

Das Hauptvergnügen der Frauen, bejonders der mittleren und 
unteren Schichten des Volkes, ift der Tanz Bon Zeit zu Zeit 
veranftaltet man in größeren 2ofalen diefer oder jener VBende eine 
Zufammenfunft, und unterhält fih mit der Batufa oder dem 
Landu, wozu auf Geige und Biola bald von Diefem, bald von 
Senem gefpielt wird, Mein EFörperlicher Zuftand hat mich abgehal- 
ten, einem folchen Tanzvergnügen beizumwohnen; ich fan es alfo 
nicht ald8 Augenzeuge jchildern; was ich aber davon gehört habe, 
fpricht für eine höchft ausgelaffene, finnliche, zum Theil objeöne Luft- 
barfeit, deren Bantomimen die eigentliche Sehnfucht der Tänzer nad) 
ganz anderem Genuß deutlich genug verrathen follen. Gewöhnlich 
wird die Batufa nur von Zweien, mitunter auch von Bieren getanzt, 
wobei jeder Tanzende die Erlaubniß hat, diefen oder jenen Umftehen- 
den mit in feine Tanzluft hineinzuziehen. Die Oefticulation dreht 
fich um Bewegungen der ganzen Hüftgegend, woran die Beine An- 
theil nehmen, und fchreitend, trippelnd oder hüpfend, den Körper 
möglichit dicht an den Mittänger gedrängt, umherführen, doch ohne 
ihn eigentlich zu berühren; von Zeit zu Zeit wird mit den Füßen 
geftampft, in die Hände geflatfcht, oder mit den Daumen Schnipp- 
chen gejchlagen, worin namentlich die Frauen eine ungemeine Fertige 
feit befigen. Julegt verfegt man dem Andern einen Stoß mit dem 
Kniee auf den Bauch, der oft jo heftig wird, daß der Getroffene 
ohnmächtig zufammenfinft. Tanzen nur Männer oder nur Frauen 
unter fich, was fehr oft der Fall ift, jo pflegt das Tempo moderater 
und die Bantomime decenter zu fein; befonders wenn fich Fremde 
unter den Zufchauern befinden, Nie fieht man Schwarze mit Weiz 
Ben oder Mulatten tanzen, dagegen wohl Mulatten mit Weißen; 
doch Hält fich auch in diefem Fall der Weiße vom Stande fehr ifolirt, 
und tanzt nur mit Weißen beiderlei Gefchlechts, Der Landu ift ein 
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gefälligerer Tanz als die Batufaz er ähnelt dem Bandenzo und 
beichränft fih auf angenehme Bewegungen der Arme und Beine, 
ohne dem Numpfe mehr ald den nöthigen Antheil an der Panto- 
mime einzuräumen; bei der Batufa ift umgekehrt die Rumpfpan- 
tomime die Hauptfache. Ihn tanzen vorzugsweife die Schwarzen, 
den Zandu gebildete Weiße, 

Wir haben den Mineiro bisher nur außerhalb des Haufes an 
öffentlichen Orten, in der Kirche, auf der Straße und im Wirths- 
haufe fennen gelernt; fo mag denn ein Blick in die eigene Häuslich- 
feit, wie weit fie noch nicht berührt worden ift, unfere Schilderung 
befchließen. Das Haus jelbit ift bei den meiften Leuten im hohen 
Grade unordentlich und unrein; überall fißen Spinngewebe in den 
Eden, haftet Staub, Schmuß und Dred an den Wänden, liegt Un- 
rath, von den durchpaffirenden Thieren (Hühnern, Hunden, Kaben, 
felbft Schweinen) hineingejchleppt, auf dem Boden, Daß die ge 
wöhnlichen Zimmer feine Dede und feinen Jußboden haben, ift be 
veit8 befannt; dort fieht man das Dad, hier den natürlichen, bis 
zur Sohle de8 Haufes aufgetragnen Lehm. Das Zimmer wird zwar 
am Morgen gefehrt, doch nur, um den Etaub aufzumwühlen, den ber 
Lehm verurfacht; hernach wifcht man Zifche und Stühle, aber die 
Wände bleiben für immer wie fte find, Um die Luft im Zimmer 
fühl zu erhalten und den Staub zu mildern, gießt man Wafjer aus, 
gewöhnlich in die Eden de3 Zimmers, was da verdunftet; fehr all- 
gemein wird das fehmusige Wafchwafler dahin gefchüttet, ein Anz 
blief für mich ebenfo peinigend, wie das Mundausfpülen nad) dem 
Eiien, wobei man das Gurgelwaffer auf den Boden fpeit, Uebriz 
gend ift jener Gebrauch minder allgemein, al8 diefer; weil fehr viele 
Leute fich gar nicht wafchen und das jogar als ein Zeichen der 
Bornehmheit rühmen, indem fte damit fagen wollen, daß fie nie mit 
unreinlichen Gegenftänden in Berührung fämen Nur das Fuß: 
wajchen ift eine, jeden Abend vollzogene, ganz allgemeine Sitte; Ges 
ficht und Hände wälht man nicht fo oft. Mit Sonnenaufgang, 
zwiichen 6 und 7 Uhr, wird e8 wach im Haufe; die Bedienung, 
oder wo fie fehlt, die Hausfrau, zündet Feuer an und Focht Kaffe, 
der, auf eigne Art zubereitet, ftet8 vortrefflich fchmedt, Man rührt 
nämlich den rohen Zuder und die friichen Bohnen in einander, röftet: 
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beides zufammen in einer verdeeften Pfanne, wobei der Zuder fehmilzt 
und falt geworden einem zähen Brei mit den Bohnen bildet, Da- 
von fticht man einen Löffel voll aus, ftampft die Mafje im Mörfer 
zu Bulver und thut fie in einen leinenen Sad; jest wird Fochendes 
Waffer darauf gegoffen, die Taffe untergehalten und der Kaffe ift 
fertig. Kaffefannen gebraucht man nicht, die Taflen werden einzeln 
bereitet und auch jo auf einem PBräfentirteller in gemigender Anzahl 
hereingebracht; fie find fehr Hein und haben Feine Henfel,. Milch 
giebt 8 nur Morgens, am Tage trinft man den Kaffe Ichwarz, — 
Gegen 10 Uhr wird gefrühftüct: fehwarze Bohnen, Angu, Garne 
jeco, Sarinha, Zouzinho, Kohl, Neiß, felbft ein Huhn, wenn e8 hoch 
fommt, Man ißt, was man will, wobei alles zugleich auf denfel- 
ben Zeller gethan wird, Herr und Gäfte feßen fih an den Tifch) 
und jpeifen, die Frau bleibt draußen, oder fieht zu, und fpeift für 
fich; wenn jene fertig find, folgen die Diener und Sklaven, Darauf 
beginnt das Zagewerf; die Frau geht an ihre Arbeit, d.h, fie näht 
ihre, ihrer Kinder oder ihres Mannes Kleidungsftücde; ev geht fpa= 
ziren, zum Spiel oder zum PBlaudern mit Andern auf der Straße, 
Allmälig Ffommt Mittag heran und gegen 3—4 Uhr wiederholt fc) 
derfelbe, aber frifch bereitete Speifevorrath. Man it nochmal recht 
derbe, trinkt dazu Waffer allein, oder mit etwas Branntwein, und 
nimmt bald nach Tifche eine Tafle Kaffe. Dann wird etwas gera- 
jtet, bi8 die heißen Tagesftunden vorlber find, und nun folgt der 
zweite Ausgang, der bis fpät in die Nacht zu dauern pflegt. Um 
diefe Zeit nach Tifche, zwifchen 5—6 Uhr, machen auch die Damen 
ihre Befuche bei Freundinnen, von ihrer Schwarzen Dienerin begleitet. 
Einige FSamilien effen auch wohl zwifchen 7—8 Uhr zum dritten 
Mal, aber Negel ift das nicht. Dann pflegt die Koft Leichter zu 
jein und entweder aus Ganjica mit Milch und Zuder, oder aus 
Thee von Drangenblättern mit Milch zu beftehen, worin Biscou- 
t08, felbft feinere Kuchen, z.B. päo de Lö, ein Gebäd faft wie der 
haltiihe Hallorenfuchen, oder päo do milho, Brod von Mays, ge- 
tunft werden, Der Thee von Drangen= oder Cidar-Blättern ift 
ein angenehmes Getränk, das ich gem genofjen habe, Man nimmt 
die Blätter (5—6) frifch vom Baum, wäfcht fie ab, und gießt For 
chendes Wafler darauf, 
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Im Haufe und wenn er ohne befondere Veranlaffung ausgeht, 
ift die Zracht des Mineiros, wie ich fchon erwähnt habe, fehr un- 
ordentlich; das einzige, worauf er etwas Hält, ift ein reines, weißes 
Hemde, das von irgend bemittelten Leuten täglich erneuert wird, 
Wollen Herren oder Damen Befuche machen, jo Tegen fie beffere 
Kleider an und erjcheinen nun ganz modern, im neueften Barifer 
Schnitt; eine eigenthümliche Tracht giebt e8 jeßt nirgends. Die 
Herren tragen für gewöhnlich chilefifche Strohhltte mit breiter Krempe 
und niedrigem Kopf, bei- feierlichen ©elegenheiten aber fchwarze Ba= 
tifer Seiden= oder Filghüte, Früher wurden leßtere von den Frauen 
getragen und mit Federn decorirt, jebt gehen die Frauen in Haaren 
mit dem Kopftuch; nur wenn fie reiten, tragen fte einen italienifchen 
Strohhut, oder einen ähnlich geformten grauen Gaftorhut, der nicht 
ganz fo viel gilt, wie jener, Das übliche Koftüm ift dazu das ges 
wöhnliche europäifche, ein langer Neitrocf und eine Jade; gewöhnlic) 
beide gleichfarbig, wo nicht der Rod blau und die Jade heller; weiß, 
gelb oder bunt. Ein’ grüner Schleier fehlt nie. Der Mann trägt 
beim Reiten beftändig die großen hellfedernen Neitftiefel mit fchwe- 
ren melfingnen oder filbeınen Sporen; reiche Fazendeiros, die ihren 
Bedienten hinter fich führen, tragen nur fchiwarze gewichfte Stiefel; 
ganz arme Leute reiten ohne Stiefel, die großen Sporen an bie nad 
ten Füße gefchnallt und bedienen ftch zugleich fehr Eleiner Steigbügel, 
welche nur ein Baar Zehen aufnehmen können, Die übrige Kleiz 
dung ift weniger dibereinftimmend; bei Aermeren eine lederne Hofe 
mit oder ohne baummwollne Jade, bei Reicheren ein Nod von Tud) 
und ein modernes Beinfleid. Im Gurt der Hofe ftecft bei Erfteren 
ein großes Meffer, das um Staat zu machen einen filbernen Griff, 
oder gar eine filberne Scheide haben muß; Wohlhabendere führen 
PViftolen am Sattel, obgleich c8 gefeßlich verboten ift, mit geladenen 
Viftolen zu reifen. Die großen Stiefel werden lbrigens fogleich 
ausgezogen, wenn man den Beftimmungsort erreicht hat, und Leichte 
Schuhe (Janellas) angelegt, welche mit im Schaft des Stiefels fteden; 
es ift Gebrauch, den Gaft zum Ablegen der Stiefel aufzufordern, 
wenn er fich zum längeren Aufenthalt geneigt zeigt und man ihn 
bei fich zu behalten wünfcht. Im [vemfelben Anzuge reitet auch der 
Fazendeiro durch feine Befibung, die Arbeiter auf dem Belde zu 
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infpieiren, was gewöhnlich Morgens nad dem Frühftüc und nad) 
dem Mittagsefjen gegen 5 Uhr zu gefchehen pflegt. Daß er au) 
dabei bewaffnet ift, verfteht fich von jelbft. Ich bin zwar durch ganz 
Minas ohne Piftolen und Meffer gereift, aber mein Begleiter oder 
mein Sohn trugen die Jagdflinte, und das imponirte hinreichend, 
Niemand würde e8 gewagt haben, und anzufallen; felbft ald mein 
Sohn einen Tag ganz allein ritt, und ohne Waffen, verfuchte Nie 
mand, ihm zu nahe zu treten, weil er Bulverhorn und Schrotbeutel 
um hatte, Jedermann alfo glauben mußte, daß die Biftolen dazu 
nicht fehlen würden! 

Eines fonderbaren Umftandes in der Kleidung beider Gefchlech- 
ter muß ich doch erwähnen, er. betrifft das Hemde; in feiner Seiten- 
naht findet man unter dem Aermel ftetS eine handbreite Oeffnung, 
die mir lange Zeit Höchft unerflärlich war, Endlich fragte ich dar- 
nach und erfuhr zu meinem Erftaumen, daß e8 der Thierchen wegen 
gefcehehe, die den menfchlichen Körper heimfuchen, um fie leichter 
durch Dies Loch fangen oder verfcheuchen zu fönnen. Man fteht aus 
diefer allgemeinen Borfichtömaaßregel wenigftens die univerfelle Ber: 
breitung der Fleinen Gefchöpfe; wolle aber nicht bloß an die gewöhn- 
lichen Gäfte, jondern vorzugsweife an die Sarrapatos denken, deren 
Entfernung ohne das Hülfsmittel viel fchwieriger, wenn nicht un= 
möglich fein würde, 

Noch ein Gegenftand des Hauswefens, der meine Aufmerffame 
feit an vielen Stellen erregte, war die abendliche Beleuchtung. Im 
der Provinz von Nio de Janeiro trifft man an der großen Straße 
nad) Minas und in den befferen Orten Talglichter; minder allgemein 
Leichter, eine Slafche oder ein in den Tifch gebohrtes Loch vertritt 
deren Stelle, Weiter hinein beginnt die Delbeleuchtung, welche übri- 
‚gend auch auf allen Sazenden die übliche ift. Mean brennt Mamäo- 
Del, d.h. nicht aus den Saamen des Mamäobaumes, jondern aus 
denen des Wunderbaumes (Ricinus communis) gewonnene, was 
die Sazendeiros felbit bereiten und dazu die große Staude cultiviren. 
Die Lampen find theils einfache Blechinftrumente, wie die unfrigen, 
theil8 aus Meffing gegoffene ganz gefehmacwolle Geräthe, deren ich 
Ihon früher gedacht habe. Gewöhnlich fteht eine folche Lampe mit 
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 yier Flammen auf dem Tijch ded MWohnzimmers; fie verbreitet ein 
fehr helles Licht und giebt unferen Xampen wenig nad. In Venden 
und öffentlichen Lofalen hängt die Lampe in einem laternenförmigen 
Geftell, aber ohne Glas, am Boden. Arme Leute haben nur einen 
offenen eifernen Napf ald8 Lampe, mit einfacher Dille; fie hängt an 
einem langen fpisen Stachel, der überall nach Belieben in die Wand 
gefteft wird und zugleich ald Handhabe dient. Wer fein Del be- 
fommen fann, brennt darin ausgebratenes Schweinefett, und jo war 
e8 namentlich in der ganz wilden Gegend am Rio da Bomba, 
oder bei den Buris. Wenn die Lampe den Fettgehalt de8 Napfes 
faft verzehrt hat, brät man fchnell einige alte Spedjcheiben und 
gießt das gewonnene Fett in den Napf, der, wenn gehörig gefüllt, 
den ganzen Abend hindurch vorhält. Von Aldea da Bedra bie 
St. Kaetano hatten wir feine andere Beleuchtung, ald eine folche 
eiferne mit Fett oder Del gefüllte Lampe, In Marianne und Ou- 
ropreto brannten Zalglichte, im übrigen Mina Mamäolampen; 
nur das überhaupt mehr cultivirte Congonhas hatte wieder Talg- 
lichte, Von da bis Barbacena blieb Lampenlicht unfere Leuchte; 
mit dem Webergang über den Barahyba erhielten wir wieder Talg- 
lichte bi8 Nio de Janeiro, 

Hiermit glaube ich die wichtigften Situationen im Leben und 
Treiben der Mineiros berührt zu haben; e8 bleibt über ihren Cha 
after noch ein Furzger Bericht abzuftatten, Im Oanzen fann man, 
abgefcehen von den Grundfehlern, deren ich fehon Erwähnung that, 
nur Löbliches von ihnen fagen; fie find freundlich und zuvorfommend 
gegen Jedermann, gaftfrei gegen Fremde und ungemein theilnehmend 
an den Schiejalen anderer Leute. Ich habe bei meinem Unglüdsfall 
vecht Gelegenheit gehabt, das wahrzunehmen; nicht bloß zeigten fich 
die Leute, an welche ich mich fofort wandte, zu jedem Beiftande be- 
reit, den ich mir erbatz fie juchten auch aus eignem Antriebe mir 
behülflich zu werden und namentlich wollte die alte Srau, bei der ich 
lag, mir durchaus eine gute Suppe Fochen; was ich denn endlich 
annahm, weil ich jah, daß längeres Ablehnen fie beleidigen würde, 
She Schwiegerjohn, der Sohn des benachbarten Fazendeirog, ließ es 
fi) nicht nehmen, mich mit nad) Xagoa fanta zu geleiten und fpäter 
fam er jowohl, wie fein Bater, ein alter würdiger Mann, jeden 
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Sonntag, wenn fie zur Kirche gingen, an mein Lager, um fich nad) 
meinem Befinden zu erfundigen. In Gongonhas war bald die 
Theilnahme ebenfo groß; man befuchte mich, lud mich zu fich ein, 
jandte mir Früchte und war ftet8 bereit, mir Angenehmes zu erzei- 
gen, Auch hier hätte ich Faft eine geringere Berlekftchtigung lieber 
gefehen; aber die Mineiros fchäßen gar fehr den Umgang und eben 
beftändig mit allen Standesgenofien zufammen auf der Straße, Den: 
noch haben fie e8 gern, daß man fie befucht, obgleich fie geladene 
Gefellfcehaften nicht geben, fondern nur auf den freiwilligen Zufpruch 
ihrer Freunde rechnen. Bei den Fazendeirog, die nicht allzu oft von 
Sremden heimgefucht werden, findet man ftetS eine bereite Aufnahme 
und wenn der Neifende nur irgend etwas vorftellt, eine fehr gute, 
liebevolle Behandlung. Wohlhabende Leute nehmen dafür nie Bes 
zahlung; Ylrme verweigern in der Negel zu fordern, erwarten aber 
ein Gejchenf. Nur für die Nahrung der Thiere ift e8 überall ge 
bräuchlich, Zahlung anzubieten und zu empfangen. Fremde, und be 
jonderd Ausländer, die unter dem allgemeinen Namen der Inglezes 
pajliven, hält der gemeine Mann ftets fire fehr reich und behandelt 
fie Ichon deshalb mit großer Aufinerffamfeit; überhaupt ift der Neich- 
thum das, was dem Mineiro den meiften Nefpeet einflößt, und vor 
ihm bat ein Jeder um jo höhere Achtung, je entjchiedener er fich 
verräth und je vortheilhafter er ihm zu werben verfpricht (S. 120.). 

Mein Aufenthalt in Congonhas fiel in diejenige Jahreszeit, 
welche den ftärfften MWechfel der Temperatur und faft auch des ge- 
jammten Anjehns eines Landes in fich greift; bei meiner Ankunft 
war ed Winter und als ich abreifte, jchönfter Sommer; denn ber 
zwifchen beiden Jahreszeiten liegende Frühling geht jehr fchnell, wenn 
auch nicht unmerflich vorüber. Daß 8 Winter fei, bewies nicht 
bloß die niedrige Temperatur und die fürzere Tageszeit, fondern auch 
das dürre, zum Theil blattlofe Anfehn der Sluren und vorzüglich der 
Mangel an frifchen Baumfrüchten, abgejehen von dem Mangel der 
Snfeeten und vieler anderen Gefchöpfe, welche die fommerliche Jahr 
veszeit zu beleben pflegen. Ich babe jchon früher erwähnt, daß ber 
fürzefte Tag in Brafilien der 21. Juni ift, und derfelbe etwa um 
13 Stunden vom längften Tage, dem 21. December an Ausdehnung 
übertroffen wird, Der Unterfchied dev Tageszeiten ift hiernach nicht 
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groß, aber doch bemerflich; die Braftlianer reden ebenfo gut, wie 
wir, von langen und furzen Tagen, und wer nicht Luft hat, zu ar- 
beiten, fchiebt die Verfpätung feines MWerfes ftcher auf die Fürzeren 
Tage, wenn die Jahreszeit ihm das erlaubt, Allerdings ift, troß 
de8 geringen Unterfchieds, der Wechfel fehr wohl erfichtlich; Die 
Morgennebel, welche im Winter viel länger, bi8 gegen 10 Uhr, oder 
noch fpäter, ftehen bleiben, verfürzen den Tag fcheinbar jehr, und 
geben ihm ein winterliches Anfehn; ja e8 fommt vor, daß die Sonne 
den ganzen Tag nicht durchbricht und das Thermometer jelbft zu 
Mittag fih ber 18° nicht erhebt. Solcher Tage fünnen mehrere 
hinter einander fommen, felbft acht einander folgen und dann treten 
jene empfindlichen Nachtfröfte, oder jene morgendlichen Temperaturen 
von +3 IE HN, ein, deren ich fehon in Zagoa fanta gedacht habe, 
Daß die Mineiros in diefer Zeit heftig frieren, felbft am Zage im 
Mantel gehüllt herumgehen oder in wollene Deden gefchlagen auf 
dem Bett liegen, wird ihnen Niemand verdenfen, der folche Tage in 
Braftlien mitgemacht hatz ich Fan verfichern, daß ich dort mehr ge 
froren habe, al8 in Europa, wo die warme Stube ein Zufluchtsort 
ift, den man in Braftlien nicht Fennt, Ganz ohne Fünftliche Erwär- 
mungsmittel fommt man übrigens an vielen Stellen nicht fort; ich 
Jah am Fuße der Serra da Mantiqueira ein eifernes Beden mit 
glühenden Kohlen zugleich mit dem Frühftü in die Stube bringen 
und alle Anwefende voll Behagen um bdaffelbe Blat nehmen; obgleich 
damald (den 6, Dec.) fchon lange wieder Frühlingswetter herrfchte, 
Sreilich Leiden die hochgelegenen Ortfchaften nahe an den Gebirgen 
jelbft im Sommer fehr an Morgennebeln und haben, fo lange 
die Nebel ftehen, eine niedrige Temperatur, 

Der Mangel frifcher Baumfrüchte ift ein untrügliches und sehr 
läftiges Zeichen des Winters, Ich war an den täglichen Genuß der 
Drangen fihon fo gewöhnt, daß mir etwas fehlte, als ich fie nicht 
mehr haben Fonnte, In den Fleineren Drtfchaften, wo Niemand ftch 
darauf legt, die Frucht längere Zeit zu conferwiren, verfchwindet fie 
mit dem Ende des Auguft und fommt erft im nächften Jahre mit 
dem Mai wieder zum Vorfchein; in der Zwifchenzeit fehlen Orangen, 
Kur in Rio de Janeiro habe ich fie zu jeder Jahreszeit gefehen. 
Bananen find zwar allgemeiner zu haben, aber bald für den Europäer 
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fein Genuß mehr; ich fonnte fie nie recht wohlfchmedend finden, und 
griff nur darnac), wenn fein anders DObft vorhanden war, Manz 
gas, Abacaten (Persea gralissima), Goyavas und Nojenäpfel 
(Eugenia Gambas) giebt 8 in diefem Theile von Minas nicht; 
jelbft in Rio findet man fie weniger allgemein, al8 Drangen und 
Bananen, Am feinften fchmect das weiche Fleifch der Abacate 
(Fruto do Conde), mit etwas Zuder und Gitronenfaftz ich ziehe fte 
allen andern Früchten Brafiliens vor, Die Nofenäpfel haben ein 
ziemlich hartes Sleifch, das ebenfo fehmect, wie die Nofen riechen; 
fie bilden einzeln genoffen, eine ganz liebliche Frucht, Ihre Stelle 
vertritt in Minas die Jabuticaba (Myrtus cauliflorus), eine große 
Beere vom Anfehn umd der Größe recht fehöner Herzfirfchen, deren 
weißes faftiges Sleifch 1—2 harte, dicht bevachfene Kerne enthält. 
Die Frucht wächft, wie der Speciesname fagt, auf Furzen Stengeln, 
unmittelbar an den ftärferen Zweigen mäßiger, Fugelfürmiger Bäume, 
Sabuticabeiros genannt, die auf niedrigen Stämmen 2—3 Fuß 
über dem Boden fich in eine große, dunfelgrüne, dichte Krone voll 
(ederartiger Blätter ausbreiten, und den Gärten von Minas, wo fie 
in Menge gehalten werden, ein eigenthlunliches, fehwermüthiges Aln- 
fehn geben, Sie ift in der That vecht wohlfchmedend und gewährte 
mir, da fie erft gegen den Anfang des Frühlings (September, Dcto- 
ber) völlig reif wird, in Ermangelung anderer Früchte, oft einen 
großen Genuß, Man fann ohne Gefahr ziemliche Quantitäten da- 
von verzehren, gewinnt aber auch mit den einzelnen nicht viel, weil 
Haut und Kerne das Meifte an der Frucht ausmachen. Etwas 
früher, jcehon im Juli und Auguft, pflegen die erften Mamäv- 
früchte zu reifen; ich aß fte, weil e8 nichts anderes gab, und fand 
fie gerade nicht delicat, aber doch wohlfchmedend, Fonnte aber nur 
eine geringe Quantität verzehren, 

Die Blattloftgkeit einzelner Bäume während des Winters über: 
rafcht befonders in Gärten und an öffentlichen Orten, wo man fte 
neben den befaubten in abgefonderter Stellung beobachten fann, Sch 
bemerkte ihrer mehrere in Eongonhas am verfehiedenen Stellen, und 
hielt fie lange Zeit für abgeftorben, bi ich zu meiner VBerwunderung 
die jungen Triebe im Detober hervorbrechen fah. Einer derjelben 
war eine ftachelige Mimofa, deren Zweige lange Neihen von Dielen 
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Kegeln in beftimmten Intervallen trugen. Man fieht folche ftache- 
figen, mit ihren feinen, gefingert geftederten Blättern ungemein zierz 
fich erfcheinenden Sträucher, von denen mehrere auch das Bhänomen 
der Senftbilität zeigen, jehr häufig in Braftlien, und wird durch die 
fcharfen, oft rüchwärts gebognen Stacheln höchft unangenehm befäftigt, 
befonders am Wege in Wäldern, wo fie das Unterholz bilden, Die 
Kleider bleiben daran hängen, felbft die Haut des GefichteS oder der 
Hände, und mehr al8 einmal hat mir ein folcher Strauch meinen 
Hut heruntergeriffen. Senftble Mimofen jah ich Übrigens in Minas 
nicht, wahrfcheinlich nur, weil ich nicht darauf geachtet habe; wohl aber 
in der Provinz von Niv de Janeiro, bei NeusFreiburg, in dem ziem: 
lich wilden Bfarrgarten; fie bildeten dafelbft niedrige Gebüfche, welche 
fich flach durch das zarte Gras ausbreiteten und hie und da mit 
hübfchen feinen, vofafarbnen Blumenfnöpfen fich erhoben. Ich machte 
mir bei jedem Gange zum Bade das DBergnügen, meine empfind: 
lichen Nachbarinnen durch hartes Aufftampfen auf den Boden zu er- 
fchrefen; augenblicklich Liegen fte ihre zarten Blätter finfen und 
gehorchten meinem Drohen um fo fchneller, je barfcher ich e8 aus- 
gebt hatte, 

In der thierifchen Organifation zeigen die höheren Abtheilungen 
feinen jo auffallenden Gontraft zwifchen Winter und Sommer, wie 
die Pflanzenwelt und die Infeeten, Ich fand während der Zeit mei- 
ned Aufenthaltes in Eongonhas ziemlich diefelben Vögel, und faft 
alle waren auch bei Lagoa fanta von mir beobachtet. Gemein 
find das ganze Jahr hindurch die Schwalben, befonders die Fleine 
Hirundo minuta, welche unter den Dachziegeln der Häufer niftet, 
aber fein Neft aus Koth baut, wie die unfrige, Sehr häufig war 
gerade in Eongonhas der große Segler mit dem weißen Halsbande 
(Cypselus torquatus); er erfchien täglich gegen 10 Uhr über dem 
Drt und fam aus den Waldungen auf den benachbarten Höhen 
herab, wo die Vögel übernachtet haben mußten. Im Magen aller 
Eremplare fand ich mur eine Wespen=-Alrt (Vespa nidulans Fabr. 
Chartergus Serv.), deren beutelförmige Nefter häufig an den Dä- 
chern der höheren Häufer in Congonhas hingen In den Straßen 
des Dorfes fah man, außer diefen beiden Vögeln, allgemein nur den 
brafilianifchen Sperling (Fringilla matutina) und den Fleinen 
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Zaunfdnig (Troglodytes furvus); namentlich der erftere weckte 
mich alle Morgen durch feinen zwitichernden Gefang auf dem Dadje 
über mir, Furz nach Sonnenaufgang. Seine Stimme ift viel mil- 
der, als die des europdifchen Sperlings, und gleicht mehr der des 
Zeifige. Auffallend war e8 mir, den Soäo de barro in Gon- 
gonhas feldft nicht zu finden, obgleich fehon eine halbe Stunde 
davon, jenfeitd des hohen Berges gegen Sta Rita hin, ein großer 
Baum mit drei Neftern defjelben am Wege ftand. In den Campos 
fieht und hört man mehrere Vögel, die nur da angetroffen werden, 
aber nicht in die Dörfer felbft Fommen. Der gemeinfte ift die große 
Museicapa polyglotta, einer der häufigften Camposvögel, defen un: 
gemeine Dreiftigfeit felbft die Aufmerffamfeit der Braftlianer erregt 
hat... Er niftet gem in den Kronen der Macauba=SBalmen. Neben 
ihr tritt die ähnliche Muscicapa velata, aber minder allgemein auf. 
Weniger häufig und ferner von den Anftedelungen fieht man die 
ganz fehiwarze Muscicapa comata mit dem aufrichtbaren Federichopf. 
Alle drei Vögel haben eine rothe Jris, die ihrem Blick etwas Der- 
wegened, ich möchte fagen Wildes giebt. Sie find auch in der That 
höchft gefräßig; die erftgenannte Art nahm mal einen "Trochilus 
furcatus im Sluge auf, als ihn mein Sohn vom Baume herunter 
fchoß und flog mit dem todten Vogel im Schnabel eine Strede, bie 
der zweite Schuß auch fie erlegte. — Der intereffantefte und überall 
hörbare, aber nur fehr felten fichtbare Kamposvogel ift der Seriema 
(Dicholophus ceristatus), ein fonderbares Gefchöpf, das den Natur: 
forfchern viel zu Schaffen gemacht hat. Er gleicht im Habitus eini- 
germaaßen dem Storch, wenigftend hat er deffen lange rothe Beine 
und einen rothen Schnabel, aber derfelbe ift nicht länger ald der 
Kopf und mit der Spige hafig herabgebogen. Das jehr locfere große 
Gefieder hat eine grauliche Farbe, indem jede Feder auf hellem 
Grunde mit dunflern Tüpfeln, Streifen oder Binden geziert ift; ber 
Bauch ift weiß; auf dem Schnabelgrunde erhebt fich ein Kamm fei- 
ner hoher Federn. Diefer Vogel ift nicht ganz fo groß, wie ber 
Storch, aber doch nur wenig Fleiner; er lebt truppweife in den Gam- 
po8, nährt fih von Naupen, Heufchreden, Ameifen, auch von fafti- 
gen Beeren, wie die Brafilianer erzählen, vorzüglich von Schlangen, 
und ift deshalb ein allgemein geachteter Gegenftand, den das Gefeg 
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zu tödten verbietet. Das würde freilich dem Vogel nicht fehr zu 
Gute fommen, wenn er nicht felber eine fo ungemeine Vorficht und 
Schnelligfeit entwickelte, daß feine Jagd allerdings Höchft befehwerlich 
ift und nur felten gelingt. Ich erhielt nach und nach vier Exems 
plare, aber erft als ich A Patacas (1 Thh, 5 Sgr.) für das Stüd 
bot. Obgleich ich ihm täglich in den Camypos gehört habe, felbft 
mitten in Gongonhas auf meinem Lager in früher Morgendämmer 
rung; denn fein Gefchrei, das einem jungen Häffenden Hunde ähnelt, 
fchallt fehr weit durch die Flur; fo habe ich doch nie einen zu Ges 
ficht befommen,. Dicht neben mir hörte ich oft feinen Zon, und 
wenn ich heranritt, war alles ftill; Fein Yalm, viel weniger ein Bo- 
gel regte fich. Ihre graue Farbe fommt ihnen in den bürren Camz 
908 fehr zu Stattenz fie duden fi, heben nur den Kopf wenig 
hervor und laufen fo im Örafe fort, ohne fichtbar zu werden, Mein 
Sohn verfolgte mehrere eifrigft zu Bferde, erhielt aber feinen, weil 
fie fchneller laufen, ald das Bferd trabtz; nur im Galopp fan man 
fie einholen, und den durch die bufchigen Campos zu jagen, ift 
nicht fo leicht; — fpäter jah er einen Seriema mitten im Wege 
ftehen; da er aber Feine Flinte bei fich führte, mußte er ihn laufen 
laffen. Der Vogel gehört Ubrigens feiner gefammten Organifation 
nach zu den Kranichen (Mlectoriden), und ift der füdliche Neprä- 
jentant des im nördlichen Süd-Almerifa einheimifchen Trompeten: 
vogel8 (Psophia crepitans), mit dem er im Bau des Sfelets die 
allernächfte Veriwandtfchaft befist. Mit den Falken hat er fehr wenig 
gemein, mehr mit den Trappenz jenen Ahnelt er flüchtig durch Die 
Form des hafigen Schnabels, diefen durch die Zeichnung des Gefie- 
ders; in der Fußbildung weicht er von beiden gleich ab und darin 
ftimmt er völlig mit Psophia überein, Er geht Übrigens durc) das 
ganze Samposgebiet bi8 nad) Barbacena hinab; ich hörte ihn noch 
bei Dueluz auf den Feldern fchreien, mein Sohn jah jenes Exrem- 
plar im Wege laufen dicht vor Nascimento, 3 Leguas füdlich von 
Barbacena. 

Der Vebergang vom Winter zum Frühling wird durch Phäno- 
mene angefündigt, die bei genigender Mufmerffamfeit fehr wohl an 
ähnliche Zuftände in der gemäßigten Zone erinnern, Ich Habe freiz 
lich ganz befonders auf diefe Analogien gemerkt und glaube gern, 
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daß anderen Neifenden, die mehr Werth auf die Unterfchiede, als 
auf die Aehnlichfeiten legen, alle Verhältniffe total werichieden erfcheiz 
nen mögen, Ich Fann indeffen nicht umhin, einige Belege meiner 
Auffaffung beizubringen, Zuwörderft mache ich auf das Hamrfleid 
der ZThiere aufmerffam, welches namentlich an den Pferden, aber 
auch an den Efeln, während der Wintermonate ganz entfchieden [ns 
ger ift, ald im Sommer, Sch wide das faum fo deutlich haben 
wahrnehmen können, wenn ich nicht täglich meine Thiere mir hätte 
bringen Taffen, und bald zu meinem größten Erftaunen die frifcheren, 
viel fürzeren Sommerhaare in ganzen Flächen zwifchen den längeren 
Winterhaaren hervorwachten jah, Man bemerft das zuerft um den 
Anfang des Septembers, wo fehon die Zeit der Srühlingsregen bes 
ginnt, obgleich der eigentliche Frühlingsanfang fpäter, auf den 
21, September fällt, Gewöhnlich erfcheinen die erften ftarfen Negen 
vor dem Ende des Auguft oder dem Anfange des September, und 
fie find e8, welche den Frühling verkünden, Infangs Fommen fie 
nur fparfam in größeren Baufen, und am den Tagen dazwifchen 
wird 8 dann wieder recht Falt; gerade wie bei uns in der erften 
Hälfte des Mat, Wie in Deutfchland der Frühling mit feinem wirk 
lichen Beginne bis Mitte Mai zögert, fo antieipirt er in der Tro- 
penzone über feinen gefeßmäßigen Anfang hinaus; er drängt ver 
fuchsweife den Winter von der Stelle, Den erften heftigen Negen 
empfingen wir in Gongonhas den 28, Auguft, mit einem leichten 
Gewitter; aber e8 dauerte noch einen ganzen Monat, che der Negen 
fich wiederholte. Dennoch erhielt ich faft um diefelbe Zeit ganz 
junge Hafen des erften Wurfes, Die Fleinen Thierchen glichen un: 
ferm Häschen täufchend, waren acht Tage alt und völlig dicht be 
haart, wie die Europäer, obgleich der braftlianifche Hafe (Lepus 
brasiliensis) fürzer gebaut ift, al8 der umnfere, und einem Kaninchen 
ähnelt, Aber die Form der Jungen und ihr Winf in offenen Bauen 
zwifchen Maysftauden beweift, daß die Art nicht zu den Kaninchen, 
fondern zu den Achten Hafen gezählt werden muß, ©anz um die 
felbe Zeit beobachtete ich die erften Eunzhaarigen Stellen an den 
Pferden; und was ebenfo ftreng für den Anfang der Srühlingsjahreg- 
zeit jprach, die Schwalben, die Sperlinge trugen trodne Halme zu 
Neft, und die Wespen, eine an allen Dächern gemeine Boliftes- Art, 


458 Gintritt der Regen; 


begannen ihre Bauten. Sch traf jebt an jedem Dach in meiner 
Nähe ein Paar Weibchen, die bereitd 5—7 Zellen vollendet und mit 
Eiern befegt hatten. Auch zeugte der überall von den Gampos- 
flächen auffteigende Rauch, welcher die brennenden Fluren verrieth, 
daß die Brafilianer auf den Beginn ded Frühlings rechneten und 
von dem erften, fehr frühen Negen fo überrafcht waren, daß fie fich 
beeilten, das trodne Gras zu vernichten, bevor ed von wiederfehren- 
den Negengüffen noch mehr durchnäßt werde, 

Um diefelbe Zeit, vor dem Beginn der anhaltenden, ftarfen Ne- 
gengüffe, fangen die Bäume an auszufchlagen und Blüthen zu trei- 
ben. Selbft die nicht blattlofen Pflanzen machen eine PBaufe des 
Wahsthums im Winter, und treiben erft neue Blätter nach dem ans 
tieipirten Beginn des Frühjahres. Ich bemerkte die erften blühenden 
Drangen am 10. Septbr,, und al8 ich um diefe Zeit mit meinem 
Landsmann, dem Gärtner von Morro velho, über die Kultur der 
europäischen Gemüfe-Arten mich unterhielt, jagte er mir, daß man 
diefelben nicht erft jegt, Sondern fchon im Winter (Juli) ausfäe, da- 
mit fie während des Endes der Falten Zeit, wo eine ähnliche Tem 
peratur, wie bei und im Mai herrfcht, Feimten und fchon im Früh: 
jahre zur Reife gelangten; wollte man fte fpäter jäen und im Som: 
mer erndten, jo würden fie zwar geil auffchießen, aber feine reifen 
Früchte geben. Der September und der Anfang des Dctobers ift 
die Schootenzeit in Braftlien; fpäter hat man feine grünen Erbfen 
mehr, fondern muß fich wieder mit den fehwarzen Bohnen begnügen. 
Selbft dad Hausgeflügel richtet fich mit der Brut ftreng nad) der 
Jahreszeit. Wir fahen gegen den 8. September die erften Küchlein 
und jungen Gänfe unter Führung der Mütter auf der Straße, und 
fchloffen daraus, daß fie um die Mitte des Auguft das Brutgejchäft 
begonnen haben mußten. 

An 24, Septbr, hatten wir den zweiten Negentag in Gongon- 
has, der Himmel war bedeft und die ganze Luft triibe, wie wenn 
Höhenrauch Statt fände; much behaupteten die Mineiros, daß bie 
vielen Dünfte der brennenden Campos an der nebeligen, aber mehr 
grauen Atmofphäre, durd) welche, die Stelle der Sonne nur fchwach 
al8 helferer Schein zu erkennen war, Schuld feien, Seit drei Ta- 
gen war es fehr heiß gewejen und Jedermann feufzte nach Regen. 
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Gegen 2 Uhr zeigte ftch feiner Dunft in der Luft, der bald an Stärfe 
zunahm, und nad) einer Stunde fi) in einen wirklichen Negen ver: 
wandelt hatte, So dauerte derfelbe, mit einzelnen Unterbrechungen, 
die ganze Nacht hindurch fort. Noch am anderen Morgen verhüllte 
ein dichter Nebel die Sonne bis 8 Uhr; erft gegen 9 Uhr wurde e8 
flarer und die Strahlen brachen durch. Alle Gegenftände fühlten 
fich jebt naß an, felbit das WBapier, auf dem ich fchreiben wollte, 
zeigte fich wie angefeuchtet, Zu wirflichem Negen Fam es an diefem 
Tage nicht, aber eine ungemein drücdende Hibe laftete auf uns mit 
jehr empfindlichem Gewichte. Der folgende 26, Septbr. hatte den- 
jelben Charakter, die Luft war jehwäül, fehr heiß, noch fchwerer als 
geftern, und fühlte fich felbft gegen Abend nur wenig ab, Al 8 
dunfelte, erfebienen zahllofe Zampyren (caca lJumen), die erften un: 
trüglichen Boten der angebrochenen Regenzeit. E38 war eine neue 
Art von Amydetes, mit großen, lang fächerförnigen $ühlern, welche 
fic) feitdem nur nocd) einige Male jehen ließ und fpäter ganz ver 
fchwand. In der Nacht fam ein heftige Gewitter, das ftärffte was 
ich in Brafilien erlebt habe, und weckte mich mit einigen fürchterlichen 
Schlägen aus dem Schlaf. Ich glaubte nicht anders, ald daß das 
ganze gebrechliche Haus zufammenftürzen werde; Alles um mic) her 
wurde wach und erhob fich vom Lager, furchtfam bin= und herlaufend. 
Gerade um diefelbe Zeit hatte ich vor einigen Tagen die Seriemas 
auf meinem Lager bei Nacht fchreien hören; fie verfündeten offenbar 
den Beginn des Frühlings. — Das Gewitter vollzog übrigens in 
Songonhas, nach der allgemeinen Anftcht, ein Gottesurtheil; gegen 
500 Schritt von mir wohnte ein alter Geizhals, der allein in fei- 
nem Zimmer jehlief und vom Blig getödtet wurde, während feine 
Hausgenofien in dem anftoßenden Zimmer unverfehrt blieben, Gr 
hatte einem feiner Sklaven das Halseifen, einen eifernen Ring, der 
mit vier fcharfen Knoten den, der ihn trägt, auf Schultern, Nacfen 
und Bruft drückt, anlegen laffen und nicht abgenommen, al8 ein 
Nachbar ihn darum bat, Das hielt man für einen Beweis der größ- 
ten Härte, indem e8 Gebrauc) ift, jedem Sflaven fein Unrecht zu 
verzeihen, wenn ein Freier den Gigner darum, als eine Gunft für 
fich, erfucht, Diefer alte Filz aber blieb unerbittlich und darum er: 
ihlug ihn der Blig, fo fagten die Leute, befonders die Farbigen, 
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Auf jeden Fall machte die Gefchichte großen Eindrud, alle Welt lief 
hin, das Haus zu fehen, namentlich die Sklaven, welche ihr Wohl- 
gefallen an dem Greigniß nicht zurkefhalten mochten. Ich Fonnte 
das Haus von meinem Fenfter überblicken, 8 machte den Eindrud 
eines aus den Fugen gegangenen Gebäudes; rings umher, neben dem 
Gebälf, war der Kalfpus heruntergefalfen, und an dem Träger der 
Dachfirfte, wo der Bliß von der Ede heruntergefahren war, hatte 
fich über eine Handbreite das Lehmwerf vom Balfen abgelöft. 

Auf Diele ftarfe Explofton der Luft wurde c8 wieder fühl, der 
Regen fegte über 14 Tage aus und wir froren, wie vor dem Ges 
witter, alle Abend und Morgen, bis die Sonne dur) die Nebel 
brach, recht empfindlich, Den 12, Detbr, nahm die Temperatur wier 
der zu, umd jeßt, nachdem die folgenden zwei Tage fehr heiß gewefen 
waren, ftellte fich der Negen zum dritten Mal ein. Ich hatte ein 
untrügliches Kennzeichen für die höhere Temperatur an meiner Hand; 
jo lange deren Nücen trocden blieb vom Schweiß, fFonnte ich ficher 
fein, daß die Zeinperatur 24 N, nicht Überfchritten habe, Auf der 
ganzen Neife durch Minas war e8 mir nicht anders begegnet, Tiberall 
hatte mein Handrüden die natürliche Trodenheit behalten; jelbft auf 
dem Meere, wo ich nirgends über 24° beobachtete, hatte er fich ftets 
trocen gezeigt; aber gleich nach meiner Landung in Rio de Ias 
neiro begann der Schweiß in großen Tropfen mir vom Handrüden 
herabzuriefeln und alltäglich gegen Mittag ftellte er fich wieder ein, 
Den 14, Dctober beobachtete ich dafjelbe in Congonhas; ich wußte 
damit beftimmt, daß die Luft über 2A! R, hielt. Gegen Abend war 
ven wieder zahllofe Schwärme von Lampypren in Bewegung, aber 
von einer anderen, Eleineren Art mit ganz Furzen Fühlern (Photinus). 
Seitdem fiel von Zeit zu Zeit etwas Negen, anhaltend jedoch waren 
die Schauer nicht; 68 gingen ftet8 mehrere Tage bin, bevor er wies 
derfam, und in der Regel fiel er bei Nacht, Den 21. Detober gegen 
Abend zog ein Gewitter herauf, das freilich nicht ganz nahe heran- 
vliekte; 08 war den Nachmittag fehr heiß und fchwül gewefen, ganz 
wie bei uns im hohen Sommer, Dunfelgraue Wolfen ftiegen all 
mälig fhwärzer und fchwärzer vom Horizont empor und bedecften 
nach und nad den ganzen Geftchtsfreis. Bald faufte ein Furzer, 
aber ftarfer Sturmwind über das Dorf und der Negen begann, Die 
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ganze Nacht Hindurch anhaltend. Sch wurde von der völligen Ana- 
logie zwifchen diefem heißen Frühlingstage in Gongonhas und einem 
heißen Sommertage in Halle in der That etwas Uberrafcht; nur die 
Höhe der mittäglichen Temperatur war in Braftlien bedeutender ges 
wefen, im Uebrigen aber alle Erfeheinungen ganz analog. Eıft jeßt 
fand ich beim Anblick der Fluren einen bemerfbaren Unterfchied im 
Eolorit;z die Bäume fahen frifeher, grüner aus, weil nunmehr das 
junge Laub fchon über das alte das Lebergewicht hatte und der Bo- 
den zeigte, wenn auch Feine ganz grüne Farbe, fo doch einen ent- 
jchieden grimlichen Ton. 

- Den 27, Detober, — Seit drei Tagen war e8 wieder fehr Kalt 
gewefen, befonders am Morgen und Abend, Ich maß geftern gegen 
84 Uhr Abends die Lufttemperatur und fand nur 11,8I!R, Heute 
Morgen gegen 6 Uhr ftand das Thermometer auf 7,25'R, und 
über Mittag um 14 Uhr nur auf IIIR, Mein Zimmer zeigte zu 
derfelben Zeit, al8 e8 draußen 11,8° war, noch 15%, Um 34 Uhr 
Nachmittags hatte fich die Temperatur auf 2ZO!N, gehoben und fiel 
nun bis gegen Abend, wo fie denfelben niedrigen Stand wieder er: 
reichte. Der folgende Tag war nicht beffer, vielmehr unangenehmer, 
weil ftärferer Wind wehete, So blieb 8, zum allgemeinen Miß- 
behagen der Leute, bis zum 30, Detober, worauf wieder wärmere 
Tage eintraten, Das Jahr 1851 war, nacdy allgemeiner Ausfage der 
Mineiros, ein fehr ungewöhnliches; die Zimmerleute, welche neben 
mir an dem Schaufpielhaufe arbeiteten, fagten mir, daß fie fich fei- 
ned Detobers erinnerten, der zugleich jo heiße und fo Falte Tage 
gehabt habe, wie der jeßige; auch falle der Negen viel fpärlicher, 
als fonft, r 

Die bisherigen Mittheilungen ergeben, daß wenn auch der Frühe 
ling längft begonnen und Negen in ftarfen Strömen die verdorrte 
Natur erquict hatte, doch die eigentliche Negenzeit, in welcher tägs 
lich gleich fturf und gleich anhaltend das Wafler aus den Wolfen 
herabitürzt, bi8 Ende October noch nicht eingetreten war, Endlich) 
erfolgte mit dem A, November fein täglicher regelmäßiger Erguß. 
Die Tage wurden um diefe Zeit fehon fehr frih und fehr anhaltend 
warm; bereit8 um 10 Uhr brannte die Sonne am völlig Flaren 
Himmel empfindlich und trieb mich, der ich bisher gern den ganzen 
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Vormittag unter einem Schirm im Freien gefeffen hatte, ind Haus. 
Man läßt dann alle Fenfter und Thüren offen, um einen Luftftrom 
zu unterhalten und fißt darin ziemlich fühl, weil die fenfrecht ftehende 
Sonne nicht in die Zimmer fcheint und die unter den Dächern ge 
bildete Wärme von der beftändigen Luftftrömung entführt wird. 
Wenn die heißeften Tagesftunden gegen 3 Uhr worüber find, fängt 
der Himmel an ftch zu bewölfen und bald, oft fchon nad) einer Bier- 
telftunde, ift der Negen da, Er beginnt gleich ziemlich ftarf> und 
fällt ohne Baufe mit der Heftigfeit unferer Blagregen bis tief in Die 
Nacht hinein. Das dauert mindeftend 2—3 Tage, oft 85 dann 
tritt eine Nuhe ein von mehreren regenfreien Tagen, worauf die 
Negentage wieder fommen. So geht e8 den ganzen November und 
December dur) bis zur Mitte des Januar, in dem, wie ich bereits 
erwähnte, ein Fleiner Stillftand, der veranico, fich einzuftellen pflegt. 

Wenngleich, wie wir gefehen haben, die Infeetenwelt fehon nad) 
den erften Negentagen theilweis aus ihrem Schlummer erwacht, fo 
erreicht fie doch erft mit dem Eintritt der vollen Negenzeit ihre höchfte 
Blüthe und Thätigfeit. Der 16. November war der erfte Schwarm: 
tag der großen Ameife Atta cephalotes, über deren Leben und Trei- 
ben ich fehon früher berichtet habe, Seit 14 Tagen hatten fich ein- 
zelne Männchen oder Weibchen gezeigt, aber erft heute famen fie in 
dichten Schaaren auf die Straßen ded Drtes. Auch das ift Alles 
wie in Europa, Wo man binblicte, Frochen die entflügelten befruch- 
teten Weibchen herum, und von allen Seiten eilten Männchen wie 
Weibchen fliegend herbei. Die meiften fanden auf der Straße ihren 
Untergang; alle Hühner ftanden mit hoc) aufgerichteten Köpfen war- 
tend umher, und wie eine Ameife niederfiel, ftürzte der ganze Schwarm 
auf fie [08, das Thier zu paden. Das glüdliche Huhn, welches fie 
erwifcht hatte, hob die zappelnde Ameife im Schnabel hoch empor 
und juchte den Nachftellungen feiner Gefährtinnen fchnell davon 
laufend zu entgehen; oft Fam es ihnen aus dem Bereich, ebenfo oft 
wurde ihm der Biffen von einem Andern aus dem Schnabel gezertt, 
Sch jah deutlich das Spiel fich wiederholen, was id» in Europa als 
Knabe mit hingeworfenen Maifäfern mir gemacht, hatte, Das dauerte 
mehrere Tage, dann waren die Ameifen verjchwunden. — Um bie 
Zeit, al8 die erften Ameifen erfchienen (den 4, November), fehwärmten 
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auch die zahmen Honigbienen zum erften Mal; der Zug ging über 
ben Markt des Dorfes und nahm an der Ede eined alten Karrend 
PB lag, von wo fie der Bienenvater ohne alle Vorficht in feinen Korb, 
hier ein hölgerner Kaften, ftrich, was fie fich ruhig gefallen ließen, 
Nach fehs Wochen fah ich noch in Rio de Janeiro einen andern 
Schwarm auf dem Zuge, 

Inden ich diefe Beobachtungen machte, ftellte ich zugleich anz 
dere über dad Baumwefen der Mineiros an, wozu das auf einem 
großen Plage neben mir im Werden begriffene Schaufpielhaus treff- 
liche Gelegenheit darbot, Man führte nur ein Holz- und Lehm- 
gebäude (casa da taipa) aus, deffen ich fehon bei der Schilderung 
von Rio de Janeiro gedacht habe, Zuvörderft wurde aus Brud)- 
fteinen, deren Material die ringsum anftehenden Berge des fehr tho- 
nigen Chloritfchiefers in Menge darboten, ein folided 2 Fuß über 
den Boden erhabnes Fundament gelegt, worauf die Holziohle des 
Gebäudes ruhete, Darauf errichtete man in Abftänden von 15 bis 
20 Fuß jenfrechte 20 Fuß lange Säulen, verband diefelben nur oben 
durch ein langes Kopfftüd, und Tegte auf daffelbe in ziemlich gleichem 
Abftande die queren Deefbalfen, Das Dach beftand aus einem lan- 
gen Balfen unter der Firfte, defien fceharfe Kante nach oben gerichtet 
war und der unten in einer ausgefchnittenen Säule ruhete, die mit: 
ten auf einem Dedbalfen ftand, durd) fchiefe Strebebalfen auf beide 
Seiten fi) ftüßend, Alle diefe Balken waren Funftgerecht eingezapft, 
auch die darauf gelegten fehiefen Sparrenträger hingen, über dem Fir: 
ftenbalfen verbunden, in fefter Niegelung; aber die eigentlichen Spar- 
ven wurden nur mit Cipo angebunden. Die Hölzer fand ich forg- 
fältig aus freier Hand behauen, mit Arten, die in Braftlien von 
einheimifchem Eifen bei Stabira gearbeitet waren, und fich von den 
unfrigen nur durd) einen fehr langen Stiel unterfchieden; die feine 
ren Theile befchlug man mit einem Furzftieligen Inftrument, das in 
der Borm des GEifend mit dem Terel unferer Zimmerleute über: 
einftimmte. Man bediente fich fech8 verfchiedener Holzarten; die 
Sohle und die Edjäulen beftanden aus Prauna (Melanoxylon 
Brauna), einem fehr harten, dunfelbraunen Holze, das der Fäulnif 
faft vollftändig widerftceht und der Leguminofenfamilie angehört, 
Hebertroffen wird e8 an Peftigfeit nur noch) von der Aroeira 
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(Schinus terebinthifolius), dem härteften Holge der Brafilianer, wel- 
ches in Luft und Waffer völlig unzerftörbar fein fol und felbft ala 
Sägemehl fich nicht verändert, Der Baum gehört zu den Zerebin- 
thaceen, feine Ninde liefert den Brafilianern einen fchwarzen Farbe 
ftoff. Ein nicht minder hartes, heil und dunfel geftreiftes Holz, 
woraus man die Zwifchenfäulen verfertigte, ift das Jacaranda 
(Nissolia Cabiuna), deffen ich fchon als eines gewöhnlichen Cam- 
posbaumes gedacht habe, Auch der wohlriehende Saffafras 
(Laurus sassafras), und ein ähnlicher aber geruchlofer Baum, den 
man Binhatico nannte, fand fich darunter, Dagegen fehlte hier 
das fchöne hellvothe Holz der Eeder (Cedrela odorata), welches ich 
in Neu-Freiburg Jah, befonders zu IThüren und Fenftern verarbeitet. 
E83 hat ganz die Farbe und auch den Geruch der Gedernfichte, ift aber 
feine Gonifere, fondern ein Baum mit großen geftederten Blättern, 
der den Melien nahe ftehtz die Gigarrenfiften werden daraus gefer- 
tigt. Meine bejondere Berwunderung erregte das Canella do velho 
durch Die tiefen zum Theil durchgehenden Surchen feiner Oberfläche, 
welche nicht bloß in der fehr dünnen Ninde ftch befinden, fondern durd) 
die Holzjubftanz hinducch ganze Bündel ablöfen, die oben und unten 
wieder mit dem Stamm zufammenfließen. in anderer Canella mit 
vöthlich weißer Tarbe des Holzes hatte diefe Eigenfchaft nicht. Ob 
beide Pflanzen zu den Yaurineen, oder zur Jamilie der Melien 
gehören, muß ich unentfchieden laffen, da ich weder Blätter noc) 
Blumen von ihnen gefehen habe, *) — Das Bauholz ftand übrigens 
in Congonhas fehon ziemlich hoch im SPreife, weil die benachbarte 
englifche Compagnie fo große Duantitäten defjelben für ihre Anla- 
gen verbraucht, Man verfauft e8, wie bei ung, nach Kubiffußen 
und zahlt für den Fuß einen um jo höheren Preis, je mehr der 
Stamm davon enthält. Da die Brafilianer durchaus feine Spar- 
famfeit im Verbrauch von Holz jeder Art fennen, fo nimmt die 
Menge der tauglihen Nushölzer fehon jeher ab; manche große 
Stämme mußten aus einem Abftande von 10 Leguas durch Ochfen, 





*), Her St. Hilaire erwähnt ähnliche Holzarten, ohne ihrer Juitematifchen 
Gigenthümlichfeiten zu gedenfen, Sec. Voy. I. 88. 6r citirt Dabei Freycinet, 
Voy. de l’Uran. Sect. hist. I. 115, wo weitere Angaben BEA Die is 
Brafiliens fich finden follen. 
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deren mitunter 28 (14 Paare) an einem Karren gefpannt waren, 
herbeigefchafft werden. Die Art, wie man bei der Wahl der Stämme 
verfährt, ift eine wahre VBernichtungsmethode des Waldes; an eine 
rationelle Auslefe wird gar nicht gedacht, der Baum der am leichtes 
ften zu fällen oder zu transportiven ift, wird zuerft genommen und 
wenn man zwilchen mehreren wählen Fan, ftetS der befte und größte, 
Daher fommt 08, daß felbft die noch ftehenden Urmwaldungen in der 
Nähe der Drtfchaften einen fehr ruinizten Eindruck machen, und den 
Reifenden ebenfo wenig erquieen, wie die Kapoeirad und die Ca- 
poeiröes der fchon cultivirt gewefenen Diftricte, 
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Abreife nach Riv de Janeiro über Cachoeira, Queluz, Barbacena und Parahybuna, 
bi3 zur Grenze der Provinz Minas. 

Die anhaltenden Negentage, welche mit dem Beginn ded No- 
vernberd eingetreten waren, hatten mein Gemüth, das fidy nach Er- 
löfung aus der Gefangenfchaft in Gongonhas fehnte, mit Angft und 
Sorge erfüllt; ich dachte mit Schredfen an die von folchen Ergüffen 
durchweichten Lehmiwege und an die beftändig wiederfehrenden fteilen 
Höhen, welche ich mit meinem gebrochenen Bein würde zu Uberfchreis 
ten haben. Noch Fonnte ich den Schenfel nicht felbftändig bewegen 
und wie wäre e8 unter folchen Umftänden möglich geweien, ein 
Pferd zu befteigen; dennoch war e8 nöthig, je eher je lieber abzu- 
reifen, weil jede Woche Verzug die Straße verfchlechterte und mein 
Unternehmen gefahrvoller machte. - Um mich zuerft von der Möglich- 
feit des Auffisens zu Überzeugen, legte ich den Sattel in pafjender 
Höhe über einen Stuhl, und verfuchte, ihn im Zimmer zu befteigen, 
Nachdem ich das drei Tage wiederholt hatte, gelang e8 ziemlich gut; 
‚ich hob mich mit dem linken gefunden Fuß fo hoch ald möglich im 
Steigbügel empor, und mein Sohn führte das Franfe rechte Bein 
über den Sattelvand auf die andere Seite, Set fan c8 darauf an, 
dafjelbe Experiment auf dem Nitefen des Pferdes auszuiben; ich Tieß 
meine Thiere Fommen, den Sattel auflegen und trat mit den Krüden 
vorfichtig an das Vferd heran, umging c8 mehrere Male, fein Yluge 
an meine fonderbare Erjeheinung zu gewöhnen und verfuchte num 
auf die Art aufzufteigen, daß ich mich auf die Krüden ftüßte, das 
linfe Bein in den Steigbügel heben ließ, und dann mich felbft em= 
porhob, während mein Sohn die Strüden fortnahm, Stand ich im 
Steigbügel erft ficher, fo war die größte Schwierigfeit Uberwunden; 
mein Sohn fonnte langlam das Dein tiber das Kreuz des Pferdes 
auf die andere Seite hinüberführen und in den Steigbügel fteden, 
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Mein Bedienter hielt das Pferd und das gute Thier Tieg fich, zu 
meiner nicht geringen Freude, alles ruhig gefallen; ja noch mehr, e8 
fühlte fichtbar meine traurige Lage und fehritt mit einer folchen Vor: 
ficht aus, daß ich wirklich gerührt davon wurde, wobei natürlich die 
Freude des Gelingens auch das Ihrige that. Wie ich oben faß auf 
dem Rüden des Thieres, machte ich fogleich einen Fleinen Ritt durd) 
die Stadt, während alle Leute, denen längft mein Schiejal nicht 
mehr unbefannt war, mich ftaunend angafften. Zurüdgefehrt mußte 
die zweite große Probe gemacht werten, ebenfo ficher wieder abzu- 
fteigen, und auch die führte ich ohne Hindernig aus; mein Pferd 
ftand wie angenagelt, vom Diener gehalten, und mein Sohn agirte 
mit meinem Bein auf Kommando gerade wie der Sanonier mit der 
Zunte oder dem Wilcher vor der Kanone; ich war bald wieder wohl: 
behalten auf der Erde, 

Acht Tage wiederholte ich das Experiment und lernte mit jedem 
folgenden DBerfuch es beffer machen; ich ritt nicht mehr durch die 
Straßen des Dorfes, ich wagte e8, die halbe Stunde bis Morro 
velho zu reiten, um mich den dortigen Herren, die meiner fo treu 
fi) angenommen hatten, zu empfehlen, Dr. Biart ließ nicht nad), 
ich mußte zwei Tage bei ihm bleiben und mich in dem aufheiternden 
Kreife feiner angenehmen Familie, — die Tochter De8 Director Keogh 
war feine Frau, — erquicen, was mir ungemein wohl that, Gern 
hätte ich auch den Wunfch des Herrn Directors erfüllt, und wäre 
bei ihm eingefprochen, allein mein Körper war zu empfindlich durd) 
die lange Ruhe geworden, ich fühlte mich won dev beftändigen Gon- 
verfation, die noch Dazu im einer fremden Sprache geführt werden 
mußte, bald jehr erfchöpft und bat, mich ohne Abfchiedsbefuch zu 
entlaffen. — Deine Landsleute Famen zu mir, um L2ebewohl zu fa: 
gen; die mir befreundet gewordenen Braftlianer nahmen den innigften 
Antheil an meiner Oenefung, bald war ich wieder, zur eignen freus 
digen Meberrafchung, der flüchtige Jeifende, als welchen man mich 
vor fünf Monaten im Mai durch Eongonhas hatte Fommen fehenn. 

Am Morgen ded 18, Novembers beftieg ich, nachdem das ‘Bad: 
thier mit meinen Sachen beladen war, auf die befchriebene Art mein 
Bferd und ritt, in Begleitung meines Sohnes und eines fehwarzen 
Dieners, langfam im Schritt zum Dorfe hinaus, die Höhe hinan, 
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von welcher ich zuerft am 11. Mai den Ort in malerifcher Umge- 
bung zwifchen Bergen und Schluchten fich hatte ausbreiten fehen; 
bald war die Firfte erreicht, noch einen Bi rückwärts und entzogen 
war er auf immer meinen Augen, Den fteilen Abhang hinunter zu 
fommen machte mir viel zu fihaffen, ich Fonnte mich mit dem franz 
fen Bein noch gar nicht in den Steigbügel ftemmen, und mußte mich 
mit der Hand auf den Sattelfnopf ftügen, um nicht vornüber zu fal- 
fen, Doc fand ich bald allerlei Eleine Hülfsmittel, die mir meine 
empfindliche Stellung allmälig leichter zu ertragen machten. Meine 
größte Befriedigung war das Pferd; 8 blieb in feiner nie geftörten 
Ruhe und folgte jedem auch dem Efeinften Zeichen, das ich ihm gab; 
bald Eonnte ich e8 in den bei den Braftlianern fo beliebten Baßgang 
bringen, md denfelben, al8 eine zugleich fchnelle und am wenigften 
für mich Täftige Bewegung, anhaltend gut ertragen. 

Die Route, welche ich nahm, war anfangs diefelbe, auf der ich 
gefommen war; wir gingen im Angeficht der fchönen, goldreichen 
azende Florisbella bei Agoftinho über den Rio das Velhas, 
grüßten die Damen auf dem Balfon der Sazende, welche meinen 
Sohn fo oft freundlich behandelt hatten, und erreichten Sta Nita 
ohne alle Störung; auch die dritte Legua bis St, Antonio do 
Rio acimo wurde glücklich zurückgelegt, und mit Vergnügen an bie 
Genüfje gedacht, deren wir an verfchiedenen Stellen diefer Strede auf 
der Ausreife uns erfreuen fonnten, Da in St, Antonio fein gu- 
te8 Nachtquartier zu haben war, fo befchloß ich, noc) eine Legua 
weiter nach Coche V’Agoa zu reiten, und bei meinem Landsmann, 
Herin Landolino Francis zu übernachten; wir erreichten bald 
eine wandernde Gefellfchaft, die eben dahin ging, und von ihr geführt 
famen wir ohne Noth zur Sazende, Herr Landolin war abwefend, 
man erwartete ihn erft am andern Morgen, aber nichts defto weni- 
ger nahm man ung freundlich auf und verforgte ung mit Milch und’ 
allerhand ländlichen Genüffen, 

Sch hatte hier Gelegenheit, das Leben eines braftlianifchen Land: 
manns mittleren Nanges näher Fennen zu lernen und erfah bald, 
daß ein folcher auf alle befferen Genüffe, d.h. nicht bloß die leiblichen, 
de8 Lebens DBerzicht Teiften müffe; was ihn umgab waren einige 
Schwarze beiderlei Gefchlechtes, feine Haushälterin, und fein Vieh- 
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fand; im Umgange mit diefen geht fein Leben auf und unter, Herr 
Landolin trieb befonders Holzhandel und Viehzucht, wozu die Lage 
feines Grumdftüdes am Abhange hoher Berge, welche als Ausläufer 
der Eerra da Carraffa gegen den Rio das BVelhas zu betrachten 
find, fich befonders eignet, Der Nib. do Coche H’Agoa durchftrömt 
feine Sazende, und bildet in der dichten Urwaldung zu feinen beiden 
Seiten einen prachtvollen ber 30 Fuß hohen Wafferfall, während 
die ihn befchattende Waldftrede die Holzkammer ihres Befisers ift; 
über demfelben Liegt, auf einer ijolirten Höhe, das Gehöft, neu und 
jolide vom Befiser erbaut, mit weiter Umftcht über die Wipfel der 
Bäume fort durch das Thal, jo lange die hervortretenden Berge 68 
geftatten. Die Berge, mit Graswuchs und Geftrüpp beffeidet, waren 
die Weide feines zahlreichen fchön gehaltnen Hornviehs; im Sommer, 
wo die Negen fallen, hielt er die Rinder auf den untern Gehängen; 
im Herbft und Winter, wenn die Fluren der tieferen Gegenden ver- 
dorrt find, wurden fie auf die erhabenften Berggipfel hinaufgetrieben 
und fanden hier noch reichliche Nahrung, Ein Sazendeiro, der nicht 
fo glücklich ift, Weideland von diefer doppelten Befchaffenheit zu bes 
fiten, Fann nicht auf eine erfolgreiche Nindvichzucht rechnen; das 
Vieh verliert, wenn e8 bloß Liefland zur Weide hat, in der trod- 
nen Jahreszeit die nöthige Nahrung, fällt ab und fommt in fehr 
troefnen Sahren maffenhaft vor Hunger und Entfräftung um. Ift 
dagegen das Grundftüc nr im Befis hoch gelegener, alpiner Weide 
ftreefen, fo leidet das Vieh im Sommer zugleich an großer Näffe 
mit Kälte verbunden, die ebenfo hinderlich Fir fein Gedeihen werden, 
und weder fette Ochfen noch milchreiche Kühe erziehen. Die Milch 
ift ein einträglicher aber auch fehwieriger Artikel, fie wird nicht bloß 
frifch verfauft, die Slafche zu 6 Sgr., fondern auch zu Käfe ver 
arbeitet, der weit in Braftlien als Minasfäfe im Rufe fteht, Sehr 
wohlfchmedend habe ich ihn gerade nicht gefunden, er ift ziemlich 
trodfen und fehmeckt frifch ftarf milchig; aber freilich wenn man feinen 
anderen Käfe fennt oder hat, fo mundet er trefflih, ES find runde 
Scheiben von 6—8 Zoll Durchmeffer und 2 Zoll Dice, für welche 
man in Minas 1 Pataca bis 10 Kupfer (8—10 Sgr.), in Rio 
fogar 1 Milfe-Neis (25 Sar.) zahlen muß. Die Milch hält fid,, 
wie ihre Fabrifate, deshalb in fo hohem Preife, weil die brafilianifchen 
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Kühe nur wenig Milch geben und nur fo lange melfbar find, wie 
das Kalb fange. Keine Kuh giebt in Brafilien Milch, die ihr Kalb 
nicht bei fich hat; nur wenn fte es fteht, kann fte gemolfen werden. 
Daher muß man zuwörderft immer das Kalb an die Kuh laffen; 
nachdem Das einige Zeit gefogen hat, entfernt man e8 vom @uter 
und melft die Kuh, bis fie leer ift. Damit aber das Kalb nicht 
außer der Zeit fauge, wird c8 eingefperrt und nur furz vor dem 
Melfen der Kuh vorgeftellt,. Hat c8 gefogen, jo bleibt e8 fo lange 
neben der Kuh ftchen, bis das Melfen vollendet ift, und wird dann 
wieder abgefondert, nachdem es die erften zwei Stunden mit der 
Mutter in’ Freie gelaffen worden, Yolge diefes fonderbaren Berz 
hältniffes, das Übrigens nur von den brafilianifchen Kühen gilt, 
nicht von den frifch aus Europa eingeführten, Die man in Rio be 
Janeiro hat, ift c8, daß dberall viel weniger Dilch gewonnen wird, 
al3 von einer gleichen Anzahl Kühe in Europa, und daß man nur 
Ihwächliche Kälber euzieht. Eine gute europäifche Kuh giebt in Rio 
16— 18 Slafchen Milch täglich, eine braftlianische in Minas 6—8, 
höchftens 10 Slafchen, Much Fan man nirgends Kalbfleifch haben, 
denn wie man das Kalb fchlachtet, hört die Milch der Kuh auf, 
Mitunter follen, wenn das Kalb, wie e8 oft gefchieht, Frepirt, die 
Brafilianer feine Haut ausftopfen und den Balg neben die Kuh) ftel- 
fen, um dadurch die Milch noch einige Zeit fich zu erhalten; zuwei- 
fen gelingt das Experiment, öfter auch nicht! 

Bald nach meiner Ankunft in Coche -D’Agoa fiel Negen, der 
ziemlich die ganze Nacht hindurch anbielt und fcehon gegen 10 Uhr 
am andern Morgen fich erneuerte, Unter diefen Umftänden war e8 
nicht rathfam, die Neife weiter fortzufeßen, ich blieb auf der Fazende 
des Herin Landolin, und unterhielt mich mit dem Befißer Uber bra- 
filianifche Zuftände und fein eignes wechfelvolfes Leben, Er ftammte 
aus Baden, war aber fehon als Xleiner Knabe mit feinem Vater nach 
Brafilien ausgewandert; feine Gefchwifter hatte, wie feinen Water, 
der Zod hinweggerafft, er allein war Übrig geblieben, 

Den 20. November feste ich meine Reife fort, begleitet von den 
herzlichften Wünfchen meines Tieben, zuvorfommenden Wirthes und 
gelangte Uber die Cafa do Eapäo, welche nur eine halbe Stunde 
von der Sazende entfernt ifi, wieder auf die große Straße nach Rio, 
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Unfer Weg ging hinter Gapäo die uns fihon befannte fteile Höhe 
zur Nechten hinauf und fchlängelte fich tiber Bergrücfen durch enge 
Thäler und felfige Abhänge fort, die früher befchriebene Straße bis 
Rio das Vedras hin, wo wir nach einem Nitt von 3 Stunden 
(2 Leguas) gegen 12 Uhr eintrafen, Unfer damaliger Wirth hatte 
inzwifchen fein enges Haus durch einen Anbau von zwei guten Trem- 
denzimmern vergrößert und war fehr erfreut, uns darin aufs Neue 
beherbergen zu dürfen, Er nahm herzlichen Antheil an meinem 
EC chicffal und beeiferte fich, mie meine Zuge zu erleichtern; feine Frau, 
deren Stimme ich fortwährend durch die Wand vernahm, fah ich 
au; Diesmal nicht; fie hielt fich mach braftlianifcher Sitte zurüd 
und iberfehritt ihren Wirfungskreis, die Küche, nicht. 

Auch den folgenden Tag blieben wir Die eriten 3 LXeguas bis 
Gafa branca auf der alten Straße; al8 wir bei Bicarräo wie 
ber den Rio das Belhas paffirten, fanden wir die Damals im Bau 
begriffene Nova Benda vollendet und erlabten uns vor ihrer eins 
ladenden Thür durch einen Trunf Waffer, mit Genever und Zuder 
vermifcht; ein erfrifchendes übliches Getränf, das ich in Ermanges 
fung de8 Weines öfters genofien habe, Die öde Gegend umher fah 
jegt nicht beffer aus, al3 vor fünf Monaten, indeffen bot die Reife 
doch manches Neue dar, namentlich viele eigenthümlichen Gampo8- 
Infeeten, welche ich früher, bei der vorgefchrittenen Jahreszeit, vers 
mißt hatte, Wenn wir durch die feuchten, vom Ihau erquicten Sluz 
von zeitig am Morgen ritten, fahen wir überall an den Spiten der 
Biürfche die noch fchlafenden Käfer, wie bei ung die Maifäfer hängen 
und Fonnten davon nach ©efallen auslefen. Schr gemein fanden 
wir gerade auf diefer Strecke der Straße zwifchen Rio das Pedras 
und Gafa branca die Agaocephala cornigera. Etwas fpäter, 
wenn die Sonne durchgebrochen war, erhoben fich aus den zahlreiz 
chen Mifthaufen, die im Wege lagen, allerlei Arten von Copris, 
Phanaeus, Coprobius und Staphylinus, unter denen mehrere mir 
unbefannte fich befanden, Ich bedauerte, mich felbft nicht mit dem 
ange befafen zu Fünnen und ließ meinen Sohn abfigen, damit er 
defto Teichter der Thiere fih bemächtigen fünne, Mein fchwarzer 
Bedienter machte große Augen, als er diefe Beichäftigung fah; er 
war lange nicht zu beivegen, auch einige große Formen, die ich ihm 
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bezeichnete, anzugreifen; endlich entfchloß er fich mit Zagen und fpiten 
Fingern zu dem feiner Meinung nad höchft efelhaften Gefchäft. In 
einem dichten Gebüfch neben der Straße, das tief unter und aus 
einer Mulde hervorblidte, hörten wir das Taute Gcheul von Affen, 
Sch Hatte e8 Schon mehrmals, doch nie fo nahe vernommen und war 
begierig, die Thiere felbft zu u fand fie aber nicht; fie fehwiegen, 
wie gewöhnlich, als wir näher famen, Der Ton war mehr pfeifend 
jehreiend, al3 brülfend und höchft durchdringend widerlich, — Ale 
wir gegen 12 Uhr Eafa branca erreicht hatten, fahen wir das Weib 
mit der Elephantiafts wieder auf derfelben Stelle am Wege fißen 
und verabreichten ihr einen Kupferz wir paffirten das Dorf, und rit- 
ten hinter demfelben einen fteilen tiefen Hoblweg zum Fluß hinab, 
neben dem hier ein großer, aber fehr verfallner Nancho fiegt, Statt 
den Fluß hinauf zu reiten, um auf-die Straße nad) Duropreto, Die 
wir Damals gekommen waren, zit gelangen, wandten wir ung rechts, 
fletterten einen fteifen Abhang hinan, wo noch viele Agaocephalae 
in den Sträuchern hingen, und famen bald darauf durch eine ziem- 
lich dichte Sayäomwaldung, die ung zu beiden Seiten eines abfchüfft- 
gen Bades alle Fernficht benahın, Endlich öffnete fich das Gebüfch, 
wir fahen in ein weites Thal vor und und erkannten die zerftreut 
darin vertheilten Gebäude und Anlagen von Gachoveira do Gampp, 
dem Ziel unferer heutigen Reife, 4 Leguas von Nio das Pedraß, 
Durch einen tiefen engen Hohlweg ritten wir in das Dorf hinunter, 

Gachoeira ift ein weitläuftig gebauter Drt, mit zwei guten 
Kirchen von Stein, zu beiden Seiten ‚eines Fleinen Fluffes, Deffen 
Thal flach und fchr breit erfcheint, aber doch näher am Fluß fo abe 
jchüfftg wird, daß die Straße dur das Dorf terraffirt gepflaftert 
werden mußte, um gangbarer zu werden und das Ausfpülen durd) 
die herabftrömenden Waffer zu verhindern, Wormald war die Ges 
gend goldhaltig, jet fteht Fein Goldgewinn mehr zu hoffen.*) Sch 
wohnte am nördlichen Eingange in einer alten großen Benda, bie 


*), Ser St. Hilnire giebt 2180 Gimwohner anz ich glaube aber nicht, daß 
der Drt noch jet fo bewöffert it. Eein vollitändiger Name lautet: Arrayal da 
K. Eenh. De Nazareth Da Gachveira Do Campe. Second. Voy. I. 194. Die 
geogr. Inge iftnach demfelben Hutter 209 22° fünf. Breite und 26° 40° weitl. Länge 
von Ferro; welche Leßtere Angabe mir chwas zu hoch zu fein fcheint. 
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zugleich al8 Gftellagem eingerichtet war und viele Räumlichkeiten bes 
faß, aber in einem höchft verfalfnen Zuftande fich befand, Mean 
braucht wohl eine DViertelftunde, che man von da auf dem. befchwer: 
lichen Wege bis an den Fluß fommt, der jeßt nur wenig Waffer 
enthielt, Südlich vom Fluß ftchen einige ifolirte Häufer, aber da- 
neben fieht man ein fehlecht gehaltenes, größeres Gebäude, das der 
Regierung gehört und mit dem ftattlichen Namen des Schloffes 
(palacio) belegt wurde, Der Bräftdent der Provinz pflegte e8 vor 
Zeiten zu bewohnen und einige Wochen in Gachoeira zu leben, Ab: 
jeit8 davon auf einer Hochfläche bemerft man eine andere feitungss- 
artige Anlage, das Eaftello, worin fich eine Kaferne für die Mili- 
tairftation befindet, das aber gegenwärtig auch verlaffen zu fein 
jchien. Diefe füdliche Eeite de8 Ichales befteht aus sden Fahlen 
Gamposflächen ohne Waldung und bot- ung, da fie bald fehr fich 
erhebt, eine weite malerifche Fernftcht über die Gegend hinter ung 
dar; vor uns thürmte die fteile, aber nicht fehr hohe Serra da 
Gachoeira fich auf, welche wir zu Aberfteigen hatten, 

Die Serra da Eachoeira bildet einen fchmalen, plößlich auf: 
gerichteten Gebirgsfamm, welcher genau parallel der Serra da Pie 
dade und Eurral del Fey von SW. nach NO, ftreicht, und wie jene 
Gebirge aus Fryftallinifcyen Schiefergebilden befteht, die nach Süpdoft 
einfallen, Man reitet von Gachoeira wohl eine Stunde dur) ein 
offenes Gamposgebiet, das fehr allmälig gegen den Fuß de3 Gebirs 
ges anfteigt. Der Weg bewegt fich auf dem Nitfen eines breiten 
Budeld zwifchen zwei bewaldeten ZThälern, der hier vom Gebirge 
ausläuft und geftattet eine weite, belohnende Fernficht auf die ganze 
Gegend vor der Serra. In der Mitte des Gehänges fand eine 
fleine Anftedehing am Abhange des Seitenthales, von lichten Ge: 
büjch malerifch umgeben, Unmittelbar am Fuß der Serra tritt man 
in eine ftarf gelichtete Waldung, und Flimmt auf felfigem mit gro- 
gen Gerölfen tiberfchüttetem Pfade, der im Gneusgranit fich bewegt, 
an den abgeriffenen Köpfen der Gefteinsschichten zur Höhe empor, 
Auf halber Höhe fchwindet der Wald und nackte, Fahle, wenig be> 
wachjene Selfengehänge umgeben den Reiter. Oben reitet man durch) 
eine enge Schlucht, die vom Waffer fcharffantig eingefchnitten ift, 
über den Kamm, md hat bier ein dunfelbraunes, weiches, eifenhaltiges 
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Geftein neben fich, das ich für verwitterten Eifenglimmerfchiefer hielt, 
Ic blickte von meinem guten Ihier mit Angftlicher Beforgnig auf 
den fteilen Pfad und wußte nicht, was richtiger fein werde, in der 
Wafjerfurth ber die Felfentrümmer hinabzuflimmen, oder auf dem 
Abfturzg daneben, über den fteilen Gehängen der tiefen Schlucht zur 
Rechten, wo der Pfad zwar ebner, aber auc) fehmäler und, wenn das 
Thier ftrauchelte, mie verderblicher erfchien. In folchem Dilemma 
überließ ich dem forgfältigen Efel meines Sohnes die Entfcheidung 
und da der ruhig, aber vorfichtig, auf dem Kamm des Abfturzes 
herabfletterte, fo folgte ihm auch mein Pferd ohne Anftand, Glüd- 
licher Weife dauerte die gefährliche Stelle nicht lange; etwas unter 
dem Kamm wurden die Gehänge weniger fteil, und der Pfad bewegte 
fih in Schlangenlinien auf den geneigten Schichtenflächen zu dem en- 
gen aber fehr tiefen Thal an der andeın Seite hinunter, Wir be 
gegneten hier einer ganzen Gefellfchaft von Braftlianern, Männern 
und Frauen, denen auszuweichen ung viele Mühe machte, Im uns 
terften Viertel wachen lichte, feinblättrige Gebüfche neben dem Wege, 
ber in ein afchgraues Schiefergeftein, das mir die täufchendfte Achn- 
[ichfeit mit gleichfarbigen Harzer Thonfchiefern zu haben fchien, eins 
fchneidet; bald famen wir an einen Elaren Bach, deffen Bett mit zahl 
[ofen feinen Zrümmern deffelben Gefteines überfchüttet war und das 
durch eine ganz andere Bhyftognomie erhielt, al8 die Uber Kiesgerölle 
cadcadenreich hinraufchenden Bäche auf der andern Seite der Gerra. 
E38 war der Nib. da Soledade, der erfte noch fehr Kleine Zufluß 
des Nio PBaraopeba, welcher weftlich neben dem Rio das Bel: 
has al8 zweiter großer Arm des Nio St, Franzisco fließt. — Die 
Serrada Bachoeira fommt von der Serra do Duropreto, und 
bildet die Wafferfcheide des Nelhas und Baraopeba; fie erftrecft fid) 
in unveränderter Streichungsrichtung nad Südweft bis zur Serra 
da boa Morte, vie al$ der fühliche Ausläufer des Pics von 
Stabira den Anfang der beiden Tlußgebiete von einander fcheidet. *) 


*) An der Stelle, wo beide Gebirgszüge fich treffen, gehen mehrere Eleinere 
Achte Davon nach Süden, welche noch befondere Namen führen uud an ihren Anz 
fange eine weite Hochfläche (chapada) bilden; es find die Serra da Congonhas, 
der Morro St. Antonio, die Serrada Soledade, der Morro de Gravier, an vdeilen 
Fuß die bekannte Topafe und Guflafe gefunden werden. 
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Alle nördlich von ihr entfpringenden Bäche gehören dem Velhas an, 
alle füdlichen dem Baraoyeba, Der Nib, da Soledade ift unter 
diefen der erfte, aber auch faft der Fleinfte; wir vitten durch ihn Hinz 
buch, ohme die Hufe unferer Thiere zu benegen, fo fpärlich wand 
fich das wenige Waffer zwifchen zahlreichen Schiefertriimmern, welche 
fein Bett erfüllen, 

An der andern Seite de8 Fleinen, von zartblättrigen Gebüfchen 
befchatteten Baches folgten wir eine furze Strede aufwärts feinem 
Laufe und ritten dann die gegemüberliegenden ebenfo fteilen, aber 
nicht fo hohen Abhänge hinauf, Das Geftein war hier wieder ein 
härterer Olimmerfchiefer, den Lehmmaffen bedeeften, Nach Furzer Erz 
hebung jahen wir zur Linken eine Fleine Bazende, von großen Ga: 
melleiros Dicht befchattet. Da Niemand zu finden war, den wir 
hätten fragen Eönnen, fo habe ich den Namen derfelben nicht erfahs 
ven, Wäre ich beweglicher gewefen, jo wide ich die Gelegenheit 
nicht verfaumt haben, die ganz in der Nähe befindlichen TZopas= und 
Eufla8-Gruben bei Gapyao da Lana, oder die weiter nad Süden ents 
fernten Yundftätten des chromfauren Bleierzes am Morro de St, 
Antonio zu befuchen, allein mein gebrechlicher Fürperlicher Zuftand 
verfügte mir jede andere Bewegung als die abfolut nothiwendige zur 
Heimkehr. Dazu Fam, daß gerade hier mein Schwarzer mit dem 
Padefel zurücdgeblieben war, und ich ohne feine Hülfe nicht vom 
Pferde kommen, noch Daffelbe wieder befteigen fonnte, Endlich bes 
ftimmmte mich die Betrachtung, daß beide Orte fchon viel befucht und 
oft beichrieben worden find, *) eine Wiederholung von meiner Seite 
für wiffenfchaftliche Zwecke alfo überflüfftg erfchten; ich feste ruhig 
meinen Nitt Uber ein fehr hochgelegenes, leicht hügeliges Gamposs 
terrain, das nur weniges Bufchwerf in den Vertiefungen zeigte, fort, 
hörte viele Seriemas in meiner Nähe fihreien, ohne einen zu er 
blifen, und gelangte bald an eine fchmale, fehr abfchüffige Bach: 
fchlucht, durch welche der fteile Pfad uns in fchlüpfrigem Lehm hin 
durchführte, DIenfeitS defjelben wiederholte fich die hiigelige Plateau- 





— 


*) Man vergleiche Gefonders v. Spix und v. Martius Reise nach Bra- 
silien I. 327. 331. und v. Eschwege Beitr. z. Gebirgskunde Brasiliens 
S.158. eber das chromfaure Dleierz ebenda ©. 148, 
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bildung, welche die Brafilianer mit dem Namen EChapada belegen, 
und führte und nach einer halben Etunde zu einer anderen breiten 
Thalfchlucht, wo mehrere Häufer neben einem Nancho lagen, Da 
eine VBenda fich darunter befand, fo benußte ich die Gelegenheit, von 
dem befchwerlichen, 3 Leguas weiten Ritt, den ich von Gachoeira 
bis hierher fchon zurücdgelegt hatte, fo lange auszuruhen, bis mein 
Echwarzer mit dem PBadthier wieder zu uns geftoßen fein würde, 
Sch erlabte mich inzwifchen an einer Taffe Kaffe mit Biscouto und 
unterhielt mich mit dem Wendenbefiger, einem Mulatten, ber viele 
MWißbegierde und eine gewiffe Freiheit des Urtheild in religiöfen 
Dingen verrieth, die ich bei farbigen Leuten in Braftlien nur felten 
angetroffen habe, Der Dit hieß Ehiqueira (Schweineftall) und 
war 8 in der That; die Häufer fahen Höchft dürftig aus, und bie 
Bevölkerung, unter denen ich mehrere fehr hübfche Frauenzimmer mit 
feurigen Augen wahrnahm, die jedesmal durch die Thür der Benda 
aus dem Innern des Haufes hervorblidten, wenn ein Durchgehender 
fie öffnete, war ganz farbiger Abfunft. Kine jüngere, ein Kind 
an der Grenze der Bubertätsjahre, wagte 8, mit mehreren Gefpielen 
hereinzutreten, und entfernte fich wieder, nachdem fie uns hinreichend 
betrachtet hatte, um ihren Alteren Echweftern Bericht abzuftatten, — 
Wir faßen hier wohl eine Stunde während der größten Tageshiße; 
endlich Fam mein Diener mit dem Bacdefel und beffagte fich bitter 
über das ftörrifche Thier, welches nicht von der Stelle wolle und 
fich ungehalten zeige, wenn e8 die beiden andern Thiere nicht mehr 
vor fich fähe; er bat uns, ihm nicht wieder zu verlaffen, weil da= 
durch beiden Iheilen die Reife nur erfcehtwert werde, Es ift nöthig, 
die :Badthiere fchnell umzuladen, wenn die Ladung ungleich befchwert 
ift, wad man aus dem Schaufeln derfelben bald abnehmen Fann. 
Befteht diefelbe nicht aus zwei ganz gleichen Kiften, fondern, wie bie 
unfrige, aus mehreren Eleinen PBarketen und Kaften, fo hält e8 an 
fangs fchwer, die richtige Vertheilung zu treffen; in welchem Fall c8 
erforderlich wird, fo lange daran zu ändern, bi8 Das gehörige Gleich: 
gewicht hergeftellt ift. Thut man das nicht, fo ruinirt man, wenn 
das Thier ein geduldiges ift, feinen Nücfen bald, oder der Efel wird, 
wenn er zu den ftörrigen gehört, ungeduldig, reißt aus und tobt fo 
lange, bis er die Laft heruntergeworfen hat, Um das zu vermeiden, 
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muß man ihm fchnell zu Hülfe fommen, wenn er Zeichen des Un- 
muthes von fich giebt; und damit war unfer Diener, ein überhaupt 
jehr brauchbarer Menfch, mehrmals auf dem Marfche befchäftigt ges 
wweien, | 

Bon Chiqueira hatten wir noch 1 Legua nad) dem Ziele unfe- 
ver heutigen Neife, der Fazende von Dona Vicenza, wo und ein 
guted Nachtquartier verheißen worden war, Der Weg dahin führt 
gleich am Drte abwärts Uber einen Graben, denn ein Bad) ift e8 
nicht mal, und dann durch mehrere dichte Baumgruppen, den Neften 
einer ehemals gewiß fehr fchönen Waldung, welche fich über das 
iwie jenfeits Chiqueira unebene Terrain ausgebreitet hatte. Der mei- 
jtens jehr schlechte, aller Fünftlichen Nachhülfe entbehrende Bfad, 
bergauf bergab, machte mir viel zu Schaffen; ich erinnere mid) deut- 
lich der fehr trüben Stimmung, worin ich mit meinem gebrochenen 
Bein auf diefer Stredfe mich befand. Endlich öffnete fich der Walb, 
wir ritten eine Iehte Höhe hinab und gelangten auf eine breite, 
fchöne, mit ftattlichen Brüden, Waflerrinnen und Nuhefigen aus- 
gerüftete Kunftftraße, welche in gerader Linie von Dueluz über 
Durobranco nah Duropreto führt, Hier traten wir alfo in die 
Hauptftraße von Minad ein, und das war für mich Fein geringer 
Troftz jebt mußte Alles beffer und bequemer werden. “Der breite 
Meg lief am Abhange eines Thales hin und bot und nad) rechts 
eine weite Ausficht über mannigfach bewaldete Gründe, hinter denen 
fich die Bortfeßungen der Serra da Eachoeira in blauer Ferne erheben; 
bald fahen wir ein Haus vor uns liegen, deffen ganze Umgebung 
eine ehemalige Bedeutung unverfennbar ausfprach, Die Straße war 
hier gepflaftert, das Gebäude mit einer Varanda und Zimmer an 
jedem Ende nach althergebrachter Weife aufgeführt, und gegenüber 
lag ein Eolofjaler anche von cyelopiichem Mauerwerk, neben dem 
eine hübjch eingefaßte Duelle ihren Flaren Wafferftrahl in ein gro- 
Bes Beden ergoß; ich fühlte mich angenehm überrascht, als ich diefe 
Einrichtungen fand, und Überfah gern den alterthümlichen Ausprud, 
den ich mir ald Würde, nicht ald VBerfommenfein auslegte. Keine 
Situation ift betrübender, al3 die des Getäufchten, der wirflicdh Tei- 
bet und der Erquicung bedarf; die mußte ich hier durchmachen, In 
ber That war Alles einmal fchön und herrlich gewefen, jeßt- aber 
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fand man nur noch) die Spuren davon, Statt der reichen Bewir- 
thung, auf welche ich gerechnet hatte, traf ich Armuth an allen 
GEeen; fein Huhn war zu haben, Fein Wein in der Benda, nicht 
mal Gadhjaca, zu welcher wir ung in Ermangelung befferer Genüffe 
‚bequemen wollten, um und wenigftend zu erwärmen; denn e8 wurde 
hier auf der hohen Chapada gegen Abend bald fehr Falt. Als ich 
mid) ungehalten über. diefe Dürftigfeit ausfprach, und namentlich über 
den Mangel von Branntwein in der Venda raifonnirte, erfuhr ich 
zu meinem Erftaunen, daß der Herr heute nicht zu Haufe fei und 
den Frauen verboten habe, Schnaps zu verfaufenz ich Fonnte nicht 
recht ergründen warum, — ob der Branntwein ihnen nur für heute 
ausgegangen fei, oder ob der Befiter zu den Mudern eines Mäßig- 
feitö-Bereines gehöre, wie e8 andererfeit3 mir vorfam, Dann frei: 
lich hätte er befjer gethan, feine Venda aufzugeben, ald feinen Oäften 
die nothwendigen Lebensbedüirfniffe zu entziehen; wir waren wahrlic) 
feine Trunfenbolde, denen er Enthaltfamfeit zu predigen hatte, Wie 
dem auch fein möge, ich erhielt Fein gutes ©etränf, nur ein fehr 
mäßiges Abendeffen und ging bald verdrießlich zu Bett, 

Den 23. November, — Heute war Sonntag; wie e8 mir fehei- 
nen wollte, ein Grund mehr für mich zu feftlicher Stimmung oder 
feftlichen Genüffen, und doch wollte die Erinnerung an den geftrigen 
traurigen Tag mir feine von beiden verheißen. Mit folchen trüben 
Gedanken ftand ich auf und war infofern wenigftens beffer daran, 
ald geftern Abend, wo ich viel gehofft und wenig befommen hatte, 
Dielleicht Schmeckte mir Schon deshalb das Frühftüd fehr wohl, und 
al8 ich ganz wider Erwarten zu meinem Neiß einen großen Topf 
mit warıner Milch erhielt, wurde ich wirklich durch Die angenehme 
Ueberrafchung milder gegen den YAufenthalt in Dona Vicenza. 
Dennoch fehnte ich mich, die alte, verfallene Sazende, wo ich wieder, 
ganz wie in Meinarte, in einer altfränkifcyen, durch fchönes Schnig- ° 
werf ftattlich decorirten Bettftelle gefchlafen hatte, bald möglichft zu 
grrlaffen. Wir hatten heute eine befchwerliche Tagereife, die fteile 
abfchüffige Serra de Deus te Livre follte herabgeftiegen werden, 
zu welchem fehwierigen Gefchäft für mich ihr bloßer Name „Möge 
dich Gott bejfhüsen“ wahrhaftig Feine angenehme Cinladung 
war; und dann mußten wir 5 Leguas bi8 Dueluz reiten, weil bie 
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Zwifchenftationen nur eine noch fchlechtere Herberge, als die eben 
verlafiene, in Ausficht ftellten, Voll von Aengften über das Bevor: 
ftehende trat ich endlich die Neife an, 

Der Beginn war nichtsdeftoweniger ermuthigend, Wir befan- 
ben uns gleich hinter der Sazende auf einer hohen, hügeligen, baum- 
fojen Chapada, die eine fehr weite Umftcht verftattete, aber feinen 
malerifch ausgerüfteten Horizont darbot. Der Boden, fehr dürr, mit 
feinen Gefträuchern bie und da befleidet, fchien aller Kultur unzus 
gänglich zu fein; vor uns hob fich das Terrain mehr und mehr, 
aber ohne den Charakter einer fteilen Gebirgsfette, wie hinter Ca- 
choeira, anzunehmen. So ritten wir wohl eine Stunde und unter 
hielten uns wieder mit Käferfangen, wozu die im Wege liegenden 
Mifthaufen vielfache Veranlaflung boten, Mein fchwarzer Diener 
hatte das Gefchäft fchon mehr gelernt; er war fchnell bei der Hand, 
wenn ed galt, das gejehene Infect, wie alle TIhiere von ihm bichu 
genannt, zu ergreifen, Er fing hier auf meinen Betrieb einen Föft- 
lichen großen Staphylinus, den ich in ganz Ahnlicher Umgebung 
vor der Serra da Cachoeira hatte fliegen fehen, aber wegen Abwe- 
jenheit des Dieners nicht erhielt. Dies Thier gewährte mir einen 
jeher hohen Genuß, und entfchädigte mich fir manches ausgeftandene 
Ungemadh. Auch der hübfche ftahlblaue Icterus violaceus, ver alfe 
10 Minuten vor und in mehreren Exemplaren auf dem Wege faß 
und die Noßäpfel zu demfelben Zweck unterfuchte, wie wir, diente zu 
unferer Erheiterung. Die Brafilianer nennen den Bogel deshalb 
Vira Bofta (Miftwäßzer). Unter folcher Beichäftigung waren wir 
.allmälig bi8 auf die Höhe der Serra gefommen, und fanden ung 
hier in einer neuen für mich Höchft Uberrafchenden Umgebung; große 
Gruppen nadter Selfenzaden ragten in wilder Anorönung terraffirt 
aus dem fpärlichen Grafe hervor und waren mit wirrem Geftrüpp 
befleidet, das einen ebenfo Färglichen Eindruck machte, wie der Bo: 
den, worauf e8 wuchs. Un diefen Selfenpartieen fah ich zum erten 
Mal in meiner unmittelbaren Nähe die fonderbaren, fchon mehrmals 
ald charafteriftiiche Bflanzen der alpinen Zone Brafiliens erwähnten 
Daumlilien, welche die Braftlianer Canella d’ema nennen; ihre 
Erfheinung war fonderbar, ein direr, oben in wenige (3—5) Xefte 
getheilter, mit den Neften alter vertrodineter Blätter befegter, harz- 
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reicher Stengel, trägt an den Spigen der Zweige große Kränze all- 
feitig abftehender, Ichmaler, zugefpigter Blätter in mehreren Reihen 
Uber einander, die ganz den Jucca=DBlättern ähneln und cbenfo fteif 
find, wie diefe, Aus ihrer Mitte erhob fich von der Spite des 
Zweige eine große fchöne blaue Blume, von der Phyfiognomie einer 
Lilie, Ich Fonnte diefe eigenthlimlichen SBflanzenformen, welche mic) 
augenbliflih an die Dräacäanen der öftlichen Halbfugel erinnerten, 
nicht genug betrachten und würde mich länger mit ihnen befchäftigt 
haben, wenn mein förperlicher Zuftand 8 mir erlaubt hätte; jeßt 
mußte ich mich auf das Anfchaun aus der Ferne befchränfen, ®) 
Man benugt die Stämme zu Faceln und ftatt de8 Kienes, weil fie 
wegen des Harzgehaltes vortrefflich brennen. 

Unter folchen Umgebungen waren wir auf den Kamm der Serra 
de Deus te livre gefommen und vitten, ohne zuvor eine fteilere 
Höhe, wie bei Bachveira zu erflimmen, durch eine tiefe Schlucht auf 
einer breiten, Funftreich im vier großen Schlangenwindungen an der 
faft fenfrechten Felfenwand herabgeführten Straße, die Fräftige Strebe- 
mauern Überall unterftüßten, in Das tiefe Thal zu unfern Füßen 
hinab. Eine herrliche, vielfach belohnende Ausficht genofjen wir zus 
vor von der Höhe; zur Linfen erftreskte fich das waldreiche Thal auf 
wärts bis zu dem Gipfel der gegenüberliegenden Serra do Duro- 
branco, welche fich fünwarts an die Serra da Barbacena ar 
schließt; zur Nechten blickten wir in eine offene weite Mulde, die Fortz 
feßung jenes Ihales nah EW, und fahen hier in der Ferne das 
Arrayal do Durobranco mit feiner weißen Kirche zu ung herüber- 
blinfen, ©erade unter ung lag, von großen Bäumen befchattet, hinter 
dem Bach, der unmittelbar am Fuße der Serra fich binfchlängelte, 
die hübfche, reinlich und gut gehaltene Tazende de8 Capitäo Man, 
v’Acofta; aber wie herrlich aud) der Anblick fein mochte, ich wagte 


*) Die Botanifer unterscheiden zwer Gattungen der amerikanischen Baumlifien, 
Barbacenia mit jech8 und Vellosia mit zahlreichen Staubfäden in drei 
Bindeln; beide wachfen in vielen Arten auf allen höheren Gebirgen Brafiliens. 
Die erftere, von Martius aufgeitellt, hat ihren Namen von der Stadt Barba- 
cena erhalten, die zweite von dem brafilianifchen Botaniker Velozo, der in der 
Nähe von Durobranco auf feinem Landgut febte und 1816 ftarb. Bergl. über 
ipn v. Eschwege Beitr. z. Gebirgsk. Brasiliens. 168. 11. 
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nicht aufzufchauen; der Siß auf dem Nüden des Pferdes war bei 
dem fteil abfchüfftgen Fall des Weges zu anftrengend und zu gefahrs 
voll für mich, wenn das Thier irgend einen Fehltritt begangen haben 
würde, Auch bier ließ ich zur Vorficht das forgfame IThier meines 
Cohnes vorangehen. 

Die Serra de Deus te livre weicht von den bisher betrach- 
teten Bergfetten fowohl in der Streichungsrichtung, al8 auch in der 
Erhebung wefentlich ab, und bildet den Nepräfentanten eines andern 
geologifchen Syftems, defjen Darftellung wir einige weitere Worte 
widmen müfjer, Ihrem materiellen Gehalte nach befteht fie aus 
dem feinförnigen, glimmerreichen Itacolumitgeftein, deffen wir fchbon 
an mehreren Orten gedacht haben; e8 hat hier eine fehr weiche, Tofe, 
fandige Befchaffenheit, und zerfällt an der Luft fortwährend in einen 
hellgrauen mit Glimmerblättchen und etwas Thon gemifchten Quarz: 
jand, der den ganzen Weg bededt und für die Thiere befonders un 
bequem ift, weil die Mafle bei jedem Tritt nachgiebt und in Folge 
davon das Thier jehr unficher wird, Die Schichten diefes Gefteines 
find mir nicht recht Elar geworden, oder vielmehr ich habe, wegen 
der beftändigen Aufmerkfamfeit auf mich felbft, nicht mit der nöthi- 
gen Schärfe darauf achten fünnen, foviel aber ift gewiß, Daß bie 
abgerifjenen Köpfe derfelben nicht, wie an der Serra da Piedade, 
Serra da Cachveira und am SItacolumi nad) Nordweft frei liegen, 
fondern nad) Süden. Die Serra de Deus te livre hat ihren 
geneigtern fanftern Sal nach Norden, ihren fteileren fenfrechten nad) 
Süden, und muß aus diefem Grunde in der Hauptrichtung von Often 
nad Welten ftreichen, alfo parallel dem Gebirgszuge des Itacolumt, 
welcher vom Gipfel ausgehend neben Marianne vorbei gegen den 
Niv Doce fich erftredkt, Aber diefer Gebirgszug wendet feine Schich- 
tenföpfe nad) Norden, nicht, wie die Serra de Deus te livre nad) 
Süden; jener ift nordwärts gehoben und fällt jüdwärts ein, diefe 
fteigt jüdwärts empor und fällt nordwärts ab. Das Ihal des Nio 
de Mainarte, welches zwifchen beiden Gebirgen und ihren Fort 
jeßungen nad) DOften fich befindet, muß darnach zu beiden Seiten bes 
Sluffes einen entgegengefegten Schichtenfall haben; die nördlichen 
TIhalgehänge fenfen fich nad Süden, die fühlichen nad) Norden, Ic) 
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habe fchon erwähnt, daß die Serra de Deus te livre weftwärts auf 
die Serra da Cachveira an der Stelle trifft, wo der Morro ve 
St, Antonio von ihr ausgeht, allein die Verbindung ift durch den 
tiefen Einfchnitt des Nib,. da Soledade unterbrochen. Der eben 
erwähnte Aft der Serra da Cadhoeira, welcher ald Serra da So: 
[edade vom Morro de St. Antonio herfommt, läßt fich als die Fort- 
feßung der Serra de Deus te livre betrachten; zwifchen beiden 
bricht der Nib, da Soledade fih Bahn und trennt die fteilen Ges 
hänge der Serren von einander, Man Tann diefe Stelle, wenn man 
neben dem Fuß der Serra nad) Durobranco reitet, fehr deutlich 
fehen; die fenfrechte Selfenwand, welche fich an der nördlichen Seite 
de8 breiten Thales von Durobranco über eine Legua weit weitwärtd 
hinzieht, ift hier plöglich ebenjo fteil abgefchnitten, und endet mo- 
mentan mit einem abfchüfftgen Borgebirge. An derfelben Stelle Hört 
auch der Stacolumitfchiefer auf und der TIhonfchiefer beginnt; *) die 
Schichtenfolge, welche bisher regelmäßig jüdoftlich einftel und eine gleich- 
mäßige Breite wegen der gleichförmigen Lagerung beibehalten hat, wird 
hier durch die abweichende Neigung des Itacolumitfchieferd der Serra 
de Deus te Tivre unterbrochen, und in eine eigenthümliche Steigung 
verfeßt. Daher die große Breite, mit welcher der Itacolumitfchiefer 
an diefer Stelle auftritt, 

AS wir am Zuß der Serra de Deus te livre angekommen 
waren, befanden wir uns in einer völlig veränderten Natur; der 
fahle, baumloje Gamposcharafter hört hier auf und ein hügeliges 
überall bewaldetes Thal mit zahlreichen Bächen oder Fleinen Flüffen 
tritt an defien Stelle. Der erfte Feine Ba am Fuß der Serra 
fommt aus Nordoft und eilt dem in der Mitte des Ihales fließen: 
den größeren Nib, do Durobranco zu; Ießterer vereinigt fich Tpd- 
ter, unweit des fteilen Abfturzes der Serra de Deus te livre, mit 
dem Nib, da Soledade und beide ergießen fid in den Rib, de 
Congonhas, ein durch diefe Zuflüffe Schon ziemlich ftattliches Flüß- 
chen, das nad) dem Z Legua unter der Verbindung gelegenen Arrayal 
de Congonhas do Campo benannt if, ES bildet die nördliche 


*) Man vergleiche hieyzu die große geognoftifche Karte in v. Eschwege’s 
Beitr. z. Gebirgsk. Brasil. No. 1. 
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Duelle des Rio Paraopeba und Fommt mit feinem Hauptwaffer von 
Dueluz her. Das fleine Bächlein am Fuß der Serra, deffen Name 
mir nicht befannt ift, war ftattlich überbrüdt; wir vitten hinüber und 
erreichten nicht fern von der Brücde die fchon von der Höhe gefehene 
Fazende Manuel VAcofta, ohne uns bei ihr aufzuhalten. Die 
Straße geht von da zwifchen lichtem Gebüfch und einem weiten ein- 
gezäunten Felde hin; fie bleibt im Thal des Nib, do Durobranco, 
den man unmittelbar vor dem Orte, deifen Namen er führt, Uber 
jchreitet. Der Holzzaun uns zur Rechten war der Tummelplaß 
zahlreicher Eidechfen (Gongylus bistriatus), deren graubraunes Schup- 
penfleid wenig von der Farbe der Zaunpfähle abfticht; weshalb die 
der Sonne bedürftigen Ihiere gerade fie fo gem zu ihrem Lager 
wählen, aber mit ungemeiner Behendigfeit entfchlüpfen, fo bald man 
ihnen näher fommt, Durobranco liegt auf einer Terrafje füplich 
vom Bach, zu der ein tiefer enger Hohlweg binaufführt, und macht 
wenigtens durch die gut gebaute fteinerne Kirche, welche die Jahres- 
zahl 1779 über dem Eingange trug, und einige folide zweiftöcige 
Häufer daneben, worunter fich eins von 1753 befand, den Eindrud 
ehemaliger Herrlichkeit. &8 bildet die befondere Barochie des heil, 
Antonius und gehört zum Diftrict (Termo) von Duropreto, in 
defien Bereich, alfo auch im Gebiet des Kreifes (Eomarca) von Dur 
ropreto, wir ung feit Kafa branca wieder befanden, Die Zahl der 
Einwohner wird auf 1500 angegeben, obgleich ich nicht glauben Fan, 
daß fie fo groß ift. Gleich am Eingange durch den Hohlweg fommt 
man auf einen großen freien lab, der die Kirche nebft den befferen 
Häufern trägt, und reitet Uber ihn durch eine lange Straße, worin 
die Gebäude bald fehr zerftreut werden, auf der anderen Seite wies 
der hinaus, Auf dem Pag fteht man, der Kirche gegenüber, ein 
großes Kreuz zwifchen einer Gruppe fehöner MacaubasBalmen, Die 
Gegend ift durch ihre häufigen Kröpfe berüchtigt; ich fah mehrere 
Männer und Weiber farbiger Abfunft damit behaftet. Die Entfer> 
nung von hier bi8 Dona Bicenza beträgt 2 Fleine Xeguas, wie 
die Brafilianer jagen; in Wahrheit aljo wohl wenig mehr al$ 13; 
dagegen wird der Abftand von Durobranco bi8 Dueluz zu 
3 großen Leguas gerechnet, 
3° 
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Hinter Durobranco behält die Gegend nicht mehr den walbi- 
gen Charafter, welchen fie in dem oberen Theile des Thales ung 
gezeigt hatte; wir Famen bald auf eine weite hügelreiche Hochfläche, 
die ohne alle Baumgruppen nur mit dürem Gamposgrafe befleidet 
war, Ein Armliches Dorf ohne Kirche, eine Anftedelung von Faum 
ein Dugend Häufern, war der erfte Anblief, der fich ung hier dar- 
bot. Von da ging 08 etwas mehr bergab, in ein von vielen Fleine- 
ven Gehängen mannigfach durchbrochenes Terrain, wo die Campos 
nur noch die Höhen eimmnahmen, aber die Abhänge won lichten Baumz 
gruppen befleidet waren, unter denen die braftlianifche Fichte (Pin- 
heiro. Araucaria brasiliana) in zahlreichen prachtvollen NRepräfen- 
tanten fich bemerkbar machte, Die Bäume erfchienen mir nicht gerade 
fehr groß, aber ungemein üppig, und übertrafen die alten zum Theil 
fchon abgeftorbenen Individuen bei Duropreto bedeutend an Cchön- 
heit, Mit Vergnügen habe ich, nach meiner Heimfehr, bemerkt, daß 
Nugendas gerade von biefer Stelle die Anficht der lichten, mit 
Fichten beftandenen Camposhöhen Braftliend gewählt hat; das vor- 
trefflich gelungene Bild*) giebt eine ungemein Elare Vorftellung der 
Gegenden zwifcben Durobranco und Garreiras, in welchen wir 
uns eben befanden, Nach Furzem Berzug erreichten wir eine Bazende, 
wahrfcheinlich Alto, mit großem Nancho, die von ftattlichen Fichten: 
gruppen umgeben ift, feßten Hinter derfelben über einen Bach, der 
dem Rib, do Durobraneo zuftrömt, und fahen linf3 vom Wege, nach: 
dem wir eine jehr fteile Höhe jenfeits des Baches hinaufgeritten 
waren, Das ziemlich verfallene Dorf Carreiras auf dem Abhange 
über dem tiefen Thale des Baches fich ausbreiten. Unfer Weg führte 
weiter nach recht am Berge hin, und zeigte uns von der Höhe des 
Hiickens, auf dem wir uns befanden, fchon jest Dueluz in der Ent 
fernung von 14 Leguas vor und liegen; wir hatten ein bufchiges’ 
hal zur Linken, Die Gehänge umber waren dicht bewaldet und 
verriethen gar Feine Achnlichfeit mit den dien Gampos Hinter 
Durobranco, Bald gefellte fich eine Schwarze zu ung, die des Wer 
ge8 Fundig unfere Führerin wurde, Ich erhielt von ihr Auskunft 
über zahlreiche große runde Löcher, welche alle 3—4 Schritt in bie 


*) Maler, Reise nach Brasilien. I. Abthı. Taf. A. 
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Geleife der Näder von den Ochfenfarren, welche bier häufig zu fah- 
von jchienen, eingegraben waren; fie rührten von den Tatus (Dasy- 
pus) her, und bezeichneten deren Jagd auf Ameifen, Die Negerin 
erzählte, daß die befruchteten Weibchen der großen Ameife (Alta 
cephalotes) ftch am liebften gerade in die abfchüffige Lehmwand der 
Wege einbohrten, um dafelbft ihre neuen Kolonien zu geiinden, und 
daß der Zatu in der Dämmerung denfelben nachftelle, jede einzelne 
Ameife mit unglaublicher Gefchwindigfeit herausfcharrend. Seht war 
e8 mir Far, warum ich die Gürtelthiere fo oft gerade in den Wegen 
hatte laufen jehenz; fie fuchten da ihre fichere Beute, Nachdem wir 
unter folchen Gefprächen, während welcher wir fortwährend Käfer 
von den Blumen und Baumftümpfen fammelten, wohl eine Stunde 
im Thal hinaufgeritten waren, wurde daffelbe fo eng, Daß wir nicht 
bloß den Fleinen Fluß darin, fondern auch das jenfeitige Gehänge 
deutlich überfahen. Das Waffer hatte in diefer mittleren Gegend des 
Thales fehr wenig Fall, ‚große Teiche breiteten fich hin und wicder 
von dichten Schilf umgürtet aus, und zwifchen denfelben wand fich 
ber Schmale Bach mit fehr engen Wellenwindungen von einem Teich 
zum andern, Bald fahen wir einige Käufer aus dem Gebüfch nez 
ben dem Bach hervorfchimmern und gerade al8 wir denfelben fo 
nahe gefommen waren, daß man die Leute in den Ihüren erkennen 
fonnte, brach ein furchtbarer Negenfchauer los. Wir würden ohne 
Frage total durchnäßt worden fein, wenn nicht zu unferm Glüdf ein 
Nancho neben einer Schmiede, die hier am Wege lag, uns aufge 
nommen hätte; faum waren wir hinein, al8 der Negen mit Außerfter 
Gewalt herabftürzte. E38 war 3 Uhr, alfo noch früh am Tage, 
wir hätten mit Bequeinlichfeit Queluz ohne diefe Störung erreichen 
fönnen; fcehon fah ich mich auf die traurige Nothwendigfeit anges 
wiefen, in diefem Nancho zu übernachten, wenn der Negen einige 
Zeit anhalten follte, Aber zu meinem Glüdf dauerte ev nur eine 
halbe Stunde, nach Verlauf derjelben jtand die Sonne wieder Flar 
am Himmel, Dennoch feheute ich mich, des jchlüpfrigen Weges hal 
ber vor der MWeiterreife, ich wartete noch eine Viertelftunde, und be> 
ftieg erft mein Thier von neuem, al die Neger der Fleinen Tropa, 
welche jchon vor uns von dem Nancho Beftg genommen hatten, ver 
fiherten, daß fein Negen mehr fonmen werde, In der That hatten 
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fie Necht; wir wurden nicht weiter von Schauern beläftigt, Das 
Thal nahm jeßt wieder einen ganz andern Charakter anz feine Ab- 
hänge waren fehr fteil, fein Boden abjchüfftger, feine Breite geringer 
und der Fleine Bach raufchte recht vernehmlich, durch den Negen ver: 
ftärkt, über Selfen zu unfern Füßen. Ich bewunderte die Schnellig- 
feit, womit der Lehmboden trocnete; al$ wir den Nandho verließen, 
glitten die Thiere noch ganz entfchieden im Koth, aber mit jeder Mi- 
nute wurde er fefter und bald hatte er alle Schlüpfrigfeit verloren, 

Die Stunde vom Nancho bis Queluz verlief ung fchnell; von 
3—4 Uhr hatten wir geraftet, um 5 Uhr waren wir am Orte; 
durch einen engen tiefen Hohlweg, der oben auf feinen Abhängen mit 
wilden Ananaspflanzen in langer Neibe befegt war, ritten wir rechts 
vom Bach an dem langgezognen Bergrüden hinauf, über defien 
Schmale Kante die Billa de Dueluz, mit ihrer doppelten Häufer- 
reihe, welche auf der Meitte zu einem geräumigen Marftplag aus- 
gedehnt ift, fich erftreft. Die Stadt, denn daflır foll fie gelten, theilt 
diefe hohe Xage auf einer ifolirten fchmalen Bergfante, mit Barba- 
cena, Eafa branca, Rio das PBerras und vielen anderen Anftedelun- 
gen des jüdlichen Minasz; fie verdankt ihre Stelle dem Goldreichthum 
der unteren Gehänge de8 Berges, auf dem fie liegt, Aber davon 
tritt heutigen Tages Fein Zeichen mehr auf, Verfall und Armuth find 
an die Stelle de8 Neichthums getreten, und faum wirde man feine 
Spur erfennen, wenn nicht die große ftattliche Kirche de8 St, Amaro 
und einige ältere, fol!d gebaute Häufer davon Zeugniß gaben. Aug. 
de ©&t, Hilaire erzählt nah Bizarıo, daß anfänglich an Diefer 
Stelle ein Indianerdorf, die Aldea do8 Carijos, fich befand, de 
ren fcehneller Zuwachs, offenbar in Folge des gefundenen Goldes, den 
Gouverneur der Provinz Graf 9. Barbacena veranlaßte, die Er- 
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Sebt ift fie der Hauptort eined Terms, worin neben ihr noch zwei 
Barochien beftehen, und der mit dem Termo von Bomfim die Eo- 
marca do Duropreto ausmacht, Außer der großen Kirche waren 
zwei im Bau begriffene Kapellen in Queluz, eine an jedem Ende 
der Stadt; fie wurden folide aus Stein aufgeführt, aber die zwei- 
ftöcige Kafa da camera fihien mir nur eine Cafa da taipa zu 
fein, Die Zahl der Einwohner dürfte fich hiernach) auf mehr als 


een 
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1000 belaufen, obgleich ich, während meines dreitägigen Aufenthalts, 
nie mehr ald zwei oder drei Individuen zugleich auf der Straße ges 
fehen habe, Nirgends ift mir ein todterer Ort in Braftlien vorge 
fommen, ald Queluz. | 

Mein Aufenthalt in diefer traurigen Stadt dauerte länger, als 
ich erwartet hatte; ich wollte nur einen Tag raften und mußte drei 
Tage liegen bleiben, weil fich der Neitefel meines Sohnes, wahr: 
fcheinlich beim Wälzen auf dem Boden, einen fpigen Dorn in das 
diefe Fleifch der Linken LXende gebohrt hatte und in Folge diefes Un- 
falle8 ganz erbärmlich lahmte, Möglicher Weife war die Verlegung, 
welche mit einem fcharfen jpigen Inftrument gemacht zu fein fehien, 
auch ein Bubenftüc, defjen fich die Braftlianer bedienen, um den 
Keifenden zu einer längeren Naft oder zum Ankauf eines neuen Thie- 
red zu zwingen; denn gleich nachdem wir unferen Schaden erfannt 
hatten, Fam auch Einer, der uns feinen Efel zum Taufch mit geho- 
tiger Zulage anbot. Ich lehnte c8 jedoch ab, da die Wunde durdh- 
aus unbedeutend erjchien, und trat am dritten Tage meine Neife 
wieder an, indem ich meinen Sohn am frühen Morgen, wo e8 noc) 
fühl war, eine Strede zu Fuße gehen ließ, und danır wieder eine 
fleine Weile reiten; jo gewöhnte ich ihn, wie fein Ihrer, an die ums 
gewohnte Arbeit und hatte die Befriedigung, nad) acht Tagen den 
Schaden überwunden zu fehen, Much bot die Straße fo vielerlei 
Snfecten zum Ginfangen dar, daß ich fehon deshalb nur jehr lang- 
jam vorwärts Fam, und für meinen Sohn hinreichende Beichäftigung 
während des Marfches fand. 

Den 26. November zogen wir weiter nach dem nur 2 Xeguas 
entfernten Nib, do Inferno, einem Wirthshaufe auf halben Wege 
zwifchen Barbacena und Duropreto, das deshalb vielen Zus 
fpruch findet und immer vollauf von Gäften befegt ift. Darum war 
ed nöthig, zeitig dafelbft einzutreffen. Der Weg führt anfangs über 
eine Ehapada, wie hinter Dona VBicenza, durch ein hügeliges, 
fahles, trodnnes Hochland, das zu beiden Seiten jenfeits tiefer be> 
waldeter Thäler von hohen, zadigen Gebirgen begrenzt wird, Man 
hat hier eine weite Umficht, denn das Terrain liegt, nah v. Eich 
wege, gegen 3000 Fuß über dem Meere, Unfere Befchäftigung war 
fehr ergiebig und die gefangene Thierwelt eine ganz andere, ald 
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jenfeitS der Serra de Deus te lisre um Dona Vicenza. Befonderes 
Vergnügen gewährte uns ein Zrupp junger Efel, welcher von zwei 
Neitern getrieben im ftärfften Trabe an uns vorbeieilte, Man fah 
den muthwilligen Gefchöpfen die tolle Widerfpenftigfeit fo recht an, 
welche den Örundeharafter aller Maulthiere bildet. Nachdem wir 
einige Zeit Iiber das hügelige, öde Hochfeld geritten waren, Ffamen 
wir an einen fteilen Abhang, den lichte Waldung befleidete und ge- 
nofjien von halber Höhe einer fchönen Ausficht in ein nach linfe fich 
erftrecfendes, mit Anftedelungen gejchmüctes Thal, Aber nicht dahin 
wendete fich der Weg, fondern nach rechts; wir ritten jeitwärts über 
eine Fleine Höhe und gelangten in eine andere Thalmulde, an deren 
oberen Ende, dicht unter dem Kamm, das Wirthshaus von höchft 
unfcheinbarem Anfehn gelegen war, Defto angenehmer wurde ung 
die Ueberrafchung einer, nicht bloß freundlichen, fondern auch in jeder 
Hinficht befriedigenden Ylufnahme; eine Altlihe wohlhabende Frau 
führte mit ftrenger Hand das Regiment der zahlreichen fehwarzen 
Dienerinnen, und zeigte fich um fo zuvorfommender, nachdem fie das 
vielfeitige Mißgefchief erfahren hatte, welches uns verfolgte, 

Wir waren eben zu Tisch gegangen, al8 in furzen Baufen noch 
drei Neifegefellfchaften anlangten; ein vormaliger englifcher Arzt aus 
Diamantina, der fich jest mit dem Juwelenhandel beichäftigte; der 
reiche Banquier Baulo Santos aus Duropreto, deffen id) dort 
jchon gedacht habe und ein junges Ehepaar, das eben dahin reifte, 
Die junge Frau gefiel mir von Allen am beften und ich bedauerte 
herzlich, mich nicht in der Lage zu befinden, eine Converfation mit 
ihr führen zu fünnen, was fehr leicht gewelen wäre, da fie wieder, 
wie faft alle Brafilianerinnen, meinen heilblonden Sohn mit fichte 
barem MWohlgefallen betrachtete, Herr B. Santos dagegen fehritt 
mit dem Ausdruck des Selbftbewußtieing, welches eine halbe Milfion 
MilfeNeis verleiht, durch das Zimmer und verrieth feine Bedeutung 
auch Außerlich durch die fchönen Neiterftiefeln aus lafirtem Leder, 
worüber namentlich mein Sohn fich nicht genug verwundern Fonnte, 
Mein Verkehr beichränfte fich auf eine furze Unterhaltung mit dem 
Sngländer, den auch ein großer aber höchft fchweigfamer Sohn be 
gleitete, Der Mann gab mir Ausfunft über die beften Naftorte am 
Wege und zeigte große ITheilnahme an meinem Gefchik. Alle drei 
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Bartieen blieben zur Nacht im Haufe, jeder in einem befondern Zim- 
mer; ich hatte die TIhorheit begangen, zuerft an’d Efjen und dann 
am’ Schlafen zu denken und mußte deshalb in dem allgemeinen 
Gaftzinnmer, das auch zwei Betten enthielt, vorlieb nehmen; was 
mir befonders wegen des Durchganges der Diener fehr unangenehm 
war. Am andern Morgen trennte man ficy zeitig, Jeder 309 feines 
Weges, nur ich blieb zurück, mir felber, wie meinem Sohn und fei- 
nem Thier, einen Nafttag gönnend; auch hatte e8 die Nacht fo ftarf 
geregnet, daß das Waffer über die Schwelle der Thür ims Zimmer 
getreten war, Anfangs fühlte ich große Langeweile, weil mich bie 
fothige Straße vor der Thür am Ausgehen hinderte; aber gegen 
Mittag langte die engliiche Goldtruppe von Morro velho an und 
fie begleitete diesmal Mr. Sandiland; derfelbe, welcher mich bei 
meinem Befuch des Bergwerfes herumgeführt hatte, Er war fehr 
erfreut, mich bis hierher wohlbehalten gefommen zu fehen und er: 
zählte mir von der großen TIheilnahme, womit alle feine Landsleute 
in Morro velho meiner gedächten. &8 war mir lieb, auf diefe Weife 
ben ganzen Tag in angenehmer Gefellfchaft verleben zu fönnen; ob- 
gleich der geringe Kortfchritt, welchen die Heilung der Wunde meines 
Thieres machte, mich mit lebhaften Beforgniffen für die Weiterreife 
erfüllte, Sch unternahm einen neuen Berfuch, das arme Thier zweck 
mäßig zu verhandeln; aber der Berfäufer war, wie alle Braftlianer 
in folchen Fällen, zu unverfchämt; ich mußte c8 vorziehen, nochmals 
eine beffere Gelegenheit abzuwarten, und reifte am andern Morgen 
mit dem Franfen Efel wieder ab, 

Den 28, November, — Die heutige Tagereife follte mich nad) 
ber 4 Leguas entfernten Fleinen Sazende GÖrandahi bringen, wo 
mir ein gutes Unterfommen. verheißen wurde, Die Straße führt 
anfangs im Thal des Nib, do Inferno hinunter und war, wenn 
auch Fahl, doch angenehm wegen des hügeligen, von Gapaobufchwerf 
durchfehnittnen ZTerraind. Nach einiger Zeit reiten wir in einem en- 
gen Thal hinauf, das von fehön bewaldeten Höhen eingefchloffen ift, 
und fteigen über einen Kamm auf der andern Seite deffelben zu 
einem Flügchen hinab, das vor einer alten verfallnen Fazende unje- 
ren Pfad durchichnitt. ES war die Hauptquelle des Niv Barao- 
peba mit der Sazende Nocinho, welche wir eben paflirten und 
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damit das Waffergebiet des Niv St, Franzisco verließen; wer 
hätte e8 glauben fönnen, daß die leichte Erhebung hinter dem Fluß 
einen Theil der Wafferfcheide zweier der größten Stromgebiete Süb- 
Amerifa’8 bildete, Wir ritten noch eine Furze Strede am nördlichen 
Abhange des Höhenzuges hin und fahen von da zu unfern Füßen 
eine andere Fleine Sazende, deren Hof mit ftattlichem Vieh dicht ge- 
füllt war; fo lange befanden wir ung noch im Wafferfyftem des 
St, Franziseo, Nun wendeten wir und linf8 an den Abhängen em- 
por, über den 3095 Fuß hohen Kamm, und famen in eine wildere 
bergige Gegend, die dichter bewaldet, und von engeren Thälern zer: 
riffen, den bisherigen, ftelenweis noch immer durchdringenden Cams 
poscharafter völig verloren hatte, Man befindet fich dort auf den 
weit ausgedehnten, zwifchen 3000 und 3500 Fuß hohen Vorbergen 
der Serra da Barbacena gegen Welten, und durchfchneidet ein Ge- 
biet, das dem Kamm noch zu nahe ift, um größere Anfanınlungen 
von Wafler in Bächen oder Flüffen zu erlauben. In jeder Berties 
fung, jeden Thälchen fteht ein feuchter Wiefenboden ohne entfchiede- 
nen Fall; erft wenn ftärfere Negengüfle eine Zeit lang angehalten 
haben, beginnen Wafferbäche fih in Fluß zu feßen., Das find die 
öftlichen Quellen de8 Nio Barana, welcher von bier durch den 
Rio das Mortes und Nivo Örande feinen Anfang nimmt, Weber 
drei Stunden verblieben wir in folchen Umgebungen; fein Zufammen- 
bang fonnte zwifchen den Thälern und Schluchten erfannt werden, 
weil nirgends freiere Aus= oder Umfichten fich darboten; zuleßt rit- 
ten wir ein fehr enges aber höchft romantisches Thal bis zum 
Kamm hinauf und genoffen von da eines fehr belohnenden Nück 
bliks8 auf das durchwanderte Gebiet, Auf der Höhe des Kamıms be: 
traten wir einen flachen Bucfel granitifcher Gefteine und ftiegen liber 
denfelben nach der entgegengefeßten Seite wieder hinunter, Links 
thürmte fich nicht gar fern von uns die Serra das Taipas mit 
all den Graten und Zaden auf, an denen wir fchon eine geraume 
Zeit hingeritten waren; unmittelbar davor z0g ftch neben dem Wege 
dichte Waldung fort, über der einige ifolirte, |pige Telfenfegel hervor: 
vagten; Dicht am Abhange erftreefte fih vom Ihal her eine große 
fchöngehaltene Roffe, zur nahe gelegenen Yazende das PBapre 
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Anaftafio gehörig,*) an welcher wir vorkberritten, Bald darauf 
jenfte fich die Straße, deren Umgebung hier fehon wieder den Fahlen 
Gamposcharafter annimmt, vielleicht weil der Boden ftatt des grani- 
tifchen Gefteind aus mürbem Urthonfchiefer befteht, ftarf bergunter 
und führte uns in einer halben Stunde nad) dem Ziel unferes Nit- 
tes, der Fleinen Sazende Grandahi, die malerifch am Abhange des 
Sumpfes, wohin der Bach gleiches Namens feinen Lauf nimmt, 
neben einem großen Nancho liegt, deffen Dach nicht, wie im Innern 
von Minas, auf ifolirten Säulen ruhete, fondern von großen chyelo- 
piichen Mauern getragen wurde, Wir trafen diefe Bauart in allen 
benachbarten Orten bis hinter Barbacena wieder, 

Die Gegend umher hatte, feit wir in das Waflergebiet des Nio 
Barana gefommen waren, einen anderen Charafter angenommen, 
Der Fluß entipringt bier von der Serra da Barbacena mit zahl- 
reichen Aeften, unter denen der Nio Grandahi der nördlichfte ift; 
er fallt etwas unter St. Joäo del Rey in den Nio das Mor> 
tes, welcher mit zwei Zweigen neben dem Grandahi von der Serra | 
fommt und mit dem füdlichen Aft an der Stadt Barbacena vor: 
beifließt. Weiter nach Süden ftrömen der Rio Elvas, Nio das 
Gavallos und endlich die Hauptquelle de8 Rio Grande mit dem 
Rio Ingay in derfelben Richtung vom Gebirge herunter; alle wen- 
den fich mit Ausnahme des Srandahi, der eine füdweftliche Richtung 
verfolgt, nordweftlich, und vereinigen fich zu dem Nio Grande, der 
von den vielen Armen des Nio Barana der öftlichite und größte 
ist. Im Allgemeinen hat diefe ganze Gegend den Charafter der 
Gampos, aber die Vegetation auf ihnen ift eine andere, als im 
Snnern von Minas und in Folge davon auch die Thierwelt, wenn 
nicht in allen ihren Mitgliedern, fo doch in vielen. Ich fah auf der 
ganzen Strede, von der Serra das Taipas bis über Barbacena 
hinaus, Termitengebäude von einer Größe, wie fie mir nod) nir= 
gends vorgefommen waren; fteile budelige Kegel von 9—10 Fuß 
Höhe darftellend, die mehr im Walde an den Wegen, al8 auf freiem 


*) Die petrographifche Karte in v. Eschwege’s Beiträge z. Gebirgsk. 
Brasil. No. 1. giebt eine gute Anfchauung Tes Terrains. Zur Zeit, als Aug. 
de St. Silaire (Prem. Voyage I. 126.) bier reifte, winte auf der Fazende 
viel Zuder gebaut; ich fand davon Feine Eyur. 
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Felde umherftanden. Ihre Bauart wich im Einzelnen von der frit- 
heren nicht ab; mehrmals bemerkte ich offene Stellen, mit deren 
Ueberwölbung das fleißige Völfchen der Bewohner befchäftigt war, 
Auch fing ich in diefer Gegend allerlei Infecten, die ich anderswo 
nicht fand, Befonderd war c8 die Gruppe der Scaritiden, welche 
mir in feiner andern Gegend Brafiliens unter fo vielen Formen ent- 
gegen Fam, als auf den Höhen der Serra da Barbacena. Da- 
neben blieben die Samposvögel, namentlich die gemeine Muscicapa 
polyglotta, die niemals im Waldgebiet fich fehen läßt. Andererfeits 
überrafchte mich im Sumpf bei Grandahi und Rodacinha das Ge 
flapper ded Ferreiro, den ich in Minas nicht gehört hatte, obgleich 
er dort vorfommt, wie ein lebendes Gremplar in Lagoa fanta be 
wies, Doc damals war es Winter und dann fehweigen Die Tröfche, 
Neben dem Sumpf breitete fich am Abhange ein dichtes Gebüfch 
aus, das von dem lauten Gefchrei der Affen (macacos) bis zu und 
wiederhallte; mein Sohn wollte gern einen Affen fchiegen und machte 
fi) mit den Söhnen des Bazendeiros dahin auf den Weg; aber vers 
geblich, die Affen fehwiegen, fo lange die Schügen im Walde waren 
und als fie ihn nach einer Stunde Sucens verlaffen hatten, begann 
das Geheul von Neuem. Auf dem Heimwege griff er die lebende 
Klapperfchlange, ein junges Thier von 14 Fuß Länge, defien Klapper 
nur aus einem Gliede beftand. Das Entfegen über diefen Fang im 
Haufe habe ich fehon früher (S. 200) gefihildert, 

Hier fehien wieder eine gute Gelegenheit fich anzubieten, unfern 
franfen Efel zu veräußern; der Sazendeiro, ein gebildeter wohlwol- 
lender Mann, war bereit, ihn gegen ein Pferd umzutaufchen, offen- 
bar um mir und meinem Sohn, an dem er Öefalfen fand, einen 
Dienft zu erweifen; aber o Schiejal! das Pferd ging im Walde 
fyazieren und war nicht zu finden. Man fuchte den ganzen Nach: 
mittag vergeblich; als 08 dunfelte, Kamen die ausgefendeten Boten 
ohne dad Thier zurück, Dem Herin war diefe Nachricht fichtbar 
unangenehn, er entjchloß fich, am andern Morgen felbft zum Wachs 
jehen und ritt mit drei Begleitern, worunter auch mein Cohn fich 
befand, in den Wald, Während defien feßte ich meine Neife allein 
mit dem Laftthier und dem Schwarzen fort, in der Erwartung, daß 
das Pferd bald gefunden fein und mein Sohn mir in einer. Stunde 
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nachkommen werde. Er hatte überall fo viel freundliches Entgegen- 
fommen gefunden und fich in den bisherigen Lagen ftets fo gut bes 
nommen, daß ich e8 glaubte wagen zu können, ihn eine Furze Strede 
durch das einfame von Gewaltthaten nur höchft felten beunruhigte 
Brafilien reiten zu laffenz; ich empfahl mich dem Hern, und 309 
davon, während der Franfe Efel angebunden unter einer Macauba: 
Balme vor der Thür ftehen blieb, und gebücten Hauptes das Bein 
aufgehoet eine fehr Flägliche Nolte fjpielte. So fah ich ihn von den 
Höhen hinter der Sazende noch im Abftande einer halben Stunde, 

Den 29. November, — Nur eine furze Stredfe nach dem 3 Le: 
guas entfernten Nancho von Nodacinha hatten wir zurücdzulegen. 
Wir gingen zuwdrderft über den Nio Örandahi, der faum ein 
Bach genannt werden Ffann, bevor er in dem nahen Sumpf zu einem 
See fich ausdehnt, und ritten hinter ihm eine fehr fteile Höhe hinan. 
Dben umgab und wieder die alte Landfchaft, Fahle, unfruchtbare, 
Fulturlofe Kamposhügel wechfelten mit leicht bewaldeten Thälern und 
gewährten uns von ihren Nüden ebenjo fehöne Fernfichten auf die 
benachbarten Theile der Serra da Barbacena, wie die Tiefen da= 
zwifchen Tiebliche Waldparticn an den Abhängen. Doch fehien die 
Natur im Ganzen viel Farger und todter zu fein, ald bisher; das 
einzige thierifche Wefen, deffen ich mich erinnere, war ein TZucan 
(Rhamphastus discolorus), der feine fnarrende Stimme von Zeit 
zu Zeit neben ung im Walde hören Tieß. Ich fah den Vogel lange 
Zeit vom Wege, che er aufflog; einfam faß er da, ohne ein Lebens: 
zeichen zufammengehodt, alle 1—14 Minuten feinen jonderbaren 
Ton wiederhofend. An einem folchen Abhange paffirten wir auf 
halbem Wege die Sazende Gama, in einer Höhe von 3530 Fuß 
über dem Meere gelegen, und erreichten bald nad Mittag unfer 
Ziel, ein Fleines unbedeutendes Armliches Haus, neben einem großen 
Nancho mit folofjalen Mauern, den fchon eine Tropa bejegt hatte, 
Hier floß der nördlichite Zweig des Nio das Morted am Haufe 
hin und bildete einen ähnlichen länglichen See, wie der Örandahi 
am vorigen Naftort, 

Vergeblicy hatte ich bisher auf meinen Sohn gewartet, er 
fam immer noch nicht, und al3 es dunfelte, mußte ich jede Hoffnung 
aufgeben, Mannigfache Gedanfen ftiegen in mir aufz follte ihm mit 
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dem frifchen TIhier ein Unglüd paffirt fein? — follte er die richtige 
Straße verfehlt haben? — weder das Eine, noch das Andere mochte 
ich mir vorftellen, ich nahm lieber an, daß er morgen zeitig fommen 
werde, In diefer Hoffnung wartete ich am andern Tage bis 10 Uhr, 
aber wieder umfonftz da Fam ein Reiter, der de8 Weges ritt und 
fi) anbot, mir Nachricht zu bringen, wenn er von Örandahi 
heute Abend heimfehre, Sp entfchloß ich mich, nach Barbacena 
zu reifen und dort feiner Botfchaft zu harren, 

Den 30, November, — Die Straße von Nodacinha nad) 
Barbacena hat ganz denfelben Charakter, wie die geftern zurüd- 
gelegte Stredfe; die meiften Stellen find hohe dürre Camposflächen, 
welche von licht bewaldeten Thälern unterbrochen werden. Schon eine 
halbe Stunde hinter Nodacinha fteht man von einer bedeutenden 
Höhe die Stadt Barbacena mit ihren zwei großen Kirchen al8 lange 
Häuferreihe fich erftredfen, aber fie verfchwindet bald wieder, wenn 
man die Höhe hinunter reitet, In der Tiefe de8 Thales überfchreis 
tet man auf einer hohen bedecdten Brüde, neben der hübfchen Ta= 
zende de8 Alb, Dias, die Hauptquelle ded nördlichen Armes vom 
Nio das Morted; der geftern bei Nodacinha getroffene Bach war 
nur ein etwas Fleinerer Nebenzweig geweien, Man bleibt einige Zeit 
in feinem ZIhale und reitet alddanı über mannigfacdhe Höhenzüge 
nach einer andern fehr großen Bazende, deren Wohnhaus neben einer 
hübjchen Kapelle, mit einer fehönen Euite großer Glasfenfter geziert 
war, Wenn ich nicht irre, jo führt fie den Namen Öloria; offen- 
bar mit Necht, denn fie war fchöner und beffer gehalten al alle, 
die ich bisher gefehen hatte, Hinter derfelben geht e8 auf einem ge 
wundenen Pfade wieder einen ftarfen Berg hinauf, defien fahle, öde 
Spiße fo ziemlich der Höchfte Bunft in der Gegend ift und eine weite _ 
Ausficht gewährt. Wir fahen oben angekommen nochmals Barbacena 
im Abftande einer Stunde vor und liegen, und wurden von einem 
falten fchneidenden Wind durchweht, der um die Höhen pfiff, und 
eben ald wir Uber den Kamm festen, einen leichten Negenfchauer 
und entgegen trieb, Ich fror empfindlich auf diefer Höhe, die leicht 
gegen 4000 Fuß hoch fein möchte, IenfeitS derfelben geht e8 durch 
baumreiche Diftriete, zwifchen denen fi) von Zeit zu Zeit immer 
wieder Fahle Hochflächen ausfcheiden, E&S$ machte einen fonderbaren 
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Eindrud, die hochgelegene Stadt, wie fie ftetS näher an und heran- 
rücte, von denfelben zu tiberblicen. Etwa 4 Legua vor ihr paffirten 
wir ein langes Dorf, das fich Uber einen fehmalen Bergrüden ganz 
ähnlich wie Barbacena felbft ausdehnte; von da an fahen wir die 
Stadt nicht wieder verfchwinden, fie blieb uns beftändig vor Augen 
und wurde endlich erreicht, Ehe man hinaufreitet zu ihr, muß man 
den füdlichen Zweig des Nio das Mortes diberfchreiten. Gleich 
dahinter Liegt ein fchöner folider Nancho, der die Jahreszahl 1783 
trug. Neben ihm ftand ein fehr elegantes Haus mit zwei hohen 
Macauba-Balmen, deren Stamm und Krone ein dichtes Geflecht der 
ranfenden Bugainvillea brasiliensis umwidelte. Ich hatte diefes 
jchöne Gewäkhs fchon mehrmals in den Wäldern gefehen, und war 
von dem eigenthümlichen Noth feiner Blüthen ftetS fehr angezogen 
worden; hier pflückte ich mir einen Zweig und ward nicht wenig 
überrafcht, al8 ich die bläulich-Farminrothen, dreiblättrigen Blumen, 
denn dafür hatte ich fie gehalten, näher unterfuchte; e8 waren feine 
Blumenblätter, fondern die großen prächtig gefärbten Bracteen, welche 
eine ganze Gruppe Fleiner unbedeutender Blüthen umbüllten, ALS 
ich jebt die Pflanze wieder recht anfah, fand ich die Farbe der drei 
Bracteen höchft fonderbar und völlig abweichend von der Sarbe Ahn- 
licher rother Blumenblätter; ihr Eolorit fchien mir fchon deutlich zu 
verrathen, daß es einem Pflanzenteile zufam, der nad) der Regel 
nicht mit bunten Farben zu prangen pflegt. Diefen fchönen Strauß 
in der Hand, Fletterte ich mühfam mit meinem Begleiter den fteilen, 
fchreeflich gepflafterten Abhang hinauf, welcher den nördlichen Ein- 
gang der Stadt Barbacena bildet; e8 war 14 Uhr als wir anfamen 
und in der eleganten, durch ein langes Echild mit der Infchrift 
fenntlich gemachten Estalagem barbacenense abftiegen. 

Mit großer Befriedigung fah ich mich endlich wieder in einem 
Haufe, deffen Fenfter mit Glasfcheiben verfehen und defjen Zimmer 
mit ordentlichen Meubeln ausgerüftet waren; mein ZJuftand würde 
noch behaglicher gewefen fein, wenn mich nicht das Schidfal meines 
Sohnes fortwährend beunruhigt hätte, Ich befchloß, nach einer Fur 
zen Naft, ihm meinen fchwarzen Diener entgegen zu fenden, Der 
aber fehien wenig Luft zu haben; die Thiere feien noch zu müde, 
hätten noch zu wenig gefreffen, er werde fehon fommen, da in Bra- 
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filien ihm Niemand etwas Leides thue. Darüber verging die Zeit 
und ich wurde immer unruhiger, endlich gegen 6 Uhr fah ich ihn 
die lange Straße von der entgegengefeßten Seite überall anfragend 
herunterfommen, und zwar zu meinem größten Erftaunen, auf dem 
franfen Ejel. Sobald er mich erblickte, eilte er zu mir und erzählte, 
daß man auch den folgenden Tag das entlaufene Pferd vergeblich 
gefucht habe; e8 müffe ihm geftohlen fein, habe der Befiter geäußert. 
Weil über das Suchen faft der ganze Tag vergangen, babe er e8 
vorgezogen, eine zweite Nacht in Orandahi zu bleiben, und am näd)- 
ften Morgen mit dem Franfen Thiere fih zu Fuß auf den Weg ge 
macht. Da fei ihm, nad einem Marfch von 2 Leguas, der Draft 
lianer begegnet, den ich abgefchieft hatte, und habe ihn gejagt, wir 
wären fehon nach Barbacena aufgebrochen und er folle und dahin 
folgen. Durch diefe Nachricht fei er beftimmt worden, den Ejel zu 
befteigen, und auf ihm eben wohlbehalten hier eingetroffen. Ich war 
froh über den unerwartet guten Ausgang; der Franfe Ejel hatte den 
Beweis geführt, daß er noch Kräfte genug habe zur Neife; wir be- 
Ichlofien alfo, ihn zu behalten und zu unferer Aller Erholung einen 
Tag in Barbacena zu raften, 

Die Eidade de Barbacena ift ein freundlicher Drt auf der 
Höhe eines fchmalen langgezogenen Bergrücdens, 3530 Fuß Über dem 
Deean gelegen, deren Häufer, gegen 200, größtentheild ein gutes, 
reinliches Anfehn haben und zwei lange Straßen bilden, welche unter 
ber Form eines T zufammentreffen, Im Durchfchnittspunft der bei- 
den Straßen liegt die große und ftattlihe Parochialficche der Noff. 
Senh. da Biedade, ein gutes folides Gebäude, mit zwei Themen 
und einer hohen :Blattform vor dem Kingange, Die von ihr in 
gerader Linie ausgehende Straße ift die Hauptftraße, fie lauft auf 
der Höhe des Bergrüdens fort, erweitert fich in der Mitte zu einem 
Marktplag und fteigt auf einer fteilen Terraffe, Uber welche wir 
hereinfamen, bis zum Nio das Mortes hinab; die daran ftoßende 
Duerftraße führt Linf3 zum Ausgange der Stadt nach Rio de Ja- 
neiro; vechtd erftreeft fie fich Uber den breitern Theil des Bergrüdeng 
fort und hat hier die zweite zweithüumige ganz neue Kirche, deren 
innere Einrichtung noch nicht vollendet war, neben fih. Außerdem 
fah ich noch zwei Kapellen in Darbacena, eine etwas verfallene am 
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Markt, die andere am Eingange, Der Ort zählt über 2000 Eins 
wohner, die größtentheil® vom Handel leben; denn hier ift das erfte 
Waarendepot für die Provinz Minas, wenn man von Niv de Ja- 
neiro her fte betritt. Jedes dritte Haus ift eine DVenda oder eine 
Loge, und manche der leßteren geben den am beften affortivten Lagern 
Rio’3 nichts nach; daher einige reiche Leute hier anfäfftg find. Bar: 
bacena verdankt feinen Rang dem Grafen v. Barbacena, Gouvers 
neue der Provinz Minas gerads, der für das hier anfangs gegrün- 
dete Arrayal da Igreja nova, feiner vortheilhaften Lage wegen, 
eine große Vorliebe gewann und den Ort 1791 zur Villa erheben 
ließ. Sie foll unter 21° 21730 fidl, Breite und 26° 20° 34° weftl. 
Länge von Ferro gelegen fein. — Die Gegend umher ift öde und 
fahl,*) die Mitteltemperatur, wegen der hohen Lage, viel geringer 
als in Rio und der Winter zum Theil vecht Falt. Ich Hatte einen 
Ichlechten regnigten Tag und fror beftändig, denn einige Glasfcheiben 
meines Fenfters waren zerbrochen und ließen den Wind, der ftarf 
wehete, um jo empfindlicher hinein. Im Uebrigen hat mir die Stadt 
nicht8 bemerfenswerthes dargeboten und namentlich ift mir darin 
feine größere Unfitte der farbigen Bewölferung, welche Herr Aug. 
de St, Hilaire ihre nachfagt,**) aufgefallen; im Gegentheil, ich 
(ernte einige recht angenehme Leute meiner Nachbarfcehaft Fennen, 
unter denen ein Franzofe fich durch den Befts der fchönften, hellblond- 


*) Man vergleiche die gelungene Dirftellung des Terrains um Barbacena in 
Rugendas mal. Reise n. Brasil. I. Abth. Taf. 18. Die auf dem Bilde 
(inf3 im DVordergrunde abgebildeten zwei hohen Höcer, find Termitenhaufen. In 
der Mitte jtcht eine Zieuri oder AricurisPBalme (Cocos coronata), welche 
fich Durch ihren fehlanferen dinneren Stamm und die fuftigere Krone von der 
Taf. 25. gut abgebildeten Macauba (Arcocomia sclerocarpa) feicht unter: 
jcheidet. Mit dem Namen Liewri werden übrigens in Minas mehrere Palmen: 
Arten, fümmtlih Cocos-Species, belegt. Die hier gezeichnete Art, deven gelbe 
oder rothe Früchte gegeffen werden, it eine der fehönften Palmen Brafiliens. Aus 
dent breiig faferigen Fleifch unter der harten, braunen Schanle der Macauba-Nüffe 
gewinnt man Del umd ift ihre Kerne, daher die Macauben auch Coqueiros 
genannt werden; ein Name der übrigens für alle Bahnen» Arten gebräuchlich üt. 
Die eigentliche Cocos Palme wird mur an den Küften ceultivirt und Goqueiro 
da India genannt; die einheimifchen Cocos fiefern Kleine unbedeutende Früchte, 

*) Prem. Voy. I. 123. 
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haarigen Frau, welche ich in Minas gefehen habe, auszeichnete, Sie 
war eine geborne Braftlianerin, was ich fchon an den derben Tönen 
ihrer Sprache erkannte. Blonde Leute find Übrigens in Brafilien 
fehr felten; doch erwähnt ihrer Aug. de St, Hilaire ebenfalls in 
hiefiger Gegend, Bei meinem Spaziergange durch wie lange Straße 
fah ich andere, recht Liebliche, weiße Gefichter hinter den Fenftern, und 
fand weder in ihren Zügen, noch in denen der dortigen Mulattinnen, 
welche ich gefehen habe, einen irgendwie anftößigen Ausdrud, 

Barbacena ift gegenwärtig nicht bloß eine Billa, fondern eine 
Eidade und als folche der Hauptort der Komarca da Barahy- 
buna, welche die fidlichfte Spise der Provinz von Minas geraes 
in fich greift. Der Kreis dehnt fich tiber beide Seiten der Serra 
da Barbacena aus und zerfällt in vier Diftriete (Vermos), von 
denen wir den öftlihen am Niv da Bomba fehon früher berührt 
haben; der weftliche umfaßt die Umgegend der Stadt Barbacena mit 
fieben Barochien umd zieht fih bis an den Niv Barabybunaz der 
fünlichfte Termo de St. Jväo Nepomuceno erftreekt fich zwijchen der 
Serra und dem Nio Bomba, der nördliche Termo do Brefidio am 
Rio Ehipoto hinauf; diefer hat fünf, jener zwei Kirchipiele, 

Den 2, December, — Die erfte Legua Hinter Barbacena dauert 
die Samposvegetation noch fort; man überfchreitet einen hohen, fah- 
(en Rücken und gelangt am Fuße defjelben in ein offenes Thal, wel- 
ches ein Bach, der fühlichite Nebenaft des Niv das Mortes durch- 
fließt. An der Mebergangsftelle liegt eine Venda (Registro velho) 
nebft Nancho; Furz vorher pafftıt man auf dem Abhange die Sazende 
von Zuiz Serreira, Geitdem nimmt die Gegend einen waldigen 
Gebirgscharafter an, wir reiten in einem anfangs noch offenen Thal 
hinauf und hier war e8, wo mein Sohn den leßten Seriema vor 
fich im Wege laufen fah, als er eben einen Specht vom Bau ge 
jehoffen hatte, Das Ihal wurde bald fehr enge und von hohen 
bewaldeten Lehmgehängen eingefchloffen, die alle weiteren Fernfichten 
unmöglich machten; ich fand an den Abftürzen neben dem Kinftlich 
in die Bölchung eingegrabenen Wege viele gute Käfer, namentlich 
mehrere Scarites-Arten, deren ich ald Hauptform der waldigen Ge- 
birgsregionen fehon gedacht habe, Als wir den Kamm des Thales 
überfchritten hatten und auf demfelben die Straße verfolgten, gelangten 
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wir twieder in eine etwas offnere hügelige Gegend, die ung Teicht 
bergab nach dem Rancho novo brachte, deffen jegiger Befter, ein 
alter reicher FBazendeiro mit Namen Nasceimento, uns fehr un- 
freundlich empfing, was denn auch mich veranlaßte, ihm Feine große 
Aufmerffamkfeit zuzuwenden. Hier Ubernachteten wir, 3 Leguas von 
Barbacena, und fahen am folgenden Morgen ein Kohlenbeden zur 
Erwärmung der Neifenden aufftellen,. Nach) uns traf noch ein jun- 
ger Mann mit einem Begleiter ein, der ungemein viel Intereffe für 
europäische Zuftände verrieth; wie c8 mir fehlen ein Student, der 
mich, den Brofeffor, in Anfpruch nahm und mit Fragen bejtürmte; 
beide jchliefen mit. meinem Sohn in der offenen Varande, während 
ich das eine der beiden Endzimmer al8 Schlafgemach erhielt, Seine 
Beichaffenheit wird man ahnen, wenn ich bemerfe, daß ich meinen 
Diener beauftragen mußte, die Löcher in der Wand mit abgefchnitte- 
nen Zweigen zu verftopfen, um weniger vom nächtlichen Zugwinde 
zu leiden. Das war 8, was den Hein Nascimento am meiften 
emporte; vielleicht hätte ich ihn wegen der Löcher belobigen follen, 
denn er jehien höchft erftaunt zu fein, daß ich an folchen Bagatellen 
Anftoß nehme, 

Den 3. December, — Unfere heutige Reife führte aus dem Be- 
reich der Kampos und Uber die Serra da Mantiqueira, Schon auf 
der zweiten Hälfte des geftrigen Weges war der Camposcharafter 
jehr in den Hintergrumd, und der waldige Gebirgscharafter mit zahl- 
reichen Araucarien= Gruppen an feine Stelle getreten; heute hatten 
wir nur mod) den legteren im unferer Umgebung. Gleich hinter Nas; 
cimento geht die neue etwas abgefünzte Straße in einem fehr fchönen 
waldigen Thale neben einem Bach hinauf, der hier eine Schneide: 
mühle treibt. Bortreffliche Exemplare der braftlianifchen Fichte ums 
ftanden denfelben truppweife und machten in dem frifchen Grün des 
Laubwaldes, mit ihren dunklen Kronen und hayzigen Stämmen, 
einen fehr iberrafchenden Eindruck, Cab man von der generifchen 
Differenz ab, fo Fonnte man glauben, in einen Alpenwald der füd- 
lichen Schweiz zu treten. Sch fühlte mich hier, troß meiner förperz- 
fichen Leiden, recht wohl, und würde c8 noch mehr gewefen fein, 
wenn ich mich freier hätte bewegen Fönnen, Nady zwei Stunden 
erreichten wir den Kamm des Gebirges und genofjen von da einer 

3 


500 Bit in das Thal des Rio Pinho. 


unbefchreiblichen Fernficht auf das weit zu unferen Füßen ausgebrei- 
tete, waldreiche, von zahllofen Berggruppen durchzogene Thal, Anz 
fangs fchwebten noch einige Nebelmaffen zwifchen den Kronen der 
Bäume, welche die Ausficht wie mit einem Flor bedeckten, aber bald 
wurde e8 Far und ein herrliches fonnenbeleuchtetes Geftlde, das mit 
zahlreichen Gruppen der weißblättrigen Embauben aus weitefter Ferne 
herüberblickte, breitete fich vor ung aus, införmig allerdings war 
e8, denn wir fahen nichts ald8 waldbefrönte Berggipfel in den ver 
fchiedenften Abftufungen hinter einander; aber ihre unendliche Form- 
verfchiedenheit im Ganzen wie im Einzelnen gewährte mir doch bei 
jedem Hinblick eine ftetS neue Ueberrafchung. Der Boden der Serra 
war hier nicht felfig, aber neben dem Baß, defien Höhe nur wenig 
über 3500 Fuß betragen fol, ragten einzelne hohe Felfenfegel mit 
Waldpartieen gefchmückt, gegen 1000 Fuß höher empor, Der Wald, 
welcher uns oben auf der Serra umgab, hatte völlig den Charakter 
der Wälder von NeusFreiburg; die Mraucarien der unteren Negion 
fehlten ihm, aber Zaquara, Kohlpalmen und alter Baumbart waren 
in Menge vorhanden, Unter den zahlreichen Bromeliaceen, die jet 
alfe in fehönfter Blüthe ftanden, Fonnte ich drei verfchiedene, durch 
die Blüthenfchäfte leicht unterfcheidbare Arten erfennen; alle drei mit 
brennenden, durch weißen Buderftaub gemilderten Roth prangend, 
Die Straße hinunter von der Serra geht viel fteiler bergab, als 
die hinauf; man reitet in mehreren WBellenwindungen in einer fehr 
engen Schlucht an hohen Lehmgehängen hin, und befindet fich bald 
neben einem Fleinen Bach, deffen raufchende Wellen fchon wieder 
oftwärts eilen, während noch vor einer Stunde die und begegnenden 
Bäche alle die entgegengefegte Nichtung verfolgten. Das war alfo 
die Wafferfcheide zwifchen dem Binnenlande und der Küftenftreefe, und. 
dahin hätte man am richtigften die Grenze der beiden Brovinzen von 
Minas geraes und Nio de Janeiro verlegen follen, Leider ift das 
nicht gefchehen, vielmehr durch die Ausdehnung der Provinz von 
Minas bis an den Nio PBreto und Nio Barahybuna der Natur völ- 
lig Gewalt angethan. Kein einziges, in der Bodenbefchaffenheit Tie- 
gendes VBerhältnig läßt fich fir diefe ganz willfürlich gegogne Grenze 
nachweifen, während mit dem Nande der Serra Mantiqueira alle 
Berhältniffe fich Andern und eine wirkliche Verfchiedenheit Far an 
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den Tag legen, Von jest an giebt c8 Feine Gampos mehr; Uberall 
bedeckt Dichter Urwald das noch nicht Fünftlich von Menfchen gelich- 
tete Zand, Hier ftchen nirgends goldreiche Fryftallinifche Stacofumit- 
Ihiefer an, Feine Urthonfchiefer und feine Eifenglimmerfchiefer; nur 
primitive Eryftallinifche Maffengefteine, auf deren Abhängen ein mürz 
ber Thon oder Lehm lagert, bilden die Fundamente des Bodens diefer 
Gegenden, An dem neuen Wege, den hier mit großem Gefchiet unfer 
Landsmann, Herr Halfeld, Ober-Ingenieur der Brovinz Minas, 
über die Serra und durch das Thal des PBarahybuna bis an die 
Grenze geführt hat, ficht man unter dem Lehm gefchichtete Bänfe 
eines härteren, meift dunfler vothbraun gefärbten Ihones, der 6 bis 
8 Zoll mächtige Lagen eines weißen Fiyftallinifchen Duarzes in 
gleicher Lagerung einfchließt. Die Echichten ftehen geneigt, mit deut- 
lichen Sal nad) Süden und Südoften unter Winfeln von 40—50° 
aufgerichtet, find meiftens fehr dünn, zeigen feine Berwerfungen oder 
Wellenbiegung und zertilimmern fehnell an ihren offenen Enden 
durch Die Verwwitterung. Fremde Einfchlüffe habe ich nicht darin wahr- 
genommen, zumal feine Spur von Berfteinerungen; dagegen fiel e8 
mir auf, daß der weiße Dutarz nicht bloß in dünnen Bänfen ven 
Schichten de8 Thones parallel auftrat, jondern auch auf Kluft 
vaumen in fchmalen Gängen fenfrecht oder fchief durch die Ihon- 
mafje fich verbreitete, Das fcheint deutlich für eine epigene Bildung 
defjelben zu Sprechen, Welcher Formation diefer ftark eifenfchüfftge 
Thon angehöre, wage ich nicht zu entfcheiden; nach v. Ejchwege 
befteht das Fundament der Serra da Mantiqueira aus Gneus und 
Syenit, worin mächtige Schichten von Fürnigem Quarz und Horn- 
blendegeftein eingelagert find; ich habe diefe Fofftlien am Wege nicht 
anftehend gefehen und fan über ihre Vertheilung im Gebirge nichts 
fagen; wahrfcheinlich ift jener Thon ein mürber Thonfchiefer, der in 
die Zeit der Alteften Sedimente zu feßen fein wird, nn mehreren 
Stellen de8 inneren Minas habe ich bei Lagoa fanta unter der Lehm: 
ihicht an den Abhängen der Nücen, wo der Weg tief gemug ein- 
fchnitt, ganz denfelben mürben ftarf eifenfchüfftgen Thon, der fich von 
dem darauf liegenden Lehm nicht bloß durch) feine Karbe, jondern 
auch durch die regelmäßige, ungleiche, meift hünnfchieferige Schichtung 
eicht unterfcheiden Läßt, deutlich wahrgenommen, Auf der Thaljohle 
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fieht man ihn nicht mehr, weil die dort jehr mächtigen Lehmmaffen 
ihn verdeden, 

Das neue Slußthal, in welches wir hinabgeftiegen waren, hatte 
genau den Charakter de8 oberen Thales am Rio Macacı, wie ich 
es im dritten Abjchnitt gefchildert habe; ein fchmales Bächlein raufchte 
ung zur Linfen tiber Felfentrümmer in der Tiefe hin; e8 war der 
Anfang de8 Nio Binho, der als größter Tributair fi in den Rio 
da Bomba ergießt und dem Nivo Barabyba in der Hauptfache 
parallel läuft. Da feine Nichtung von Welt nach Oft geht und die 
Straße nach Rio de Janeiro füdlich fich Halten muß, fo Eonnte der 
Weg nicht lange in diefem anmuthigen Thale bleiben; er wendet fi) 
bald rechts ab gegen Süden und überfchreitet mehrere Fleinere Berg- 
rücken, die alle ähnliche Eleine Bäche zwifchen fich nehmen; fte fließen 
jännmtlich in den Rio :Binho. Unter vielfachen Windungen in engen 
bewaldeten Thälern bergauf und bergab, wobei wir an mehreren aber 
nur EFleinen IAnftedelungen vorüber ritten, Ffamen wir endlich nach 
einem größeren, in der Ausdehnung begriffenen Orte Joan Gomes, 
der am jünlichen Ufer des gleichnamigen Baches in langer Reihe 
vom Fluß abwärts an der Straße fich hinzog. Die Fleine thurm- 
loje Kirche war jcehon fertig, aber mehrere neue Häufer ftanden im 
Bau, darunter auch eins, das dem Wirth der Venda gehörte, worin 
wir übernachteten. Ex entfchuldigte die Dürftigfeit feiner Zuftände 
im jeßigen Haufe mit dem Bau des neuen, und Jud mich zu einem 
zweiten Befuch auf Finftiges Jahr ein, wo er mich dann defto ftatt- 
licher in der neuen Herberge beivirthen wolle, Indeß ich war zu 
frieden, weil ich e8 fein mußte und fand mich, wie bisher, in mein 
Schiejal, das denn doch allzufchrecdtich nicht war, weil ich fah, wie 
jehr man fich bemühete, alles Mögliche für mich aufzubringen, Als 
ich nach der Mittagstafel noch einige Zeit in,der Stube figen blieb, 
bemerkte ich an dem Hauseigner eine gewiffe Unruhe, die ich mir 
nicht erflären Fonnte; endlich faßte er fih ein Herz und bat mich, 
nunmehr wieder im’S Freie zu treten, Sch vermuthete, daß er jeßt 
in dem Zimmer mit feiner Frau werde effen wollen und entfcehuldigte 
mich, daß ich ihn fo lange habe warten laffen; aber o nein, Das 
war 08 nicht, was ihn beumruhigte, fondern der Wunfch, feine 
Cchweine durch das Haus in den Hof zu führen, damit biefelben 
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ihr längft harvendes Mahl auch verzehren fönnten. Als ich nun zur 
Ihür hinausgehen wollte, jah ich die große Zahl der Gierigen in 
dichter Neihe vor mirz fie würden mich mit meinen Siuliefen ficher 
umgerannt haben, wenn ich die Pforte ihnen geöffnet hätte; der Wirth 
ging alfo auf Umwegen hinaus, entfernte den Böbel, ließ mich herz 
austreten und num ftürzte die ganze Schaar grungend, Freifchend und 
quiefend durch das Wohnzimmer in den Hof. Bei Diefer Gelegen- 
heit erfuhr ich, daß die Einrichtung jehr gewöhnlich in Braftlien 
ift; die meiften Fleinen Haushaltungen haben feinen andern Eingang 
zum Hofe, als durch das Haus, damit die Ihiere nicht entlaufen 
oder geftohlen werden, 

Hier fah ich auch ein Inftrument wieder, das ich zuerft auf 
einer Nıummeranftedehumng bei Neussreiburg fennen gelernt hatte, näms 
(ich eine Stampfmiühle (manjola oder preguiga). Auf allen grö- 
peren Bazenden und in den Dörfern Drafiliens find jest nur wirk 
liche Waflermühlen im Gebrauch, deren Einrichtung von den unfrigen 
dadurch abweicht, daß das Wafferrad fehr Flein und unter der Mühle 
in horizontaler Stellung an einer fenfrechten Welle, die zugleich den 
oberen Stein treibt, befeftigt ift. Der Waflerftrom fällt auf das Nav, 
welches erhabene Speichen befißt und treibt daffelbe herum, indem er 
die peripherifchen Enden der Speichen trifft und fortftößt. Aber eine 
jolche Mühle ift fchon zu Foftipielig für den armen Neger oder Mus 
fatten; der begnügt fich mit der Stampfinühle, wie fte im Alterthum, 
und angeblich zuerft bei den Aegyptiern im Gebrauch war, Man 
ftellt neben dem Bach, der die Mühle treiben fol, einen horizontal 
auf der Spige einer ftarfen fenfrechten Gabel wie ein Wagebalfen 
jchwebenden Stamm auf, welcher an dem einen Ende einen Fleinen 
Trog, am andern einen fenfrecht herabreichenden Stempel trägt, Das 
Ende mit dem Trog reicht bi8 an den Bach, der jo aufgeftaut ift, 
daß fein Waller in den Trog laufen muß. Ift der Trog voll Waffer, 
fo erhält dies Ende des Balfens mit dem Zrog eine viel größere 
Schwere, ald das andere mit dem Stempel, 8 finft herab und das 
Waffer läuft in der jest geneigten Stellung de8 Balfens fofort aus 
den Trog. Dadurch erhält die andere Seite mit dem Stempel wieder 
das Vebergewicht, fte fallt mit VBehemenz Himumter und trifft mit dem 
Stempel in einen ftarfen hölzernen Bloc, defen Enpdfläche zu einem 
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tiefen Napf ausgehöhlt ift. Darin liegen die Maysforner und ver 
den bei jedem Stoß von dem Stempel zerftampft. Denn fo wie der 
(eere Trog wieder unter den Fall de8 aufgeftauten Baches gerathen 
ift, füllt er fich von Neuem mit Waffer, finft wieder hinunter, wenn 
er vol ift, fehüttet fein Wafjer aus, und wird mit größter Gewalt 
von dem fehweren Stempel de8 andern Endes empor geriffen, Der 
zerftampft in dem Napf die Maysförner, bis fie fein genug find, 
worauf man durch eine untergefegte CStüße den Stempel in hoch: 
ftehender Stellung erhält und das Mehl herausnimmt, Den dumpfen, 
in Baufen von einer halben Minute wiederfehrenden Ton des fallen 
den Stempels hört man fchon von weiten, häufig gemifcht mit dem 
senarren des um feine Achfe fich drehenden Balfens, wenn er auf 
und nieder fteigt; eine fonderbare Muftf, die den Ohren der laufchen- 
den Beftger recht angenehm Flingen mag, für mich aber ftetS etwas 
Unheimliches hatte, In Minas jenfeits der Serra babe ich das 
Snftrument nicht getroffen, wohl aber am mehreren Orten der ‘Bro- 
vinz Nio de Janeiro und faft an allen im Bereich des Niv da 
Bomba, zwifchen Villa da Bomba und Aldea da Bedra, 
Auch auf der Fazende Frereiras, wo ich die Buris befuchte, war 
eine folche Stampfmühle, 

Den 4, December, — Unfere geftrige Tagereife von Nascimento 
nach Jväv Gomes hatte 4 Leguas betragen; eine Legua von Nagel 
mento bi8 zur Serra, drei von da nach Joäo Gomes; heute joll- 
ten wir eine gleiche Stredfe bi8 Chapceo VUvas zurücdlegen. Ich 
fan e8 füglich unterlaffen, die Umgebungen der Straße noch ferner 
zu fchildern, denn der waldige Gebirgscharafter, deflen ich fehon fo 
oft gedacht habe, ift auf dem ganzen Wege von der Serra da Manz 
tiqueira bi8 jenfeitS der Serra Do8 Drgäos derfelbe; man reitet in 
engen Thälern hin, hat bewaldete Abhänge an der einen, raufchende 
Gebirgsbäche an der anderen Seite neben fich, Fommt von Zeit zu 
Zeit an einen Bergrüden, tiber den man in ein anderes Ähnliches 
Thal gelangt und überfchreitet manchmal einen Bach oder einen Fluß; 
fieht hier eine Fazende, dort eine Noffe, und dazwifchen Urwald mit 
Bapoeira abwechfeln, bis man das jedesmalige Ziel feiner Beftim: 
mung erreicht hat, Erwähnenswerth möchte 8 nur fein, Daß eine 
Stunde hinter Joao Gomes die Wafferfiheide zwifchen dem Rio 
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PBinho und Riv Barahybuna liegt; wir ritten hier einen Abhang 
hinan neben einer Fleinen Fazende, deren Waffer noch dem PBinho 
zufließt; jenfeitS deffelben lagen noch drei andre Anftedelungen in dem 
Thal, welches nad) Chapeo vV’Uvas hinabführt. Bei der legten 
machte ich Halt, weil ich mich fehon fehr erfchöpft fühlte und ein 
gutes Unterfommen zu finden hoffte; aber der leere Stall, den man 
ung amwies, Fonnte mich unmöglich anziehen, ich vritt noch eine halbe 
Stunde weiter und erreichte wohlbehalten das genannte Arrayal, 

Das Dorf Chapeo DPUvas zieht fih in einem Dogen am 
Rande eines Baches hin, der unterhalb deffelben einen Fleinen See 
bildet; 8 hat mehrere gute Häufer ımd außer einer Fleineren voll- 
endeten Kirche auch eine größere noch im Beginn begriffene, deren 
Ausführung aber fchon feit langer Zeit liegen geblieben war: fte fteht 
an einem freien Marftplag, hinter dem die bewaldeten Höhen jofort 
terraffenartig emporfteigen, Dennoch hebt fich der Ort, wie die vie- 
fen Bauten in ihm bewiefenz; auch der Wirth, bei dem ich Logirte, 
vergrößerte fein Haus um die Hälfte, und entfchuldigte mit dem Bau 
die wirklich beilpielslofe Unreinlichfeit feiner Wirthfehaft. Er war 
ein fehr dunfelfarbiger Mulatte und ebenfo dunfel, wie fein Geficht, 
erfchien alles in feiner Umgebung, aber nur von Schmug, Nie bin 
ich in Drafilien mehr von Flöhen geplagt worden, al8 eben in der 
Herberge zu Chapeo Dlivas, ch war fehr erfreut, als ich das 
Haus am andern Morgen (den 5, December) im Niücen hatte und 
ärgerte mich faft, als ich eine DViertelftunde weiter einen fcheinbar 
piel befferen Nocinho am Wege liegen fah, wo eben eine große Tropa 
mit elegant gefleideten Herren zur Abreife ftch bereitete, Unter diefen 
Umftänden würde freilich für mich und meine Fleine Gefellfchaft we- 
nig Ausficht auf gute Bewirthung vorhanden gewefen fein. Als ich 
mich nach den Neifenden erfundigte, erfuhr ich, daß es der reiche 
Send. Meirelles aus Sabara gewefen fei, welcher fich eben den 
- Barontitel (Barao de Curvelho) aus Rio de Janeiro geholt habe. 
Chapeo PUvas liegt nach v. Efchwege 2210 Fuß über dem 
Meere uni Joao Gomes 2670 Fuß. 

Die Straße von Chaven DUvas nach Niv de Saneiro bleibt 
anfangs woch im denfelben Umgebungen, man überfchreitet zuwörderft 
einen Flenen DBergrüden und gelangt am Fuße defielben an eine 
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fchöne Bazende Sobradinho, Bald darauf nähert man fich zum 
erften Mal dem Niv PBarahybuna und verbleibt jest in deffen 
Thal, wenn auch nicht in feiner unmittelbaren Nähe, Das Terrain 
verliert feine bisherige Unebenheit; lange Stredfen ded Weges liegen 
horizontal und was mir noch nie begegnet war in Braftlien, das 
“fand ich hier: eine leicht und ohne große Anftrengung für Wagen 
fahrbare Straße, Wir paffirten noch drei ftattliche Sazenden, von 
denen die erfte Durch ihren veinlichen vofafarbnen Anftrich, und die 
zweite durch ein großes Faiferliches Wappen Über der Thle mir be: 
jonders erinnerlich ift, Im den Umgebungen diefer Anftedelungen, 
welche ich nach v. Efchwege’8 Charte für Azevedo, Eftiva umd 
Dueiroz halten muß, Jah ich ungemein fchöne PBalmengruppen, 
worunter fich eine neue, mir bisher nicht worgefommene Art, die In 
daja (Attalea compta)*) befand, Sie hat ein fehr eigenthlimliches 
Anfehn wegen der fenfrechten Stellung ihrer ungemein breiten DBlätz 
ter, die völlig die Korm großer Straußfedern befisen. Nicht bloß der 
gemeinfchaftliche Blattjtiel ift fteil aufgerichtet und nur am Ende et 
was zurücdgebogen, jondern auch die einzelnen FSoliola ftehen fenf- 
vecht, jo daß die eine Reihe derfelben nach oben die andere nach unten 
gerichtet ift. Namentlich an der Spige des Blattes tritt diefe fenk 
rechte Nichtung fehr entfchieden auf, weniger an der Bafts, weil fich 
ber gemeinfame DBlattftiel erft allınälig fo dreht, daß feine beiden 
Nänder fich aufs und abwärts wenden, Dazu haben die Blättchen 
eine jehr breite derbe Defchaffenheit und ftehen jo dicht neben ein- 
ander, daß fie in der Nähe des gemeinfamen Stieles gar feine Lücfen 
lafien. Deshalb verwendet man fte jehr häufig zum Deden von 
Ställen und Nanchog, indem man das Blatt im Blattftiel der Länge 
nach jpaltet und dann jo auf die Sparren legt, daß die Enden der 
Foliola abwärts über einander Fiegen, wie die Ziegel, Auch die ein- 
zelnen Blättchen werden zur Sabrifation ihrer Strohhüte von den 

*) Die richtige Schreibart der aus dem Imdifchen ftanmenden Thiers und 
Pflanzennamen it fehr jchwierig Feitzuftellen; mein Begleiter, ein Greole, nannte 
die Palme deutlich Indaja, Das faft wie Indajal Eang; v. Martius fchreibt Ins 
daia, St. Hilaire Andata und der Prinz v. Neuwied Nonia. GCbenfo hörte 
ich den Namen der Cecropia Imbauba Sprechen, v. Martius hit Ambaube, 
St. Hilnire Kmbauba, | 
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Farbigen benußt, und die großen Nüffe von der Korn eines Gänfe- 
eies, die eine lange Fräftige Traube bilden, yon ihnen gegeffen, Der 
Stamm diefer Balme ift diefer, als der irgend einer anderen mir 
befannten Art und ‚oben mit den Neften der Blattftiele Fronenartig 
befest; fehr hoch aber feheint er nicht zu werden; alle Exemplare der 
Indaja, welche ich hier fah, waren niedriger ald die Macauben, 

Eine andere fehr überrafchende Erfcheinung am Wege zwifchen 
der zweiten und dritten Fazende war ein ziemlich gut gehaltened 
Wirthshaus, welches die Ueberfchrift Hotel des Univers trug; 
hinter der dritten lag in einem Fleinen Abftande eine ähnliche, minder 
elegante Hospedaria, vor deren Thür ein großer Baum mit zahl- 
reihen Guache-Neftern (Cassicus haemorrhous) meine Aufmerk 
jamfeit erregte. Die Vögel hatten Jungen, was ich aus dem be 
ftändigen Ab> und Zufliegen der alten und dem Gezwiticher der 
Jungen entnahm, Ihre langen, aus trodnen Halmen zumal des 
Baumbartes Funftreich gewebten Nefter gleichen großen, unten ftarf 
gefüllten Schrotbeuteln, wie fie früher üblich waren; fie find fo fuf 
tig conftruirt, daß man den rothen Steig des brütenden Vogels 
durch fie erfennen kann. Nach einiger Zeit fFamen wir an ein Wege 
haus (dritte Barriere), das aber verlaffen war und ung ohne Tribut 
vorbeiziehen ließ. Wir befanden uns noch immer in dem weiten, 
wenig unebnen Thal des NRiv Barahybuna und hatten den Fluß zur 
Nechten, ohne ihn zu fehen; die Abhänge neben dem Thal waren 
bewaldet, die Sohle ziemlich offen, oder mit lichten Gebüfchen ftellen- 
weis bedeet. Hinter der Barriere nahm die Weite des Thales nod) 
mehr zu, zahlreiche VBenden, Nanchos, Eftellagems lagen oft in un: 
unterbrochener Folge am Wege, der fich in langen fehnurgeraden Liz 
nien, hin und wieder winfelig abgefegt, durch eine weite Ebene zug. 
Hier begegnete uns ein fahrender heiliger Geift, der meine Kaffe 
in Anfpruch nahm. ES ift eine geweihete feidene Sahne mit einem 
Marienbilde, welche der Träger den frommen Gläubigen zum Kuffe 
als Ablag darreicht, und dafür eine Gabe erhält. Gewöhnlich find 
zwei Leute mit der Sahne auf der Neife, einer trägt das Heiligthum, 
der andere fammelt das Geld ein; ziehen fie nur im Dorf oder in 
einer Stadt herum, fo pflegen fie eine Mufifbande bei fich zu führen, 
Die Kirche erhält für die Weihe der Fahne eine Abgabe; die Ein- 
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nahme, welche der fahrende Heilige macht, ift fein Verdienft und 
oft nicht unbedeutend, 

sn diefer Gegend überfchritten wir den Nio Barabybuna auf 
einer neuen, fchönen fteinernen Brüde, die den Anfang einer langen 
geraden Wegeftredfe macht, Nunmehr befanden wir uns auf dem 
rechten füdlichen, bisher auf dem linfen nördlichen Ufer des Fluffes. 
Hier lag am Ende des langen Weges ein weitläuftig gebautes Dorf 
ohne Kirche, Benfica, das etwas über 2 Leguas von Ehapeo 
dDUvas entfernt if. Wir hielten uns in demfelben nicht auf, fon- 
dern ritten in gleicher Umgebung niedriger Gebüfche, welche die vol 
fig ebene Ihalfohle bedeckten, noc, eine Legua weiter nach einem 
großen Nancho, der einfanm neben einer Benda auf einer weiten ebe- 
nen Weide unmittelbar am Gebüfch ftand, und fanden dafelbft bei 
einer fehwarzen Witte, die fehr zuvorfommend war, ein gutes rein 
liches Nachtquartier im Zimmer der VBenda, das befjer ausfah, als 
alle, die ich feit Barbacena betreten hatte, Man nannte uns diefe 
Anftedelung Ribeiräo, nad) dem Bach, der dicht vor der Wiefe quer 
tiber den Weg fließt und fich im Abftande einer halben Stunde in den 
dort fliegenden Rio Barahybuna ergießt, Wir waren hier 3 Leguas 
von Ehapeo V’Uvas und eine Legua von Suiz de Fora entfernt, 

Den 6, December, — Den nächften Morgen verließen wir ziem- 
(ich befriedigt unfer Quartier und fehlugen den Weg nad Suiz de 
Fora ein Mn Ende der Weide erhebt fich ein Bergrüden, über 
den wir reiten mußten, um auf eine andere ebene Strede, wo der 
Weg von Dichterem Gebüfch umgeben ift, zu gelangen, uch hier 
chloß ein Höhenzug den geraden ebenen Pfad. Als wir denfelben 
erflimmen wollten, hörten wir ganz in der Nähe Affen fchreien. So 
oft ich Diefe Shiere auch mit ihren Ereifchend »pfeifenden Tönen ver- 
nommen hatte, jo war c8 mir doch nie geglückt, fte zu fehen und in 
ihren natürlichen Bewegungen zu beobachten; diesmal gelang e8 mir, 
ihnen nahe zu fommen. Auf drei einzeln ftehenden, jehr hohen 
Bäumen, die Über das andere Gebüfch hervorragten, Jah ich drei 
Individuen von gelbbrauner Farbe, wahrfcheinlih Männchen und 
Weibchen mit einem halbwiüchfigen Jungen, Fonnte aber nicht genau 
erfennen, was fir eine Gattung 8 war, Fur Brülfaffen durfte ich 
fie nicht halten, der Kopf war nicht groß genug und das Gefchrei 
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zu fein; wahrscheinlich war e8 der große wollhaarige gelbe Stummel: 
affe (Ateles hypoxanthus). Die Thiere faßen in hocdender Stel- 
fung jedes auf einem horizontalen Zweige, den Schwanz hinter ich 
umgefchlagen und fraßen; das Fleinere Thier Fletterte neben den gros 
gern umher, ohne befondere Vorficht zu verrathen; die Alten machten 
nur fehr wenige Bewegungen und alle drei fchwiegen, fo lange wir 
fie beobachteten, — Kommt man um den Abhang, an dem wir die 
Affen gefehen Hatten, herum, fo erblickt man in einer weiten Ebene 
abwärts gelegen das Dorf Juiz de Tora als eine lange Häufer- 
veihe, aus deren Mitte feitwärtd am Abhange eine große zweithtir- 
mige Kirche hervorragt, Che man die erften Gebäude erreicht, pafftrt 
man einen Bach, der Iber abfchüfftge Felfen zur Nechten mit mehre- 
ven fehönen Bascaden ftch herabftürzt und dem nordwärts ftrömenden 
Rio Barahypbuna zueilt,. Weiter hin nehmen fchöne, zweiftöcige neue 
Häufer ihren Anfang, und bilden eine fehr lange gerade Straße, die 
größtentheils nur an der füdlichen Seite bebaut ift, Die Kirche war 
ein Holzgebäude, aber noch lange nicht vollendet; namentlich hatten 
die Thürme zur Zeit zwar ein Dach, doch Feine Wände, Sch war 
überrafcht, dafielbe aus Zinf ausgeführt zu finden, Am öftlichen 
Ende des Dorfes ftehen noch einige fehr gute Häufer und dann 
fommt ein zweiter Fleinerer Bach, der ebenfalls nordwärts dem Bas 
rahybuna zueilt, Der Ort ift in feiner jegigen Geftalt ganz neuen 
Urhprungs, indem die Beivohner des Älteren Dorfes, welches auf der 
Nordfeite de8 Barabybuna dicht am Fluß 2040 Fuß über dem Meere 
lag, ihre Anftedelung hierher verlegten, auf die Südfeite des Fluffes 
gegen eine halbe Stunde von ihm entfernt, als die neue Landftraße 
diefe veränderte Nichtung erhielt. 

Hinter Juiz de Fora tritt die Straße in ein enges Seitenthal, 
das hohe bewaldete Gehänge vom PBarahybuna trennen und windet 
fich in demfelben an ziemlich fteilen Abhängen empor, die einen fcho- 
nen und üppigen Baumwurchs zeigten. 8 wir über den Kamm 
geritten waren, Ffamen wir in eine mehr gelichtete Gegend, wo wir 


fchon von weitem gut gehaltene Kaffefelder erblickten, Es war die 


erfte Kaffeplantage, die ich unterhalb der Serra da Mantiqueira ans 
traf, Bald gelangten wir an einen fehr fteilen Abhang und fahen 
von der Höhe den PBarahybuna dber große Felsblöcde vaufchend mit 
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zahlreichen Fleinen Schnellen fi) himwinden, Gin prachtvoller un. 
geftörter Urwald breitete fi auf den jenfeitigen Höhen aus, An 
Fuße des Abhanges lag nicht weit vom Fluß die Jazende Granil 
in einer Schlucht, aus der ein Fleiner Bach hevvoreilte, den wir pal- 
firen mußten, . Eine Brüde war nicht da; im Angeficht des Wohn- 
haufes ritten wir hindurch, Alsbald hob fih das Terrain wieder 
und bildete fteile Gehänge gegen den Fluß, die in Saffefelder ver- 
wandelt waren. Die Straße führte durch Diefelbe tiber den Nüfen 
des Abhanges hin, und Fam bald aus dem Bereich der Kaffeplantagen 
heraus, Als wir die Höhe erreicht hatten, fahen wir den Parahy- 
buna, der einen weiten Bogen um den Abhang befchrieb, im engen 
waldigen Bett mit feinen weißen Gascaden ung entgegen fommen, 
Wir näherten uns ihm wieder und berührten eine andere Sazende, 
Gaffe-Sa, die hier in beträchtlicher Höhe über dem Fluß, von ih- 
ven Plantagen umgeben eine der Kaffefultur höchft günftige, nad) 
Norden freie Lage fich evwählt hatte, Wir waren an dem Abhange 
zwifchen Kaffebäunihen, von dem raufchenden Fluß zur Linken be- 
gleitet, eine Furze Strede im Bogen hingeritten, ald wir tief unter 
und am jenfeitigen Ufer die dritte Sazende erbliekten, fchöner und 
größer alS beide vorigen, Die Straße Hberfchreitet hier einen ande: 
ven hohen felfigen Nüden, der von Waldungen befleidet, bis dicht 
an den Fluß fic) drängt, auf einem ehr fteilen Bade; am Fuße 
defjelben gelangte man zu der neuen und fchönen Brüde, welche hier 
über den Rio PBarahybuna geführt ift, Einige Armliche Häufer Tie- 
gen hinter derfelben den Fluß hinab, Der Weg bleibt nur eine furze 
Strede am Fluß; er ftreift nördlich von ihm über mehrere leichte 
Höhen, an dichten Waldungen hin, und erreicht nach einer Stunde 
die Fazende von Mathias Barboza, wo eine gute Venda und ein 
Nancho fich befindet. Obgleich man von hier bis Nibeiräo 3 Leguas 
rechnet (2 bis Juiz de Fora), jo fühlte ich mich nocy nicht fehr ans 
gegriffen von dem Ritt und befchloß nocd) 1 Legua weiter bis ©i- 
mäo PBereira zu reiten, weil dort ein befferes Unterfommen in 
Ausficht ftand. Aber ich hatte Urfache, das zu bereuen; nach andert: 
halb Stunden anftrengenden Neitend durch ein bufchig beivaldetes, 
Janfthügeliges Terrain, Fam ich endlich an eine höchft Aumliche Venda, 
deren Befiger, ein noch unverheiratheter junger Mann, ausgeritten 
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war, Unficher, ob er mich aufnehmen würde, campirte ich faft eine 
Stunde in dem offenen Nancho und fand endlich, als der Herr des 
Haufes heimfehrte, einen wenigftens befferen Nuheplas in einem leeren 
Zimmer des alten verfallnen aber großen Haufes, das dürftig für 
mic und meinen Sohn mit einem Bett und ein Baar Stühlen ver- 
jehen wurde, Zu meiner nicht geringen Ueberrafchung erhielt ich 
dazu ein jehr gutes, fchmachaftes Abendbrod und ein nicht geringe: 
res Frühftüc am andern Morgen, mußte aber auf beides fehr lange 
warten, weil es nicht im Haufe jelbft, jondern auf der benachbarten 
Fazende Bargem, wo der Vater meines Wirthes wohnte, zubereitet 
wurde, Hier erft erfuhr ich, daß Simao Pereira fchon weit hin- 
ter uns lag. Der Drt ift nämlich eine jehr zerftreute,  weitläuftige 
Anfiedelung, welche fogar ihre eigne Kirche befist, die Matriz der 
füdlichften PBarochie der Provinz von Minas geraes, zum Termo 
von Barbacena gehörig; fie Liegt, nach v. Efchwege, 1470 Ruß über 
dem Meere, In der Mipftimmung, worin ich mich befand, hatte ich 
auf diefelbe nicht geachtet, ich war vorüber geritten und weiß nicht 
einmal zu jagen, wo fte eigentlich im Orte fteht. In der Nähe der 
Denda und dem ihr gegenüber gelegenen Nancho, wo ich übernachtete, 
ift fie mir nicht aufgefallen. 

Den 7. December, — Von Simäo Bereira nah PBarahy- 
buna, dem Grenzorte der Provinz Minas gerads, find nur 2 %e- 
guas; wir hatten heute feine große Eile nöthig und famen aud,, 
wegen des langen Wartens auf das Frühftüc, erjt jpät in Bewer 
gung. Nicht weit von dem Nancho, neben dem wir die Nacht zus 
gebracht hatten, liegen ein Baar Häufer an der Straße, die eine 
fleine DVenda und eine Schmiede enthalten. Sch ließ meine Thiere 
unterfuchen und das eine neu befchlagen. Man trifft dazu alle 2 bis 
3 eguad am Wege Gelegenheit, und wird in der Negel fehr gut 
bedient, Die Eifen fommen meift aus Nio de Janeiro und unter: 
fcheiden fich von den unfrigen dadurch, daß fie hinten gefchloffen find 
und einen winfelig gebognen einfachen Abfa Haben, ftatt des dop- 
pelten der unfrigen. Auch pflegt der Nand, welcher fich an den 
Huf legt, eine feine aufgerichtete Kante zu befigen, die vor dem freien 
Nande des Hufes einen fchligenden Saum bildet, Die Nägel verfertigt 
jeder Hufichmidt felbft und arbeitet daran fehr hohe fcharfe Köpfe, 
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welche das fichere Auftreten mit dem Huf erleichten; dagegen fehlt 
alfen Gifen der vordere fenkrechte Abfas, der an unfern Eifen, nas 
mentlich zur Wintergzeit, vorhanden if, Man zahlt für das Eifen 
gewöhnlich 2 Batacas (16 Sgr.) und für den Nagel 1 Kupfer 
(1 Sgr.), oder wenn man ein Thier gang neu mit vier Eifen be- 
ichlagen läßt, höchitens 2 Mille-Neis (1 The, 20 Syr.). 

Im Berlauf des Weges Famen wir bald wieder in ein fehr uns 
ebenes Terrain, das ftellenweis fchön bewaldet, aber auch mit mehr 
veren großen Nofjen bededt war, Die meiften fchienen nicht alt zu 
fein und zeigten eine ziemliche Zahl mächtiger verfohlter Stämme 
zwifchen den Mayspflanzen, Wir befanden ung hier in der Gegend 
von Tred Jrmäog (drei Brüder). Unter den Anpflanzungen be> 
merfte ich eine, die aus abwechfelnden Neiben von Kaffebüfchen und 
Maysftauden beftand; ein Mittel, das Terrain wenigftens für einen 
anderen Ertrag mit zu benußen, fo lange die Kaffebaumchen noch 
feine Frucht geben. Chvas weiterhin erreichten wir neben einem lan- 
gen Teich, der fich in der Tiefe des Abhanges, an dem der Weg 
fortlief, ausbreitete, und mich durch feinen frifchen Wafjerdunft er- 
quite, das Feldchen der Negerin (Noeinha*) da Negra); eine 
fleine dürftige Wohnung, wofelbft neben einem Nancho, die in den 
Boden gefteeften Bfähle ihre Bedeutung als Naftort verriethenz es ift 
die legte Anfiedelung vor Barahybuna und die erfte, wenn man bie 
Grenze der Provinz betreten hat. Der Weg am Abhange über dem 
Teich führte hoch hinauf, und zeigte ung in der Ferne die -bläulichen 
Gipfel der hohen Serra das Abrobas, welche die Wafferjcheide zwis 
hen dem Nio Parahyba und Nio Breto bildet. Der lettere münz 
det etwas unterhalb Simäo Bereiva in den PBarahybuna ein, und 
giebt ihm feitdem eine anfehnliche Breite, Wir waren faum eine - 
halbe Stunde über feftes Geftein im Walde hingeritten, als der Weg 
den Fluß erreichte, und uns einen hübfchen Blick tief unter ung in 
das breite, aber ziemlich wafferarme Bett, mit zahlreichen zum Theil 
jehr großen Feldtrümmern, zwifchen denen die Wafler in Fleinen 
Stünzen fi) Bahn brechen, darbot, Mit Vergnügen fehaute ich auf 


Sn; 


*) RNocinha it das Diminutiv von Noca und bedeutet eigentlich ein 
Fleines cferfeld. 
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den breiten, aber bis unmittelbar an den Nand von hohen bewalde- 
ten Seldgehängen begrenzten Fluß, der am feinen Ufern mit tippigen 
Waldbäumen befchattet, durch mächtige Felsblödfe in feinem Bette 
beengt, zwilchen denfelben fchäumend dahinraufchte, und eine veizende 
Landichaft zu unfen Füßen uns malte. Hier ftand eine große 
Waflerfläche in ftagnirender Ruhe, von den Felfen aufgeftaut, eine 
fpiegelnde, Tangfam fortfchleichende Ebene bildend, während unmittel- 
bar daneben braufende ascaden mit flüchtiger Gile zwifchen den 
Feldtrümmern hinabftürzten. Weiter abwärts ragten fcharfe Selfen- 
fanten in fchiefer Richtung, das Streichen der Gefteinsfchichten von 
SW, nah NO, bezeichnend, aus den langfamer fließenden Waflern 
hervor. Auf einem jehr befchwerlichen, fteil fallenden Bfade ritten 
wir den Abhang hinunter, und paffirten in einem Winfel linfs vom 
Wege eine feftungsartig durch Fallgitter und Brüde abgefchloffene 
Sazende, neben deren Eingang wieder eine Schmiede lag. Der Weg 
wird von da an ebner, er zieht im geringer Höhe über dem Fluß 
nach der neuen, feit der Revolution von 1842, wo die Mineiros die 
alte überdachte anzüindeten, folide auf fteinernen Bfeilern ausgeführ- 
ten Brüde fich hin, und überfchreitet auf ihr die Örenze der Provinz 
von Minas geraes.*) Jenfeitd der Briefe fteigt der Boden fchnell 
aufwärts zum Zollhaufe hinan, das hier, ein großes Gebäude mit 
Baranda, frei auf einer Abplattung über dem Fluß liegt, und den 
von Minas Kommenden die an ftch fihon fehr fehöne Gegend durd) 
ein ftattliche8 Bauwerk decoriren hilft. Neben vdemfelben fteht feit- 
wärts das Wachthaus des hier ftationirten Militairpoften und hinter 
dem Zollhaufe die Venda, welche zugleich den Neifenden al dürftige 
Herberge dient, Wir fehrten da ein und fanden, weil e8 gerade 
Sonntag war, eine lärmende, tanzende und zechende Gefellfchaft, meift 
aus Farbigen bejtehend, die fich zum größeren Theile fehon in bes 
raufchtem Zuftande befanden, Glüdlicher Weife entfernten fich die 
Hauptichreier gegen A Uhr; jeder Mann beftieg fein am Abhange 








*) Sn Rugendas maler. Reise n. Bras. ijt viefer ältere Mebergang von 
der Stelle, wo der Weg die Biegung macht, Dargeitellt (Taf. 17.); Das Bild ges 
hört Teider zu dei schlechteren der ganzen Sammlung. Man vergleiche Meine Anz 
jicht von der anderen Seite ven Fluß hinunter auf Taf. V. 
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gegenüber harrendes Ihier und mehrere nahmen eine braune Tänze 
rin hinter fich mit auf das Wferd; wobei e8 fich ereignete, daß ein 
Thier die ungewohnte Laft abfchüttelte, und zum allgemeinen Geläch- 
ter die Dame in den Staub warf, Sie hatte jeßt wenig Luft, zum 
zweiten Mal aufzufißen, aber der Geliebte ließ nicht nach; er führte 
fein Pferd einige Mal im Zrabe herum, zu zeigen, wie lenffam und 
geduldig c8 fei, und jagte dann mit feiner Schönen, die feft feine 
Bruft umflammert hatte, im munteren Oalopp von dannen. Als 
die DBenda leer geworden war, feste ich mich zu Tifch, mein Huhn 
verfpeifend; wobei ich unter den zerhacten Körpertheilen, wie früher 
fehon einmal an einem andern Orte, die Bruft vermißte, Ich Tieß 
den Hausheren, einen Mulatten, Fommen und fragte ihn, ob feine 
Hühner bruftlos feien. „OD nein, mein Herr, die Bruft ift auch 
darin,“ war feine Antwort. „Nun fo holen Sie fie heraus,” ent: 
gegnete ich, und reichte ihm die Schüffel, Natürlich fand er fie nicht. 
„WBahrhaftig, die hat die Köchin vergeflen,“ rief er aus, rannte hin- 
weg, machte einen heillofen Lärm, und fehrte mit der Erflärung 
zurück, daß die Bruft von der Kabe geftohlen und augenblidlich Fein 
anderes Huhn zu haben fei, Sch glaubte das, weil ich mußte und 
befehwichtigte ihm durch eine Slajche Borter, welche ich mir geben 
ließ, bald völlig. 
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Gintritt in Die Provinz von Rio de Saneiro und Netje durch diefelbe bis zur 
Hauptiindt. Zweiter Hufenthalt dafelbit. 


a) 


Der Uebergang aus der Provinz Minas gerad in die von Rio 
de Janeiro, oder umgekehrt, war zur Zeit, als Brafilien noch eine 
portugiefifche Kolonie bildete, mit großen Chifanen und Hinderniffen 
verbunden; man durchjuchte die Neifenden nach) Gold und Diaman- 
ten bis auf8 Hemd und fand in der Negel von beiden Nichts, ob: 
‚gleich große Duantitäten des einen oder des anderen Artifels zu finden 
gewefen wären. Die damaligen Beamten dachten viel weniger an 
den Staat, als an fich felbft; wer ihnen einige Milfe-Reis in die 
Hand drüdte, Ffonnte Kontrebande fo viel er wollte ein= und aug- 
führen; er mußte fte nur nicht gerade vor den Augen der Leute zur 
Schau ftellen, Die Negierung Uberfchäste den Neichtbum der PBro- 
vinz ebenfo jehr, wie der Einzelne, und verlangte darum von ihren 
Schäßen einen nicht geringen Theil für fih, Die Diamanten eignete 
fie fih ganz an, fie waren Negalien und Niemand durfte ohne 
jpezielle Erlaubniß der Behörden den Diamantendiftrict betreten, oder 
ohne Vifttation ihn verlaffen. Bom Golpde erhob der Fiscus den 
fünften Theil (den DOuinto) und verbot, um darüber ficher wachen 
zu können, den Handel mit Gold im rohen Zuftande; alles gewonz 
nene Gold mußte in den fönigl, Schmeßzereien in Sabara oder 
Duropreto eingefehmolzen werden, wobei der Fünftel zuriickbehalten 
wurde; der Eigner befam eine geftempelte Goldbarre und nur diefe 
durften ausgeführt werden. Darum durchfuchte man Jeden, der von 
Minas nad) Niv ging, auf Goldftaub und Diamanten; beides ver: 
botene Artikel, die ohne Gnade conftseirt wurden, wo man fte fand, 
Hiermit aber noch nicht zufrieden, legte die Negierung auf alle in 
die Brovinz einzuführenden Waaren einen hohen Zoll, der hier in 
Parahybuna entrichtet werden mußte, Nicht einmal die eignen 
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Fabrifate waren den Minciros geftattet; man verbot den Gewinn 
und die Bearbeitung einheimischen Eifens, das in Menge bei Ita- 
bira gewonnen werden Fonnte, und führte ausländifche Aerte, Beile, 
Meißel, Spaten, Haden 2. zu hohen Breifen und Abgaben in die 
Brovinz ein. Zu. allen diefen Derationen war PBarahybuna der ger 
eignetfte Ort, weil der Fluß jeden Eintritt in die Brovinz auf einem 
anderen Wege, als über die Brüde, unmöglich machte; — und eben 
diefer leichten Gontrolfe wegen verdanft Minas feine unnatürliche 
Ausdehnung bi8 an den Fluß. Hätte man die natürliche Grenze 
an der Eerra da Mantiqueira fefthalten wollen, jo wirde dem 
Schleichhandel ein leichterer Zugang durch Umgehung des Zollhaufes 
geöffnet worden fein; auch gewann man das gut bewölferte Gebiet 
unterhalb der Serra für die Provinz Minas, und Fonnte dadurd) 
einen größeren zu verzolfenden Verbrauch in ihr erwarten. Um ganz 
ficher zu gehen, ftellte man hinter der Grenze noch einige Zolllinien 
auf, an denen zwar Feine neuen Abgaben erhoben wurden, wo aber 
die Nichtigfeit der bereits erlegten unterfucht werden fonnte. Die 
erfte Barriere beftand in Simäo Pereira, die zweite oberhalb 
Mathias Barbofa und die dritte in dem verlaffenen Gebäude, 
defien ich oben an der Straße zwifchen Iuiz de Fora und Ni- 
beiräo gedachte. Heute ftehen nur noch die Häufer, aber die Un- 
terfuchung hat aufgehört; man bezahlt lediglich eine geringe Abgabe 
als Wegegeld für die Thiere, nämlicy 1 PBataca für jedes, wenn man 
nicht Waarentransporte begleitet, die eine Oefammtfumme entrichten; 
jelbft wenn e8 mehr als vier Thiere find, wird für die übrigen fchon 
weniger bezahlt. Dchfenfarren geben eine fehr hohe Abgabe, weil fie 
die Straße bedeutend ruiniven; der erfte Karren Foftet 19 Milfe und 
200 Reis, der zweite 2 Milfe-NReis, alle folgenden nur einen, Fuß: 
gänger fünnen frei paffiren, 

Diefelbe Liberalität herfcht gegenwärtig auch in Bezug auf das 
Basweien. Vor 35 Jahren, als die Herren v. Spir und v. Mar: 
tius, oder der Bring v. Neuwied Braftlien bereiften, bedurfte man 
zu feiner Legitimation eines Föniglichen Bafles (Portaria), welcher 
in allen Orten von irgend einiger Bedeutung vorgezeigt wurde, und 
über die Zwede des Neifenden Auskunft gab. Gegenwärtig fragt 
Niemand einen anftändigen Neifenden nad) einem PBaß und Fein 
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Weißer bedarf defjelben, um ungehindert feines Weges ziehen zu Eön- 
nen. Dagegen ift e8 nöthig, beim Eintritt im’8 Land und Abgang 
von Rio de Janeiro zur See einen Pag zu Löfen, der gegen 
4 Mille-Neis Foftet. Das ift die einzige direfte Abgabe, welche der 
fremde Neifende dem braftlianifchen Stuatswefen zu entrichten hat; 
jede Behörde weiß, daß man ohne Vaß nicht hinein= noch hinaus 
gelaffen wird aus Braftlien und nimmt natürlich an, daß der Nei- 
jende diefe Feuerprobe beftanden habe, Ich nahm meinen Baß fchon 
in Bremen beim dortigen brafilianifchen Konful, wodurch man der 
Gene überhoben wird, in Nio fi erft nach dem Baßbireau jchleps 
pen zu laffen, wenn man anfonmt Im Innern des Landes reift 
jeder Weiße ohne Bag, aber für den Schwarzen ijt das gefährlich, 
weil jeder Farbige ärmlichen Anfehns, der fich nicht legitimiren fann, 
al3 Landftreicher betrachtet, aufgegriffen unter die Soldaten geftecft zu 
werden pflegt. Neger führen darum lieber einen Bag mit fich, den 
die Behörde ihres Wohnortes ihnen ausftellt, oder wenn fte Sflaven 
find, eine Beicheinigung ihres Herin, welche außer dem Signalement 
nur die Angabe zu enthalten braucht, daß der Schwarze fo und jo 
genannt ihm gehöre und in feinem Auftrage eine Neife dahin mache, 
wohin fein Weg geht. Trifft man ihn außerhalb der geraden Straße, 
jo würde er fich der Gefahr ausfegen, angehalten und feinem Herrn 
auf deffen Koften zurückgeführt zu werden. 

Nachdem wir unfern geringen Zoll von 960 Neis entrichtet 
hatten und dabei von dem Beamten mit großer Sreundlichfeit behanz 
belt worden waren, ftiegen wir in der Venda ab. Ich Habe die er- 
ften Erlebniffe dafelbft Schon erwähnt; nad) meinem Mittagsmahl 
befchäftigte ich mich mit dem Aufzeichnen der Gegend aus dem Fen- 
fter der Denda, welches mir einen belohnenden Blif auf den Fluß 
mit feinen zahlreichen Felsgraten und den hohen fteilen Gehängen 
über feinen Ufern gewährte, Die Anftcht eignet fich gut zur Cha- 
vafteriftif des oberen Laufes brafilianifcher Gebirgsflüffe und ift zu 
diefem Ende auf Taf, V. wiedergegeben. Man fieht linfs im Bor: 
dergrunde hinter der Straße, welche vom Zollhaus zum Fluß hinab- 
führt, den offenen Rancho, worin wir hätten übernachten müffen, 
wenn und in der Venda die Herberge verfagt worden wäre, und 
daneben eine erbärmliche Negerhütte, Eine zweite liegt weiter nach) 
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rechts am Wege, eine dritte hinter dem Sluß auf der Höhe, Vor 
fegterer zieht fh der Kaffegarten ihres igners zum Fluß hinab; 
man erkennt unter ihm die fteilen Selfengrate, welche der Streihungs- 
richtung des Gefteins folgend in den Fluß einfchneiden und gewahrt 
weiterhin daß Shußbett von einer ganzen Wand durchfchnitten. Auf 
diefen Selfen ruhen über dem Ufer bewaldete Lehmgehänge, welche 
fih linfs bi8 auf die Kuppen der Berge hinaufziehn und mit &a- 
poeiragebifch und Roffen bevect find; rechts erhebt fich Hinter dem 
Ichmalen Vorlande eine hohe fteile Oranitwand in faft fenfrechter 
Stellung, gefebwärzt, wie alle ungeftörten Felfenwände Brafilieng, 
und mit weißlichen Wafferriefeln geftreift, deren Lauf die fanfte WoL- 
bung der Fläche angiebt, inige tiefe Oterfurchen feßen Bänfe in 
Granit ab; bier und da quilft auch ein Bufch aus ihnen hervor, 
aber die große Felfen-Bromeliacee fieht man auf diefer Wand nicht; 
fie Liegt für diefe Gewächte, die fich in einer Höhe über 3000. Fuß 
aufhalten, nicht hoch genug über dem Meere, Das Niveau des 
Aluffes erhebt fih, nach v. Efchwege, nur 910 Fuß über den 
Devan und die Felfeniwand mit dem niedrigen Vorlande fönnte man 
auf 1000— 1200 Fuß Höhe anichlagen. Gegen den Fluß gebt fie 
in eine fcharfe Kante aus, um welche der Weg herumführt; neben 
dem Rande zeigt eine große Bruchftelle die lichtere Barbe des Ger 
fteing; der fehmale Niteenfamm ift bewaldet, aber nicht fehr dicht; 
nur einzelne Baumgruppen verbreiteten ftch über niedriges Geftrüpp, 
das bis an den Nand des Felfens reicht, in anderer Kegelberg 
hebt fich hinter der Felfenwand umd zeigt auf allen feinen oberen 
ZTerraffen den Baumwuchs in Uppiger Schönheit. Sch habe Feine 
andere Stelle auf meiner Reife angetroffen, welche geeigneter gewefen 
wäre, den zerriffenen Charakter des granitifchen Hochlandes zu ver: 
anfchaulichen, als diefe am Barahybunaz fte giebt nicht bloß ein fehr 
deutliches, jondern auch ein fo angenehmes Bild, daß ich e8 nicht 
unterlaffen Fonnte, daffelbe troß meines gebrechlichen Zuftandes zur 
Grinnerung für mich, in meine Mappe zu zeichnen. Möchte feine 
Ausführung auch meinen Lefern die Anfchaulichfeit gewähren, welche 
08 ya 

Bon Barahybuna reift man auf zwei verfchiedenen Wegen 
nach der nächften größern Station, der 4 Leguas entfernten Stadt 
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Barahyba am Fluß gleiches Namens, wo ein zweiter befchwerliche- 
ver Uebergang zu machen ift. Wir fchlugen den neuen Weg (ca- 
minho novo) ein, der fich durch die Thäler windet, während der 
alte Weg (caminho velho) hoch über den Kamm der Serra das 
Abrobas hinüber führt und mir als höchft befchwerlich gefchildert 
wurde, Dennoch ziehen die meiften Tropen ihn vor, weil er gegen 
eine halbe Legua Fürzer fein foll, nicht fo viele Wellenbiegungen 
macht, und worauf befonders Werth gelegt wird, an fich breiter ift, 
daher weniger Schwierigfeiten beim Begegnen darbietet, Viel thut 
auch gewiß die Gewohnheit und die Neigung der Treiber, ftets auf 
den alten befannten Naftorten zu übernachten. Für mich waren alfe 
diefe Umftände gerade die triftigften Gründe, den alten Weg nicht 
zu wählen; ich hatte Feine große Luft, mühlam über hohe Berge zu 
Flettern und den vielen mir begegnenden Laftthieren auszuweichen; 
ich 309 e8 vor, einfam auf dem fchmäleren aber fanfter anfteigenden 
neuen Wege meinen ohnehin fchon befchwerlichen Marfch zu machen; 
bejonderd da e8 mir auf den Mangel von Venden und Nanchos am 
neuen Wege nicht ankam, weil ich von feinem derfelben Gebrauch zu 
machen gedachte, jondern in Barahyba übernachten wollte, 

Den 8, December, — Der ziemlich trübe, in Nebel gehülte 
falte Morgen verfpracd, einen wenig befchwerlichen Ritt durch Die 
engen Schluchten, denen wir auf der heutigen Reife zu folgen haben 
würden. Wir ftiegen den Weg im Vordergrumde des Bildes neben 
dem Nancho hinab, folgten dem unten Der beiden vor der Zelfen- 
wand fi) Hinziehenden Pfade am Fuße des hohen Felfenfammes 
und fahen ihn, al8 wir neben feinem Endrande angelangt waren, 
gerade wie einen fchlanfen und fpigen Kegel vor ung, fo gleichmäßig 
fteil heben fich feine beiden Wände, Der Anfang des neuen Weges 
war nicht befriedigend; noch che wir den Nand des hohen Felfens 
erreicht hatten, famen wir an einen Heinen Bach, über den die neue 
hölzerne Bricfe bereits eingeftürzt war; wir mußten neben der Brüde 
durch die fchlüpfrige Fuhrt reiten, welche fih am Abhange des Ba- 
ches empor wand, Weiterhin war der Weg fehr enge, von Gebüfch 
überwachen und ftellenweis ganz unfenntlich; wir erreichen einen 
Drt, wo ein einzelnes Lehmhäuschen ftand, und wenden uns hier 
über ein Kleines Flüßchen den Abhang hinter dem Haufe hinauf, 
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der uns im bunter Schlangenlinie über tiefe Gründe allmälig immer 
höher empor führte Wir hatten hier. Gelegenheit, die Enge der 
Ihalbildung im Inneren der Eerra und den prachtvollen Wald, der 
fie erfüllt, zu bewundern; oft fahen wir den Weg faum 1000 Schritte 
von uns an der andern Seite des Thales fortlaufen, und brauchten 
Doch eine Biertefftunde, che wir den Bunft gegenüber auf dem wei- 
ten Bogen, den der Pfad am Rande. der Shalfchlucht befchrieb, er 
reicht hatten. So ging e8 fort, gegen zwei Stunden lang. Hier 
und da lag ein Häuschen in der Tiefe neben dem Bach, an beffen 
öftlichem Abhange, das Flüßchen zur Linken, wir binritten, Seine 
MWaffer Famen und entgegen, zum Beweife, daß wir ung noch auf 
dem nördlichen Gehänge der Serra das Abrobas befanden. Ueberall 
hoben einzelne, an den Wänden fahle, oben fpärlich bewaldete Gra- 
nitfegel ihre Häupter Uber die dunfle Waldung empor, und wenn 
ung irgendwo eine weitere Ausficht fich öffnete, fo fahen wir ganze 
Gruppen folcher Kegel in verfchiedenen Abftänden und umgeben. 
Endlich erreichten wir den Kamm und ritten, ohne große DBerfchie- 
denheiten wahrzunehmen, an der anderen Seite in einem Thale fort, 
defien Waffer nach Eüden dem Barahyba zueilten, was ung vom 
Uebergang auf die füdliche Seite der Serra Überzeugte, 

Bis dahin hatten die Nebel geftanden, wir ftiegen, fortwährend 
in einen feinen Thau gehülft, die Berge hinauf und fahen wie be 
reift aus, fo fammelte fich der feine Negen in Tropfen an unferen 
langhaarigen Mänteln; aber Faum waren wir Uber den Kamm der 
Serra, fo fan uns entgegen dickes Gewölf, die Nebel fhwanden 
und bald goß fich ein furchtbarer Plabregen in Strömen auf und 
herab. Da mußte ich denn die Erfahrung auch noch machen, was 
ed heißt, einen fteilen glitfchigen Lehmabhang im tollfften Regen, den 
Schirm in der Hand, hinunter zu reiten und dabei auf das Thier zu 
achten, daß es nicht gleite, und auf fich felbft, daß man fich gehörig 
vor dem Negen fchüge, der, wenn nicht aufgefangen mit dem Schirm, 
bald die dichteften Kleider ducchnäßt hat. Die Thiere fennen die 
Gefahr folcher Situationen fehr gut und gehen mit befonderer Vor: 
ficht, immer die trodenften Wegeftellen wählend, langfam ven Ab: 
hang hinunter; fie ftehen, wenn der Negen fo dicht fällt, daß der 
Weg von den aufjfprigenden Tropfen trübe wird, oder ganz mit 
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Waffer überlaufen ift, lieber ftill, bis der Hauptfchauer vorübergezo- 
gen, Sicherer find in folchen Fällen wieder die Efel, al8 die ‘Pferde; 
feßtere gehen dummbdreift darauf 108, aber der Efel wählt beitändig 
jelbft feinen Pfad mit größter Vorficht. 

AS ich hier Tangfam etwas hinter meinem Sohn herritt, und 
nach der faft geheilten Wunde im Schenfel feines Thieres fah, be 
merkte ich feine Blutftreifen am Bein, welche nicht aus der Wunde 
famen, jondern dancben aus der Gelenffuge zwifchen Schenfel und 
Bauch; fie rührten von einem Fledermausbiß her, den das Thier da 
in der vorigen Nacht erhalten hatte. Schon mehrmald waren mir 
jolche Blutftreifen an meinem Thieren vorgefommen, befonders zur 
Minterszeit, ald ich noch in Congonhas mic aufhielt; ich be- 
merkte, daß der Biß von den Fledermäufen nicht ohne Ordnung, bald 
hierhin bald dahin, geführt, fondern immer forgfältig eine geeignete 
Stelle dazu gewählt wurde, Die meiften Biffe fand ich auf dem 
 Widerrüft, da wo der Sattelfnopf über dem Rückgrat Liegt; nächft- 
dem ift die Schenfelfuge der Lieblingsort, und drittens der Vorderarm 
‚oder die Innenfeite des Unterfchenfels. Unterfucht man den Bunft 
de8 Biffes genauer, fo findet man nicht bloß eine größere Vene in 
der Nähe defielben, fondern auch eine Hautftelle, an welcher bie 
Haare divergirend auseinandergehen und das Anfesen des Mundes 
der Fledermaus bis auf die Haut felbft verftatten. Darauf fcheint die 
Fledermaus bei der Wahl ganz befonderen Werth zu legen, und eben 
weil die früher gedrücten Hautftellen der Laftthiere gewöhnlich Fahle 
Sleden ergeben, beißen die FSledermäufe da fo gern ein; wie alle 
Brafilianer wiffen und erzählen. Ichiere aber, die Feine fahle Flecden 
befigen, werden nur an den von mir erwähnten Orten gebiffen, und 
an feinen andern Stellen, al8 an diefen, habe ich bei meinen Thieren 
Bißwunden bemerkt; höchftens fommt noch ein Biß in die Nafe oder 
Dberlippe vor, aber da diefe Gegend ded Thiered fehr empfindlich 
ift, jo merft der Efel den Schmaroger in der Negel und fchüttelt 
ihn ab. Sonderbar ift 8, daß die meiften Thiere von den Biffen 
an andern Stellen nicht aufwachen, jondern fte ruhig ertragen; 
fommt aber die Fledermaus fehon, wenn das Thier noch nicht jchläft, 
‚fo duldet e8 ihren Anfall nicht, 8 wird unruhig, fehüttelt fi und 
‚verfcheucht die Blagerin, Die Brafilianer hören e8 an den ftampfen- 
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den Thieren bald, wenn fie von Fledermäufen befäftigt werden, gehen 
hin, diefelben zu verfceheuchen und greifen fte mitunter am Thier, Mir 
ift zwar fein all der Art bei meinen eigenen Thieren vorgefommen, 
aber ich weiß 8 aus dem Munde völlig glaubhafter Leute, daß fie 
gar nicht fo felten fich ereignen. In diefem Theile Brafilieng, unters 
halb der Serra da Mantiqueira, waren alle blutfaugenden Fleder- 
mäufe, die ich erhalten habe, PBhylloftomen; Gloffophagen 
habe ich frifch nicht befommen, erft in Lagoa fanta erhielt ich ein 
Eremplar vom Herin Dr. Neinhardt, das in der dortigen Gegend 
gefangen war; fte fcheinen überhaupt viel feltener zu fein, al8 jene, 
und entziehen fich den Nachftellungen leichter, weil fie durchgehende 
fleiner find, als die Bhylloftomen, Deren Arten gehören zu den 
größten Fledermäufen des füdlichen Brafiliens; ich fah nur eine 
Molossus (Dysopes)-Art, die größer war ald meine größte Phyllo- 
ftome, — Schließlich muß ich noch erwähnen, daß die Maulthiere 
viel häufiger von den Fledermäufen gebiffen werden, als die Pferde; 
ich erinnere mich nicht, an leßteren Bißwunden gefehen zu haben, 
während folche durch Blutftreifen Fenntlich gemachten Stellen an Efeln 
faft täglich zu fehen find, NWuch habe ich nie gehört, daß Thiere in 
Folge des BDiffes an VBerblutung oder Entfräftung geftorben wären; 
in diefem Theile Braftliens hält man das Beißen der Fledermäufe 
allgemein für unfchädlich. Ebenfowenig weiß ich Fälle von Fleder- 
mausbiffen an Menfchen; mir ift niemals eine beftimmte Wahrneh- 
mung der Art befannt geworden. | 

SGüclicher Weife dauerte der heftige Negen nur 10 Minuten, 
wir fonnten bald unfere naffen Sachen ablegen und beim fehönften 
Sonnenfchein, der gleih nad dem Negen fich zeigte, die heutige 
Tagereife vollenden. Auf dem füdlichen Abhange der Serra war die 
Gegend weniger wild, die hohen Granitföpfe verließen uns, und fanf- 
tere dichtbeiwaldete Berglehnen, bier und da mit Noffen untermifcht, 
traten an deren Stelle. Nach einiger Zeit Famen wir an eine hübfche 
Fazende, die auf einer freien Hochfläche, rings von Wald umgeben 
neben einem Bach lag, der fich vaufchend ber Felfen zu ihrer Nech- 
ten herabftürzte. Die Straße folgte dem linfen Ufer des Baches 
und hielt fi einige Zeit am fteilen Abhange in der Höhe tiber ihm, 
Al wir das Niveau feines Bettes erreichten, trafen wir auf eine 
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große Anzahl Schwarzer jedes Alters und Gefchlechtes, welche hier 
mit der Kortfeßung des neuen Weges befchäftigt waren, Wir hatten 
einen eben aufgefehütteten Damm zu paffiren, der durch das fumpfige 
Thal de8 Baches geführt wurde; die abgetragenen Gehänge, an de 
nen wir hinritten, zeigten denfelben thonig fandigen, mit Glimmer: 
blättern gemifchten Charakter, wie ich ihn auf der Serra dag Dr: 
gao8 dicht unter dem Kamm wahrgenommen hatte, ine tiefe Bach: 
shlucht, die noch nicht überbrüct war, machte mir viel zu fchaffen; 
man vitt im Bogen durch den Sumpf und Fam jenfeits defjelben 
auf einen Ichmigen fehön bewaldeten Abhang, der und in tiefer aus: 
gegrabener Straße gerade hinauf auf die Höhe führte. An der ftei- 
fen Bölchung des Weges fingen wir einen Anolius viridis. Bald 
hatten wir den Wald hinter uns, wir famen an eine offene Stelle, 
wo mehrere ärmliche Häufer umberftanden und gelangten hinter ders 
 felben auf eine gerade ebene Wegeftredfe, neben der an mehreren Ors 
ten Rancho8 und Venden im Bau begriffen waren. Der neue Weg 
eröffnete einen neuen Verfehr für diefe Gegend, die ficher bald zu 
anfehnlicher Bevölferung fich erheben wird; fchon fah man die lachende 
Zufunft vor fich und Jeder beeilte fich, der Erfte zu fein, ihren Er- 
trag fich anzueignen, Unweit diefer Bauten famen wir an einer 
zweiten Fazende vwortiber, die in einem engen Thale lag und da be 
gann der Wald wieder dichter zu werden, weil wir tiefer in das 
fleine Tlußbett hinabftiegen, deffen Lauf auch auf diefer Seite der 
Serra der neue Weg folgte, Im vielfachen Windungen mußten wir 
am linfen Abhange über dem Bach auf engem Pfade uns hinfchlep- 
pen, bis wir das lebte Ende des Thales erreicht hatten, Hier wurde 
die Straße breiter, fie durchfchnitt den Bach und führte über eine 
fleine Höhe, von wo aus wir die vielen Häufer des ziemlich beleb- 
ten Städtchens vor uns fahen, Schon dieffeits der Höhe lag eine 
Venda und jenfeitd folgte eine der andern, bis wir die Stadt felbft 
erreichten und in einer guten, felbft eleganten Hospedaria abtraten, 
die mit allen Bequemlichkeiten europäifcher Gafthöfe verfehen war. 
Die Stadt Barahyba do Sul liegt auf dem nördlichen Ufer 
des Fluffes, nach dem fie benannt ift, 610 Fuß über dem Spiegel des 
Deeans, Sie bildet eine lange Straße am Fuße eines fteilen Xehmz 
abhanges, der dem Fluß parallel läuft, und ift geößtentheild nur an 
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der Süpfeite der Straße gegen den Fluß zu bebaut, Diefe Gegend 
ift der Hauptbeftandtheil, aber an beiden Enden dehnen fich zer: 
ftreute Häufergruppen aus, die namentlich nach Dften ein großes 
Biere umfchließen, auf defien Mitte die neue Brüde münden follte, 
welche man fchon vor Jahren angefangen, aber immer noch nicht 
vollendet hat. An diefem Duarre liegen die Kirche, ein Fleined Ge: 
baude, das Stadthaus und einige andere anfehnliche Käufer; die 
Kaufleute und Gewerbtreibende wohnen befonders in der erwähnten 
langen Straße, wo auch der Gafthof fich befindet; die Bendenbefiter 
und DVietualienhändler am oberen Ende der Stadt, über der Haupt: 
ftraße, an dem Wege, auf welchen, von Minas fommend, man den 
Drt zuerft betritt. Die Zahl der Einwohner ift nicht unbeträchtlich, 
man rechnet über 2000, Barahyba do Sul ift zugleih Hauptort 
eines Diftrietes (Munieipiums), der außer dem Stadtgebiet die” bei 
den Kirchfpiele von Sta Anna da Sabolas und St, Jofe dv 
Rio PBreto umfaßt; lesteres nördlich, erfteres fünlich vom PBarahyba 
gelegen. 

Bald nad) Mittag ftellte fich der Negen wieder ein und hinderte 
mich am Ausgehen, was ohnehin fehr befchwerlich für mich gewefen 
wäre, da die Straße nur an der Seite vor den Häufern ein wenig 
gepflaftert war und in der Mitte einen höchft Fothigen Weg bildete, 
Erft am andern Morgen fah ich auf meinem Nitt bi8 zum Weber: 
gangspunfte über den Fluß den befchriebenen öftlichen ZIheil der 
Stadt. Wenige Orte geben einen fo Flaren Begriff von der Mans 
gelhaftigfeit aller öffentlichen Einrichtungen und Berhältniffe Braft- 
lieng, als diefer, Gewiß war c8 ein Bedürfniß, über einen Strom 
von der Breite der Elbe bei Dresden, der täglich von mehreren Hunz- 
derten beladener Maulthiere dberfchritten wird, eine gute haltbare 
Brüdfe zu bauen; ftatt auf der läftigen Fähre, die nicht mehr ald 
zwanzig Thiere zur Zeit aufnehmen Fan, hinüberzufegen. In ber 
That, man wirde es nicht begreifen Fonnen, wenn Jemand behaup- 
ten wollte, ein folches Bedürfnig fei nicht vorhanden, Bortwährend 
hört man Klagen der Leute Uber das lange Warten auf die Meber- 
fahrt, was befonders für die beladenen Thiere von Nachtheil ift; 
dazu fommt die unndthige Arbeit de8 Abladens während der Fahrt, 
weil die beladenen Ihiere nicht ficher genug in die Fähre fommen 
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fönnen; denn der Eingang zu ihr Liegt 30 Fuß über dem Spiegel 
des Fluffes, und diefe Höhe müßte das arme Thier mit feiner Laft 
herauf= und herunterflettern, was geradezu unmöglich ift. Längft 
war man darüber einig, daß eine Brüde gebaut werden müffe, aber 
ganz verfchiedener Meinung, wer die Brüde bauen folle, ob die Pro> 
pinz oder der Staat, Die Brovinz behauptete, für fie fer die Briide 
ohne großen Werth; den Hauptvortheil Hätten die Mineiros von ihr, 
d.h. die nicht der Provinz Angehörigen, alfo fei e8 eine allgemeine 
Angelegenheit der Nation und der Staat müfje die Brücde bauen, 
Der aber weigerte fich entichieden, weil er fein Geld habe, man 
brachte die Sache vor die Kammern und cs wurde beichloffen, daß 
der Bau mit einem Zufchuß aus der Staatöfafle von der Provinz 
ausgeführt werden folle. Nun wurde begonnen, aber bald zeigte e8 
fih, daß man die Nechnung ohne den Wirth gemacht habe; al8 die 
Brüdenpfeiler vollendet waren, fehlte das Geld zur Ueberwölbung 
derfelben, indem man die ausgefegte Summe de8 Anfchlages bereit3 
verbraucht hatte, est erhob fich der alte Zwift von Neuem und 
ber Bau blieb darüber liegen. So liegt er nocy heute. Man ficht 
eine Neihe fchöner, aus ranitquadern ausgeführter Pfeiler, deren 
einige jchon die Geftinfe und die Anlage der Bogen tragen, aus dem 
MWaffer de8 Fluffes hervorragen, bemerkt zahlreiche Blöcde behauener 
MWerkftüfe am Ufer liegen und noch) ‚größere Maflen roher Bruch: 
fteine, aber Alles ift ftill in ihrer Nähe; ein Bretterzaun fehüßt fie 
vor den Liebhabereien der Anwohner, und die alte gebrechliche Fähre 
fährt tagtäglich funfzig Mal an den :Pfeilern vorkber, während Die 
darin Sigenden auf die Negierung fchimpfen und Jedermann das 
Schöne Geld der Provinz bedauert, was hier in den Fluß verfenft 
worden ift. Dabei giebt man nicht undeutlich zu verfichen, daß daß 
ausgeworfene Geld gereicht haben müßte, wenn nicht diefer oder jener 
Bauunternehmer mehr an fich, al8 an die Förderung des gemeinfanen 
MWerfes gedacht hätte; oder bedauert wohl gar, nicht auch in einer 
fo glüdlichen Lage gewefen zu fein, wie Jene, die in Funzer Zeit aus 
armen zu reichen Leuten wurden. Wie lange das fo fortgehen wird, 
weiß natürlich Niemand; man feheut fich, die Sache wieder vor die 
Kammern zu bringen, um nicht große Schande aufzudeden und die 
Regierung läßt die Brüde vollends liegen, weil fie wohl weiß, daß 
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zufegt doch ihre Kaffe in’s Mittel treten müßte, um die Schlaffheit 
bes ProvinzialsIntereffes zu werfen und das ganze Unternehmen neu 
zu beleben, Darüber geht das halb DBollendete täglich mehr zu 
Grunde und die DBedürfniffe feiner Ausführung vergrößern fich in 
demfelben Maaße, Ä 

Die Einrichtung mit der Fähre hat viel Beichwerliches, Zusör- 
derft ift der Fluß bei gewöhnlichen Wafferftande an der nördlichen 
Seite jo feicht, daß die Fähre nicht bi8 am’s Ufer fommen Fann; 
man hat eine lange Brüde bis auf ein Viertel der Strombreite in 
den Sluß hinausgebaut und daran Iegt fich die Fähre, wenn man 
fie befteigt,. Am Eingange der Brüde fteht das Zollhaus, wo das 
Fährgeld entrichtet wird, Damit aber die große Verfchiedenheit des 
MWafferftandes zur Zeit des Negend und der Trodniß Fein Hinderniß 
für die Baflage werde, mußte die Brüde fo hoch liegen, daß fie auch 
der höchfte Wafferftand nicht erreiche und darum führt jowohl an 
ihrem Anfange, ald au am Ende eine breite Treppe hinauf und 
hinunter, die man mühfam erflimmen muß. Diefe Stiegen, wie die 
ganze Brüde von Holz, erfchweren befonders für die Thiere die Baj- 
jage und nöthigen die Treiber, jedes Thier abzuladen und einzeln in 
die Fähre zu führen. Das macht natürlich einen großen Verzug. 
Am füdlichen Ufer, wo das Terrain fteil und felftg ift, braucht man 
feine Brüdfe, aber die Thiere fönnen hier nicht fo gut aus der Fähre 
heraus über deren hohen Bord; auch dabei ftolpert und ftürzt man 
cher Efjel, weil alle fich hinzudrängen, fobald nur der erfte heraus 
ift. Auch für mich hatte diefe Baflage etwas fehr Beängftigendes, 
als ich die fteile Treppe in den Kahn mit den Srüden neben den 
Laftthieren hinabflettern mußte; aber die Bootsleute waren fehr freund- 
lich, e8 fprangen gleich zwei zu mir herauf und trugen mich her: 
unter, ald fie meinen gebrechlichen Zuftand erfannt hatten, Auf die 
jelbe Art wurde ich aus der Fähre getragen und vorfichtig auf's 
Trockene gefeßt. 

Don Barabyba do Sul führen zwei Straßen nach Rio de 
Saneiro, welche man al8® Gaminho da terra und Gaminho do 
mar von einander unterfcheidet. Der Erftere geht weiter weftlich durch 
ein gebirgiged Hochland, berührt feine größeren Orte und erreicht 
Niv de Janeiro Uber Iraja und Inhauma bei St, Chriftoph. 
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Der Legtere wendet fich öftlich Uber einen fehmalen Rüden zum Thal 
des Nio Fagundas, geht in dem hinauf und verfolgt fpäter den 
Rio PBiabanha bis Betropolis, wo er die Serra überfchreitet 
und nah Borto da Eftrella hinabfommt, Dafelbft befteigt man 
das Dampfboot und fährt durch die Bai bis unmittelbar an die 
Stadt, Für Neifende ift diefe Straße angenehmer und bequemer, 
man hat gute Nachtquartiere zu hoffen und wird weniger von wanz 
dernden Tropen beläftigt; aber die Waarentransporte von und nad) 
Rio nehmen gewöhnlich den anderen Weg, weil-er direct von der 
Hauptftadt ausgeht und im Ganzen auch etwas Firzer ift. Für 
mich war die Eftrada do mar in jeder Beziehung die vorzüglichere 
und ich ftand Feinen Augenblick an, fie einzufchlagen. — Man reitet 
zuvdrderft den fteilen felfigen Abhang neben dem Fluß hinauf und 
fommt hinter ihm auf eine Hochfläche, wo zahlreiche VBenden den 
Weg begleiten. inige waren große ftattliche Logen, andere Armliche 
Hütten, in deren Thür ein Zifh mit Kaffegeichirr aufgeftellt war, 
um den vorbeiziehenden fihwarzen Zreibern in fürzefter Srıft eine 
. warme Zaffe Kaffe darreichen zu fünnen, Bon mehreren Xotes umz 
geben, begannen wir auf einem ziemlich guten breiten Wege, den Ger 
büjch zwilchen den Häufern befehattete, unfere Neife. Die erfte halbe 
Legua bleiben beide Wege zufammen, dann trennen fie fich und feit- 
dem hatten wir das Neich allein; alle Tropen wandten fich rechts, 
während wir linfs abbogen, Wir ritten im Thal eines Fleinen Bas 
ches hinauf, an der Sazende Lucas vorbei und überjchritten den 
Bad nad einiger Zeit auf einer Brüde, Dabinter hob fich das 
Terrain bedeutend; der Weg führte über einen bewaldeten Nüden, 
der die Wafferfcheide des eben pallirten Baches und des Nio Fa: 
gundas bildet. Ich fing auf diefen waldigen Höhen mehrere fchöne 
Snfeeten, unter denen der prächtige Hypsonolus magnificus Sch. 
mein befonderes Wohlgefallen erweckte. AS wir den Abhang zurüd- 
gelegt hatten, erreichten wir in der Tiefe des neuen Thales den Nib, 
do Governo, den erften Tributär des Jagundas, bei einer Fazende, 
die denfelben Namen führt und nicht gerade einladend ausjah,. Ein 
großer Nancho ftand daneben, Die Gegend war nicht ohne vegeta- 
bilifchen Schmud; zahlreiche Goyava-Gebüfche begleiteten den Pfad, 
der fich einige Zeit neben dem Bach hielt und dann -wieder liber einen 
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bewaldeten Bergrüden feste, hinter dem ein anderer Fleinerer Bad 
zu überfchreiten war. Auch da lag eine Fazende mit einem Rancho, 
die den Namen MI. Jofe führte, Wir waren fchon Uber 2 Leguas 
geritten und ich fing an, Erfehöpfung zu empfinden, als ich wieder 
einen fteilen bewaldeten Abhang vor mir fah, der tiberftiegen werden 
mußte, Zum Glied ftand die Sonne noch immer im Nebel, der fich) 
heute Morgen ziemlich Tange hielt und langfam zu Boden fiel, was 
troftreich für mich war, weil fein Negen zu fürchten ftand, Wir 
titten allmälig den’Berg hinauf und gelangten auf eine Fleine Hochs 
ebene, wo die Straße neben einem weiten Maygfelde, das eingezäunt 
war, fortlief. Mehrere auf dem Zaun fißende gute Käfer gaben mir 
frifchen Muth wieder. So ftiegen wir durch dichtes Gebüfch bergab 
und famen an den dritten Zufluß des Fagundas, der den fo oft 
fchon benugten Namen Nibeiräo führte, und da lag fo einladend, 
jo ftattlich, fo wohl afjortirt eine große DVenda neben dem Nancho, 
daß ich beichloß, in ihr womöglich zu übernachten. Man wies und 
von der Venda nad) dem Haufe, daS etwas zuriick vom Wege ftand 
und ebenfo gut gehalten zu fein fchien, wie die VBenda; obwohl der 
Herr nicht anwefend war, fo empfing man und doch bereitwillig und 
ftellte und die beiden Zimmer am Ende der DBaranda zu unferer 
Dispofition, wo wir bald behaglich uns niederließen. Nie habe ich 
eine reinlichere und beffere Behaufung an der Landftraße in Braftlien 
gefunden, al auf diefer Sazende; bald fehrte der Beftger heim, bes 
willfonmnete uns freundlich, und rüftete felbft, wie e8 in Braftlien 
Sitte ift, unfer Zimmer mit allen Bedürfniffen für die Nacht aus, 
sn den meiften Hospedarien und auf den Fazenden, welche fich mit 
der Aufnahme von Fremden gegen Bezahlung abgeben, macht der 
Hausherr felbft die Betten, breitet die Lafen über, giebt die Hand» 
tücher aus und überläßt den Sklaven nur das Zutragen der Wafch- 
gefäße, Nachtgefehirre und des Waflers. Selbft Damen werden in 
Brafilien von männlichen Individuen empfangen, und wenn die Reiz 
fende nicht ihre Sklavin mit fich führt, was bei allen wohlhabenden 
der Fall zu fein pflegt, fo bleibt fie mit ihrer Zoilette ganz auf fich 
jelbft angewiefen. 

Wir erhielten diefen Abend, ald e8 dunfel geworden war, noch 
ein intereffanted Intermezzo; irgend ein Naubthier, wahrfcheinlich eine 
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fleine Tigerfaße (Felis macrura Pr. Max.), hatte einen neben 
dem Nancho auf einem Baum fehlafenden Hahn überfallen und ehe 
Hülfe herbeifam, ewürgt. Der Hahn Freiichte laut auf und gleic, 
darauf fiel fchon der Schuß, leider vergeblich; den todten Hahn 
hub man auf, aber das Naubthier war entwifcht, Ich bewunderte 
die Frechheit des Thieres, das fo dicht an die Wohnung heran- 
gefommen war, Sreilich lag die ganze Anftevelung völlig wie im 
Walde, und unmittelbar vom Wege aus, an dem das Haus ftand, 
erhoben fich hohe, undurchdringlich bewaldete Abhänge. Auf einem 
der erften Bäume hatte hier der Hahn gefeflen, 

Den 10. December, — Nachdem in der vorigen Nacht ein zieme 
(ich ftarfer Negen gefallen war, ftand heute Morgen die Sonne fihon 
früh ganz Far am Himmel und verbreitete bald eine unerträglich 
drüdende Hibe, Wir ritten den bewaldeten Abhang jenfeits des Ba- 
ches hinauf und überfchritten eine Fleine Höhe, über welche wir in 
das Hauptthal des Nio Kagundas gelangten, Der Weg fteigt 
in demfelben am. linfen weftlichen Gehänge hinauf, hält fich aber 
nicht ganz in der Nähe des Sluffes, fondern zieht fich über eine 
Menge Eleiner Bergrüden Hin, welche von dem Haupthöhenzuge gez 
gen den Fluß vorragen und Fleine muldenförmige Thäler mit wenig 
MWaffer einfchliegen. In diefen Ihälern liegen nach einander eine 
ganze Neihe ftattlicher Anftedelungen, bald große Fazenden, bald 
Penden reich befest und von Nancho8 begleitet. Die Straße wird 
dadurch zwar höchft mannigfaltig und unterhaltend, aber auch unge: 
mein bejehwerlich für einen Weiter wie ich, der nur fehr mühfam auf 
dem Nüden des Bferdes ich halten Fonnte, fobald der Weg ftarf 
anftieg oder fteil hinablief. DBiermal mußten wir im Verlauf zweier 
Stunden folche teile Berge hinauf= und hinabreiten; dann verließen 
wir das unrubige Thal des Fagundas, und wandten ung über 
eine bedeutendere, aber weniger fteil anfteigende Höhe zum Ihal des 
Biabanba. | 

Die erite Schlucht, in welche wir famen, war flach; fte enthielt 
die nicht fehr anfehnliche Fazende Lagem, Defto großartiger erfchten 
mir die zweite Sazende Eebolas, eine weitläufige Anlage, mit einer 
Kirche, die jogar ein eignes Kicchfpiel bildet, Gin Fleiner Bad ift 
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neben der Fazende ferartig aufgeftaut und giebt eine weite, von Ur- 
wald befchattete Waflerfläche in der Tiefe neben dem Wege, wo ber- 
jelbe hinter der Sagende wieder fteil empor fteigt. Hier hat man die 
erfte Legua von Nibeiräo zurückgelegt. Nach einer halben Stunde 
erreicht man die dritte Sazende Boa Bifta, hoch an einem Abhange 
noc über der Straße gelegen, die biev von ganz foloffalen wilden 
Feigenbäumen (amelleivos) befchattet wird, Das Wohngebäude war 
neu abgepugt und mit Gefchmad ausgeführt; e8 machte mit jeinen 
großen Baumriefen einen angenehmen Eimdrucd auf mich, der durd) 
den fehönen Blid auf das waldige Thal des Fagundas zur Linfen 
noc) gehoben wurde, Wieder nach einer halben Stunde hatten wir 
die vierte Anftedelung Bampulha erreicht, Hier war befonders der 
Meg zu ihr hinunter fteil und deshalb Für mich höchft bejchwerlich. 
Auf einer Abplattung über der Thalfohle ftand der Nancho, von 
ähnlichen aber nicht ganz jo großen Gamelleiros umgeben; unten im 
Thal trafen wir eine fehr große, wie e8 fchien vorzüglich reich bes 
jegte Vendaz ein ftattliches zweiltöciges Gebäude. mit vofafarbenem 
Anftrich, deffen Höhe über dem Meere v. Efchwege zu 1975 Fuß 
angiebt. Auch bier ftieg die Straße fogleich wieder fteil empor, und 
blieb hügelig, alfo auch angreifend; obgleich die dichte Waldung an 
den Seiten manche Unterhaltung und guten Schatten und gewährte, 
An Wege im Grafe gewahrte ich einige jehöne Eremplare des merk 
würdigen Bilzes aus der Bhalloiden-Öruppe, welcher fich durch 
den weiten, herabhängenden neßförmigen Schleier auszeichnet (Diely- 
ophora campanulata Nees); das größte Eremplar war fehon zus 
jammengefallen, aber zwei Fleinere ftanden noch in ziemlicher FSrifche 
unweit daneben, Wir jahen von den Höhen des Weges noch zwei 
Fazenden im Ihal, das enge und waldig ift, unter und liegen, 
Nach) einiger Zeit gelangen wir neben einer fünften Fazende, die 
von anderen Anftedelungen umgeben war, am den Fluß felbft, ein 
ziemlich volles, vajch fliegendes Waller, ohne Felsblöde und Strom: 
Schnellen, das hohe, teile, waldreiche Ufer einfaffen. Der Ort war 
2 Leguas von Nibeiräo entfernt und hieß Fagundas, wie der Fluß, 
an dem wir eine Furze Strede hinaufreiten, ihn felbft zur Linfen 
habend; dann wenden wir von ihm ab über eine Höhe, hinter der 
uns bald derjelbe Fluß zwifchen Felsblöden raufchend entgegenfommt, 
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Wir feßen hinüber, vom Dieficht befchattet, das feine Ufer befränzte, 
folgen ihm- einige Zeit abwärts, und wenden uns weiter nach rechts 
in die dichte Waldung, aus der nach furzem Nitt hervortretend wir 
die fechfte Fazende, eine große aber ziemlich verfalfene Zucderplantage, 
Engenho do Secretario, erreichen, deren weitläuftige Brennerei, 
welche faft immer mit der Zuefereultur verbunden zu fein pflegt, mich 
jehr an die großen Sartoffelbvennereien unferer Nittergüiter erinnerte, 
Die Gegend war eben und beftand aus einem aufgefchwenmten Land- 
ftrich zwifchen dem Sagundas und einem Fleinen Nebenfluß, der ihm 
von Südweften zuftömt, Wir ritten durch die offene, mit Jueker- 
feldern beftandene Ebene und überfchritten bald im Angeftcht der Ba- 
zende den Nebenfluß auf einer guten Brüde, fchlugen jenfeits deflel- 
ben ein offenes Thal gerade nach Dften ein und ritten darin zwifchen 
lichtem Gebüjch allmälig immer höher hinauf. Hier lagen wieder 
zwei Bazenden linfs neben uns im Thal; die zweite ganz oben un- 
mittelbar an der Grenze, wo ein hoher felfiger Weg an Fahlen Ge 
hängen aus dem Wafjergebiet des Bagundas in das .de8 PBia- 
banha hinüberführt. Ich fing da an der Böfchung des Weges, 
unter überhängenden Erdmaflen, die Feuchtigkeit und Schatten gaben, 
mehrere Exemplare des Bulimus alternans Beck., der höhere Ge- 
birgsgegenden liebt und in der Tiefe von dem bei Nio gemeinen 
B. papyraceus Pfeiff. vertreten wird; ich hatte fchon geftern auf den 
Höhen vor dem Thal de8 Fagundas einige Exemplare im feuchten 
Morgennebel angetroffen. Gleich hinter dem fchmalen Kamm geht 
e8 jchnell bergunter, dem Thal des Rio Piabanha zu; wir fehen in 
kurzem Abftande einige Häufer vor ung liegen, unter denen ein eben 
der Vollendung nahes ald Hospedaria fich anfindigte, Der Dit 
hieß Almeida und war erft 3 Leguas von Nibeiräo entfernt, wes- 
halb ich e8 vorzog, noch eine Legua weiter nah) Sumidouro zu 
reiten, weil ich ohne dies am folgenden Tage fchwerlih bis Betro- 
polis hätte fommen fünnen. Die Gegend war bier ziemlich offen, 
aber wie wir thalabwärts vorfchritten, wurden die Gehänge walb- 
reicher; bald jahen wir und wieder in ein enges Thal verfegt, das 
zur Bazende von Ant. Luiz führte, wo wir den Nio VBiabanha 
zum erften Mal berührten. Sch glaubte, das fei fchon Sumidouro; 
da ich aber bloß einen Nancho und feine Venda neben dem Wege 
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fand, fo ritt ich weiter im Thale de8 Biabanha hinauf, doch ohne 
den Fluß, der links (öftlich) von uns floß, unmittelbar zu berühren, 
Kleine niedrige Höhenzüge, die wir tiberfchreiten mußten, coupirten 
das Terrain; endlich fahen wir von einem derfelben, in 4 Legua Ab- 
ftand, ein großes fihloßartiges Gebäude, das von Fleineren umgeben 
war, zu den Füßen eines hohen Abhanges vor und liegen, und ci 
freuten uns fchon in Gedanfen an dem herrlichen Quartier, welches 
dort in Sumidouro unferer harıe, Aber wir hatten ung ge 
täufchtz; das ftattliche Haus war nicht Die Benda, fondern das Wohnz 
haus eines reichen aufmanns (casa do negocio), welcher nur eine 
erbärmliche Benda neben fich als Eftalagem für Reifende hielt. Auch 
da befann man fich lange, ehe man uns aufnahm; man fei auf fo 
pornehme Gäfte nicht eingerichtet und habe nichts Fir fte zu effen; 
und was dergleichen VBorwände mehr waren. Inzwifchen erflärte ich 
den Leuten meinen Zuftand und daß ich nicht weiter reiten Fünne; 
worauf man ftch entfchloß, uns zu behalten. 

Sch fand hier einen Sflavenhändler, der herumreifte, Geld ein- 
zufaffiven, Obgleich gegenwärtig die Einfuhr von Sflaven fireng 
verboten ift und von den Engländern fcharf tiberivacht wird, jo treibt 
man den Sflavenhandel doc) wie ein völlig erlaubtes Gefchäft, ohne 
allen Anftoß überall öffentlich. Täglich findet man in den Zeitun- 
gen Nio’s Anfimdigungen, in denen Sklaven oder Sflavinnen aus- 
geboten oder gefucht werden. Unterhändfer find bei dem Gefchäft 
behülflich, fie beforgen zumal Landleuten, die feinen VBerfehr mit dem 
Centrum unterhalten, ihre Bedürfniffe und reifen von Ort zu Dirt, 
um Erfundigungen darüber einzuziehen. Beim Anfauf wird felten 
mehr ald die halbe Summe entrichtet; den Neft bezahlt der Käufer 
in Terminen und da er fich felbft fo Leicht nicht an die Zahlung er 
innert, fo reift der Verkäufer, der in der Negel nicht der eigene Ber 
fißer der Sklaven ift, umher, die ausftehenden Summen einzufafftren. 
Ein folcher Zwifchenhändler war der Mann, deffen Befanntfchaft ich 
hier machte; er hatte felbft in früherer Zeit eine Reife nach Mozam- 
bique unternommen und Sflaven von dort nad) Nio transportirt, 
Das Gefpräch, welches ich mit ihm über die Zuftände der Schwar- 
zen in Afrifa anfnüpfte, halte von der überall in Brafilien laut: 
baren Anficht wieder, daß die Neger e8 bei einigermaaßen guter 
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Behandlung in Brafilien viel beffer hätten, als in Afrika; wo zwis 
jchen den verfchiedenen Stämmen heftige Fehden beftänden und von 
mehreren die Kriegsgefangenen verzehrt wirden. Als mein. fchwarzer 
Begleiter, der fein Sflave war, das hörte, brach er in ein fehalfen- 
des Gelächter aus, umd verhöhnte den Neifenden tiber feine Unwiffen- 
heit oder feine Auffchneiderei, Das fei ganz gewiß eine Unwahrheit, 
fein Schwarzer freffe Menfchen; man erzähle nur folche furchtbare 
Dinge von ihnen, um die Behandlung damit zu rechtfertigen, welche 
fie erdulden müßten, Alle Betheuerungen von unferer Seite, daß e8 
in der That Menfchen freffende Nationen gäbe, halfen nichts; ev blieb 
dabei, die Angabe für erfunden zu halten und die fehwarze Nage 
gegen folche Entftellungen der Wahrheit in Schuß zu nehmen. — 
Sch enwähne diefen Zug, theils um zu zeigen, daß die Schwarzen 
die gedruckte Stellung, in welcher fie leben, recht wohl erfennen; daß 
fie aber auch, gleich allen Unterdrückten, cbenfo fehr geneigt find, 
ihren eignen Werth zu Überfchäßen und die Stellung ihrer Herren, 
al8 eine unrechtmäßige, auf falfche und boshafte Motive gegründete 
zu verfennen. Daß der Sklave in feiner Heimath von feinen eignen 
Zandsleuten verfauft wird, daß, wenn man einmal von dev Jmmos 
valität des Handels, infofern er Menfchen betrifft, abiehen will, beide 
Theile, die VBerfäufer und die Käufer, ein freiwilliges Gefchäft ein- 
gehen, Fällt ihnen nicht ein; das Necht des Käufers ift in ihren 
Augen ftet8 ein ujurpirtes und 08 erjcheint ihnen nie anders, ale 
ob man fie geftohlen, nicht daß man fie ehrlich gefauft habe, Ich 
will damit Feinesweges dem Sflavenhandel das Wort reden; Nie 
mand fann mehr, al8 ich, über denfelben an fich indignirt fein; aber 
freilich wenn man die wahre Natur der Schwarzen und die Vers 
hältniffe der Menfchheit, wie fie nun einmal find, berücfichtigt, fo 
fann man wirklich fein Mittel angeben, durch welches dem tiefen 
Mißbrauch der fchwarzen Nage vorgebeugt werden fünnte, Unter: 
drückt man ihre Ausfuhr aus Afrika, fo befördert man nur ihre 
Iyrannei in Mrifaz; das ift eine unbeftreitbare, zur Jeit noch völlig 
bewahrheitete Thatfache, 

Fr die geringe Erwartung, welche wir, nach dem fehwierigen 
Empfang in Sumidouro, von unferer Herberge ung gemacht hat- 
ten, war die Bewirthung mehr .ald genügend; wir befamen ein 
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ichmackhaftes Abendeffen und fehliefen im trocnen Zimmer ganz gut. 
Die Gegend umher hat den Charakter des Ihales von Neusfreiburg; 
der Fluß Biabanha, welcher in der Hauptrichtung von Süden nad) 
Norden fließt, hält fich dem sftlichen Thalgehänge fehr nahe, das 
fteilee mit bewaldeten Bergfuppen emporragt; am weftlichen breitet 
fich vor dem Fluß eine ftarf geneigte Ebene aus, die in Wiefenland 
verwandelt ift, und darliber erheben fich fteile Oranitfegel mit ab- 
Schüffigen bewaldeten Lehmgehängen. Die Straße führt zwijchen der 
MWiefe und dem Walde 1855 Fuß über dem Meeresipiegel hin, und 
hat die Häufer an der höheren Waldfeite neben fich. Sie theilt fich 
bei Sumidouro in zwei Arme; der Hauptweg, welcher von PBetro- 
polis herabfommt, wendet fih in Sumidouro nad), linfS aus dem 
Thal des Piabanha in das des Fagundas und führt, wie wir ge 
fommen waren, Uber Barahyba do Sul nah Minad; der andere 
Zweig bleibt am Biabanha, überfchreitet bei Sumidouro- den Fluß, 
und geht nach “Borto do Mar v&fpyanha und Borto novo da 
Bunba, zweien unbedeutenden Anftedelungen am Rio Barahyba unter 
Barahyba do Sul, welche den ingang zu den wenig bewälferten, 
wilden Gegenden zwilchen dem Niv Barahyba und Nio Pinho 
bilden. St. Soao Nepomuceno ift darin der Hauptort; über 
denfelben fann man direct von Nio de Janeiro auf der eben bejchrie> 
benen Straße nach Billa da Bomba gelangen, 

Den 11. December, — Bon Sumidouro hat man nod) 
34 Leguas bi8 Vetropolis, der neuen eleganten Stadt am Kamm 
der Serra da Eftrella, welche wir heute zu erreichen wünfchten, Wir 
ritten im Ihal des Biabanha hin, das hier fchon ziemlich breit ift, 
und jahen von Zeit zu Zeit den Spiegel des Fluffes zwifchen dem 
lichten Gebüich zur Linfen hervorbliden; hohe bewaldete Abhänge 
und granitifche nacte Gipfel begleiteten uns auf beiden Geiten. 
Nah 3 Stunden erreichten wir die Fleine Fazende Mage an der 
Mündung des gleichnamigen Flüßchens in den Piabanha., Das 
Thal ift bier in feiner ganzen Breite mit Wald bededft und flach, 
wegen der Erweiterung, die das von Dften her darin miündende 
Thal de Mage verurfacht, Wir fahen zu unferer Linfen die weite 
Mündung deffelben zwifchen den Gehängen, und erfannten im Dieficht 
den Fleinen Fluß, der aus der Schlucht herabfam, Ziemlich in dem: 
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jelben Abftande von Mage trifft man auf eine geößere zerftreute 
Anftedelung Dlaria. Ein alter weitläuftiger Nancho, von einem * 
freien Plab umgeben, lag am Wege auf einem erhabenen Plateau, 
zu dem der fandige Weg tiber Felfenplatten emporführte. Hinter 
deinfelben traf ich einen Sattler, der zugleich Schuhmacher war, in 
jeiner offenen Yerfftatt von mehreren Gefellen umgeben fleißig bei 
der Arbeit, Man findet diefe beiden Gewerfe häufig in Brafilien 
vereinigt, befonders wenn das Gefchäft einigerinaaßen im Großen 
getrieben wird. Eine Furze Stredde oberhalb des Sattlerhaufes fest 
man auf einer guten hölzernen Brüdfe über den Nio PBiabanha und 
berührt gleich darauf eine Fazende, die hoch auf einem Abhange am 
Wege zur Linken liegt. Die Straße befindet fich fortan auf dem 
rechten öftlichen Ufer des Fluffes und befchreibt zuwörderft einen gto- 
gen Bogen durch ein weites offenes Thal, das der Fluß mit Wellen: 
friimmungen durchzieht; dann reitet man einen fteilen waldigen Ab- 
hang neben dem Fluß empor, entfernt fih von ihm etwas mehr und 
erreicht zwifchen baumreichen Abhängen nach einer halben Stunde 
die große und fchöne Fazende de8 Badre Eorrea, Ein folides 
Wohnhaus, mit einer Fleinen Kirche zur Seite, fteht auf einem von 
Mauern eingefaßten Hofe mit gefchmadwollem Eingange zwifchen 
Seitengebäuden, vor denen fich ein weites Feld, Das ein ganz Folofla- 
fer wilder Feigenbaum befchattet, ausdehnt, Ein Nandyo mit Stäben 
im Boden bezeichnete den Drt zugleich al8 beliebte Naftftätte der 
Tropen, Wir reiten im einer Ncacienallee neben den Mauern des 
Gehöftes hin und fommen al8bald an eine Stelle, wo ein trüber 
von links und ein Flarer von rechts fommender Fluß zufammentref 
fen; wir feßen auf einer Brüde über den trüben und folgen dem 
Laufe des Flaren ftromauf, durch fein Geplätfcher über zahlreiche grö- 
gere und Fleinere Rolfteine angenehm unterhalten, Das war alfo 
die Hauptquelle des Biabanha, welche von Betropolis herabfommt, 
Badre Eorrea ift etwa der halbe Weg zwifchen Sumidouro und 
Vetropolis, oder genauer 13 Leguas von beiden Orten entfernt, 
Das Thal wird jeßt fehr eng, die Waldung auf den Höhen 
lichtet fich, feldft die Ueppigfeit der untern Waldregion nimmt ab, 
lauter Zeichen, daß wir den höheren Gebirgsregionen immer näher 
famen, Wir erreichten zusörderft einige Häufer am Wege, unter 
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denen eine reichlich mit allerhand Epwaaren befeßte VBenda fich be- 
fand, Neben der Straße, die ferner vom Fluß am Fuße der Berg: 
(ehnen fich Hinzieht, ftanden zahlreiche wilde Ananasftauden (Brom. 
bracteata) in fchönfter Blüthe, Der große, mit Hunderten violetter 
Blumen, die nicht einzeln, fondern in Gruppen auf Nebenftielen am 
Hauptftamm fißen, bedeckte, über zwei Fuß hohe Schaft macht einen 
jehr angenehmen Eindrud, In diefer Umgebung erreichten wir nach 
einer halben Stunde die Tazende Samambaya, hoch am Abhange 
über dem Wege gelegen, und Fauften hier von einer Negerin frijches 
Maysbrod zu der Wurft, die wir aus der VBenda, wo fein Brod zu 
haben war, mitgenommen hatten, Die Steigung der Thalfohle 
nimmt nur jehr wenig zu und die hohen fteilen Thalgehänge ändern 
ihren Charakter nicht weientlich; felftge Gipfel treten überall mit ih- 
ven gefhwärzten Wänden über dem Walde hervor, Eine Biertel- 
ftunde von Samambaya lag ein hübiches Häuschen am Wege, auf 
defien Varande Leute ftanden, die ich gleich ald Deutfche erkannte, 
Wie ich näher Fan, redete der Mann mich Englifh an, worauf ich 
ihm Deutfch antwortete, was eine große Freude verurfachte, Er 
‚hatte mich für einen Engländer gehalten, weil er wohl fah, daß ich 
ein Zourift fein müffe, und deutfche Luftreifende ift man nicht eben 
gewohnt, in Brafilien anzutreffen, E83 war ein Schuhmacher aus 
Schwaben, der mit feiner Frau hier feit 15 Jahren wohnte und ftch 
vecht wohl befand. Seine Tochter, wenig über 12 Jahr alt, hatte 
den frappanteften jchwäbifchen Ausdruck, den man mur fehen Fann: 
hellblondes Haar in zwei langen Zöpfen, die Fleine runde Kappe 
darüber, einen funzen wollnen Rod und hohe Schuhe, ganz wie da- 
heim im lieben Schwabenlande, ES that der Mutter fichtbar wohl, 
als ich ihre Achte junge Schwäbin belobte, Die guten Leute bedauer- 
ten mein Gefchiet und wünfchten mir glückliche Neife; Fonnten aber 
meinen tollen Streich, durch Braftlien fpazieren zu reiten, doch nicht 
recht begreifen. Betropolis war von hier noch eine Feine Stunde, 

Wir verblieben diefe legte Wegeftrede vollftändig in der Nähe 
des Sluffes, der zur Rechten über viele große und Fleine Rolffteine 
mit einem ausnchmend Ilaren Waffer fehnell uns entgegen fam, An 
jeinem Ufer erreichten wir die legte Anftedelung vor Betropolis, die 
dazende Tamarati, wo eine gute Herberge zu finden fein fol, 
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Das Haus fteht an der hier gepflafterten Straße hinter einem den 
Weg durchfchneidenden Bach, der von links her, d.h. von Often, 
die Serra herunter fommt und größer ift, al$ der gerade von ‘Betro- 
polis herabfließende Bach, deffen fonderbarer Name Eorrego fecco 
(tioefner Bach) fchon daraus hinreichend fich erklärt, In der trocd- 
nen Jahreszeit ift fein Bett oft ohne alles Waffer, nur die vielen 
Nollfteine deuten dann auf einen Fluß, Iamarati hat feinen recht 
brafilianifchen Charakter, das Haus fteht zu ficher aus und zeigt 
nicht den fuftigen Bau braftlianifcher Eftalagems; offenbar weil die 
Nähe der hohen Serra viel Kälte oder Feuchtigfeit mit fich bringt, 
und eine folide, wohl verfchließbare Behaufung wünfchenswerth macht. 
Man reitet am Haufe vorbei, das dicht vor einem fteilen felfigen 
Abhange liegt, und Elimmt hinter dem Haufe auf der Fortfegung ded 
gepflafterten Weges in enger Schlucht den hohen Berg hinauf, Db- 
wohl die Sonne fehon weit über Mittag fand, fo fühlte ich doch 
die Luft fehr falt; Wolfennebel zogen vor und Über den Weg, und 
hingen fich einige Minuten wie feftgeflebt an die hohen ifolirten 
Bäume, welche neben uns am Abhange des faft wafferleeren Baches 
wuchfen. Der Ritt hinauf war nicht leicht für mich, mein Pferd 
Fletterte Uber die großen Steine des Pflafters, von denen viele heraus- 
gerifien waren, hin und her und hob mich von Zeit zu Zeit jehr 
unfanft, troß feiner Vorficht, auf feinem Rüden empor. So erreich- 
ten wir neben einer dichten Waldung, worin Fußwege und Fahr 
ftraßen die Nähe größerer Anfiedelungen verriethen und dem braftlia- 
nifchen Urwalde das Anfehn englifcher Barkanlagen gaben, die 
Hochebene, auf welcher die neue Stadt Betropolis, einft eine dirf- 
tige Meierei, nach) dem Bach Eorrego fecco genannt, fich prachtwoll 
ausbreitet; man betritt fte Uber einen Eleinen Bergriifen, an defien 
Anhängen einige Anftedelungen deutfcher Koloniften lagen, Gleich 
das erfte Geltcht, welches ich hier ah, war unverkennbar ein deut- 
ches. Anfangs fenft fich der ‘Bad wieder zur Stadt hinunter und 
hier bilden mehrere einftöcige Venden und Eftalagems die enge Straße; 
wie man die Ebene betritt, fieht man eine große Ziegelei neben fich 
zur Nechten in einer weiten Mulde und Ffommt dann erft im Die 
weitläuftig gebaute, junge, doch von rüftigem Leben zeugende Stadt. 
Die Straßen, größtentheild noch ungepflaftert, find breit, aber höchft 
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fothig und die Häufer größtentheils fehr elegant, neu und geräumig; 
das Ganze macht unverfennbar den Eindruck eines in der Vergrö- 
erung begriffenen, vielbefuchten, europäifchen Babdeortes, Meberall . 
wurde gebaut, gepflaftert, terralfixt, Sand gefahren, Steine geflopft, 
Koth zufammengeräuntz; wie man e8 am folchen fchnell und prahle- 
rifch fich vergrößernden Drten Europa’s ebenfalls wahrnimmt Mir 
war von dem Eflavenhändler eine portugieftifche Herberge gleich am 
Eingange rechts empfohlen worden; als ich aber das Haus vor mir 
jah, und weiterhin viel beffere Hötels erblickte, verging mir die Luft, 
e8 zu betreten; ich vitt vorüber, imgleichen an der English tavern 
(Hötel inglez), welche am Anfange der großen Hauptftraße liegt, 
um das nahe Hötel suisso bei Herin de Ehifelle zu wählen, weil 
ed mir gemüthlicher zu fein fehlen. Die Empfindung des Augen- 
blif8, als ich Hier im Vorhofe zum lebten Male mit Krüden von 
meinem Pferde ftieg, um e8 fortan nicht wieder zu befteigen, war 
eine der erhebendften, welche ich jemals gehabt habe; ich hielt mich 
aus einem Sciffbruch gerettet, und trat wie ein mühfan am’s Ufer 
Gelangter in das veinliche gefehmadvolle Zimmer, welches mir ge 
öffnet wurde, 

&8 war mein WYunfch, diefen Tag in Betropolis zu bleiben, um 
Morgen zu Wagen nad Porto da Eftrela zu fahren, von wo das 
Dampfboot um 2 Uhr nad Nio de Janeiro abgeht. Zu dem Ende 
mußten meine IThiere und meine Sachen fehon vor diefen Zeitpunkt 
dort eintreffen, weshalb ich e8 fiir nöthig hielt, fte heute noch eine 
Legua weiter bi8 an den Fuß der Serra voraufzufenden. Nad) 
furzer Naft beftieg alfo mein Sohn wieder feinen Efel und ritt mit 
dem Schwarzen, den ich auf mein Pferd feßte, durch Betropolis zur 
Serra und weiter bis zur erften Eftalagem unterhalb der Serra; von 
wo er in aller Frühe aufbrechen follte, um gegen Mittag in Borto 
da Eftrella zu fein, 

Die Stadt PBetropolis ift die jüngfte Anlage der Art in 
Braftlien und noch nicht zehn Jahre alt; fie liegt auf einer Fefjel- 
förmigen, rings von bewaldeten Bergen umgebenen Hochfläche, dicht 
unter dem Kamm der Serra da Eftrella, 2405 Fuß (2260 Fuß nad) 
v. Martins) über dem Meere, wo früher die Fleine Meierei Eor- 
vego fecco fich befand, Ihr damaliger Zuftand ift aus der Abbil- 
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dung in v. Spir und v, Martiug Reife zu erfehen, Heute bil- 
det fie einen höchft eleganten Drt, der fich täglich mehr aus feinen 
Anfängen hervorarbeitet und bald eine der glanzvollften Anftedelungen 
Brafiliens fein wird. Die Stadt befteht gegenwärtig aus einer lan- 
gen breiten Hauptftraße, welche am Fuße der öftlichen Thalgehänge 
in gerader Linie fortläuft, Die Seite der Straße gegen die Fels: 
wände ift vollendet, an der gegemüberliegenden find noch viele Häus 
jer im Werden begriffen, In der Mitte diefer Seite fteht auf einem 
großen Quarre das Faiferliche Schloß, ein elegantes im beften Styl 
begonnenes Gebäude mit Lichthof in der Mitte, ähnlich wie St. Ehri- 
ftoph, nur etwas Fleiner, das langfam feiner Vollendung entgegen 
geht, Die nächfte Umgebung des Schlofies bilden offene Garten- 
anlagen und ein Erdwall, jenfeits defjelben folgt ein breiter Sahrz 
weg und dahinter ftehen im weiten Umfange ftattliche Wohnhäufer 
in großer Zahl bi8 an den Fuß der Berglehnen. Hier bemerkte ich 
auch eine Fleine Kirche ohne Thurm,. Im der erwähnten Hauptftraße, 
welche zugleich die Sortfegung des Weges von Minas über die Serra 
macht, trifft man die großen Hötels; das englifche und das fchiwei- 
zerifche Hötel liegen vor dem Blab am Ffaiferlichen Balaft, zwei an- 
dere fehr elegante, das Hötel de Braganza und Hötel Franca 
dahinter, der öftlichen Nebenftraße gerade gegenüber, welche von Be: 
tropolis zur Serra binaufführt. Belonders das erfte ift ein impo- 
nivendes Gebäude, welches den größten Hötel8 unferer Hauptftädte 
gleichfommt und wegen der trefflichen Bewirthung fehr gerühmt wird, 
Freilich follen auch die :Breife fehr hoch fein. Sch befand mich im 
Schweizerhötel bei Heren de Ehifelle fehr wohl und traf dort eine 
intereffante efellfchaft, in der ftch der hiefige proteftantifche Prediger, 
Herr Dr. Lippolt befand, ein jehr unterrichteter Botanifer, welcher 
durch feine vielen Sendungen zumal nach England in der gelehrten 
Welt rühmlichft befannt if. Er gewährte mir angenehme Unter: 
haltung während des Tages, den ich ohne ihn einfam verfebt haben 
würde, 

Betropolis hat ein ziemlich Fihles, jüdeuropäifches Klima, 
das freilich zur heißen Jahreszeit durch vielen Negen weniger ans 
genehm wird, ald8 e8 ohne ihn fein fönnte, Die Morgen find faft 
täglich bi8 10 Uhr in dicfem Nebel gehüllt und Falt, erft gegen 
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Mittag wird e8 wärmer, aber lange nicht heiß genug zur Kultur 
tropifcher Gewächle, Bananen, Ananas, Drangen fteht man nit 
gends und europäifche Obftforten wollen auch nicht gedeihen; nur 
Biehzucht wird mit Erfolg in diefen Gegenden, deren Mitteltempera- 
tur etwa 15,S!N, betragen mag, getrieben, Ich fror am Abend 
ebenfo heftig, wie am Morgen und war genöthigt, fehon che die 
Sonne unterging, meinen warmen Mantel umzuhängen. Die Em: 
pfindlichfeit meiner höchft fenftblen Haut hatte fich leider nicht ges 
beffert, im Gegentheil ich fand fte gefteigert; felbft in Rio de Janeiro, 
wo das Thermometer noch um 9 Uhr Abends auf 20°. zu ftehen 
pflegt, bedurfte ich eines wärmeren Noces, fobald die Sonne zum 
Unterfinfen war; ich mußte mein baumwollnes Kleid, welches ich 
über Mittag bei 27I!NR, Hite zu tragen pflegte, mit einem wollnen 
vertaufehen, Die Europäer gewöhnen fich leicht an die höhere Wärme 
der Tropen, aber nicht fo fehnell an die empfindliche Differenz der 
Temperatur zwifchen Morgen, Mittag und Abend; man friert um 
diefe Tageszeit bei 16!R, mehr, als in Europa bei SIR, und 
wenn man den Temperaturwechfel von 16° auf SIR. daheim fehr 
gut, ohne Aenderung der Kleidung ertragen könnte, fo würde man 
den Unterfchied von 26° auf 16’, in Braftlien viel empfindlicher 
finden und zu wärmeren Stleidungsftücen feine Zuflucht nehmen. 
Diefe Beobachtung hatte ich fchon dfter auf der Neife gemacht und 
fand heute wieder Gelegenheit, fie an mir zu beftätigen, 

Den 12. December, -— Die Reife von Betropolis nad 
Borto da Eftrella machte ich alfo zu Wagen, d.h. in einer ele- 
ganten Wiener Chaife mit einem jungen Mann, der neben mir faß 
und mich unaufhörlich mit feinem Gigarrenqualm  beläftigte, Ein 
Sefpräch zit Führen, hatte ich unter diefen Umftänden feine Luft, 
feine ganze Berlönlichkeit verrieth auch nicht viel; ex fehlen mir ein 
Handlungs-&Commis zu fein, Die Wagen werden in Rio de Ja- 
neiro gebaut, wo e8 mehrere jehr bedeutende Fabriken giebt; eine 
derjelben gehört einer deutfchen Familie aus Altona, mit Namen 
Nöhe, deren Ehef ich in NeuzFreiburg Fennen lernte, Das Gtas 
bliffement in der Nua de Matacavallos Nr. 65, erfreut fich eines 
bedeutenden Nufes, Db der Wagen, in dem ich fuhr, da gebauet 
war, weiß ich freilich nicht, aber er war gut und rolfte mit großer 
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Gefchwindigfeit, von zivei Fräftigen Maulthieren gezogen, durch den 
tiefen Koth der Hauptftraße in SBetropolis, al8 ich um 10 Uhr das 
Hötel Suiffo verließ. Der Kutfcher war ein Badenfer, ein hribfcher 
blondhaariger Menfch, der fo furchtbar auf feine Thiere [oshieb, daß 
ich ihn bat, fich zu mäßigen, weil mir der holperige Weg mehr 
Schmerzen in meinem gebrochenen Bein machte, al8 der langjame 
Tritt de8 Pferdes. Vor dem Hötel de Braganza bogen wir linfs 
ab die fteile Straße zur Serra hinauf und erhielten dafelbft noch 
zwei Maulthiere Borfpann, welche auf der Höhe der Serra wieder 
abgefpannt wurden, Nun ging e8 erft recht im Galopp die Höhe 
hinauf. Die Straße ift ein guter chaufftrter Weg, der aber von den 
vielen Tropen, Laftwagen und Neifechaifen fortwährend ruinirt wird 
und einer beftändigen Nachhülfe wegen des vielen Negend bedarf, 
der tagtäglich den Abhang herunterftürzt, DBiele Menfchen, worunter 
namentlich deutiche Anftedler, deren Erfcheinen feinesweges von Wohl- 
behagen zeugte, waren mit der Wegebefjerung beichäftigt, Die bra- 
filianifche Regierung hatte, wie früher nach NeusFreiburg, fo hierher 
nach Betrosolis deutfche Goloniften gezugen, die armen Leute aber 
buchftäblich in den Urwald gefeßt, ihnen nichts weiter, al8 ein leid- 
liches Wohnhaus gewährend. Davon Fonnte aber Niemand leben, 
8 trat bald die größte Dürftigfeit ein, Kranfheiten gefellten ftch zu 
und die Eolonie wurde in Furzer Zeit deeimirt, Ver die Leiden des 
Meberganges aus der alten in die neue Welt Überftanden hatte, fand 
fpäter beim MWegebau Färgliche Beichäftigung und jest ift diefe Arz 
beit faft ganz in deutfchen Händen, Auch das Fuhrwerf ift deut: 
chen Urfprungs; man begegnet hier auf der Serra vielen Wagen, 
welche Waaren von Borto da Eftrela heraufbringen; namentlich die 
größeren Kolli, deren Zransport für Efel zu fehwer wird, und ift 
erftaunt, völlig fchwäbifche Gefchirre den Abhang hinauffommen zu 
jehen, Damit verdienen fich die armen Landsleute Finmmerlich ihre 
Griftenz, denn der Ertrag ift nicht fehr groß, Mean zahlt für die 
Perfon 5 Millfe-Neis (4 The.) von Betropolis nach Borto da 
Eftrelfa und umgekehrt, trifft aber auch oft ganz leere Wagen, und 
jelten mehr al8 zwei Baflagiere dar. Das ift ein zu fnapper Ber- 
dienst für ein reichliches Ausfommen, Mein Kutfcher war auch 
nicht fehr erbaut von feinem Leben in Braftlien, Auf meine Frage, 
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wie e8 ihm denn hier gefalfe, meinte er: „So recht doch nicht, er 
„ei zwar fein eigner Herr und Niemand fönne ihm befehlen; aber 
„fein liebes Baden werde aus Brafilien nimmermehr!” — Indeffen 
wer wäre wohl zufrieden! — was man bat, jchäßt man gering, 
und was man nicht haben Fan, aber haben möchte, gewöhnlich viel 
zu hoc), 

Der Baß liegt nur 300 Fuß dber PBetropolis und hebt fich) 
ziemlich allmälig, in furzer Zeit war er erreicht und die Fahrt bin- 
unter begann. Die Serra bildet an diefer Stelle nach Süden ein 
jehr fteiles Gehänge, das von hohen, fpisen Selfengipfeln überragt 
wird; nad den Meflungen von v. Efchwege beträgt ihre Außerfte 
Erhebung über das Meer 3607 Fuß (3400 Tuß nah v. Martius), 
Wir fahen von dem Gebirge nicht viel, nur die Abhänge neben der 
Straße waren Fenntlichz; noch lag die ganze Gegend in. diefer Höhe 
im Morgennebel, der wenigftens die erften 1000 Fuß der Abhänge 
bederfte, Die Straße ift hier ein breiter gepflafterter und chauffirter 
Weg, welcher in fechs großen Wellenwindungen den fteilen Abhang 
hinunterläuft und während diefer ganzen Länge von mächtigen Strebe- 
mauern mit Brüftung gehalten wird; an der Seite gegen das Ge- 
birge hat man hohe, fenkrecht abgefprengte Felswände neben fich, auf 
der andern einen tiefen Abgrund, der heute um fo fchauerlicher mir 
entgegengähnte, als die Nebel ihn völlig ausfüllten und der Phan- 
tafte einen noch viel-größeren Naum fich vorfpiegeln ließen. Nicht 
ohne einige Beforgniß fah ich den Wagen rafch im ftärkften Zrabe 
den Schlangenweg hinabrolfen, Wir hatten etwa bie vierte Win- 
dung erreicht, al8 die Nebel aufhörten und ein zaubrijch fchöner 
Blid in die Ebene unter der Serra bi8 zur Bai von Niv de Ja: 
neiro fich eröffnete, Man fieht im Vordergrunde eine üppige Walz . 
dung, aus der einzelne große Baumfronen fich Uber das andere 
Laubdach erheben; hinter derjelben liegt in weiter lachender Ebene, 
von einem fehnurgeraden Wege durchfchnitten, das Dorf Sragofo 
mit ftattlihen Häaufern; dann ziehen Gebüjche mit Feld abwechjelnd 
durch die ferneren Grinde, und weithin am Horizont blinft der weiße 
Spiegel der Bai, mit ihren Infeln, ihren Schiffen, ihren felfenveichen 
Umgebungen; eine wunderbar prächtige Zandjehaft, um deren willen 
allein es fich verlohnt, von Nio de Janeiro nach Betropolis zu 


Der Urwald an der Serra. 543 


fahren. Höchft belehrend war für mich befonders der Urwald, wel 
cher neben den zwei legten Schlangenlinien des Weges fich erhebt; eine 
zwar fehr gelichtete, aber um fo mehr charakteriftifche Bartie, weil e8 
ihrer freien Stellung wegen möglich war, die einzelnen Baumformen 
zu prüfen und ihre Unterfchiede gegen einander abzuwägen. Hier 
jah ich nun eine große Zahl des Eipo matador in allen Graden 
der Ausbildung; ich erkannte die beiden in einander geflochtenen Kro- 
nen an dem verfehiedenen Schnitt und der Farbe des Laubes, wel 
ches an dem Schlinger bellfarbiger und Tippiger, faftiger geiim mir 
zu fein fchien, al8 an dem Träger, der einen dunklen, düfteren, gleich: 
fam trauervollen Eindrucd machte, Dft waren beide Kronen ziemlich 
gleich ftarf, in einigen Fällen Uberragte die Krone des Trägers noch 
den Schlinger und hielt ihn zurück in der Entwidelung, aber nicht 
wenige Fälle waren auch vorhanden, wo der ältere Stamm fchon 
jeine Krone völlig verloren und abgebrochen über der legten Klam- 
mer des Morders, ihm allein den freien Naum zur Ausbreitung fei- 
ner Wefte überlaffen hatte, Die anderen Fleinern Eipo8 waren größ- 
tentheil8 heruntergeriffen, weil ihr Berbrauch durch die Nähe der 
Anfiedelungen fehr groß gewelen fein mochte, aber die meiften und 
namentlich die beiten Srandgewächfe am Stamm und am der Krone 
hatten fih erhalten, Ich fah darunter mehrere fehöne Eremplare des 
großen Botho8 (Uipo d’imbe), yon dem ich früher erzählt habe, 
aber in einer anderen Art mit tief eingefehnittenen, lappigen Blättern, 
Seine langen fenfrechten Luftwurzefn waren zum Theil gefappt, aber 
bie gewundenen armdiden Stämme mit den fihildförmigen Blättern 
ftanden noch unverfehrt in Ippiger Frifche auf den erften, wagrechten 
Zweigen unter der vollen Laubfrone. Da die Bäume gemeiniglich 
viel tiefer ftehen, als der Weg, an den Abhängen unter defien ho- 
hen Strebemauern, jo rücen die Kronen bier viel dichter an den 
Beobachter heran, al8 im Urwalde und gewähren ihm eine fehr qute 
Gelegenheit zum eracten Studium ded tropischen Waldcharafters. 
Ich wiederhole, daß e8 genügt, die Neife von Rio nad) ‘Betropolis 
zu machen, um alle Formen der füdbraftlianifchen Waldlandfchaft, im 
Ganzen wie im Einzelnen, genauer fennen zu lernen; ich habe an 
diefer einen Straße die Serra hinauf und hinunter mehr gejehen, 
als faft auf dem ganzen Wege am PBarahyba und PBomba, Nur 
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die ungeftörte Ruhe und die tiber alle Befchreibung prächtige Fülle 
der Waldung, welche ich dort fand, wird hier an der Serra, wo. der 
Menfch zuviel nachgeholfen und vorgebaut hat, nicht mehr gefunden, 
Und gerade darauf beruht am meiften der gewaltige Effect, den die 
Urwaldung hervorbringt, 

Bald hinter der legten Windung des Weges ftehen einige Häus- 
jer, die fih als Naftort für Tropen und Neifende anfiimdigten. Da- 
mit ift aber dev Fuß der Serra noch nicht erreicht, die Straße zieht 
fich eine geraume Strede durch waldige Umgebungen die Abhänge 
hinunter, doch ift ihr Sal viel fanfter; den eigentlich fteilen Theil 
der Serra hat man hier hinter fih, Nach kurzem Verzug gelangt 
man in die wirkliche Ebene und berührt zuerft die Faiferliche PBurlver- 
fabrif auf der ehemaligen Sazende Mandioca, welche vor dreißig 
Jahren dem damaligen ruffiichen Gefandten, Herin 9. Langsdorff 
gehörte, Man findet eine gelungene Anficht derfelben in Nugenz 
das malerifcher Reife Zaf, 14, und eine andere im Atlas zu v. Spir 
und v. Martius Reife, die auch nicht fihlecht ift, Erftere, von 
einem viel ferneren Standpunfte entnommen, zeigt über den Gebäu- 
den der Fazende die waldige Schlucht, worin der Weg von der 
Serra herabfommt; auf der anderen ift die Landftraße, welche un- 
mittelbar neben der Bazende über den Rio Inhumirim führt, dar- 
geftellt. Iebt ftehen auf dem freien Blag, den man fteht, die Ges 
baude der Fabrif, nebft der Wohnung des Directors; lauter ftatt- 
(iche folide Werfe, deren Eingangspfeiler mit großen Bomben, dem 
Zweck ihrer Anlege gemäß, decorirt find. Die Straße von da nad) 
Gragofo geht geradlinig durch die Ebene; man erreicht den Dit 
bald, beftchend aus einigen guten Kaufhäufern und einem großen 
Manche. Durch die offenen Senfter des Teßten Haufe (alle hatten 
hier fehon Slasfcheiben) fah ich zahlreiche Affenhäute, Eidechjen und 
Geflügel an der Wand hängen, und erfannte darin ven Wohnfts eines 
Naturalienhändlers, Diefe erften Häufer hatten Gärten neben ftch, 
in denen eine fir Braftlien feltene Eleganz und Nettigfeit zu berr- 
jehen fchien; ich fcehaute mit Vergnügen durch das Gitterthor in ihr 
Inneres und jah bunte Blumen in Menge daraus hervorfchimmern, 

Bon da an ift der Weg nach Borto da Eitrella fehr einförmig; 
er bleibt in der Ebene, berührt bald einiges Gebüfch, bald offene 
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Velder, bald Arnliche Häufer oder volle VBenden; geht fpäter durch 
das Dorf Inhumirim und wird wegen der beftändig in dichten 
Gruppen hin= und herreifenden Tropen, die wenn e8 troden ift, dunfle 
Staubwolfen aufwühlen, bald fehr Täftig. Dazu fommt die Hibe, 
welche dem Neifenden um fo drücfender erfcheint, je weniger er, durch 
den Furzen Abftand der Falten Serra verwöhnt, auch darauf noch ge 
rechnet hat. Das Behaglichfte bei der ganzen Bahrt ift die Schnel- 
ligfeit, mit der man vorrüdt; die Häufer eilen eines nach dem an- 
dern rafch am Wagen vorüber, und bald hat man das lang ausgezo- 
gene, am Abhange eined bewaldeten Hügeld gelegene Borto da 
Eftrella erreicht. AS ich die gewundene Strede des Dorfes hinter 
mir hatte und fhon am Ende der geraden Straße das Hafen= oder 
Zollhaus vor mir jah, bemerkte ich auch meinen Sohn am Fenfter 
eined der Gafthäufer zur Nechten und erfuhr dadurch feine glüdliche 
Ankunft vor mir. Sch begab mich fofort nach dem Landungsplage 
des Dampfbootes und wartete hier fein Eintreffen ab. E8 dauerte 
wohl eine Stunde, ehe e8 gegen 2 Uhr fam und und aufnahm. 
Während defien betrachtete ich, wie früher in der Rua de Aterrado, 
ven Gelasimus Maracoani im Schlamm an den Abhängen des Ufers, 
wo wieder ganze Schaaren vor ihren Löchern faßen und wie die 
Sluth fi hob, darin jich zurüczogen. Bei hohem Slußftande halten 
fich) die Thiere nur unter Waffer auf, zur Ebbezeit auf dem Lande, 
Große Haufen von Mufcheln, zum Kalfbrennen beftimmt, lagerten 
am Ufer; fämmtliche Millionen Individuen gehörten der Venus 
flexuosa Lam. an; nur hier und da erfchien eine Fleine Art Bucci- 
num darunter, — Mein Sohn erzählte mir, daß er geftern bis Fra- 
90fo geritten fei, und dort im offenen Rancho die Nacht zugebracht 
habe, weil Niemand ihm ein Quartier geben wollte; er hatte fich 
mit etwas Wurft und Biscouto erbärmlich behelfen und für diefelbe 
Duantität Mays, welche in Minas 10 Kupfer Eoftete, hier 5 Patas 
cad, d.h. gerade viermal foviel bezahlen müffen. Ein Stückchen 
Käfe, was noch von Minas herrührte und in Papier gewickelt neben 
ihm lag, wurde während der Nacht fat Veranlaffung zu einem Auf 
(auf; denn es verfammelten fich die Natten in fo großer Zahl um 
dafjelbe, daß er von dem Lärm erwachte und feine Übrigen Genofien 
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Porto da Eftrella ift, wie die meiften Orte Brafiliens, eine 
lange gewundene Straße zu beiden Seiten de3 Fahrıweges, in wel- 
cher Eftalagem, Benden, Logen und einige Wohnhäufer mit einander 
abwechfeln. Einen befondern Eindrud macht e8 nicht, die Häufer 
ftehen zu zerftreut, al8 daß man dem Ort ein ftädtifches Anfehn beis 
fegen Fönnte; auch hat er nur den Charakter eines Ausfteige- und 
Ausladeplages für die von Nio de Janeiro anfommenden Dampf- 
boote und Barfenz die Ausfuhr nach Rio ift weniger bedeutend, 
weil die meiften Tropen den Landweg über Inhauma nach Rio 
einfehlagen. Unmittelbar am Fluß ift ein freier Blab, wo die Tro- 
pen fich fammeln fünnen und unterhalb deffelben liegt das Zoll: und 
Waarenhaus, worin fih ein Krahn zum Aus: und Einladen fchwe- 
ver Gegenftände und daneben ein Schuppen zur Niederlage von 
MWaaren befindet. Man ftcht beides auf dem Bilde in Nugendas 
malerifcher Reife I. Abth. Taf. 13, und darüber auf dem Abhange die 
fleine thurmlofe Kapelle de8 Ortes; eine Bfarrfiche hat Borto da 
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nen Diftrietes bildet, und die DiftrietSbehörden darin wohnen, wie 
Betropolis als Filtal zu dem Kirchipiel von Snhumirim, neben 
dem nur noch das zweite Kirchfpiel der Noff. Senh. do Pillar 
unterhalb Borto da Eftrela am Rio Maraby in den Municipium 
vorhanden ift. Der Niv Inhumirim hat am Orte gerade fo siel 
Breite, daß das Dampfboot darauf umwenden fan und zur Fluth- 
zeit auch die nöthige Tiefe; feine niedrigen Ufer fallen fenfrecht ab 
und erheben fich etwa 4—5 Fuß über den gewöhnlichen Wafferfpie- 
gel der Huth. Unterhalb des PB lates deden dichte Gebüfche, ganz 
wie am Nio Macacu, das breite flache Borland, durch welches der 
Fluß bis zur Mündung faft eine Legua hinabfließt; weiter abwärts 
verwandeln fie fih in Manglefümpfe, Auch davon giebt das Bild 
bei Nugendas Taf. 2. eine recht gute Anficht, 

Wir fuhren bald nad) 2 Uhr den Fluß hinab und fanden in 
unferer nächften Umgebung nichts Neues; was die fumpfigen Ge: 
büfche ung darbieten fonnten, hatten wir alles fchon bei der Einfahrt 
in den Nio Macacu fennen gelernt; nur der prachtvolle malerifche 
Bi auf die hier viel nähere, wildromantifche Serra war belohnen- 
der, al8 die weiten Sernfichten auf das zarige Orgelgebirge. Zehn 
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Minuten unter Porto da Eftrella mündet der Nio Saracuruna 
in den Rio Inhumirim ein und von da an erhält leßterer eine 
anjehnliche Breite, In der Nähe der Flußmündung Tiegen einige 
hübfche Anftedelungen, von denen die zur Linfen ein caftellartiges 
Anfehn Hatte; ich glaube e8 war eine Eorrectiond= oder Erziehungs: 
anftalt. Beim Eintritt in die Bat felbft wurden wir durch die fchö- 
nen Ufer der Ilha do Governadör und der gegemüberliegenden 
Küfte, zwifchen denen wir hinfuhren, mannigfach unterhalten; befon- 
ders macht die genannte Infel mit ihren zahlreichen Granitfuppen, 
ihren vielen freundlichen Niederlaffungen und den hohen Eocospalmen 
einen fehr angenehmen Eindrud, Hinter der Gouverneursinfel Famen 
wir zwifchen die früher gefchilderten Gruppen von Nolfteinen, welche 
zwar nicht in jo großer Menge, und befonders nicht in einzelnen fo 
umfangsreichen Individuen, wohl aber in nicht minder charakfterifti- 
jchen Formen uns begleiteten, Ich zeichnete mehrere in mein Ta- 
jchenbuch und befand mich überhaupt behaglicher auf dem Boot, als 
bei der Ueberfahrt nach Sao PBayo, weil das Schiff nicht fo ftarf 
mit Bafjagieren befegt war, ald damald., Man zahlt für die Berfon 
14 Mille-Neis, für Schwarze nur 4 Mille-Neis, für jedes Thier 
3 Milfe-Neis,. Al wir uns der Stadt näherten, nahm die Zahl 
und Schönheit der Gebäude am Ufer fchnell zu, wir fahen Dörfer 
mit ftattlichen Kirchen fich erheben und nad) einander die Fleinen 
aber höchft anmuthigen Infeln do Sundao, do Batalläo, da 
Gaqueirada an und vorüber eilen; bald hatten wir die fchöne 
PBonta de Eaju erreicht und weideten uns an den zahlreichen Zand- 
häufern und palmenreichen Gärten, welche ihre Ufer befleiden. Im 
biefem Abftande lag die Stadt Rio de Janeiro mit ihren Kirchen 
und hoch hervorragenden Klöftern Schon recht Elar da, aber ein dich- 
ter Maftenwald dedte, weil wir die Seite ded8 Hafend gerade vor 
ung erblickten, das niedrige häuferreiche Gebiet, Die Slüchtigfeit der 
Dampfboote ift leider fo groß, daß man zur ruhigen Betrachtung 
naher Gegenftände Feine Zeit gewinnt; ein intereffanter Bunft ver- 
drängt den andern und wenn man, des Vergleich® wegen, den fii- 
heren wieder auffuchen will, hat ev eine fo veränderte Stellung zum 
Beobachter angenommen, daß es fehwer hält, ihn zu finden; man 
fann fich nur Totaleindrüden hingeben und muß auf die Betrachtung 
35* 
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von inzelnheiten Verzicht Teiften. Wir landeten nicht an ber Alb- 
fahrtsftele auf der Bonta da Saude, fondern fteuerten zwifchen 
dem MarineAlrfenal und der SIha das Cobras hindurch nach der 
großen Freitreppe an der Braya dos Mineiros; dort fah ich im 
dichten Gedränge meinen Freund, Herin Alexis Lallement, fchon 
von weitem und erlabte mich an der unverfennbarften Freude und 
Theilnahme, womit er mich empfing; der von ihm in Dereitjchaft 
gehaltene Wagen brachte mich fofort auf feine Chäcara in Saran- 
geiras und führte mich zu behaglicher Ruhe in den Kreis feiner 
liebevollen Samilie, Ein fcer ftehendes Nebenhäuschen wurde zu 
meiner Wohnung eingerichtet und bald faß ich darin, von zahlreichen 
Kaften mit Infeeten, Vogelbälgen, Spirituofen 2c. umgeben, die ich 
theils aus Minas mitgebracht, theil8 vor meiner Neife dahin in den 
Umgebungen Rio’8 gefammelt hatte, Alles war wohlbehalten ge 
blieben und angekommen, nur die zuleßt in Minas gefangnen Käfer 
hatten etwas von Milben gelitten, Mit großer Befriedigung fah ich 
diefe Schäße unverfehrt in meinen Händen. 

Die erften Tage nach meiner Anfunft in Nio de Janeiro 
yergingen mir fehr fehnell; ich Tebte bloß meiner Erholung und em- 
pfing zahlreiche Befuche von Freunden, unter denen ich nur den 
Dr. Rob, Lallement, der während meiner Abwefenheit für die auf 
opfernde Hingebung, womit er den fremder Matrofen Arztlichen 
Beiftand in feinem Hospital zur gefahrvollen Zeit des gelben Fiebers 
gewährt hatte, vom Kaifer von Rußland, Saifer von Defterreich und 
Könige von Schweden mit hohen Diden decorirt worden war, be 
jonders hervorhebe., Sein Urtheil über meinen Beinbruch Tautete 
zufriedenftellend; ev meinte mit mir, daß die auffallende Langfamfeit 
des DVorfchreitens in der Brauchbarfeit meines längft geheilten Bei- 
ned hauptfächlich meiner allgemeinen Körperfehwäche zugefchrieben 
werden müfle, und daß ich alle Hoffnung habe, völlig wenn aud) 
nur jehr allmälig zu genefen. Noch war c8 mir nicht möglich, ohne 
Krüden zu gehen und die Erwartung, welche ich von der beftändigen 
Uebung des Beines während der Neife gehegt hatte, fand fich nicht 
beftätigt; der Unterfchied zwifchen jeßt und vor vier Wochen, wo ich 
von Congonhas abreifte, war jehr unbedeutend. Ich erfah daraus 
zu meinem Bedauern, daß ich auf den ungeftörten Gebrauch meines 
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Beines in Brafilien nicht werden hoffen dürfen und entfchloß mich 
darum fchon jegt zur Abreife nach Europa, fobald fich eine gute 
Gelegenheit darbieten würde, Mit dem englifchen Dampfboot zu 
gehen, hielt ich nicht für rathfaın; den beftändigen Verfehr mit der 
übrigen Gefellfchaft auf dem Schiff wollte ich vermeiden, ich wünfchte 
womöglich allein zu reifen, um ganz nach meinen Bebürfniffen und 
MWünfchen eben zu fönnen Im diefer Abficht erfuchte ich meine 
Freunde, mir von pafienden Gelegenheiten fofort Nachricht geben zu 
wollen, 

Auf folche Art gleichlam fchon zur Abreife gerüftet, Eonnte ich 
mich mit weit ausfehenden Unternehmungen nicht mehr befafjen; ich 
ordnete meine Gollectaneen, führte einige Skizzen, bei denen e8 haupt: 
fachlich auf das natürliche Kolorit anfam, im Farben aus, packte all; 
mälig meine Sachen und fandte nur meinen Sohn auf den Fang 
in die Waldungen am Gorcovado aus, Gr brachte zwar manches 
Gute, aber doch viel weniger, ald wenn ich felbft mich hätte auf die 
Jagd machen Fünnen. So hatte ich freilich alle Tage etwas zu 
thun, aber wie viel mehr hätte ich fchaffen fünnen, wenn ich wohl 
und beweglich gewelen wäre, Nur mit Trauer und Niedergefchla- 
genheit denfe ich am die vielen fchönen Stunden zurück, welche mir 
in Rio de Janeiro, wenn auch nicht ungenußt, doch lange nicht fo 
einträglich vergingen, wie fie hätten fein Fünnen, Ie mehr ich meine 
Unbrauchbarfeit erfannte, um fo mehr fehnte ich mich, die nußlos zu 
vergeudende Zeit abzufürzen und nach Europa zurichzufehren, 

Zwei Gegenftände befchäftigten damals die Köpfe der wohl- 
habenden und gewerbthätigen Bewohner Rio de Janeiros; die Be- 
feuchtung der Stadt durd Gas, und die Anlage einer Ei- 
fenbahn von Borto da Eftrella bi8 zum Fuß der Serra bei 
Metropolis. Das erfte Unternehmen hatte fchon mehrmals Anre- 
gung gefunden, war aber, wie e8 mir fehien, an der Abneigung gegen 
die Engländer gefcheitert, welche al Unternehmer fich gemeldet und 
ihre Anerbietungen gemacht hatten; ich habe feitdem nicht erfahren, 
ob e8 zur Ausführung gekommen ift und zweifle fat am günftigen 
Erfolge; aber die Eifenbahn hatte fich fo fehr des Joeenfreifes ber 
Braftlianer bemächtigt, daß fie ihre Abneigung gegen England über 
wanden und mit den Ingenieuren fich darüber verftändigten. Die 
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Sucht, auch eine Eifenbahn zu beftten, mag das Meifte dazu bei- 
getragen haben, Schon beftand eine vom Staate genehmigte Actien- 
gejellfchaft, welche ein befonders unternehmender Mann, Senhor 
Jraneo Eyangelifta da Souza, geftiftet hatte und bald hoffte 
man, das Werk felbft in Angriff nehmen zu finnen, Man beab- 
fichtigte, die Bahn von der Küfte der Bai neben Manu, oftlich von 
der Mündung des Nio Inhumirim, im Thal de3 Fleinen Nio PBa- 
cobaiba hinaufzuführen und an Borto da Eftrella vorbei durch die 
Ebene nach) Tragofo zu leiten. Da mußte fte enden, denn über die 
Serra Fönnte fie wohl fehwerlich geführt werden. Die ganze Strede 
der Bahn würde 3 deutiche Meilen nicht überfehreiten und die Reife 
von Niv de Janeiro nad) Petropolis etwa um ebenfo viele Stunden 
abgefürzt werden, MWeberhaupt würde das ganze Unternehmen mehr 
den Luftreifenden zu Gute fommen, als einem wejentlichen Bebürf- 
niffe abhelfen; denn fchwerlich wird fich der MWaarentransport nach 
Minas, bei der Zähigfeit der Brafilianer, aus feiner Hauptftraße auf 
dem Saminho da terra herausloden laffen. *) 

Snzwifchen Fam die Weihnachtszeit heran und ich erlebte das 
Seft noch einmal unter befreundeten Landsleuten in der neuen Welt; 
mein Sohn half, wie voriges Jahr, den Chriftbaum pußen, während 
ich diesmal ein noc) viel müßigerer Zufchauer fein mußte, ald da- 
mals, Mit dem neuen Jahr nahm die Hibe empfindlich zu; «8 
hatte jeit meiner Anfunft erft fehr wenig geregnet, die Tage waren 
einförmig Flar und heiter; faum erquicte uns nah Mittag die See- 
brife etwas, welche alddann durch die Mündung der Bai hereinzu- 
ftrömen pflegt, Ich Titt felbft im Schatten fehr von der Wärme 
und jchwigte wieder täglich auf dem Handrüden, was mir auf der 
ganzen Reife von Minas hierher nicht ein einziges Mal begegnet 
war, Um mich genauer von dem wirklichen Stande der Temperatur 
zu überzeugen, ftellte ich ein Thermometer auf und beobachtete e8 
alle Stunden, wobei ich Gelegenheit fand, die Zur und Abnahme 
der Wärme Fennen zu lernen, Nach meinen Wahrnehmungen ftand 


*) Seitdem berichteten die Zeitungen den wirklichen Anfang der Arbeiten, 
welche am 29, Auguft 1852 unter Ginweihung durch den Kaifer, bei Fragofo bes 
gannen. Die Slhuftrirte Zeitung hat fogar eine bildfiche Darftellung davon geger 
ben (Bd. XIX. Nr. 490. ©. 324. Den 20. Nov. 1852.). 
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während der Tage vom 2—13. Januar das Inftrument zwifchen 
7—8 Uhe Morgens jchon auf 20'R,, von da hob cs fich bis 
Mittag. auf 25— 28°; nur felten ftand e8 um 12 Uhr unter 25°, 
gewöhnlich drüber; den höchften Stand erreichte 8 gegen 3 Uhr, um 
welche Zeit e8 namentlich an den Tagen vom 6— 10, Januar nie 
unter 27! N, fich hielt, aber nur einmal, am 7. Sanuar, 2, 
überjchritt. Nah 3 Uhr fiel e8, aber fehr Iangfam, fo daß gegen 
9 Uhr Abends der durchfchnittliche Stand noch) über 20° war, Die 
höchfte Morgentemperatur beobachtete ich den 4, Januar, wo das 
Ihermometer fehon vor 7 Uhr 20° erreichte, die höchfte Abendteimpe- 
ratur den 11. Janıtar, wo e8 nach 10 Uhr noch 21,5° zeigte, Leis 
der habe ich die heißeften Tage, welche in die zweite Hälfte des 
Sanuars fallen, nicht mehr in Nio zugebracht; ich veifte den 14, Ja: 
nuar ab und fand, wie fchon auf der Herreife, die Lufttemperatur 
auf dem Meere beträchtlich niedriger, al8 auf dem Lande, 

Bald nad Neujahr lief das Altonaer Schiff Helena, Capitain 
Beterffen, in Rio de Janeiro ein, E8 hatte die Fahrt von See 
bi8 hier in der ungewöhnlich Furzen Zeit von 35 Tagen zurüd- 
gelegt und fomit den Ruf eines ausgezeichneten Seglers fich erwor- 
ben. Man verglich alle Nachrichten, die aufzutreiben waren und 
fand, daß bisher Fein Segelfchiff von Hamburg in Fürzerer Srift als 
38 Tagen nad) Rio gefommen war; nur von Salmouth aus was 
ven Fälle von Reifen felbft unter 35 Tagen befannt. Die englifchen 
Dampffchiffe brauchen von Southampton bi8 Nio 28 Tage, 
legen aber auf der Fahrt in Liffabon, Mabdeira, Teneriffa, Sal, Ber 
nambueco und Bahia an, wodurd ihre Neife um faft 2 Zage ver- 
längert wird; dennoch Fam das Schiff, welches Anfangs Januar 
eintreffen mußte, in 24 Sagen; bie fürzefte Srift, welche bisher ein 
Fahrzeug von England nach Nio gebraucht hat, Offenbar mußte 
den lebten December hindurch ein fehr günftiger Wind oberhalb der 
Tropen geftanden haben, und der war fowohl dem Dampfboot, als 
auch der Helena zu Statten gefommen, Schwerlih Fonnte, nad) 
allgemeiner Annahme, eine befere Gelegenheit für mich zur Nüdreife 
gefunden werden und ich entfchloß mich, mit der Helena heim zu 
fehren. Der Gapitain, ein ebenfo thätiger Mann wie gewanbter 
Seefahrer, hatte in der Furzen Frift von S Tagen feine 5000 Sad 
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Kaffe eingenommen, und war reifefertig, ehe wir e8 vermutheten; in 
aller Eile wurden meine Sacdyen abgeholt, meine übrigen Eintichtun- 
gen getroffen und meinen lieben Freunden ein herzliches Lebewohl 
gefagt; den 14. Januar brachte man mich mit meinem Sohn gegen 
12 Uhr ind Boot. Sch beftieg die bereit gehaltene Jolle am Hötel 
Pharour und ruderte unter dem Abfchiedswinfen meiner Freunde der 
auf der Rhede neben der Schlangeninfel liegenden Helena entgegen. 
&E8 war eine ftattliche Fregatte von eleganter Bauart und hübfchen 


Berhältniffen, welche nach einer Viertelftunde Fahrt ung in Empfang 
nahm. 
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Heimreife auf der Helena. Die Krautfee. Der nordifhe Deean im Winter. 


Die Nüdreife begann unter fehr ungünftigen WVorbedeutungen 
und endete, denfelben gemäß, nicht minder unerfreulich, Als wir 
den 15. Ianuar bei Sonnenaufgang die Anfer lichteten, trieb ung 
die Strömung aus der Tiefe der Bat fo fchnell gegen die von der 
füdöftlichen Ede der Schlangeninfel vorfpringenden felftgen Klippen, 
welche nach ihren hauptfächlichften Bewohnern Ilhas d08 Natos 
genannt werben, daß nur das eilige Ausbringen eines Anfers ung 
vor der Strandung an denfelben rettete, Hätte der Anker nicht gleich 
gefaßt, fo Fonnte wenigftens Schiff und Ladung verloren gehen, wenn 
auch für unfer Leben Feine Gefahr gewelen wäre. Mit Hülfe des 
Anfers arbeitete man das Schiff weiter nach Often, aus dem Bereich 
der Klippen, und Fam glüdlich an ihnen vorüber, Aber das war 
noch nicht genug des betrünbenden Anfanges; ein zweites, vielleicht 
noch gefährlicheres Greigniß hatten wir mitten auf der Bai zu be 
ftehen. Wir waren zwifchen Billegagnon und Niterohy gefom- 
men, und wurden nicht mehr von der bloßen Strömung, fondern 
fehon von dem günftigen Morgenwinde rafch weiter geführt, al$ eine 
amerifanifche Brigg, welche dicht vor uns Tag, ihre Anker. Fichtete 
und ehe fie fegelfertig war, mit der Strömung gerade auf und zu> 
trieb; wir bogen aus fo viel wie möglich, doch umfonft; das Schiff 
ftieß mit dem unfrigen neben dem Hauptmaft zufammen, zertrims 
merte den oberen Nand des Bordes, die Neling, und würde noch 
größeren Schaden angerichtet haben, wenn nicht der ftarfe Eifen- 
befchlag der Rüften und Wanten die Hauptfraft des Stoßes aufs 
gefangen hätte, Unfere große Naa geriet) in das Baumfegel des 
Amerifaners und zerriß ihm die Tafelage, woran die Gaffel hängt, 
— Während wir noch nicht auf einander gerathen waren, jahen wir 
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ein ganz ähnliches Ereigniß weiter in der Bai vor der Bonta do 
Galabougo fih begeben; ein Fleiner Schooner fegelte eine große 
Brigg an und verwidelte fi fo in deren Taumwerf, daß über zehn 
Minuten vergingen, che beide Schiffe wieder auseinander famen, 
Dhne Zweifel ift jeder Jufammenftoß eine Unachtfamfeit, aber fchwer 
hält e8 oft, zu fagen, wen von beiden die Schuld trifft. Der Ame- 
tifaner rief uns wüthend zu, „ob das FSahrwafjer nicht breit genug 
fei zum Ausweichen”, und doch maß unfer Gapitain wohl mit 
mehr Necht jenem die Schuld bei, weil er gerade in dem Moment 
das Anfer gelichtet habe, al8 wir hinter ihm waren,  Wielfeicht that 
er ihm Unrecht; möglicher Weife war das Anker fchon zuviel gelich- 
tet, um das Schiff noch) halten zu Fönnen, ald man unfer Schiff 
bemerkte; ein Nachlaffen im Aufwinden würde unter diefen Umftän- 
den den Zufammenftoß nur noch verfchlimmert haben, 

Durch beide Ereigniffe geftört, Fonnte ich mich) dem Anfchaun 
ber allmälig in die Ferne tretenden fchönen Stadt nicht mit rechtem 
Genuß hingebenz; das fchmerzliche Gefühl, ihr Lebewohl fagen zu 
müffen, viel früher, al8 ich gewollt hatte, drüdte auf meine Empfin- 
dungen; ich verfiel, durch die jüngften Unglücdsfälle aufgeregt, allerlei 
Gedanken über die Unficherheit menschlicher Entwürfe und rief mir, 
ald das befte Motto für meine Neifebefcehreibung, das Diftichon 
Skhiller’3 in die Erinnerung: 

In den Deean fchifft mit taufend Maften der Füngling, 
Morfch auf gerettetem Boot fteuert zum Hafen der Greis! 

Bon fo niederfihlagenden Betrachtungen Fonnte mich felbft der 
herrliche Anblif Rio de Saneiro’S nicht abbringen; alles nahm in 
dem Bilde vor mir einen ganz andern Charafter an, als das erfte 
Mal, und andere Gedanken bemächtigten fi) meiner bei dem Anblick 
der Schlöffer, Klöfter, Landhäufer und Gärten, Damals übertrug 
meine aufgeregte PBhantafte unwillfirtih das, was fie zu fehen 
wünfchte, auf die Gegenftände vor meinen Augen; heute Fannte ich 
von den meiften das Innere; ich wußte, was in ihnen vorging und 
fand BVieled davon fade, abgefchmadt und der Stelle nicht werth, 
die 8 einnahm. fleichgültig betrachtete ich die Öloriafirche, der 
Reiz ihrer allgemeinen Schönheit hatte bei näherer Unterfuchung fehr 
verloren; — das ftattliche Klofter von Sta Therefa, wie fam «8 
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mir Falt und unheimlich vor, feit ich erfahren hatte, daß hinter ihren 
Mauern fo manche Jungfrau in üppiger Jugendfrifche verfchmachte, 
und das zarte Haupt auf einen Kiefelftein gebettet durch Färgliches 
Leben die natürlichen Gefühle zu unterdriieen fuche, von denen ihre 
Seele mit Necht erfüllt fein mußte; — der ftrahlende Glanz von 
St. Bento erlofeh mir vor dem Gedanken, daß in diefer Stätte 
der Demuth) und des Friedens Cigennuß und Habgierde die Triebe 
find, welche am mächtigften wirfen, den Unbemittelten von dem Ein- 
tritt ausfchließen und nur Solchen ein Afyl eröffnen, von denen ber: 
einft reiche Exrbichaften zu hoffen ftehen; — überall drängte fich eine 
Mipftimmung ein, die mich abhielt, mit der Freudigfeit meine Blicke 
auf die Gegenftände zu heften, mit welcher ich fie vor faft 14 Mo: 
naten zuerft betrachtet hatte, Auch eilte das fchöne Bild diesmal 
viel [chneller von binnen, al8 damald mir entgegen, wo wir lang- 
famer in die Bat hineinfuhren und bei VBillegagnon vor Anfer 
lagen. Ich war endlich ganz zufrieden, den Zuderhut neben mir 
zu fehen und gegenüber Sta Eruz, deffen Kanonen ich zählte, Der 
uns anrufende Boften, dem wir feine Frage beantworteten, jchloß 
mit einem deutfchen Gruß: „glücdliche Neife”,. E3 waren die legten 
Worte, welche ich von brafilianifchem Boden vernahm; — ja wohl, 
dachte ich, glückliche Neife! 

Beim Eintritt in die offene See hob fich der Wind bemerflich, 
unfer Schiff legte fich auf die Seite und fuhr, von zehn anderen 
Sahrzeugen, die alfe mit uns fteuterten, begleitet, längs der Küfte 
hin, Wir fahen zur Rechten, wie zur Linfen, unfere erften Befann- 
ten wieder; dort die Ilha Naza und Ilha Nedonda, hier die 
SItha do Bayo und Ilha da Maya, Weiterhin Fam die fchöne, 
felfengefchmücte Hüfte an der Bonta de Mando velho, hinter der 
zwei andere ‚Fleine Infeln, die Ilhas Maricas, fich befinden, Ge 
gen Abend erreichten wir Kap Negro und erfannten den dunflen 
Gebirgsftock, der hier fenfrecht gegen die Küfte gerichtet mit einem 
ftarfen Borfprunge in die See hineinragt, wie er hoch fich erhebt; 
bald darauf wurde c8 finfter, die Küfte verfehwand im Nebel der 
Dämmerung und wir fahen nichts mehr, ald das Meer unter ung 
leuchten, und die Sterne über uns glänzen. 

Bon unferen Begleitern hatten ung einige bald überholt, andere 
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fämpften mit und um die Wette, aber Feiner blieb hinter ung zurüd, 
Das war mir fein günftiges Zeichen für die Schnelligkeit der Sahrt, 
ich dachte an die 35 Tage Ausreife und hoffte, daß wir gleich Die 
Erften von Allen fein würden, aber vergeblich, Wir Ternten bald 
unfere Schwächen Fennen, wie wir fahen, daß alle uns allmälig vor- 
famen, Selbft eine Fleine norwegifche Sacht, die nur 500 Sad 
Kaffe laden Fonnte und direct von Bergen mit Stodfifh nad) Rio 
de Janeiro gefegelt war, Fam uns vorbei. Ich wunderte mich nicht 
wenig über die Kühnheit des Schiffers; ev und zwei Leute bildeten 
die ganze Befabung, und damit war cr 2000 Meilen durch den 
Deean gefahren. Nicht 2 Fuß hoch lag fein DVerded über dem 
Wafferfpiegel. Das Eleine Sahrzeug war mit und im gleichen Tall, 
e8 hatte fich überladen und Fonnte deshalb nur höchft langlam vorz 
wärts fommen, Wir merkften unfer Verfehen ziemlich bald; der Wind 
war günftig, nicht flau, und doch jegelte das Schiff nicht recht, was 
bewies, Daß e8 zu fchwer war für die Triebfraft der Segel, Na: 
mentlich hatte man, weil der Rumpf des Schiffes vorn etwas nie- 
drig gebaut war, die Ladung zu fehr nach hinten gebracht und da- 
durch freilich das DVordertheil gehoben, aber auch das hintere über 
Gebühr gefenkt; der Bauch ftand vorn 14, hinten 16 Fuß im Waffer, 
Rechnet man jeden Kaffefad von vier Arroben zu 125 Pfund durche 
fchnittlich, fo Hatte unfer Schiff, ohne fich felbft und die ganze Ba- 
gage, 625,000 Bund Kaffe zu fehleppen, oder etwa das Dreifache 
der Laft, womit e8 auf der Neife von Altona nach Niv beladen ge 
weien. Diefer große Gewichtsunterfchied bewirkte eine ebenfo große 
Differenz der Neifezeitz; war die Ausreife der Helena eine der fehnell- 
ften, die je gemacht worden, fo wurde die Heimreife eine der lange 
famften, und ich war wieder der Unglüdliche, welcher die Qualen 
der Iegteren empfinden mußte, ohne die Glßigfeiten der erfteren ges 
noffen zu haben, 

Die erften zwei Tage hatten wir einen guten Wind aus SW,, 
wir famen Teidlich fehnell weiter und hofften noch immer auf eine 
mäßige Neife, aber mit dem 18, Sanuar ftellte fich Oftwind ein, der 
den Tag Uber m ND,, N., felbft NNW, unging. Dazu gefellte 
fich eine große Slauigfeit des Windes, welche über Mittag während 
der heißeften Zagesftunden zur völligen Windftille wurde; wir litten 
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bald doppelte Qualen, von der Hite, wie von der Langfamfeit 
der Reife, Auch die See bot wenig Zerftreuung dar; ich felbft 
fonnte nicht fangen, mein Sohn war zu fchwach, den Hamen zu 
regieren, und der Gapitain, welcher fich alle Mühe gab, mir gefällig 
zu fein, fing nur das, was ihm merfwirdig erfehien, Won Interefle 
waren mir ungeheure Maflen Eleiner Spindelförmiger Körperchen von 
2—3 Linien Länge und 4 Linie Diefe, womit die See in diefer Ge- 
gend ftellenweis ganz bedeeft erfchien. Der Gapitain fannte die Er- 
jheinung, er hatte fie oft gefehen und erflärte die Maffe für Saa- 
men von Fijchen. Ich ließ mir einige Schläuche bringen, beobachtete 
fie mit der Zoupe und fand in ihnen eine Frümliche Subftanz, welche 
allerdings manche Eigenschaften des thierifchen Caamen befaß, fo 
weit ich fie erfennen Eonnte, DBielleicht waren e8 Epermatophoren 
von Sepien, denn diefe Ihiere find hier jehr häufig und werden in 
großen Mafjen nach Rio de Janeiro auf den Markt gebracht. Die 
gemeinen Leute ejfen fie, wie Filche, als FSaftenfpeife, 

Den 23. Januar fahen wir in 19° füdl, Breite einen Delphin: 
Ichwarm, deffen Individuen fich durch eine fehr lange fpiße Schnauße 
auszeichneten; der Bauch war weiß, der Nüden fchwarzgrau. Die 
Thiere kamen aus Eüdweft hinter uns her und hielten fich einige 
Zeit unter dem Bugfpriet aufz wobei unfer Capitain Außerte, daß 
die Delphine den Schiffen nur näher fämen, wenn fie diefelbe Nich- 
tung mit dem Schiff verfolgten, ihnen entgegenfommenden Schiffen 
wichen fie ftetS aus, während fie die mit ihnen fegelnden einige Miz 
nuten zu begleiten pflegten. Wir befanden und 50—60 Meilen von 
der Küfte und fegelten ihr parallel nach Norden, was uns viele 
Mühe machte, weil der Wind anhaltend aus ND, blies und bald 
mehr nah NNDO., bald nah OND, fich wendete, Die ganze Zeit 
über bi8 zur Höhe von Bernambucco blieb diefer Wind jtchen; der 
SDO,-Bafjat, auf den wir fchon vom 20° füdl, Breite an und Nech- 
nung gemacht hatten, ftellte fi) erft ein, als wir ung in 8° füdl. 
Breite befanden, Wir wurden dadurch genöthigt, dem Lande näher 
zu bleiben, al uns lieb war; fchon den 31. Januar hatten wir Die 
Küfte Brafiliens neben uns in Sicht, ein abjchüffiges rothgelbes 
Lehmufer, hinter dem im weiten Abftande bewaldete niedrige Berg- 
züge fich erhoben, Gegen Abend befanden wir uns nördlich von der 
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Mündung des Rio St. Francisco, etwa auf der Höhe von Ma: 
ceyo, ald wir nach 9 Uhr in einer Entfernung von 2 Meilen vom 
Ufer auf Klippen ftießen, Das Schiff feste mit feinem tieferen Hin- 
tertheil dreimal auf, ohne Schaden zu nehmen. Man fah gleich nach 
dem erften Stoß ein weißes Riff unter dem Waffer, wahrfcheinlich 
eine Corallenbanf, deren Außerfte Spisen wir berührt hatten. Gfleich- 
zeitig Tieß fich Licht am Ufer erfennen, ur mich war das Ereigniß 
doch nicht angenehm, ich wollte eben zu Bett gehen, fprang aber 
fehnell wieder empor und eilte aufs DVerded,. Oben hatte man die 
Stärfe des Stoße8 weniger empfunden und mein Sohn, der nod) 
auf dem DVBerded fich befand, nicht einmal gewußt, was der eigens 
thümliche Ton, den man vernahm, als der eifenbefchlagene Kiel ber 
die Kalffelfen ftreifte, zu bedeuten habe, Wir Famen alfo zum brit- 
ten Mal glüdlich aus der Gefahr, in welcher wir auf diefer unfeli- 
gen Reife ung fchon befunden Hatten. 

An andern Morgen war die Küfte nur noch von Ferne als 
ein grauer Streif zu erfennen. Wir fahen dafür mehrere der merf- 
würdigen Sifcherfähne in unferer Nähe, welche bei Bernambuceo 
im Gebrauch find und Platoces genannt werden. Cie beftehen 
aus 4—5 dur Duerhölzer verbundenen Balfen, auf deren Mitte 
ein Fleiner Maft mit einem Segel ftehtz am Hinterende dient ein 
fchief herabhängender Balfen ald Steuer, Die Theorie unferer Elb- 
fähne liegt diefen Schiffen zum Grunde, aber die Ausführung ift 
viel einfacher. Während der Fahrt gehen die Wellen beftändig über 
die Balfen fort, daher man neben dem Maft eine auf Füßen ruhende 
Bretterfläche anbringt, worauf ein Stuhl zum Ausruhen befeftigt ift. 
Die Befagung pflegt nur zwei Mann ftarf zu fein, von denen einer 
abwechlelnd das Steuer Tenft, während der andere, wenn feine Ar- 
beit am Segel nöthig ift, auf dem Stuhl ftst; fehr große Platoes 
haben A—5 Mann am Bord, 

Den 3. und 4, Februar, ald wir uns zwifchen dem 4— 6° fühl, 
Breite und gegen 70 Meilen vom Lande befanden, begegnete und 
ein Phaeton aelherus und ein Schwarm von Rahynchops nigra. 
Der erftere Fam ganz in die Nähe des Schiffes und ftieß neben dem= 
jelben auf einen Fifch, den er wagrecht fliegend vom Waffer auf 
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nahm. Wuch die Rhynchops flogen dicht über dem Waffer hin und 
begleiteten da8 Schiff eine Furze Strede, Mehrmals fah ich Erem- 
plare nad) Fifchen ins Waffer fchnappen, welche von einer gleichzeiti- 
gen Delphinheerde aufgejagt wurden, Den 4. Februar feßte fich 
Abends, als e8 zu dunfeln begann, eine Sterna stolida auf den 
Maftforb und wurde in der Nacht ergriffen, Diefer Bogel ift in den 
Gegenden am Aequator häufig, er verirrt fich oft fo weit vom Lande, 
dag er auf Schiffen eine Zuflucht fucht und dann regelmäßig er: 
griffen wird. Dagegen behauptete der Gapitain, welcher die Neife 
von Altona nach Bahia over Rio fchon über zwanzig Mal gemacht 
hatte, nie einen Phaeton, den die Seefahrer, wegen feiner beiden 
langen rothen Schwanzfeden, Schwanzfpiefer nennen, auf dem 
Schiff haben ruhen fehen, Er ift an den braftlianifchen Küften füb- 
ih von Bernambuceo oder Bahia eine feltene Erfcheinung, und 
wird mehr in der nördlichen Tropenzone vor den weftindifchen In- 
jeln angetroffen. ch beobachtete ein zweites Eremplar den 18. Fe 
bruar, ald wir den nördlichen Wendefreis unter 14° weftl, Länge 
paffirten. 

Bom 2—6, Februar hatten wir SDO,-Paffatz er begann mit 
dem 8° füdl, Breite und ftand bis zum 2° nördl, Breite; dann Faınen 
wir in die Kalmenzone, wo uns von Zeit zu Zeit heftige Negen- 
jhauer mit ftarfen Winden überfielen. Im Ganzen dauerten die Kal- 
men nur einige Tage, wobei fich die frühere Beobachtung beftätigte, 
daß der Wind jedes Mal in die entgegengefegte Richtung umfchlug, 
wenn die Negenfchauer unter fernem Donner über und heraufzogen. 
Um diefe Zeit fiel zum erften Mal in einer dunklen Nacht ein flie- 
gender Fifch aufs Verded, Da er fih den Kopf arg zerftoßen 
hatte, fo wurde er verzehrt. Ich fand ihn recht wohlfchmedend, den 
Forellen nicht unähnlich, und beftätigte meine Beobachtung in zwei 
ähnlichen Fällen, die fich fpäter ereigneten, 

Den 5. Februar paffirten wir die Linie unter dem 14° weftl, 
von Ferro, Wir hatten bis dahin anhaltenden SO,-Baffat gehabt, 
aber gegen Abend fprang er in NND. um und brachte ftnrfen Ne 
gen mit fih, das erfte Zeichen des Herannahens der Kalmenzone, 
Dem Negen folgte eine ermüdende Windftilfe, welche den andern 
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Tag bei bededtem Himmel fortdauerte und zahlreiche Thalaffidıo- 
men in die Nähe des Schiffes führte. DBergeblic) war aud) diesmal 
unfer Bemühen, einen yon den zierlichen Vögelchen zu fangen, Wir 
hatten andere fihon vor ein Baar Tagen getroffen, 

Den 10, Februar. Heute Abend fahen wir in 6° nördl, Breite 
zum erften Mal den Bolarftern wieder über den Horizont treten; 
wie einen alten Bekannten, ven ich lange Zeit nicht gejehen hatte, 
begrüßte ic) das liebe heimathliche Geftiin und heftete mein Auge 
mit Sehnfucht auf daflelbe, hoffend bald aus der Dual einer lang- 
jamen Seereife erlöft zu werden. Das menfchliche Gemüth ift un- 
gemein zu Selbfttäufchungen geneigt; je weniger nad) allen vorlie- 
genden Ihatjachen ein erjehnter Ausgang wahrfcheinlich wird, um 
jo mehr hofft man darauf, ald eine befondere Gabe des Glüds, 
Wir machten täglih nur fehr Eurze Wege und Fonnten daraus ab- 
nehmen, daß längere ald Negel nicht zu hoffen fanden; dennoch) 
jpiegelte ich mir vor, e8 müfle nun bald fihneller gehen, weil wir 
hinreichend lange Zeit jehr langfam vorwärts gefommen waren. Da- 
bei blieb das alte VBerhältnig immer ftehen, was uns wohl von der 
Unmöglichfeit einer fchnelleren Neife unter den gegebenen Umftänden 
hätte überführen Fonnen. 

Den 15. Februar befanden wir und auf der Höhe der Gap- 
verdifchen Infeln und hofften hier auf die intereffante Erfcheinung 
des Baffatftaubes, aber leider vergeblich. Wielleicht waren wir 
unter 209 weftlich von Ferro der aftifanifchen Küfte noch zu nahe; 
wenigftens behauptete der Bapitain, der dad Phänomen öfters gefe- 
hen hatte, daß man e8 um fo cher wahrnehme, je weiter man fich 
auf dem Deean nad) Weften befinde. Er befchrieb e8 mir ald einen 
höchft zarten rothbraunen Anflug, welcher fi) an alfe Theile der 
Tafelage fee, befonders aber an den Segeln gut ald ein leichter 
röthlicher Ton erkannt werden fünne, So aufmerffam ich fie auch 
während der Tage, die wir und in dem Naum zwifchen den Cap- 
verdifchen und Canarifchen Infeln befanden, betrachtet habe, 
niemals ift mir die Spur eines vöthlichen Anfluges vorgefommen; 
der Capitain beftätigte gleichfalls den Mangel an Baffatftaub wäh 
rend diefer Neife, Er wußte Übrigens jehr wohl, daß die Erfchei- 
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nung von wirklichen afrifanifchen Staubmaffen herrühre, welche die 
heißen über der Sahara gebildeten Luftftröme Afrifas bis weit 
über den Decean hinausführen; obgleich ihm natürlich die ausführlichen 
beweijenden Unterfuchungen von Ehrenberg nicht befannt waren. 
In der Nähe der afrikanischen Küfte wird der Paflatftaub viel felte- 
ner beobachtet, al8 mitten auf dem Deean; offenbar weil die ftrö- 
menden Dünfte hier noch zu warm find, fchnell weiter eilen und 
relativ weniger Staub mit fich führen, al8 über der weiten Meeres- 
fläche, wo fie abgekühlt Iangjamer ziehen und darum leichter ihren 
Snhalt finfen Iaffen. Auf der Ausreife, wo die Schiffe fich ges 
wöhnlich zwifchen dem Feftlande und den Gapverdifchen Infeln hal 
ten, fieht man feinen Baflatftaub; auf der Heimreife ift er zwifchen 
15— 20° weftl, Länge von Ferro eine öfters beobachtete, allen See- 
fahren wohlbefannte Erfcheinung,. 

Für den Mangel des PBaflatftaubes ward ich durch lange ans 
haltende Beobachtungen der fchwimmenden Fucus-Büfchel ent- 
chädigt, welche der Gegend des nördlichen atlantifchen Dceans zwi: 
fchen dem 20— 40° Breite und 20— 25° weftl, von Ferro den Na- 
men der Krautfee verfchafft haben. Wir fahen die erften Fucus- 
pflanzen den 18, Februar, al8 wir noch nicht den Wendefreis des 
Krebjes Uberfchritten hatten, unter 21° weftl, Länge. Sie bilden 
freisrunde Büfchel von 4—14 Fuß Durchmeffer, die ftch mitunter in 
größeren Flächen von 10—12 Fuß Durchmeffer zufammenballen, und 
in langen lüdenhaften Neihen hinter einander geordnet unter 216: 
ftänden von 30, 50, felbft 100 Fuß über die Oberfläche des Dceans 
meilenweit vertheilen, der Nichtung des Windes infofern gehorchend, 
als die Streifen ftet8 der Länge nach mit dem Winde liegen, und 
wie der Wind fich ändert, nach ihm fich drehen. Die einzelnen Bi: 
fchel find vollftändige Pflänzchen, welche aus einem oder mehreren 
am Grunde verbundenen Fleinen Stämmchen beftehen, fich nach oben 
in Nefte theilen und daran mit länglich Tanzettförmigen, fcharf ge 
zähnten Blättern von 1—2 Zoll Länge und ebenfo viele Linien 
Breite befegt find, Die Blätter wachfen einzeln som Stengel aus 
und verbreitern fich Höchft allmälig, nach unten in einen Stiel zus 
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oder auf Furzen Stengeln von 4 Zoll Länge fugelrunde Blafen, fo 
groß wie Fleine Erbien, welche überall in Menge zwifchen den Blät- 
tern herumftehen; daher nannte Agardh die Art Sargassum baceci- 
ferum. An der Spite der Triebe fehlen fie, man bemerft nur Fleine 
Knospen in den Blattwinfeln; am unteren Theile der Stämmehen 
ftehen noch die Stengel, aber die Blafen find abgefallen, Wurzeln 
trifft man bei feinem &remplar, bei allen endet der Stamm nad) 
unten mit einfacher glatter Spige, ohne Spur von Zerreißung, fich 
ganz allmälig verjüngend, Kleinere Bflanzen bilden nur ein Stämm- 
chen, bei den größern find 3—5 durch das unterfte Stammende zu 
einem Strauch verbunden, Lebterer fteht immer fenfrecht im Waffer, 
mit dem Ende de8 Stammes nach unten, die Zweige fehief aufftei- 
gend und auseinander weichend; auch die Blätter Schwimmen nicht 
auf der Fläche, fondern ftehen geneigt unter der Oberfläche, fo daß 
nur die Spigen der Triebe hervorragen. Wenn mehrere Stämme zu 
einem Büchel vereinigt find, was am gewöhnlichften der Fall ift, fo 
bilden fie mit einander einen Trichter im Waffer und befchreiben auf 
der Oberfläche einen Kreis, Solcher Kreife, mit fenfrecht herwor- 
vagenden Spisen, fieht man zu Taufenden, in langen Neihen, von 
einzelmen größeren Lüefen oder größeren Fucusfeldern unterbrochen, 
über den Ocean fich ausbreiten. Ihre Barbe ift gelb, mit einem leich- 
ten Anflug von grün und braun; man fünnte fie am richtigften hell: 
gelbbraunlich nennen, 

Ueber den Urfprung diefer Pflanzen, welche regelmäßig das 
ganze Jahr hindurch in derfelben Gegend des Meeres angetroffen 
werben, hat man verfchiedene Meinungen, aber noch feine fichere 
Erfahrung. Manche Naturforfcher nehmen an, daß fie auf unters 
meerifchen Selfen wachfen und von heftigen Stürmen Tosgeriffen 
werden; Andere leiten fie von den felfigen Ufern der Bahama Snfeln, 
Sloridas oder des benachbarten Meeresbodens her, und ftellen fie 
mit den dort fehwimmenden Fleineren Fucusbänfen zufammen; nody 
Andere halten fie für ein Erzeugniß des Meeres felbft, das ohne 
jemal3 auf Selfen oder an Küften gefeffen zu haben, hier im Ocean 
wachje und fi vermehre, Ich muß die zulegt erwähnte Meinung. 
für die richtigfte erklären; der ganze Totaleindrudf nicht bloß, fondern 
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auch die Befchaffenheit der einzelnen Pflanzen, deren durchgehende 
Gleichförmigfeit, bei fehr ungleicher Größe, widerftreitet der Anficht, 
daß fie losgeriffene Theile von großen Bodenpflanzen feien, Ich halte 
die Fleinen einfachen Stämmchen für jüngere, die großen zertheilten 
für ältere Individuen und fehe die zufammenhängenden Flächen für 
verfißte Maffen an, deren Verein fich wieder in Individuen auflöft, 
wenn man fie aus dem Meere hervorzieht, Ich habe viele Hunderte 
von Pflanzen hervorgegogen, aber nie Spuren von Zerreißung an ihe 
ten Stämmen wahrgenommen. Dagegen zeugt die annäherungsweife 
gleiche Größe aller älteren, ausgewachfenen Pflanzen daflr, daß diefe 
Größe ihre normale ift, wortiber fie nicht hinausgehen, md die wahr: 
jcheinlich von den Fleineren, bei fortfchreitendem Wachsthum, fpäter 
erreicht wird. XLebtere haben auch immer eine etwas hellere mehr 
gelbliche Farbe, als die großen mehr bräunlichen Exemplare; deren 
Alter fie dunkler macht, wegen des dichteren feiteren Bflangengewebes, 
Troden werden alle Theile jchwarzbraun und fchrumpfen um mehr 
als die Hälfte zufammen, 

Die Fueusbüfchel find auch für den Zoologen von hohem 
Intereffe, denn fie beherbergen verfehiedene Meerthiere, befonders viele 
Bolypen und Krebie, Ich habe beide mit großer Vorliebe gefam- 
melt und nach und nach gegen 25 Thierarten darauf wahrgenommen, 
&3 ift hier nicht der Ort, fie einzeln zu beleuchten; aber die Grup- 
pen etwas näher anzugeben, denen fie angehören, und die Stellen 
am Fuceus, welche fie einnehmen, fcheint mir paflend, Zuerft die 
VBolypen fallen unter zwei verfchiedene Familien und Ordnungen, 
namlich theils zu den Sluftrinen aus der Bryozoen=Abtheilung, 
theil8 zu den Sertularinen unter den Anthozven,. Die Sluftren 
bilden Fleine abgefchlofjene, Tänglich fechsfeitige Zellen, welche mit ih- 
ren fechs Flächen an ebenfo viele benachbarte Zellen ftoßen, innig 
mit ihnen zufammenhängen und zu filetartigen Geweben fi aus- 
breiten, theils einfeitig fremde Gegenftände im leere Uberziehend, 
theil8 zweifeitig aneinander gereiht aufrechtftehende Xappen und Bis 
fchel auf fremden Körpern im Meere darftellend, Die Fluftra auf 
den Fucus gehört der erftern Abtheilung an, fie üiberfleidet mit 
einem dichten hornigfalfigen Neb das ımtere Ende de8 Stengels, Die 

36* 


564 ‚Die Fluftra auf dem Fucus, 


tiefer im Waffer ftehenden Blätter und die größeren Blafen total, 
fo daß alle diefe Theile in einer harten Krufte ftefen, durch welche 
fie nur vermöge ihrer dunfleren Sarbe hindurchfchimmern, Den jün- 
geren, d.h. Fleinen Pflänzchen fehlen fte; auch ein Beweis fir mic, 
fie für junge Eremplare halten zu dürfen; auf allen Alteren find fte 
in Maffe, aber nur an den unteren älteften Theilen vorhanden; doc) 
pflegt das allerunterfte Ende des Stengeld von ihnen befreit zu 
bleiben. Bon der zahllofen Menge diefer Eleinen Gefchöpfe macht 
man fich, ohne Ueberfchlag, gar feine Vorftelung. Ich zählte auf 
der Oberfläche einer einzigen guößern Blafe tiber 400 Zellen, und 
etwa 20 folcher total überzogenen Dlafen an einem Pflänzchen; das 
gäbe fchon 8000 Fluftren-Individuen bloß an den Blafen, und ficher 
faßen noch weit mehr an den Stengeln, Blättern und Blattftielen. 
Beftände eine Fucuspflanze nicht bloß aus einem, fondern wie gez 
wöhnlich aus mehreren Stämmchen, fo. verdoppelt oder verdreifacht 
fihh gleich Diefe Zahl; wir würden bei drei Stämmcechen ficher 
20,000 Sluftrenzellen allein auf deren DBlafen antreffen. Wie groß 
diefe Zahl auch erfcheinen mag, ftcher ift fie nur die Einheit, mit 
welcher wir weiter zählen müßten, um die Menge der wirklichen 
Sluftren in der ganzen Fucusbanf abzufchägen, Hierzu würde man 
zuwdrderft die PBhlanzen zB. auf einer Duadratmeile ermitteln, 
Wir wollen annehmen, daß die Jueusreihen durchichnittlich in hun- 
dert Fuß Abftand fich befinden, was ziemlich richtig fein wird, und 
alle 10 Fuß ftände in jeder Neihe eine Bflanze; offenbar viel zu 
wenig, aber ausreichend für unfern Zwed, — Darnach fämen ziwei- 
hundert Reihen auf die Meile und in jeder Neihe 2000 Pflanzen, 
mithin 400,000 Pflanzen auf die Quabratmeile, Diefelbe Fläche 
beherbergte jchon 8000 Millionen Fluftren allein an den Blafen, 
Da die Bank, nad) Beobachtungen von Seefahrern, etwa 25° lang 
und 3° breit ift, fo umfaßt fie 16,875 Duadratmeilen und Diefe 
große Summe würde man mit S000 Millionen multiplieiren müffen, 
um die wahrfcheinliche Menge der luftren-Individuen bloß an den 
Dlafen in der Sucusbanf zu erhalten. Das giebt 135 Billionen! 
Dbgleih die Sertularinen ded Fucus gewiß nicht geringer 
an Zahl fein werden, als die Fluftren, fo ift e8 doch viel fehwie- 
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tiger, ihre Anzahl zu fchäßen, weil fie fich unregelmäßiger über die 
Pflanzen vertheilen und aus mehreren verfchiedenen Arten beftehen. 
Ih fand diefe in Geftalt feiner Elarer Fäden, an denen geftielte 
Knöpfe oder alternirende Knötchen figen, fich tiber die Blätter, 
Zweige und Blafen ausbreitenden, fehr zarten Thierchen befonders 
an den oberen Theilen der Sucuspflanzen, wo die Fluftren nicht 
fißen und hielt fie im erften Augenbliek für Haare des VBarech, fo 
regelmäßig und gleichförmig fand ich fte Über die Fucus verbreitet, 
Al ich aber einen Zweig wieder in’d Wafler brachte und mit der 
Zoupe unterfuchte, jah ich alsbald aus den Knöpfen und Knötchen 
die fternförmig mit vielen Strahlen um den Mund gefchmückten 
PBolypen hervortreten. Am häufigften war eine Campanularia, 
wahrfcheinlich die C. dichotoma; nächftven Fam eine Sertularia, 
ber S. indivisa Mey. ähnlich, am gewöhnlichften vor, Darunter 
beobachtete ich auch das von Meyen ald Acrochordium album 
befehriebene*) Wefen, welches nichts anderes, als der unreife, nod) 
nicht mit Bolypenmund und Strahlenfranz verfehene jugendliche Zus 
ftand son Silicularia gracilis defjelben Schriftftellers ift.**) Die 
geftielten Bolypenzellen fiten auf grüngefärbten Stolonen, welche 
feft an den Blättern des Fucus liegen und ihre Mäuler feitwärts ab- 
jenden. So lange die einzelnen Knospen noch gefchloffen find, ha- 
ben fie Fleine geftielte Wärzchen auf der Oberfläche und bilden das 
Acrochordium; wenn fich die Knospe zur Bolypenzelle öffnet, ver 
Ichrumpfen die Wärzchen und verfchiwinden allmälig ganz. 
Mollusfen waren auf den Fucuöpflanzen weniger allgemein 
und zahlreich vorhanden; ich beobachtete an einigen &remplaren 
dichte Gallertmaffen einer Fleinen Ascidie, womit die unteren En- 
den der Stämmchen überzogen waren, und jah außerdem eine Fleine 
nadte Schnede auf den Fluftren herumfriechen, welche mir die aus 
den Zellen hervorragenden Bolypen abzunagen fchien. Daß jehr 
viele Fluftrenzellen leer oder abgeftorben waren, glaubte ich diefer 
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Fleinen Schnede, welche die Bewohner verzehrt hatte, beimefjen 3 
pürfen. | 
Ungemein zahlreich find die Eruftaceen in allen Tucuspflan- 
zen anzutreffen, Nie 309 ich einen Bufch von mittlerer Größe aus 
dem Wafjer, ohne ein Baar Gremplare de8 Palaemon natator 
M. kd. (P. fucorum Fabr.) zu fangen. Das fleine, niedliche, Höchft 
behende Thierchen prangt im Leben mit den fchönften himmelblauen 
oder Freideweißen Zeichnungen auf gelbgrauem Grunde und ift bald 
mit Duerbinden geziert, bald größer oder Fleiner getüpfelt, eine ganz 
unglaubliche Menge von Warietäten in der Zeichnung darbietend. 
Kächft ihm ift der gemeinfte Krebs ein Fleiner Brechyure, wahrfchein- 
lich Sesarma cinerea, dejfen faft freisrunder Nücdenpanzer beinahe 
den Umfang eines Pfennigs hat, aber oft auch viel Fleiner bleibt. 
Man Fann ftcher darauf rechnen, daß man mit einem Fucusbufch 
auch einige Individuen der Sefarma heraufziehen wird, Zroß feiz 
ner Kleinheit ift er ein gefräßiges Gefchöpf, welches Die jchnellen 
Balämonen überfällt, wenn fie harmlos zwifchen den Blättern des 
Fucus fich zur Ruhe begeben haben. Biel feltener als diefe beiden 
Arten ift ein Alpheus, den ich fpeziftifch noch nicht näher beftimmen 
fonnte, und ein anderer ihm Ähnlicher Krebs mit fehr Fleinen Schee 
venfüßen am erften und zweiten Paar, Beide find mir nur an wer 
nigen Sucusbüfcheln und nie mehr ald in einem Eremplar an jedem 
vorgefommen. Aber der fehönfte und größte Krebs von allen, welche 
die Krautfee bewohnen, ift die Lupea hastata Fadr. (L. diacantha 
M. Ed.), ein Brechyure mit breiten hinteren Nuderfüßen, welcher 
troß feines fehweren Banzers recht fehnell fchwimmen fann, Da das 
Ihier gegen 2 Zoll breit und über 1 Zoll ang wird, fo Fonnte ich 
es fchon aus der Ferne erfennen, wie e8 mit ftrahlig ausgebreiteten 
Beinen oben auf den größten Sucusgruppen faß und behaglich fich 
jonnte, Seine Sarbe ift unten weiß, oben ganz fo gelbbraun, wie 
der Sucus, aber mit weißen Sleden geziert und daran leicht Fennt- 
fich, Wie ich den Krebs fchon von Ferne fah, fo fehlen er auch) 
mein Banginftrument zu erfennen; er tauchte fehnell unter und ver: 
hwand im Dieicht, ehe ich feiner habhaft wurde, Er ift lbrigeng 
nicht gerade häufig, ich habe vielleicht 20—25 Individuen gefehen, 
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aber nur fünf gefangen. — Alle bisher erwähnten Srebfe gehören 
zur Gruppe der Decapoden;z einer Abtheilung, welche in den tro> 
piichen Meeren befonders zahlreich vertreten ift; neben ihnen fand ich 
im Fucus nur noch einen Eopepoden und einen Amphipoden. 
Grfterer ift die befannte Pontia atlantica, ein Fleiner tief indigo- 
blauer Krebs von 2 Linien Länge, welcher in einigen Gremplaren 
aufgefifcht wurde; den leßteren habe ich noch nicht genauer unterfucht, 
er ift ein Mitglied der Hyperiiden von fchmußig Farminrother 
Farbe, aber faum 2 Linien lang, der mehrmals im Köfcher fich vor- 
fand, womit wir die Sucuspflanzen heraufzogen, 

In einigen Exemplaren der Jucusbüfchel erhielt ich auch das 
von Meyen befehriebene*) Physematicum atlanticum. Daffelbe 
fann ich nicht für ein felbitändiges thierifches Gefchöpf anfehen; e8 
jcheint mir vielmehr die Eiergruppe eines Meerthieres zu fein, Sch 
fand unter der ziemlich ftarfen, ganz Flaren Hülle eine Menge fehr 
Fleiner Dvula, worin ich zwifchen dem granuf'rten Dotter einen gro: 
Bern opacen Körper erkannte. E8 mochte der Nucleus des Eies 
fein, von dem der FJurchungsprozeß des Dotterd dirigirt wird, Die 
Hauptmafle des Inhalts ift eine pralfe Gallerte, die beim Drud 
ziemlichen Widerftand leiftet, 

Den 21. Februar. — Mit dein heutigen Tage verloren wir 
unter 29° nördl, Breite und 24° weftl, Länge den NO, = Baffat, und 
traten in die Region der veränderlichen Winde ein, Cine rauhere 
fturmifche Luft, ein düfterer wolfiger Himmel, und eine höher be> 
wegte, grauer gefärbte See, die nicht mehr mit azurblauen Yläs 
chen fpiegelt, empfängt hier den Neifenden. Den erften Tag 309 
fich dev Wind füdlich und ging bis auf EW, zurüd, dann famen 
noch einige Tage, wo der NO, fich wieder einftellte und ziemlic) 
heftig wurde. Dom 26—29, Februar hatten wir Weftwind, der 
zwifchen NW. und SW, hinz und herfchiwanfte, aber am 1. März 
noch einmal nach NO, zurüdfehrte, worauf den folgenden Zag ein 
heftiger Sturm aus SD, folgte, der uns viel zu fchaffen machte, 
Wir befanden uns bei den Azoren, aber ohne fie in Sicht zu haben, 


") A aD. S. 284 Taf. 38, Fig. 1—23. 
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und fegelten durch die breite Meerenge zwifchen Flores und Gra- 
ciofo, nur eine Schwache Spur des Bicd von Pico am frühen 
Morgen bemerfend. Die Gegend bei den Azoren war reich an 
intereffanten Meertbieren, wir fingen dafelbft den 9, März unter 
44° nordl, Breite die Pelagia eyanella Per. (P. noctiluca Cham.) 
von welcher ich jchon früher (©. 35.) erwähnt habe, daß ihre ganze 
Dberfläche mit einem intenftven Feuerfchein Teuchtet, wenn fie som 
Köfcher berührt, oder im aufgeregten Waffer neben dem Schiff fort: 
gefchleudert wurde, Alle Exemplare waren nicht eigentlich bläulich, 
jondern vöthlich violett gefärbt. inige Tage vorher wurde die große 
Physalia pelagica Esch in mehreren Exemplaren aufgefiicht und 
genau von mir unterfucht; ich habe das hier Bemerfenswerthe ihres 
Baues fchen früher (S, 43.) befprochen, In ihrer Gefellfchaft fan= 
den fich Velellen und Natarien, namentlih junge Thierchen, 
welche mich überzeugten, daß das einzelne größere Saugrohr, wonit 
die alten Individuen zwifchen zahlreichen Fleineren verfehen find, den 
Sungen allein zufommt und erft nach und nad), wie fie größer wer- 
den, mehrere Saugröhren in deffen Umgebung fich bilden. Diejes 
erfte Altefte Saugrohr ift einer ganz ungemeinen Ausdehnung fähig; 
ich fah junge Ihiere, welche vier Eier von der Größe eines Gted- 
nadelfnopfes verfchluct hatten und felbft nicht größer ald ein mäßi- 
ges Schrotforn waren, Etwas weiter nördlich, oberhalb der Azoren, 
wurden in Gefellfchaft der Pelagia auch Hyalaea mucronata und 
Cleodora subula gefunden, beide von QDuoy und Gaymard zuerft 
im atlantifchen Deean entdedt.*) Das war mein lebted Vergnügen 
auf dem Meerel 

Seit dem 6. März hatten wir einen heftigen SDO,-Wind, der 
bald etwas mehr nach Süden, bald mehr nach Dften fihwanfte und 
und gegen unfern Wunfch immer weiter in den Dcean binauftrieb, 
Dabei war e8 Falt, ftürmifch und regnigt; das Thermometer ftand 
in der Kajlte T—-SIN, und ich fror in meinen Mantel gehülft 
unabläffig, Bereit3$ waren wir 51 Tage in See gewefen und hät- 


*) Qergl. Annal. des scienc. natur. Prem. 'Ser. Tom X. Isis 1828. 
Sara 
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ten in Altona gelandet fein müffen, wenn unfer Schiff feinen auf 
der Ausreife gewonnenen Nuf bewähren follte, Aber das fchien 
noc) fern zu liegen; der Wind blied und entgegen und wir Frebften, 
vom Sturm geveitfcht, ohne Hoffnung einer baldigen Erlöfung um: 
her. Vom 12—21. März wurde in 10 Tagen unter vielen Kreuz: 
und Duerfahrten die geringe directe Entfernung von 48° 7° nördl. 
Breite und 1° 32° döftl, Breite nach 49° 1° und 2° 33° zurüdgelegt; 
da endlich Fam auf 2 Tage Weftwind, der ung wenigftend der Münzs 
dung des Kanales zuführte Zahllofe Leidensgefährten begleiteten 
uns, alle Tage hatten wir ein Dugend Schiffe in Sicht, und manche 
holten fi) Rath von uns über Länge und Breite, wie wir von 
ihnen; wobei ftch ftet8 erhebliche Differenzen in den Angaben heraus: 
ftellten. Die Furze Freude des MWeftwindes hörte bald auf; den 
23. März ging er auf SSO, zurüd, und wir waren in der alten 
Lage; nur der Sturm hatte nachgelaffen, der Himmel fchien heiter 
‚ und freundlich auf und herunter. Sp freuzten wir dem Kanal zu, 
von Schieffaldgenoffen umgeben, als zuerft in der Nacht vom 27. auf 
den 28, März der Zon vom Utfief erfcholl: „Soll af, boll af!“ 
der gewöhnliche Nuf, wenn ein Fahrzeug dem anderen zu nahe zu 
fommen droht. Diesmal ging e8 glüclich worüber, die Mannfchaft 
ded anderen Schiffes war ebenfo wach, wie die unfrige; wir fuhren 
jchnell einander vorbei, ohne und zu beläftigen, Aber je näher der. 
Kanal, defto größer die Zahl der einftenernden Schiffe, und defto 
häufiger die Gefahr der Anfegelung. In der folgenden Nacht wie- 
derholte fich gegen 3 Uhr der unheilvolle Lärm und da man dies- 
mal mit mehr Nachdruck mir zu rufen fchien, fo fprang ich aus 
dem Bett, weckte meinen Sohn und griff nach meinen Kleidern, 
Kaum hatte ich die Steiimpfe und Unterfleider angelegt, als der 
Zufammenftoß erfolgte; wie e8 mir fchien am Bordertheile des 
Schiffs, doch nicht fehr heftig. Ich riß fchnell meine übrigen Kleis 
dungsftüde an mich, warf meinen Mantel um, und eilte gerade 
auf das Derdef, als der Matrofe „Alle Mannen rut”, das 
übliche Zeichen der Gefahr, damit die Mannfchaft fich auf dem Berz 
def verfammle, in die Kajüte rief. Hier fah ich nun eine große 
Brigg, wie ich hörte aus Stettin, deren Nand hoch über unfer Bord 
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hervorragte, in 2 Fuß Abftand neben und, die Naaen mit den uns 
frigen verwidelt und die Segel in der Finfternig durcheinander 
flatternd; ein furchtbar ergreifender Anblid, Mein Sohn wollte 
fchon verzagen, aber ich vedete ihm erft zu, ruhig zu bleiben, bis 
die Gefahr näher Fomme; noch fer nicht viel verloren, die Unter- 
fuchung des PBumpenfootS ergab Feine Spur eines Les und der 
Wind war fo flau, daß die beiden Schiffe fich nur wenig neben 
einander bewegten, Die Gapitaine zeigten Vertrauen zu der anges 
ftrengteften Arbeit, alle Segel wurden [osgemacht, um jeden Wider: 
ftand zu vermeiden und die Steuerruder von einander gewendet, da- 
mit die Wellen die neben einander liegenden Numpfe trennen fonn- 
ten. Endlich erfolgte das erfehnte Ereigniß, die Schiffe Löften fich 
aus einander und jedes von beiden trieb nach entgegengefeßter Nich- 
tung weiter. Unjer Schiff hatte im Rumpf wenig gelitten, vorn 
waren Über dem Wafler der Backboordfeite einige ftarfe Kontuftonen, 
aber die Spige des BugfprietsS war weg, der Stampfjtoc zertrüm- 
mert und die Waflerftagsfetten zerriffen; außerdem hing die Bramz 
ftänge abgebrochen am Focmaft herunter, Da gab e8 dann eine 
gewaltige Arbeit; bis Mittag wurde der Schaden unabläfftg, jo gut 
ed gehen wollte, ausgebefert. Die Stettiner Brigg blieb lange in 
unferer Nähe, ihre Zadelage fchien wenig gelitten zu haben; nur 
das große Segel war zerriffen, Uns beide rettete der flaue nächt- 
liche Wind; wäre e8 ftlimifch gewefen, fo hätte nicht bloß der exfte 
Zufammenftoß heftiger fein müffen, fondern auch dad Zufammens 
liegen der Schiffe, was gegen eine DViertelftunde dauerte, fie an einz 
ander zertrümmern fünnen; fo famen wir mit dem Schred und der 
zerriffenen Zadelage davon. 

Am andern Morgen, den 29. März, befanden wir uns etwa 
10 deutsche Meilen vor den Seilly-Jslands und nach unferer 
Nechnung gegen 8 deutfche Meilen füdlih von ihnen; wir fonnten 
alfo ohne Gefahr den Cours fort halten und möglichit geradeaus 
fahren. Die Gegend hier ift gefährlich, wegen der felfigen Klippen, 
welche die genannten Infeln im weiten Abftande nach Welten und 
Süden begleiten. Wir fragten mehrere Schiffe und die meiften ga: 
ben mehr Süd an, ald wirz ein Troft für uns und für die nächfte 
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Nacht. Auch zeigte fich den Tag ber feine Spur von Land, wir 
hatten alfo um fo mehr Grund, unfere Berechnung für genau zu 
halten, Da ich in der vorigen Nacht wenig Schlaf befommen hatte, 
jo begab ich mich zeitiger, als gewöhnlich, zu Bett und hoffte das 
Defte; neben uns fegelte ein englifcher Schooner, mit dem man fich 
durch Das Sprachrohr unterhielt, al8 ich plöglich eine bedeutende 
Unruhe auf dem Verde vernahm und den Gapitain laut nach dem 
andern Schiff rufen hörte: „There is Scilly rock!“ — Und fo war 
e8 in der That, der wachthabende Matroje jah vor und eine hohe 
weiße Mafle, die er für ein Schiff hielt, zur Sicherheit aber den 
Steuermann rief, der fogleich aus der Breite des Fleds und feiner 
tiefen Stellung die Falfchheit der Annahme und die fchäumende 
Brandung erkannte; wir fteuterten gerade darauf zu, und wären nacı 
8 Minuten Fahrt total verloren gegangen, Ein großes Hinderniß 
war fir uns der englifche Schooner, wir fonnten nicht ablenken, 
ohne ihn umzufegeln; das Schiff mußte augenblidlich rücdwärts ge 
führt werden, ein Manöver, welches das unfrige leichter, als viele 
andere, ausführte, weil es hinten jo viel tiefer ftand. In der That 
gehorchte e8 auch momentan, Der Lärm hatte mich wieder auf’8 
Verde gebracht und ich jah jeßt den hohen fchwarzen Felfenfegel, 
an dem die weißen Wogen, ihn überftürzend, fich brachen, deutlich 
hinter mir in geringer Entfernung. Nun wußten wir, daß der 
SED, und viel weiter nach Norden verfebt hatte, ald wir annah- 
men; unfer Xeben jchwebte diesmal in einer viel größeren Gefahr, 
al8 die vorige Nacht, bei dem Anfegeln, 

Sur mich Hatten diefe fich täglich wiederhofenden Gefahren 
etwas höchft Beunruhigendes; ich fand, wenn ich bedachte, daß heute 
am 30. März bereitö 75 Tage feit meiner Abreife von Nio de 
Janeiro verfloffen feien, alle meine Geduld erfchöpft, und befchloß, 
mit dem erjten englifchen Fifcherfahn ans Land zu gehen, um meinen 
Heimweg zu Lande zu vollenden. Schon fahb man Cap Lizard 
von ferne herüberfehimmern und bald Fonnten Fleine Küftenfahrer, 
die um Lootjen und frifche Nahrungsmittel anzubieten, oft weit in 
See gehen, erfiheinen. Sch fprach meinen Wunfch gegen den Gapitain 
aus und erfuchte ihn, die fommenden Boote anzurufen um mit ihnen 
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über meinen Transport zu verhandeln. Gegen 9 Uhr war einer da, 
aber feine Sorderung 48 für die ‘Berfon, fand ich zu hoch und lieg 
ihn fegeln; nach 2 Stunden erfchien ein zweiter, der mich und mei- 
nen Sohn für 258 nad Salmouth zu bringen fich bereit erklärte, 
Sch fchlug ohne Zaudern. ein, ließ mich auf einem Stuhl über Bord 
ind Boot heben, fagte meiner bisherigen Begleitung, die fich ftets 
theilnehmend und freundlich gegen mich bewiefen hatte, herzlich Lebe: 
wohl und ruderte unter dem Bivatrufe der Mannfchaft von der He 
lena meinem Fleinen Fijcherboot entgegen. Hier angefommen, feßte 
ich mich aufs DBerdef, in meinen Mantel gehültt, und betrachtete 
abwechfelnd die fich entfernende Helena, die nahende englifche Küfte 
und die vielen rührigen Seevögel, welche mich von allen Seiten 
umgaben; Seeraben, Möven und Lummen waren hier in bunter 
Mifchung um mich verfammelt, ES mochte gegen 12 Uhr fein, als 
ich das Lootjenboot beftiegen hatte, und gegen 3 Uhr trat ich in 
Falmouth ans Land, Mit einem Wonnegefühl, das feines Gflei- 
chen fucht, ftand ich am Ufer und fchaute auf die weite Bucht, Die 
mich nach fo Furzer Srift von dem Ocean trennte, der alle feine 
Dualen und Schrednifje über mich ausgefchüttet hatte; milde Frühe 
Iingslüfte weheten mich an in dem lieben, freien England und cı= 
(abten mich zugleich mit dem Bewußtfein, nunmehr alle Entbehrunz 
gen überftanden zu Haben; ich jehritt fchnell, al8 meine Sachen 
unterfucht waren, dem Gafthofe zu und genoß in ihm zum erften 
Mal wieder alle Comfortö, mit denen das gebildete Europa den aus 
Braftliend Urwäldern Heimfehrenden angenehm in Empfang nimmt, 
Eie weiter zu fehildern, ift nicht meine Abftcht; ich war der Urwälber 
wegen ind Weite gegangen und fann füglich fchließen, da ich fie 
und ihre Genüffe nicht mehr berühren werde, Englifche Boftchaifen 
und Eifenbahnen nahmen mich am andern Morgen in fich auf; ich 
fuhr bis Plymouth zu Wagen, traf dort die erfte Eifenbahn, und 
eilte auf ihr noch denfelben Abend bi8 London. Hier Tieß ich, 
von meinen Freunden liebevoll empfangen, ein Baar Tage alte und 
neue Cindrüfe an mir vorüberziehen; jah den Kryftallpalaft, 
wenn auch leer; eilte durch das neue britifche Mufeum, mit 
Staunen die Löwen von Ninive betrachtend; blickte einen Moment 


Fahrt nach Halle. 573 


wieder auf Trafalgar Square, mit den neuen Denfmälern, die 
ich noch nicht vollendet gefehen hatte, und fuhr bei St. Pauls 
vorüber, nach dem General Steam-navigalion-Companys Station- 
house, um das Dampfboot nach Dftende zu betreten, Den 4. April 
war ich in Oftende, den 5. April in Cöln, den 6. April in 
Halle und fomit wieder an derfelben Stelle, von wo ich 184 Mio- 
nate früher meine, wenn auch vielfach unglüdliche, doch an Erfah- 
rungen und Genüffen reiche Neife angetreten hatte, 
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DBemerfungen. 


1. Die Thermometerbeobacdhtungen wurden mit einem Suftrument 
von Greiner in Berlin gemacht; die Grade find Reaumür’fche. 


2. Den Darometerftand entnahm ich von dem Inftrument an Bord, 
einem englifchen PBhiolenbarometer von gewöhnlicher Einrichtung. 


3. Die Ortsbeftimmungen wirden vom Capitain mit Hilfe eines 
Chrongmeters gemacht; die Zeit ift nicht Die des Chronometers, 
jondern die wirkliche des Dixtes. 


4. Die Yingengrade find englifche, von Greenwich an gevechnete. 


Die Temperatur des in einem Eimer heranfgezognen Meerwaifers, 
das ftets, wie der Eimer, gleid) in den Schatten gejtellt wurde, 
las ich ab, während fi das Inftrument im Waffer jelbft befand 
und maß die Lufttemperatur vorher am einem fchattigen Orte 
mit freiem Luftfteon. Das Iuftrument wurde forgfältig ab- 
getrocnet, um jeder durch Berdunftung etwa bewirften Depreffion 
vorzubeugen. 


on 
+ 


2: 
Zur Statiftit der Stadt Rio de Ianeire. 


Während meiner Anwefenheit in Brafilien erjchtenen mehrere Do= 
eumente, welche über die Bevölkerung der Stadt Mio de Janeiro, 
ihre Zunahme feit ven legten zwölf Jahren, ımd ihren merfanttlifichen 
Berfehr interefjunte Auffeplüffe geben; ich halte e8 file zwedmäßig, Das 
Wichtigfte davon den veutichen Lefern vorzulegen; fie werden darans 
beffer, als aus wortreihen Schilderungen, die Bedeutung der Hauptftabt 
Brafilieng für das eigene Land, wie für den Welthandel, abnehmen 
fünnen. | 

Die Stadt bildet mit ihrer nächften Umgebung ein eigenes Miır- 
nieipium neutrum, weldes von der Verwaltung ver Provinz Rio de 
Ianeiro unabhängig ift umd gleichfan eine Provinz für fid) in der ’Pro- 
vinz darftellt. Iedes Mumieiptum wird nad Kirchjpielen (Freguezias) 
abgetheilt, die einzeln mit befonbern Berwaltungsbeamten verjehen find. 
Im Munteipium nentrum finden fi 16 Kicchfpiele, von denen 8 auf 
die Stadt mit ihren Vorftädten, 8 auf das platte Yand kommen. Nad) 
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diefen Gruppen ift die Ueberficht der Bevülferung abgetheilt, welche ver 
Dr. Rob. George Haddod Lobo im Journal do Eomercio vom 
18. Dec. 1850 befannt gemacht hat, und die ich hier in ihrem Haupt- 
inhalte wiedergeben werde, nachdem ich über den Umfang ver einzelnen 

Kicchipiele einige Bemerkungen voraufgefchiet habe. Nicht mit zu Den- 
jelben wird die faiferliche tapelle in ver Kua Direita am Yargo 
do Paco gerechnet, fie ift der Noff. Senh. do KCarmo gewinmet umd 
umfaßt bloß die Faiferlichen Schlöffer in und bei ver Stadt. Das erfte 
und größte Kirchfpiel Liegt im Mittelpunkt der eigentlichen Stadt 
und bat zuc Matriz die Igreja do ©. Sacramento in der Nua 
do Hospicio an der Ede der Aua do Sacramento; zu ihn gehören als 
Biliale die Kirchen ver Nofi. Send. da Lampadofa in ver Kua do 
Sacramento, St. Zofe in ver Nua Yampadofa, Sta Iphigenia in 
der Nua P’Mfandega, St. Gonealo Öarcia ebenda, Noff. Senh. 
da Eonceicäo in ver Nua do Sabäo, Noff. Send. do NRozario 
am Largo do Nozario, St. Francisco de Paula am Markt vefiel- 
ben Namens ımd mehrere Kapellen von Bettelmönd8-Drden (Ordem 
Terceira), deren e8 eine ziemliche Anzahl in io giebt, an verfchienenen 
Stellen des Gentrums der Stadt. Auch das Franciscanerflofter auf 
dem Antoniusberge gehört zum Kirchfpiel de8 ©. Sacramento. — Das 
zweite Kirchfpiel ift das von St. Fofe, defien Matriz hinter dem 
faiferl. Palaft in der Aua da Mifericordia liegt; e8 umfaßt den füd- 
ihen Stadttheil an der Bat und hat nicht minder zahlreiche Filiale; 
3.2. die Sirde des St. Sebaftian auf dem Kaftellberge, das Jefui- 
ter- Collegium daneben, Sta Yuzia an der Praya, die Kirche des 
Seminars von St. Yofe und die der Noff. Senh. Ajuda in dem 
Sranenftift gegenüber, wo die zur Strafe in’s Stlofter geftedten verhei- 
ratheten Damen Niv’s ein Unterfommen finden, der Noff. Senh. va 
Mifericordta im großen Strankenhaufe veffelben Namens, das Hospiz 
von „Jerufalem in der Aua das Barbonas, die Kapelle Menino 
Deus in der Kuna Matacavallos und das fhöne Nonnenflofter auf 
dem Therefienberge. — Weber viefem Kirchfpiele liegt an der Wafferfeite 
der Stadt nad) Norden das dritte Kirchfpiel ver Matriz da Can- 
delarta, an ver Ede ver gleichnamigen Straße mit ver Aura de Sa- 
bäo; e8 hat nur wenige Silialfivchen, die der Noff. Senh. Mäi dos 
Homens in der Aa ’Alfındega und des St. Pedro ebenda, zwei 
Kapellen von Bettelmöndg-Drven (do Hospicio in der Aura do Rozariv, 
do Carmo in der Kua Direita) ımd nod zwei Kirchen: Sta Cruz 
D08 Militaves ımd Noff. Send. da Laya D08 Mercadoreg, 
beide in ver Nähe der Börfe. — Das vierte Kirdhfpiel von Sta 
Kita mit der Matriz an dem Markt gleiches Namens, nimmt ven 
Norprand der Stadt gegen das Innere der Bat umd den Hafen ein; 
ihre Siltale find die Kapelle der Noff. Send. pa Eonceieäo im bi: 
Ihöflihen Palais auf dem Berfündigungsberge, von St. Ioaquim am 
Markt des Namens, dev Noff. Send. do Livramento auf vem 
gleichnamigen Berge, vev Madre de Deus ebenfalls auf dem darnadı 
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genannten Berge, der Noff. Senh. da Sauda, de St. Francisco da 
Praya, des Slofters St. Bento, des St. Iofe auf der Ilha das 
Cobras, der Sta Barbara auf der Ilha da Pomba u. a.m. — Das 
Kirchfpiel von Sta Anna hat jeine Matriz auf vem Campo da Ac- 
clamacäo und verbreitet ji über den Stadttheil gegen St. Chriftoph 
hin; zu ihn gehört die eine Siltalfivcche des St. Antonio das Pobras 
in der NAua Dos Invalidos. — Die übrigen drei Klirchfpiele begreifen 
die Vorftädte in fi, die Matriz des fehlten, St. Francisco Xa- 
vier, liegt in Engenho velho, wohin als Filiale fommen die Kirche 
Espirito Santo in Mataporcos, St. Chriftoph an ver Bat neben 
der Borftadt und die im faiferl. Hospital 808 Yazaros ebenda. Das 
fiebente Kirchipiel umfaßt die Yareja ver N. Send. da Öloria mit 
den benachbarten Borftädten, worin die beiden Stapellen ver N. Senh. 
da Lapa do Desterro -und des Convento do Carmo am Yargo 
da Papa fi befinden. — Das achte endlid hat feine Matriz ganz 
außerhalb der Stadt an der Yagoa do Nodrigo de Freitag; fie ift dem 
St. Foän Baptifta gewidmet und begreift die Sılinle der N. Senh,. 
da Eopa-Cabana am Meeresftrande, von St. Klemento, die Ca- 
pelle der Send. da Cabeza, der Senh. da Eonceieao an ber 
Praya Vermelha und in dem Sranfenhaufe pa Sta Mifericordia unter 
fih. — Bon den acht Länplichen Kirchipielen werde ich num die Orte 
nennen, welde die Matrizes enthalten, e8 find die Dürfer Inhauma 
und Jraja nörblic von Rio, Campo grande weitlid von Der Stadt, 
Guaratiba und Jacarepagua füolih von ihr am Meeresgeftabe; 
dann die Ilha Gouvernador und Ylba Pagıreta in der Bar; 
endlich das Gurato von Sta Cruz am Fuß des Corcovado. 

Die Bevölkerung aller diefer Ortfehaften mit ihren Sufaffen it 
alfo in der nachfolgenden Tabelle zufammengeftellt: 
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Legen wir zuv Feftitellung der Nefultate, welche wir aus der Be- 
völferungsliite ziehen wollen, auf Die Ländliche Bevölferung weniger 
Gewicht, weil Diefelbe wegen der Nähe der Hauptjtadt, nicht füglich als 
Prototyp der Ländlichen Bevölkerung Brafiliens aufgeftellt werden Kann, 
jo jehen wir die bisher im Allgemeinen gemachte Erfahrung fich beftä- 
tigen, daß circa zehn Menfchen auf die Wohnung oder Feuerftelle fom- 
men. Ju diefer Hinficht ijt befonders der Unterfchied von Stadt und 
Land beuchtensmerth. Yu Rio de Yaneivo, wo viele reiche Leute mit 
großem Grumdbefiß leben, kommen nur nem Sndividuen auf das Haus; 
in der Umgegend, wo die Devölferung relativ dichter fit, als in den 
immeren Theilen des Yandes, mülfen beinahe zwölf Menfchen auf das 
Haus angenommen werden. — Unter ven 205,906 Einwohnern ber 
Stadt befinden fi 118,716 Männer und 97,190 Frauenzimmer; aljo 
21,526 mehr männliche als weibliche Supividuen. Diefes große WMeber- 
gewicht ift bejonders der ausländischen männlichen Bevölkerung zuzufchrei- 
ben, fowohl ver freien al8 auc) der Leibeignen, welche ebenfo ftarf die 
einheimifche überwiegt, während die. Zahl der einheimifchen Bevölkerung 
zu Gunften der weiblichen Sudivinuen ift, was wieder mit der herum 
Ichmeifenden Lebensweife vieler Brafilianer in Harnonte fteht, 8 Ie- 
ben in Rio de Janeiro: 

Männer. Frauenzimnmer. 
re Singeborne ...,\.% 4» 27,629 40,360 
reinen 128,946 Ta 

Bei ver Sklavenbevölferung ftellt fih) Das Kefultat ganz ähnlich 
wie folgt: 

Eingeborne Sklaven . . . 13,083 13,411 
Eingeführte Sllwen . . . 34,362 17,979. 

Die farbige. freie Bevölkerung unterliegt einem ähnlichen VBerhält- 
niß, wie die eingeborne Sklavenbevälferung; die weiblichen Iudivibuen 
überwiegen, theils weil Sklavinnen leichter freigegeben werben, al Skla- 
ven, De8 Umganges wegen, worin freie Weihe zu ihnen treten; theils 
weil die freien Farbigen viel häufiger aus eingebornen Sklaven hervor- 
gehen, als aus eingeführten. Es giebt in Xio: 

PMännlihe Weibliche 


Eingeborne freie Saurbige . 2. - 1,251 1,892 
Eingeführte freie Barbige . . 2... 3,439 4,150 
Die Summa der freien Farbigen in io 

ee ae a TR: -4,680 6,042 
Die Sklaven betragen dagegen . . . 47,445 31,390 
oder im Ganzen. ONE te ae len 179,835 
Die Summa aller eingebornen Weißen ft. 2: 2... 77,989 
Die Summa aller anfäffigen weißen Sremden 2... 96,329 
Die Summa aller freien Yarbigen . . rind 


Man fieht daraus, daß die Zahl der Freien die Zahl der Sklaven 
nur duch) Das numerische Uebergewicht der Fremen überfteigt und bie 
farbige freie Mulattenbewölferung gegen beide fehr in den Hintergrumd tritt, 
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Auf dem Panve ftellt fi ein etwas anderes Nefultat heraus, hier 
giebt e8: | | 
Peanner. Srauten. 


Freie weiße Eingeborne . . » » . .. 13,448 13,042 
Dreterieike remove... 7 „ok are 305 
Entgebvrne) Sflane ey ne 202 EAN En 8,729 
Entlerühtte Oflaven 20» OR Wr ar 4,892 
Ernpebortefreiesstarbige, vera, 2 958 MT 
Eingeführte freigelaffene Sarbige . . » 414 346 
Die Summa der Sklaven beträgt alfo . 18,146 13,621 
Die Summa der freien Yarbigen. . . 1,372 1,257 


Die Sıumma ner Weihe’ 7,7, 217 13,347 
Dover ohne Nüdficht auf das Gefchlecht bewohnen ben Pandpiftrict: 


Weiße. Ne 28,084 
Treie Barbine in u Er ED 
Siena, TRITT TTEHR 


Das Uebergewicht, welches im diefer Zählung die Sklavenbewülfe- 
rung über die gefammte freie Bevölkerung hat, kann fiir alle Diftricte, 
wo große Fazenden mit eimträglicher Zuder- over Kaffecultur fid) be- 
finden, als allgemeine Regel augefehen werden umd wird demnach wohl 
für den ganzen Küftendiftricet von St. Catharina bis Para Geltung ba- 
ben; aber fir das Binnenland, wo folhe Plantagen fehlen over nur 
zerftrent auftreten, gilt e8 nicht, da herrjcht Die freie md mantentlich Die 
freie farbige Bevölkerung vor. Selbjt in den Gold» und Diamanten- 
diftrieten hat die Sflavenzahl mit dent Golvde umd den Diamanten fid) 
verringert und wird gegenwärtig vie freie Bevölferung nicht über- 
treffen. : 
Nach ven Angaben des Dr. !obo war die Gefammtbevöfferung 
des Mumicipiums von Rio de Janeiro im Jahre 1838 nur 137,078; 
die Bolfsmenge hat fih alfo in den 11 Jahren von da bis Schluß 
1849, denn damit enden feine mitgetheilten Angaben, um 129,388 In- 
pividuen, d.h. um 11,762 im Jahre, vermehrt, 

Die gegenwärtige Bevölkerung der ganzen Provinz giebt ver AT- 
manaf für 1852. Suppl. ©. 172. zu 556,080 Individuen am, E8 
find darunter 263,526 Freie und 293,554 Sflaven; nach dem Ge- 
jhlecht zerfallen die Freien in 134,222 Männer und 128,304 Frauen; 
die Sklaven in 176,988 Männer und 116,616 Frauen. Der Slächen- 
SER der Provinz wird ebenda ©. 176. zu 1352 Qumpratmeilen be- 

immt, 

Ein zweites Document, deffen Mittheilung im Auszuge ich fiir 
nüglic halte, tft die Meberficht des mercantilifchen Derfehrs pro 1851, 
welche in dem Niv mercantile Journal Nr, 16. vom 12. Januar 
1852 enthalten if. Der Bericht erftredt fich iiber jeden Gegenftand der 
Einfuhr wie Ausfuhr und ift von dem Herausgeber des Foimnals 
Jf. Lepi, mit mufterhafter Genauigkeit abgefaßt; ich hebe mm die wich- 
tigften Punkte aus ihm hervor. | 


u DE W, 
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‚u den Hafen von Rio de Janeivo liefen während 1851 S51 Schiffe 
von 207,734 Tonnen Inhalt ein, die fanmtlic Waaren für Rio brad- 
ten; außerdem berührten ven Hafen 45 Schijfe mit 22,655 Tommen für 
Californien beftinmt, 84 Schiffe mit 26,210 Tonnen nad) andern 
auswärtigen, und 13 Schiffe mit 2331 Tommen nad andern bra-= 
filtanifhen Häfen. 167 Schiffe zır 45,104 Tonnen Inhalt Tiefen 
nit Ballaft ein, um brafiltanifche Broducte zu holen. Unter den Ein: 
fuhrgegenftänden find nachjtehende die wichtigften und beveutenpften; 


I. Nahrungsmittel 
en ae Portugal... 2, 2% 13,715 Bipen. 


= Benautent CHUR rin 
Sen: l 3.801 4 ıyr 
en. 0. 0 n.  BRear Wien 
Bier (Ale und Porter) aus Snglun 21,540 Fäfler. 
Spirituofen: Genewer . 22,182 Demtjohns (Korbflafch). 
E 20.20.4690 Dübend Steinfrufen. 
. er 5» 1,100’ Riten‘ in’ Slafdien. 
Gewöhnliher Spiritus . 178 Bipen, 
Weinejfig aus Portugal. 2... 880 - 
Thee (Hyfan) . . Br 727590357 Sbfund. 
Dlivendl aus Bortugal Re. N NaR: 670 Bipen. 
5 Dont Rittelmeer* >.) © 878° ° > 
Butter aus Frankreich, Zrland, PR 
women >... ‚. 23,324 Tapchen. 
Käfe, Holländischer. . . ‚ 432,956 GStüd. 
Stocfifch aus Norweg., Engl., R.- Amer. 57,572 Gentner. 
Iindfleifch, gefalzen, aus Fe und 
| Nordp- Amerifa . . Ja: 327 Tonnen. 
Scmweinefleifch, seinen Dee, In 589 2 
Schinfen. . - BER 2.220,65 
Bl. - ARE 514 Säfler. 
Macaroni und Nrveln ni ».»12,795. Kitchen. 
Mehl aus Europa, W, “Amer. Auftral, 273,354 Tonnen. 
Weizen . - r 760 Sceffel. 
Salz von den Sopservifchen Hafen . 800,000 = 
Beyftien . : °; : \ 0,81 4130° $iflen. 
a ANa, 2... % 1,454 Bentel, 


I. Manufacturwaaren. 


Baummwollenwaaren aus England . . 30,269 Stüd.*) 
z ans andern Pündern 12,396  - 


*) Bei Diefen Angaben tft ftet? das Yand, welches die meijten aaren der 
Art lieferte, ifolirt aufgeführt; in Baumwolle folgt nach England Nord: Amerika 
als Das weite Hauptimportland, in Seide England, in Keinen Portugal, in Wolle 
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Wollenwaaren aus England. . . . 3,846 Stüd. 
- aus andern Pändern . 1,705 = 
Leinenwanren aus England. . 2.2288 = 
- aus andern Yiandern 419 
Seivdenwaunren aus Trankeidh . . . Ba0sr € 
- aus andern Ländern . 636 . = 
Eijen-, ah und Metallwanren . 8,800 stiften. 
Oileper us Sal na ye 867. = 
Papiers asus: elnası .& DE8 DO 
srdene= und Slaswanen - : .. Sehr geringe Quantität 1851, 
wegen großer Poser eint= 
geführt. 
Richter N, ee en. LSA 
EL en +7 Se 
Dealerfarben und d Stoffe, I, ee ee 
Leinblane ie, EROETR 522 Pipe. 
Veneterkesiat, DE 
Schiffsbevürfniffe: Taumerk . ; nd Lara 
Segeltud), feines TITLE 
z grobes... :,.3,07d use 
Deniterglas-. ae mama a6 Ole re 
Shießpulver mit vun oe 
En 5 2,294 Faßchen. 
IIT. netterre 
Steinfohlen . . . 2 0 44,817 Tonnen 


Eifen, in Stäben von Schweren .,48,3682. Std: 
= aus England, Belgien, Deutfch- 


land; War, en AD 
Kupfer, aus England. . . 2... 3553 Gue 
Die, in: Barren. vu. 2m.an.nas 2 AA Te 
tn : Platten ers ee 3a 
Zinn, Ms 22. ae re 
eißz Zinn == aut ne ea 5 DA 
Stahl SE ET 1,810 = 
EHER a. 3 En ehhld BOB 
Lerpentin 2". ERBETEN 22,282 Aallaien: 
Iheer, WE RN nr 704 Tonnen. 
Wah8 7.2 0. u ee bA0 An En 
Dreier... EAN 8,879 ZFDRein: 
Tabad, in Bfättern SR 571 Bacete, 


Salpeter . ea 2,285 ae, 


Stanfreich; der deutfche Import ift überall mr unbedeutend. Beifpielsweife er: 
wähne ich, daß ein Stü Bielefelder Leinen, welches ich in Halle für 22 —hle. 
gekauft habe, in Rio gegen 60 Mille: Neis Poftete. 
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Dorftehende Aufzählung giebt eine Ueberficht der gangbarften Hanz= 
velsartifel, welche in Brafilien eingeführt werden; die Keinern Bevürf- 
niffe befonders der Mode und des Yurus find übergangen, da der 
Berbraud verjelben gegen die großen Maffen ver Nohftoffe, uinverarbeiz 
teten Manufalturen und Nahrungsmittel unbeveutend ift. Was mar in 
diefer Hinficht nur verlangen kann, ift in Nio de Janeiro vorräthig aus 
allen Gegenden der Erde. 

Die Ausfuhr io de Faneiro’S befchränkt fi) zwar mm auf mes 
nige Artikel, aber fie ift in einigen jehr bedeutend, und in dein wichtig: 
jten, wie Kaffe und Zuder, feit den legten Yahren im Zunehmen be= 
griffen. Su den erwähnten Bericht von 3. Leni befindet fich eine 
Tabelle Ir. 5.), welche diefe Zunahme vecht anfchaulid) macht und zu= 
gleid) eine genaue Meberficht über den ganzen Export Kiv’s während ver 
leisten 10 Sahre giebt; ich theile Diefelben mit, und überlaffe es meinen 
Lejern, welche dafür mehr Iuterefie haben, als ich felbft, fi) Die Ne- 
jultate zu ziehen. Was aus jener Tabelle nicht erfehen werden Fan, 
die Gegenden wohin der Export hauptfächlich gerichtet ift, möge Hiew mit 
einigen Worten erwähnt werden: 

1) Kaffe. Bon den 2,037,305 Sad melde Nio de Janeiro im 
Sahre 1851 verfendet hat, gingen beinahe 1 Million nad Nord-Aıne- 
vita, 218,794 Sad verbrauchte England, 187,686 Hamburg und Al: 
tona, 159,519 die Yander am Mittelmeer, 106,082 Antwerpen, 87,287 
Branfreih, 71,899 ZTrieft, 59,579 Dänemark; alle andern Staaten 
Europa’8 bezogen Eleinere Qurantitäten unter 30,000 Süden. 

2) Zuder. Der meifte brafilianifche Zuder ging aud im Jahre 
1851, wie gewöhnlich, nach Portugal, nämlich 4067 Siften; denmitchft 
bezogen die Yander am Mittelmeer die höchite Summe, 2,340 Kiften; 
ferner die La Plata-Staaten Süd-Amerika’s, 2,465 Kiften, dann Chili, 
1947 Kiften. Su Europa bezog den meiften füd=-brafilianifchen Zucker 
England, 1545 Kiften; Dänemark 571 Kiften; Frankreich nur 283 Ki- 
ften; die Hanfeftädte zufammen direct nır 45 Kiften. 

3) Däute, der dritte Hauptartikel Brafiliens, Fommen aug dei 
Süpden oder aus dem Yimern nach io und gehen von hier nad Eu 
vopa; die meiften bezog Spanien: 36,613; dan die Hanfeftäbte 34,595; 
Kro-Amerift 28,003; das Mittelmeer 11, 949; Portugal 10,640, alle 
andern Staaten viel Kleinere Summen. 
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Staatseinnahmen Braliliens. 587 


Die meisten Staatseinfünfte Brafiliens rühren von den indirecten 
Steuern her, welche bei Ein= und Ausfuhr dev Waaren erhoben wer: 
den; von einen lebhaften Berkehr hängt ganz bejonders die gute finan- 
zielle Yage des Neiches ab. Divecte Abgaben werden mir von dei 
Detail-faufleuten und Induftriellen gefordert, der Yandınann zahlt feine 
Diveeten Steuern und der Fremde vollends gar nichts. Die indirecten 
Steuern find zum Theil jehr bodh, namentlich won Yırzus= Artikeln und 
Meobilten, von denen e8 große Nieverlagen engliücher, franzöfifcher und 
jelbft deutfcher (Hamburger) Waaren in Rio de Janeiro giebt. In Der 
Kegel zahlen alle diefe Gegenftände 50% Zoll; bei einigen jehr belt 
faten Lurusftoffen fteigert er fih auf 80%. Tarirt der Eigner ven 
Werth zu niedrig, jo hat der Staat das echt, ven Artikel für vie 
angegebene Summe zu übernehmen; wonurd er die Kaufleute zwingt, 
ziemlich hohe Werthangaben zu machen. Munde Gegenftäinde werben 
Dadurd enorm im Preife heraufgetrieben, während andere, wie z.B. 
viele Nahrungsmittel, ungemein billig find. Namentlih hat mic der 
portugiefiihe Wein durd) den geringen Preis von 8 Kupfer (3 Spr.) 
für die Slafche in iv tet in Erftaumen gefeßt. Dafür Fann man 
ihn nicht bloß in Gebinden, fondern felbft in einzelnen Flafchen haben, 
obgleich wiele Handlungen in Niv, wie Neftaurants, Hoteliers und die 
jogenannten Schiffshändler, welche die abgehenden Schiffe zu verforgen 
pflegen und den Gapitainen ihre Bedürfniffe Kiefern, viel mehr fiir die 
Tlafche nehmen und größtentheils jehr fchlechte, ftarf mit Spiritus ver- 
jetste Waare halten. Biel beijer thut man, aus Kleinen brafiliantfchen 
Benden, wo nur Brafilianer verfehren, zu faufen, weil die die beften 
MWeintenner find, und Kement etwas abnehmen, ver nicht gute Waare 
halt. ch habe ou ftets beifern Wein gefunden, als in der Stadt bei 
mehreren meiner Yanpsleute, die damit en Detail handelten. Zur näheren 
Beurtheilung der Staats- Einnahmen, deren Gefammtbetrag, nad dem 
Almanaf vom Yahre 1852*) fih für die erften Drei Monate des 
Yahres auf 7,886,643 Mille- Reis stellt, im Ganzen alfo wohl vie 
Höhe von 30 Millionen Mille- Reis überfchreiten möchte, führe ich vie 
ebenfalls von Hrn. 3. Levi gemachte tabellarifche Zufammenftellung ver 
Ein- und Ausgangs- Abgaben in Nio de Janeiro auf, um ven Pefer zur 
Beurtheilung in den Stand zu fesen, wie weit die Staatseinfünfte Bra- 
filteng auf dem Berfehr der Hauptftadt beruhen. Nach dem obengenann- 
ten Almanak rühren von der Gefammtfumme her: 


Aus den Einfuhrftenern . .. . 6,662,531 Mille: Keis, 
Aus den Ausfuhrjtenern . .. . 1,063,151 = 


Aus den directen Hafenzöllen . 122,928 e 
Directe Abgaben im Binnenlande 38, ‚032 > 


*) Almanak administrativo mercantil e industrial da Corte e Provincia 
do Rio de Janeiro para anno 1852, organisado e redigido por Ed. 
Laemmert. Rio d. Jan. 1852. 8. $in folcher Almanach evicheint jedes Jahr 
und liefert eine wollitändige Heberficht ver Berfonalten, Beamten md Militairs der 
Stadt. 68 ift eine fehr genaue brauchbare und fir Statütifer unentbehrliche Arbeit, 
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Zur Statiftif der Provinz Minas geraes. 


Die Provinz Minas gilt nicht bloß für die reichfte, Jondern auch 
für die amt beften bevölferte unter den brafilianifchen Yanvestheilen; 
dennoc hält es chwer, won beiden fid) genane Nachrichten zu verichaffen. 
Rad) Sraftfianifeen Unterfuhungen joll fie 17, 952 Duadratleguas 
Dberflähe und Schon im Yahre 1830 über eine Million Einwohner 
bejefjen haben. Ein Document aus dem Jahre 1849, welches mir wor- 
liegt, giebt gegenwärtig mehr als zwei Millionen an, was jedoch über- 
trieben fein möchte. Nach) dem umftehend citirten Almanad) (S. 24.) 
hat ganz Brafilien 6,300,000 Einwohner, welche fich iiber einige PBro- 
vinzen, wie folgt, vertheilen: 


Sreie, Sklaven. Summa. 
Kio grande Do Morte. . - 130,919 18,153 149,072 
Goyaz. . 2109,00, 215,000 5T2R000 
Sta. Catharina Re. 75,000 15,000 90,000 
N. 167,976 89,790 207,766 
ee 158.486 46,184 204,670 
NaEEn tolle, . . . .. 36,947 10,866 47,813 
Seite - 2» » . 2... 163,696 55,924 218,620 
ee n.. 80,000 30,000 110,000 
en oe 5 21,844 10,876 32,720 
N ee 155,864 110,602 266,466 
ne atenn.. ...;, 262,526 293,554 556,080 


Summa 1,348,258 695,949 2,044,207. 

In diefer Aufzählung fehlen die Provinzen Kto Negro, Ma- 
vanhon, Kiara und Solimones im Norden, Minas gerass, 
St. Paulo und Rio grande do Sul im Süden, denen, wenn jene 
Angabe der Gefammtbevöfferung richtig fein fol, eine Benölferung von 
nahe an vier Millionen zukommen müßte, indem die gefamnte Zahl ver 
Indianer Brafiliens 500,000 Menjchen nicht überfchreitet. Darnad) 
fünnte die Anzahl von zwei Millionen Einwohner für Minas gerass 
richtig erfcheinen. Wie den aber auch fein mag, auf jeden Fall ift 
Minas die menfchenreichfte Provinz unter allen in Brafilien. Nichts- 
deftomeniger liefert fie der Negterung gegenwärtig faft- gar feinen Ertrag 
mehr, jeit die Zölle an ihrer Grenze aufgehoben find und das Gold 
nur noch im geringer Quantität gefunden wird, Man jchlägt Das 
Durhchnittsguantum der Einnahmen weit unter 600,000 Mille- Reis 
an. Eine Berechnung des VBerwaltungsjahres 1848, welche mir vor- 
liegt, hat folgende Summen; 
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rg Mille-Keis. Mille-Keis. 
Directe regelmäßige Abgaben . 313,960 Ausgaben. : 423,666 
Indirecte befondere = . 227,000 bejond. Ausg. 117,220 


Summa der Einnahme 540,960 der Ausgaben 540,386. 

Zur Wirdigung ihrer Population fanın dienen, daß Die bewaffnete 
Macht der Nationalgarve in Minas gerass, nad eben jenem Docu- 
ment, 60,000 Manı beträgt und die Zahl der öffentlichen Schulen der 
Provinz von der Berwaltungsbehörde im Jahre 1848 zu 159 angegeben 
wirrde; 22 derjelben find Kleine inverbewahranftalten mit 799 Schüß- 
ingen, 137 wirkligde Schulen mit 4540 Schülern. Die Anzahl der 
höhern Unterrichtsanftalten fol im Zunehmen begriffen fein; ich Fenme 
aber nur die Schule in Duropreto und das Seminar in Marianne, 

Die Provinz zerfällt in 13 Sreife mit 179 Kirchipielen, fie hat 
einen eignen Bifchof, ver in Marianne refidirt, vejfen Sprengel aber 
nur 126 Kicchfpiele begreift; die übrigen gehören zu ven benachbarten 
Bisthümern. Bon den 13 Streifen haben wir die 4 fünpftlichen von 
Parahybuna, Duropreto, Niv das Belhas und Kio Bercicara 
im Laufe der Neifebefchreibung näher fennen gelernt; Die andern 9 er- 
ftredfen fi über den meftlihen und nördlichen Theil der Provinz und 
find folgende: 5) Com. do Niv das Mortes mit der Stadt St. Joan 
del Ney. — 6) Com. do Nivo Berde mit ver Stadt Campanhaı. — 
7) Com. do Nino Preto ohne Civade. — 8) Com. do Sapucahh 
mit der Stadt Pouzo Mlegre. — 9) Com. do Serro Frio mit den 
beiden Städten Diamantine (Tijuea) und da Conceicäo (do Principe). — 
10) Com. do Ingquitinhonha mit der Stadt Minad novas (Dom 
Succefju.) — 11) Com. do St. Nomao oben am Belhas ohne Ci- 
dade, — 12) Com. do Paracatu mit der Stadt gleiches Namens, 
und 13) die Com. da Parana ohne Eivade, in der Süpmeftecke der 
Provinz. 

Die Erwerbsquellen von Minas find durd die Ausbeute des Gol- 
des jehr gefehmälert, die Haupteultur ift die ver Baumwolle, deren 
Induftrie Schon hier und da, befonders im Norden, gute Fortiehritte 
macht. „Im Siüpen wird Thee mit Erfolg gebaut; Kaffe, Zuder und 
ZLabad gehen über ven eignen Gebrauch nicht viel hinaus; Dagegen Al 
die Biehzucht ein'mehr und mehr einträglicher Ermwerbszweig. — Im 
Journal do Comercivo vom 21, October 1847 findet fih nadfol- 
gende Weberficht der Production von Minas während der 8 Jahre von 
1839 — 1346: 

Daummollne Gewebe . 9,794,000 Baren (zu 2 Ellen). 
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Der Thee wird befonders an den Grenzen von St. Paulo culti- 
virt. Auf der FTazende Selladono find 200,000 Pflanzen, welche 
jährlich 100 Arroben Thee liefern; im Diumieipium von St. Joao del 
Rey gewinnt man 240 Arroben, bei Campanha und im superften 
Süden gegen 600 Arroben. | 

Auh Wolle ift ein Artikel, den Minas erzeugt, obgleich) Die 
Schaafszucht noch jehr im Anfange begriffen zu fein jcheint; ich Jah auf 
meiner ganzen Keife nur einmal eine Heine Heerde und in Congonhas 
war das Thier jo unbekannt, daß mir der Gaireiro der Venda nicht 
feinen braftlianifchen Namen (oveilho) jagen fonnte, Dagegen giebt e8 
Ziegen (capridas) überall, aber man benußt nur ihre Dilch, 


A, 
Zur Gefßhichte der Golominen und ihrer erften Entvedung.*) 


Seit der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts verbreitete fi in dem 
damals faft allein von europäischen Abkömmlingen bevölferten Küften- 
gebiet Brafiliens Ddurd) einzelne Abenteurer, welche tiefer im’s Innere 
vorgedrungen waren, die SKıumbe von der Anmejenheit Eoftbarer Evel- 
jteine, unter denen die Smaragden ganz befonders genannt werben, 
in jenen Gegenden. Die reichen Schäße, welche die Spanier aus ihren 
amerifaniichen Colonten bezogen, hatten die Habgier ver PBortugiefen 
längft rege gemacht, und nichts Fonnte ihre Unternehmungsiuft mehr 
pornen, als die Hoffnung auf einen ähnlichen großen und leichten Er- 
werb von Keichthämern. — Einige dürftige hiftorifche Documente, welche 
über dieje älteften Streifzüge in’3 Sunere erhalten find, ftinmen darin 
überein, daß man zuerjt den Lauf des Nio Doce aufwärts verfolgte 
und bis über die Wafjerjcheide feines Durellgebietes in das Gebiet des 
St. Francisco vordrang. Jene Berichte nennen einen gewilfen Mar- 
c08 de Arzevedo, welcher angetrieben durch fagenhafte Nachrichten 
aus ältefter Zeit, die bis 1573 hinaufreihen und Seb. Vern. Tou- 
cinho al8 denjenigen nennen, der Smaragde in jenen Gegenden an ver 
Serra do Trio gefunden haben follte, einen Zug an den Nio Doce 
und Rio d08 Kavallos unternahm und wirklicd Endelfteine gefunden 
zu haben fcheint. Ein fünigl. Exlaf vom 27. Septbr. 1664 beauftragte 


*) Man vergl. als Quellen, woraus die hier gegebenen Notizen gefchönft find: 
M. A. de Cazal, Chorographia Brasilieira I. 526. scq. 
W.L. v, Eschwege, Pluto brasiliensis. Berl. 1833. 8. 
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ihn umd feinen Begleiter Agoftinho Barbalho, diefe Unterfuchungen 
fortzufeßen; aber der Tod des lettern verhinderte die Ausführung. 

Da trat einer feiner früheren Genoffen: Fernando Dias Paes, „ 
ein Mann Schon hoch in den Jahren, aber von eiferner Gefundheit und 
eben jo feftem Willen, in feine Stelle; er unternahm die Neife um’s 
Jahr 1665, drang zuerft bis in Die Gegenden des Nio St. Francisco 
vor, und fand nad zahllofen Miühfeligkeiten, einige Eoelfteine, fogenannte 
Smaragden, die wahricheinlich nichts anders als hellfarbige Turmaline 
gewejen find, denn wirflide Smaragden kommen in Brafilien nicht vor. 
Auf dem Heimmwege begegnete er jeinem Schwiegerfohn Manvel da 
Barba Gato, der ihm, dem fieben Jahre Abmejenden, nachgereift 
war, am to das Velhas bei Sabara, und hier ftarb er in Deflen 
Armen. Manvel, mit den Neften von der Expedition feines Schwie- 
gervaters ausgerüftet, fette Die Unterfuchung fort, und entvecfte, wie bei 
der Gefchichte der Stadt Sabara erwähnt wurde, zuerit von allen 
Brafilianern das Gold im diefen Gegenden. Bon dent gefundenen 
Golde mehr, als von den Smaragden feines Schwiegervaters angezogen, 
blieb ex dafelbft einige Yahre und verfolgte feine Ausbeute weiter. 
Bald verbreitete fi das Gerücht von feiner Entvedung an der Küfte, 
der Gomverneur von St. Paulo, Rodrigo de Eaftello Branco er- 
Iebien fogar in Perfon umd forderte von Manvel die Iuftrumente nebft 
dem Scießpulver feines Schwiegervaters, um im Namen des Königs 
die Unterfuchung aufzunehmen. Ueber die abjchlägige Antwort entjpann 
fich ein Streit, in Folge defjen der Önuvernen von Manvels Gefährten 
ermordet wurde, worauf fie fich zur den Wilden am Nio Doce flüchteten. 
Bergeblich bemüheten fich jett die Panliften, Manvels Golpminen zu 
entveden; endlich, nad 13jähriger Abwejenheit, erhielt ev DBerzeihung; 
man befreite ihn umter der Bedingung, daß er die Fumdgruben anzeige, 
von der Strafe, ernannte ihn fpäter felbjt zum Gonvernenr eines Forts 
in Rio de Janeiro und beutete feitvem die Golpminen aus, weldhe er 
angezeigt hatte. 

Auf die erfte Nachricht von den in Minas vorhandenen Schäßen, 
waren zahlreiche Abentenver von vielen Orten dahin geftrömt, befonders 
aber Hatte die Provinz St. Baulo, von deren Seite der leichtefte Zus 
gang zum Gololande fi) üffnete, eine große Menge von Golpjägern 
ausgefendet. Unter ihnen wird Ant. Nodriguez Arzän aus Taubate 
anı oberen Rio Parahyba als derjenige genannt welcher 1693 die exfte 
Nachricht von dem gefundenen Golde nad) Haufe bradte. Er hatte 
auc die Gegenden am Niv Doce bei Kuyete durhftreift, war fpäter 
den Sluß hinabgefahren und brachte 3 Ditaven*) Gold mit, welche ex 
im Stadthaufe des Hauptortes der Provinz Efjpirito fanto deponirte, 
Arzao Fehrte nah Taubate heim, erzählte von feinen Erfolgen 


*) Die Ditave Gold hatte früher 1500 Neis Werth (1 Ihlr. 73 Sar.), wurde 
aber im Verkauf felten über 1200 Neis angebracht; während meiner Anwefenheit 
in Minas bielt e8 Schon fehwer, fie für 1100 Neis abzufegen. DBal. ©. 313 u. 315. 
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‚befonders feinem Schwager Bartholomen Bueno, und der fette fd 
mit mehreren Gefährten nad) dem Golvlande in Bewegung. Aber ihre 
eriten Erfolge waren nicht von großen Glüd gekrönt, man erhielt nur 
eine geringe Quantität Gold und fam damit 1695 wieder nah Tau- 
bate, eine zweite Expedition vorbereitend. Darüber ergriff aud) andere 
Einwohner des Ortes Luft zum Golodgraben, fo daß Bueno, als er feine 
zweite Reife mit Mich. Almeida bis in’s Innere fortgefett hatte, va- 
jelbit mit Manvel Garcia, Oberft Salvador Fernandez und an- 
dern Abenteurern zufammentraf. Almeida war bereit, fein fchon ge- 
jammeltes Gold an den Oberft Fernandez für ein Gewehr abzutreten, 
und dem fchwatte e8 wieder Garcia für zwei Inbianerinnen ab, zu 
denen der DOberft Neigung verfpürte. Kaum hatte Garcia das Gold, fo 
ging er damit nah Taubate, zeigte e8 allen Leuten und machte padurd) 
die Gier eines gewiljen Carlos Pedrazo de Silveira rege, der nicht 
eher ruhete, als bis er es an fich gebradıt hatte. Als er das Gold 
Garcia’8 befaß, eilte er zum Gouverneur, rühmte e8 als feinen Fund 
und erhielt zur Belohnung die Stelle des Dber-Auffehers über das erfte 
fönigl. Schmelzhaus, welches nunmehr in Taubate errichtet wurde. 
Yet nahın die Jagd auf Gold fehnell zu; nicht bloß Taubate follte 
die Früchte der Unternehmungen erndten, aud) die benachbarte Stadt Pi- 
ratinga wollte ihren Antheil daran haben, und beide geriethen darüber 
mit einander in Wetteifer, und bald auch in Streit und Haber. Shre 
Eiferfucht trennte die Banden und dadurd vergrößerte fid), in Folge der 
Ausbreitung, das goldreihe Gebiet. So ging e8 fort, bi8 1699 An- 
tonio Dias aus Taubate, mit feinen Begleitern, vem Caplarn I. Faria 
ialho und Th. Lopez Samargo, die reihen Goldgruben von Dur 
ropreto entvedt und vadurd den Goldgräbern einen Hauptmittelpunft 
gegeben hatte; hier fanımelte fid) bald eine jo große Schaar, daß jchon 
1707 ver Bau einer Kirche, won Ant. Dias der Noff. Send. do 
Pilar gewidmet, in der volfveihen Anfievelung begonnen werden Fonnte, 
welche am 8. Juli 1711 von dem Gomwernem Ant. de Albuguerque 
Eovelho Karvalho zur Billa erhoben wurde. Seitdem jchoflen Stäbte 
und Dörfer wie Pilze aus ver Erde; in demfelben Jahre wurde nur 
2 Leguas von Duropreto das Arrayal do Karmo zur Stadt Marianne 
und das Arrayal von Sabara-Buffır zur Stadt Sabara erhoben; drei 
Jahre fpäter erhielt am 29. Janıav 1714 die Stadt Caöte, 8 Leguas 
öftlich von Sabara, ihre Rechte, nachdem durch die Entvedung des Gol- 
des in ihrer Gegend von Leonardo Nardes ımd den Gebrübern 
Gueraes Soares der Grund zu verfelben gelegt worden war. Wei- 
ter nad) Norden hatte fih, Ant. Soares Arzäo, ein Nacfonme jenes 
erften Entveders Arzäo, begeben und dort Gold gefunden, das Viele 
herbeizog; e8 entjtand aud) va eine Anftevelung, die an demfelben Tage 
unter dem Namen der Billa do Principe mit den Nechte einer Stadt 
verjehen wurde. | 
Der Hauptftrom aller Golvgräber ging norowärts; erft als bie 
nörhlichen Ortichaften von Anfievlern befett oder überfüllt waren, wandte 
Burmeifter Reife, 38 
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man fich mehr nad) Süden. Aud) da waren e8 befonders Pauliften A 
Taubate, welche die meiften Erfolge hatten. Thomas Portes de € 


Key gründete vafelbft die Anfievelung von St. Joao del Rey, melde 


1718 den Rang einer Billa erhielt, und um viefelbe Zeit entftand in 
ihrer Nähe ver Ort St. Iofe. Nun bilvete fi) aud; bald eine gang- 
bare Strafe für den Transport der Berürfniffe fo vieler Koloniften und 
überall entftanden neben ihr Ortfchaften, wenn irgendwo Gold entvedt 
wirde. Ein Hauptweg ging von Marianne nad) Billa do Prinzipe und 
an ihm wurden als golvreihe Sundgruben die Dörfer Inftieionado, 
Satasaltas, Sta Barbara, Eocaes gegründet; eine andere Straße 
von Duropreto nad) Sabara veranlafte die vielen Fleinen Ortjchaften, 
denen ich auf meiner Neife gefolgt bin; eine dritte nad) Süpen ließ die 
Städte Oueluz, Barbacena, eine vierte nad) Welten die Dörfer Con- 
gonhas do Campo, Cahveira do Campo, und über St. Yoäo del 
Key hinaus die Billa Campanha entftehen. So wurde in furzer Frift 
die für ven portugiefifchen Staat neue, volfreiche und hödhft einträgliche 
Provinz von Minas geraes gefchaffen. | 
Einige Zeit hindurch) hing ihr Befig für die Krone an einem fei- 
denen Fäden; es entjpannen fi) Neibungen zwifchen ven aus St. Paulo 
eingewanderten Soloniften, denen das Land als ein natürlicher Theil 
ihrer Provinz erfchien, und den aus anderen Gegenden, zumal aus Eus- 
ropa herbeigezogenen, welche fich felbft mit vem Namen der Yoraftei- 
208 bezeichneten, während fie von ven Pauliften, nad) einem Vogel mit 
befienerten Füßen, Embuabas genannt wurben, wegen ihrer großen 
Stiefel, womit befonders die Europäer, wie die heutigen Mineiros, be= 
fleivet waren. Die Zwiftigfeiten beiver Parteien brachen bald in eine 
offene Fehde aus; die Forafteiros zwangen unter Anführung zweier Geift- 
lichen, welche Fönigl. Befehle dazu verfertigten, den Pauliften einen Theil 
ihrer Waffen ab, festen ihre Führer gefangen, und überfielen die zum 
Theil wehrlofen Flüchtlinge am Nio das Mortes, der von den bier 
Erjchlagenen feinen Namen führt. Nunmehr Herren in Minas, mwähl- 
ten die Yorafteiros einen gewiffen Manvel Munez Bianna zum 
Hauptmann umd der benahm fi) fortan als Negent eines unabhängigen 
Tandes; befonders feitvem ein Angriff, welchen die PBanliften auf das 
von den Yorafteiros befeste St. Joan del Ne verfuchten, mit Berluft 
für fie abgejhlagen worden war. YJebt fiel man über die nod in Mi- 
nas vorhandenen Pauliften her und vertrieb die leßten bis 1709 völlig. 
‚hre Klagen beftimmten endlich den Gouvernene D. Fernando Mar- 
tind Mascarenhas zu einem Zuge gegen die Porafteiros; er rückte 
im folgenden Jahre mit feinen Truppen aus und drang bis Congonhas 
do Campo gegen die Kebellen vor, Hier von den Forafteiros umftellt, 
nußte er fi) zurüdziehen und Verftärkungen abwarten, um einen neuen 
Angriff mit befjerem Erfolge wagen zu fönnen. Während veffen erjchier 
in Bahia, wo damals der Vicefünig refivirte, eine Flotte aus Portugal 
mit einem neuen Öouvernenr Anton. de Albuguergue an Bord; der- 
jelbe Tam amvermuthet von Norden her nad Minas und ftillte ven: 


nv ge 


Zu. N WER 


in der Provinz Minasd geraes, 595 


Mufitand ohne Schwerbtjtreich durdy ein Huges Benehmen gegen die zum 


zheil von Bianna gemißhandelten reichiten Mineiros; dem letstern blieb 
bald nichts übrig, als mit feinen vornehmften Genoffen die Gnade des 
Königs anzuflehen, worauf fi) die ganze Provinz der Krone wieder um- 
terwarf. — Seit diefer Zeit wurden die Fönigl. Schmelzhäufer in Ou: 
ropreto und Sabara gegründet, der Fünfte (Duinte) wurde mit Exrnft 
vom gewonnenen Golve erhoben, und das Land im ftrenger Verwaltung 
gehalten; wobei zwar anfangs die Mineiros manden Wiperftand zeig- 
ten, zuletst aber doc fi) unterwerfen mußten. Damit hatte die Krone 
Portugal eine fcheinbar merfchöpflihe Quelle der Einnahmen fich er- 
öffnet und lange Zeit auch einen beveutenden Gewinn aus ihr gezogen; 
denn der Öefanmtertrag des Duinto von 1700— 1820 beträgt, nad) 
zuverläffigen Berechnungen, 7137 Arroben, 35 Mark, 1 Unze und 5 Di- 
taven. Recnet man die Arrobe von 32 Gemwichtspfunden Gold zu 
10,000 Mille-Reis an Werth, was nicht zu hoc) ift, fo hat jene Duran- 
tität Gold dem portugiefifchen Schat die ungeheure Summe von 72 Mil: 
lionen Mille-Reis allein aus Minas gerass eingetragen. Su Wahrheit 
aber ift ver Gewinn aus Brafilien nod) viel größer gemejen, weil auc) 
in andern Provinzen Gold gefunden wurde*) und die Diamanteı, als 
Kegal, vem Staate ganz allein zufielen. Ueber ihre Ausbeute wird ver 
folgende Abjhnitt einige Angaben enthalten. 


di 
Ueber die Diamantendiftricte Brafiliens, 


Dbgleich ich Feine Gelegenheit gehabt habe, eine Gegend des Din= 
‚manten ergiebigen Gebietes von Minas geras zu betreten, jo jcheint e8 
mir doc pafjend, dasjenige hier furz zufammenzuftellen, was zuverläflige 
ältere und neuere Angaben über das Vorkonmen, die LYagerftätten und 
die wahrfcheinliche Entjtehung der Diamanten mittheilen. E83 war meine 
Abficht, die Gegend um Diamantina felbft zu befuchen; und da mir 
das nicht vergönnt worden ift, jo werde ich andere Beobachter reben 
laffen, um meine Lefer für ven unverjchuldeten Mangel einigermaßen zu 
entjchädigen. 

Diamanten werden in Brafilien hauptfächlic in zwei Gegenden ge- 
funden, nämlich): 1) und ganz befonders in dem jogenannten Diamanten- 


*) Ausführliche Mittgeilung über den Goldgewinn Brajiliens bis zum Sabre 
1820 hat v. Gichwege in feinem Pluto brasiliensis gemacht. I vumder 
Summe beträgt ev 650 Millionen Mille-Neis, wovon die Krone ein Fünftel, alfo 
130 Millionen Mille-Reis bezog. 
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biftrict, welcher die Gegend der Stadt Diamantina (over Tijuca) 
umfaßt, mit ven oberften Flußgebiet des Rio Inquetinhonha ılıd 
Rio Bardo, deren Quellen zur beiden Seiten der Serra do St. An- 
tonio do Gräo Mogul fi befinden, und 2) auf der jiinweftlichen 
Grenze von Minas und Goyaz in den Flüffen Abaste, Borradıdo, 
Andata, Baracatı, St. Antonio welche nah DOften, oder im Rio 
Paranahyba, Sta Fe, St. Marcos, Quebro-Anzol welde nad) 
Welten von der Serra da Matta da Eorda herabfließen. Nur in 
diefen beiden Gegenden find bisher und werden noch jest Diaman- 
tenwäjchereten (Servicos diamantinos) mit Erfolg betrieben; die übri- 
gen Punkte, welche im Innern von St. Paulo, Goyaz und Matto grofjo 
als Funpdftätten von Diamanten fich befannt gemacht haben, find nie von 
befonderem Ertrag gewejen und größtentheil® von den Diamantengrä- 
bern bald wieder verlaffen worben.*) Die bezeichneten Diftricte bilven 
ein Hochland, welches in feinem Inneren aus metamorphifchen Gefteinen, 
befonders aus Urthonfchiefer, Itacolumitfchtefer und Quarzichiefern be- 
fteht, von Flußbetten durhfurcht und an ihren Gehängen, wie überall, 
von rothgelbent Lehm bevedt wird; feine Oberfläche ift großbudelig ıum- 
eben, ohne gerade zır teilen SKegelbergen fi) zu erheben und liegt ziwi- 
ihen 3000 und 4000 Fuß über dem Meeresfpiegel. (Das Niveau ver 
Stadt Diamantina ift nah v. Martius 3480 Fuß über dem Dcean.) 
Daher hat die Gegend feine üppige Vegetation mehr; Dürre magere 
Samposflächen befleiven die Höhen und in den Thalfurchen ziehen fich 
lichte Carascosgebüfche Hin, die ftellenweis zu Catingawäldern oder Ca- 
POe8 fich ausdehnen. Nur furze Zeit des Jahres, während des Negeng, 
prangt die Flur Diefer meift trauvig ericheinenden Einöden mit einem 
frifhen Grün, das durch eine Menge Schöner Kamposblumen einen be= 
lebenden Reiz erhält; jo fahen die Keifenvden v. Spir und v. Martins 
die Umgegend von Tijuca und Schildern fie als ein Paradieg mit den 
grellften Farben **); während Beobachter, die längere Zeit in biefen 
Umgebungen gelebt haben, ihren traurigen Eindrud nicht genug hervor- 
heben fünnen.*#F) Wirklich gehört die Gegend zu den umnfruchtbarften 
in Minas; fie bezieht ihren Nahrungsbevarf aus meiter Imgebung und 
deshalb ift Diamantina eine der theierften Binnenftädte Brafiliens. _ 

Die gegenwärtige Hauptlagerftätte ver Diamanten ift das Bett der 
Hlüffe, fowohl das jetige, als aud manches ältere verlaffene. Sie fin- 
den fidh hier in eine befondere Schuttichicht eingefchloffen, weldye einige 
Suß, 10, 15, 20 oder mehr, unter der Pehmpfchicht Liegt, womit die 
Tiefen aller Slußthäler befleivet find und die wieder von ben gegenwär- 


)v. Eichwege, Brafil. d. neue Welt I. ©. 128. — Deffen“Pluto brasi- 
liensis. S. 381. 

““) Reise nach Brasilien II. S. 431. 

") v. Eschwege, Beitr. z. Gebirgsk. Brasil. S. 327. Note u 
Sardıer's Reife IL ©. 258.5 cr nennt die Stadt Tijuca, mit ihren Rünft: 
lichen Sartenanlagen, eine Dxafe in einer Wüfte. Val. auch das Bild von Zijuea 
in Rugendas mal. Reise. 3. Abth. Taf. 20. welches venfelben Eindrudt macht. 
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tigen Flußgeröllen überdedt wird. Beide Straten, fowohl die Geröll- 
Ihicht, als au die Lehmfchicht, müffen entfernt werden, ehe man auf 
das Diamantenlager kommt, und darin befteht die Hauptjchwierigfeit, 
welche der Bergbau auf Diamanten zu überwinden bat. ft ver Dit, 
den man abbauen will, ein altes, won ven Waffern verlaflenes Flußbett, 
jo hat man es leichter; man führt offene Yaufgräben durd) dafjelbe, bis 
man auf das Diamantenlager fommt ımd zieht legteres in Gamellen, 
welche die Neger auf ven Köpfen tragen, hervor. Der Abrannı. wird 
rüdwärts in den ofjnen ausgebenteten Graben geworfen und fo vorge- 
fchritten, bis man das Ende des Diamantenlagers erreicht hat. In breis 
teren lachen (Taboleiras) führt man mehrere Gräben nebeneinander, 
over leitet Aefte vom Hauptgraben nad) beiden Seiten ab. Schwieriger 
wird Die Arbeit, wenn man einen mit Waffer gefüllten Bach oder Fluf 
abbauen will; alsdann muß zuvörderft entweder der ganze Bad) abgeleitet, 
oder der Fluß, wenn er eine beträchtliche Breite hat, durch einen Danım 
längs der Mitte in zwer Hälften getheilt werden. ft das gefchehen, fo 
verftopft man die eine Hälfte, legt vdiefe Seite des Fluffes teoden und 
baut das Bett ab; dann laft man das Waffer über die abgebaute 
Seite laufen und arbeitet in der andern, nunmehr teoden gelegten Hälfte 
bi8 man die Diamantenfchicht unter dem Yluß aus der Tiefe hervor- 
gezogen hat. Da alle viefe Vorrichtungen bloß von Negern ausgeführt 
werben, und früher nicht einmal Pumpen zum Ausfchöpfen des Waffers 
in Gebrauch waren, fo geht e8 langfam damit, und erfordert viel Auf- 
wand an Zeit wie an Gelb. 

Das Diamantenlager felbft it ebenfalls eine Schuttfchicht, aber 
von eigenthümlicher Bejchaffenheitz fie führt ven Namen Cascalho 
wenn die Trümmerftücde abgeriebene runde Gerölle find, oder Gurgulho 
wenn fie aus edigen nod wenig verjehrten Bruchftücen beftehen. Er- 
fterer zumal bildet eine 14— 2 Fuß mächtige Schicht theils Lofe zufanı- 
mengehäufter, theils mehr verbundener Quarztrümmer, die mit Sand, 
Kiefelfchiefer, Eifenglanz, vielen Magneteifenoetaevern, Turmalin, etwas 
Gold, felbft Platin, Anatas, Autil, Scorodit ze. vermengt find, und er- 
reicht hier und da eine befonvdere Mächtigfeit, indem fie große LXöcher 
von 20 bis AO Fuß Tiefe in ihrer Unterlage ausfüllt und dann weiter 
fett. Solche Löcher find befonders veid) an Diamanten. Der Gurgulho 
pflegt goldreicher zu fein md höher zur fiegen, von wenigem, fandigem Yehm 
bevedt; er bezeichnet offenbar ein Lager, das wenig oder gar nicht vom 
MWaffer getrieben wurde, fondern im ruhigeren Beden fi) abjestee Im 
Cascalho dagegen find alle Gefteine abgerundet, die Magnetkiesoctaeder 
mehr oder weniger zerfrejlen, die Diamanten felbjt matt und trübe auf 
der Oberfläche; er gilt für reichhaltiger an Diamanten, befonvers in ver 
untersten Teufe, vem Cascalho virgem, und ift ficher eine Geröll- 
jchicht, deren Beftanptheile lange Zeit vom Waffer herumgetrieben mur- 
den, ehe fie zur Ruhe famen. Sie rühren ohne Zweifel von den 
benachbarten Gebirgshöhen her und wurden von den fteiler fallenden 
Waflern bis in die breitern Thäler hinabgeführt, Nicht immer, aber 
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doc ar vielen Stellen, hat das Diamantenlager ein Bindemittel, Brautt« 
eifenftein, welches die ohne ihn Lofe zufammenliegenden Bejtandtheile zu 
einem mitunter jehr harten, wenn aud) lüdenhaften, conglomerat= over 
breccienartigen Geftein, ver Kanga, vereinigt. Dann ift e8 ein wah- 
res diamanthaltiges Eifenfteinlager, deflen Bearbeitung mehr Schwierig- 
feiten macht, al8 die Gewinnung aus den lofen Schuttmaffen, welche bie 
Diamanten einjchließen. 

Selbit dies viel feftere Eifengeftein mit den eingebetteten Diaman- 
ten ift eine fecundäre Bildung, ein durd Eifenoryd, welches fich mit der 
Kiefelfänre in wäfferiger Auflöfung befand, zufammengefittetes Schutt- 
fager, das fid) weniger durch feinen Urfprung, als durch feine jpätere 
Umwandlung von dem gewöhnlichen Cascalho oder Gurgulho unterjchei- 


det. Sp lange man die Diamanten in feinem anderen feiten Geftein, 


ls in diefen, fannte, wußte man von ihrem Urfprunge und ihrer pri- 
mitiven Lagerftätte eigentlicy nichts. Wie intereffant aud folde Hand- 
ftücfe mit Diamanten fein mögen, Auffchlüffe über die Genefis verfelben 
fonnten fie nicht ertheilen.*) Die Frage, woher die Diamanten eigent- 
‚lich ftammten, befchäftigte alfo mit Necht viele Geognoften und führte, 
inden man auf die Lagerung des Cascalho und ven Urfprung der Dia- 
manthaltigen Flüffe genauer achtete, zu mancherlet Icharffinnigen Vermu- 
thungen. BZuvörderft ergab die Lagerung des Cascalho over Gurgulho 
unmittelbar auf den metamorphifch fchiefrigen Gefteinen, wie Urthon= 
ihiefer, Gneus, Itacolumitglimmerfchtefer, welche Unterlage, als folche, 
bei ven Diamantgräbern ven Namen Picarräo führt, daß ihre Her- 
beifchaffung in fehr früher Zeit gefchehen fein müffe, weil unter ihr 
feine älteren Schutt- und Trümmermaffen ald Sedimente fi, bildeten. 
Das Sediment ver Diamanten war das erfte, welches in der Periode, 
worin die TIhalausfüllung begann, fich ablagertee Daraus folgt, daß 
das Material der Trümmerfchichten, worin die Diamanten fi) finden, 
das oberfte derjenigen Gebirge war, wovon- die Gefteine des Lagers, als 
ältefte Bruchftüice, herrühren; der Berwitterungsproceß, welcher die Dia- 
manten aus ihrer primitiven Yagerftätte befreite, mußte die oberften 
Schichter derjenigen Gebirge weggeführt haben, welche hier diamanten- 
reid) wareır. 

Welche Gebirge ıumd Gebirgsgefteine find das gewejen? — offen: 
bar diejenigen, aus denen die Wafler entfprangen, deren Betten bie 
Diamanten enthalten! — Betrachtungen diefer Art führten fcehon feit 
einer Reihe von Jahren zu dem Schluß, daß ver Stacolumitjchiefer be 
jonders in feinen oberen, faft fandigen, ftellenmeis völlig zerftörten Schich- 
ten die Bildungsstätte ver Diamanten fein müffe und viefe auf Induction 
geftütste Anficht, welche won dent fenntnifreichen Intendanten des Dia- 
mantendiftrictes, Manvel Ferreira da Camara Betencourt e Sa 


*) In mehreren Mineralienfabinetten werden folche Gifeniteinconglomerate mit 
Diamanten aufbewahrt. QVal.v. Efchwege, Brafilien d. neue Welt I. ©. 153. ng. 
— Defien Beiträge zur Gebirgsfunde Brafilins S. 341. 


der Diamanten Brafiliens. 599 


herzurühren jcheint, ift zuerft durd) v. Spir und v. Martius Neife *) 
oder durdh dv. Ejhwege**), in Deutjchland befannt geworden. Geit- 
dem haben directe Beobachtungen an Drt und Stelle fie bejtätigt. 
P. Elauffen berichtet ***), daß im Anfange des Yahres 1839 auf ver 
Serra do St. Antoniv Gräo Mogul am linken Ufer des Eorrego 
008 Rois, in den oberen fehr mürben Schichten eines jandigen Ge- 
fteins, das gewiß für nichts anderes als eine Abtheilung des in feiner 
Schichtenfolge jo mannigfaltigen YtacolumitS genommen werden darf, 
Diamanten in Menge gefunden und von vielen 1000 Menfchen daraus 
hervorgefucht wurden. In der Tiefe war das Geftein härter, die Ar- 
beit mühfamer, aber audy da zeigten fid) Diamanten zwifchen ven Glim- 
merblättchen des wirklichen Itacolumitfchiefers. Sie liegen in ihm ganz 
rein, follen aber mehr abgerumvete Kanten haben, al8 die obern im 
Sundftein; wohl nur, weil fie dort einer anderen Kryftallform angehö- 
ren. Mitunter zeigen fie Einprüde von Quarzförnern, nie aber trübe 
riffige Oberflächen, wie viele befonders größere Diamanten des Cascalho. 
Sleichzeitige Mittheilungen von $. Denis beftätigen F) in der Hauptfache 
diefe Angaben, wollen aber die Lagerftätte mehr auf die unteren, talf: 
reihen Schichten des Ytacolumit3 reduciren. 

Die Aufklärung, welche aus der Entvekung des Muttergefteins der 
Diamanten über fie felbit fi) ergiebt, fcheint mir fhließlic) von fo gro= 
fem Interejfe zu fein, daß ich e8 nicht unterlaffen kann, auch ihrer noch) 
mit ein Paar Worten zu gevenfen. Wer würde e8 glauben, wenn man 
ihm, ohne alle Vorbereitung, die Behauptung zurufen wollte, ver Dia- 
mant jet der Neft eines verfaulten Stüd Holzes! —- und dod) geben 
vielfache Umftände diefer mehr und mehr allgemeinen Annahme in ihrer 
richtigen Beihränfung eine fehr triftige Begründung. Zuvörverft fann 
der Diamant aud) im Stacolumit nur ein fecundäres Product fein, weil 
der Stacolumit felbft Fein primitives Geftein, fondern eine metamorpho= 
firte Selsart ift. Nacdy der herrfchenden plutonifchen Theorie ließ man 
alle diefe Gefteine auf feurigem Wege dur Umfchmelzung mäljeriger 
Niederfchläge fi bilden, bis G. Bifchof ven Nachweis lieferterr), daß 
eine Umwandlung derfelben auf naffem Wege viel zuläfliger, und nu= 
mentlih die Entftehung des Diamants auf feurigem Wege in der Nähe 
fo vieler jauerftoffhaltiger Metallverbindungen nicht möglich fer, weil der 
Kohlenftoff mit dem Sauerftoff in der Hige fid verbunden und die Die= 
talloryde reducirt haben müßte. Er ift darum geneigt, die zuerjt von 
„Drewiter aus Polarifationsphänomenen gefolgerterfr) Anficht, daß Der 


*) II. 3. S. 461. | 
&; = ea Gemälde von Brafilien und Beiträge 5. Gebirgst. Brafil. 
=) Bullet. de I’Acad. roy. de Bruxelles. 1841. No. V. d. 17, Mai. — 
Leonh. u.Bronn, N. Jahrb. 1842. S. 459. — Girard, J. 1843. S. 308. 
7) L’Institut. 1841. No. 342. p. 241. — Ebenda J. 1842. S. 605. 
Tr) Pal. deiien Chemifche Geologie 1. u. 2. Bd. Bonn 1848—1850, 
ti7) Proceed. of the geolog. Soc. of Lond. 1833. 31. 466. — Leonh, 
und Bronn, N, Jahrb. J. 1834. S. 225. 
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Diamant urfprünglicd” in einem weichen Zuftande gewefen jet und gleich 
ven Bernftein, einen vegetabilifchen Urfprung habe, Geltung zu ge 
ten. Diejelbe Anficht, -veren Nichtigkeit in ihrem erjten Theile jchon die 
Eindrüde ver Quarzkörner in die Diamantenflächen beftätigen, wurde 
von Liebig*) aufgenommen und von ihm zuerft e8 ausgefprocdhen, daß 
der PVerwefungsproceh fauliger fohlenftoffhaltiger Meaterien allein die 
Entjtehung der Diamanten erklären fünne. Det fam e8 darauf an, bie 
verwejende organische Subftanz zu ermitteln, aus welder die Diamanten 
hervorgegangen jeten, umd das jchien gelungen, jeitvem Pegold in ven 
Ihwarzen "leden oder Pünktchen, die mande Diamanten einjchließen, . 
Pflanzengewebe erkannt haben wollte. **) Wären jene Schwarzen Stellen 
Pflanzentheilhen, fo würde man fie als Nefivua der verfaulenden wege 
tabilifchen Organismen anfehen dürfen, aus denen durd den langjamen 
Zerjegungsprozeß, welchen Liebig wahrfheinlih macht, die Diamanten 
hervorgingen. Denn das vegetabiliihe Holz- oder Zellgewebe befteht, 
feiner hemifhen Grundlage nad, aus Kohle und Wafjer. Wurde dies _ 
fer Verbindung, etwa did Reduction von Metalloxyden oder jchmefel- 
jauren Salzen, ihr Walferftoff und Sauerftoff nad) und nad) bis zur 
völligen Ausjcheidung entzogen, jo mußte der allmälig ifolirte Kohlenftoff 
zu feiner natiivlichen Form, d.h. zum Krhftall, fic) ausbilden. ***) In der 
That fehlt e8 im ‚tacolumitfchiefer nicht an Eifenverbindungen, Die bei 
jenem Umwandlungsproceß der vegetabiliihen Menbranen behütflich fein 
fonnten; wohl aber jcheint e8 an den Begetabilien felbft in einer Zeit, 
als die Materialien der Eryitallinifchen Schiefergebilde fid) abjetten,.'ge- 
fehlt zu haben. Hierüber geben indefjen die lehrreihen Unterfuchungen 
von Forhhammerr) einigen Auffhluß, in denen der DVerfafler ven 
Uebergang von Seegewäclen (Fucus-Arten) in jehr alte metanmorphifche 
GSefteine und ihre allmälige Umwandlung zu einer graphitartigen Sub- 
ftanz nachmeilt. Es geht daraus hervor, daß vegetabilifhe Organismen 
in frühfter Zeit in Weltmeere fi) befanden und füglich Schon während 
der Bildung des Ytacolumitgefteing vorhanden jein fonnten. Das wären 
dann möglicher Weife die Miütter- oder Stoffgeber der Diamanten. 
Wir hätten fomit die Urgefchichte der Diamanten, ihre fpätere 
Umwandlung, ihre Entfernung von der alten Heimathftätte, und ihren 
Transport bi8 zur jugendlichen Sedimentfhicht, worin fie gegenwärtig 
gefunden werden, zur Genüge fennen gelernt; e8 frägt fi) nur nod), 
wie man darauf gekommen ift, das Verjted viefer Fleinen - koftbaren 
Steinen zu ermitteln. Doc was findet der Menjch nicht alles aus, 
wenn es Geld einbringt! — Hören wir alfo nody Einiges über die Art 
und die Zeit ihrer erften Entvedung in Brafilien. 





*) Die organifche Chemie in Aw. auf Agrie. u. Boy. 21. Ss 295. 

**) Beiträge zur Gefchichte Des Diamants. Dres. u. Zeipz. 1842. 8. 

5, Bifchof, chemifche Geologie I. Bd. ©. 92. 

+) us dem Report of the Brit. Associat. etc. 1844. in Erdmann u. 
Marchand, Journ. f. pract. Chemie Bd. 36. Hft. 7. S. 385. 
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Man berichtet, daß bald nachdem die Gologräber in das nörbliche 
Minas eingedrungen waren, beim Wafchen ver Flußgerölle auf Golo 
auch die Diamanten gefunden wurden. Shr heller Glanz, ver, vırrd 
das DBegiefen des Golpdjandes mit Wafler erhöht, gerade in vdiefem Efe- 
ment die Diamanten bald verräth und ihr Auffinden erleichtert, hatte vie 
Augen der Golowäfcher auf fie gezogen, aber Niemand fie erkannt, ob- 
gleich hauptfächlich der edlen Steine wegen die erften Portugiefen bis in 
diefe Gegend vorgedrungen waren. Man bewahrte fie als Curiofität auf 
und benutte fie zu Spielmarfen, wie nod) jet die rothen, mit einem 
Ihwarzen Enpflek gezierten Samen von Abrus praecatorius. Mit einer 
Dmantität folher Spielmarfen fam 1728 Bernardo da Silva Lobo 
nad Liljabon, wo fie zufälliger Weife der damalige holländische Conful 
jah und für Diamanten erkannte. Sett gab fid) Lobo für ihren Ent- 


 deder aus, präfentirte die Diamanten dem Hofe, und erhielt eine anjehn- 


liche Belohnung. Schnell lief das Gerücht des Fundes nad) Brafilien 
zurüd; der Gouverneur Yourenzo de Almeida fandte Schon im folgen» 
den Sahre von freien Stüden einen Bericht ein, worin er die Auffindung 
der Diamanten erwähnt und um Verhaltungsbefehle nahludt. Die fü- 
nigliche Refolution (carta regia) vom 8. Febr. 1730 autorifirte ihn, vie 
Entdefung nad) beiten Kräften zu benuten, und zuwörderit alle Diantan- 
ten für Fönigliches Eigenthunt (Regal) zu erklären, deren Gewinn nur 
gegen Abgaben an den Fiscus erlaubt werden fünne. Der Gouverneur 
hatte jhon früher die Belehnungen zum Goldgraben im den biamant- 
haltigen Ylüffen zurückgenommen und legte nunmehr eine Abgabe von 
5 Mille-Keis auf jeden Diamantengräber nebft einer Strafe von 20 Mille- 
Reis für den, der heimlich Diamanten grabe. In Portugal fand man 
diefe Abgabe zu geringe, man verlangte Schon 1731 das Einftellen der 
Arbeit auf eigne Hand und beabfichtigte, den Betrieb nur durd Fünigl. 
Deimte ausführen zu laffen; aber der Widerftand der Mineiros hielt 


‚den Gouverneur ab, diefem Befehle nachzufommen, er begnügte fi damit, 


die regelmäßige Abgabe auf 20 Mille-Neis für den Kopf und die Strafe 
auf 300 Mille-Keis zu erhöhen. Obgleich viefe Abgaben ziemlich hoc) 
waren, jo vermehrte doch der Werth, ven in Folge verjelben die Diu- 
mantengewinnung erhielt, die Zahl ver Arbeiter, deren Menge jchon jetzt 
auf 40,000 angegeben wurde; allein gerade diefe Bermehrung war dem 


Unterfehleif günftig, die Krone fand ihre Einnahme ungenügend gegen bie 


Maffe von Diamanten, welche ım vdiefe Zeit nad) Europa ftrömten und 
den Werth verfelben herabvrüdtenr. So erihten am 9. Yanıtar 1732 
der Befehl, alle freien Schwarzen und Miulatten aus dem DBereic, der 
Diamantenwäjchen zu vertreiben. Es fcheint, als ob aud) diefe Muafregel 
für zu hart befunden wurde und ver damalige Gouverneur, Oraf Do8 
Galves, eine Erhöhung der Abgaben für zwednräßiger erachtet habe; 
ex beftiimmte zuerft 25 Mille-Keis für den Arbeiter, verbot den Handel 
mit Diamanten außerhalb des Gebietd von Tijuca und vertrieb alle 
nicht im Diftriete Anfäffigen aus feinem Bereich. Aber in Portugal war 
Burmeifter Reife. 39 
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man auc mit biefen Borjchriften nicht zufrieden, man jehnte fih nad) 
dem alleinigen Befit aller Diamanten und verlangte vom Gouverneur 
nod) ftrengere Prohibitiwmaafregelin. Zuvörderft wurde der Diamanten- 
diftriet abgefperrt und um den Verkehr in ihm zu erfchweren, auf alle 
Kauf- und Schenkläven eine hohe jährliche Abgabe von 60 und 36 Mille 
Neis gelegt. — Selbft ein fo bariches Verfahren genügte der Krone 
nicht, fie fandte einen neuen Gouverneur in Gomes Freire de An- 
drade und der mußte die Abgabe für ven Kopf auf 230 Mille-Keis 
stellen. -— Yebt wollte Niemand mehr arbeiten und das eben hatte die 
Negierung beabfichtigt; fie ftellte einen Pächter, Yoao Fernandes 
de Dliveira, der nur 600 Arbeiter halten durfte und überließ ihm 
1740 das Diamantengraben auf vier Jahre; 1744 wurde der Contract 
erneuert, allein während diejer zweiten Pachtzeit ver Unterjchleif in fo 
großem Maafftabe getrieben, daß man 1749 einen andern Pächter in 
der Perfon des Filisberto Caldeira Brant fi erfor. Der wirth- 
ichaftete nody toller und blieb der Krone iiber 100,000 Mille-Keis fchul- 
dig, als man ihn 1753 entließ md dem Dliveira die Fachtung wieder 
übertrug. Im deffen und feiner Affociirten Ant. Do8 Santos Pinto 
und Domingo Baftos Bianna Händen blieb der Diamantenditriet 
bis zum Jahre 1771, da übernahm die fünigl. Adminiftration den Dia- 
mantenbau auf eigre Hand, und behielt ihn bis zur Unabhängigfeits- 
Erklärung von Brafilien, wo alle Regale fielen. Yetst fann Jever jo gut 
Diamanten juchen und graben, wie Gold wafchen; ev muß nur der Orts: 
behörde die Stelle, welche er abzubauen wünfcht, genau anzeigen, damit 
Streitigfeiten über die Diftricte der Gräber vermieden werben. Er Täft 
dazu mr einen Schurfjchein, etwa wie bei uns ein Bergbauluftiger. 
Die obrigfeitlihe Erlaubniß ift jenoh nur für Staats- oder Gemeinde- 
gründe vonndthen; wer auf feinem eignen Grundftid Diamantenlager 
hat, gräbt auch ohne vorherige Anzeige ganz nad feinem Gefallen. 
Die Methode, wie man dabei verführt, ift Schon oben bis zum Ein- 
dringen in das Diamantenlager angegeben worven. Hat der Diaman- 
tengräber ven diamantenhaltigen Cascalhe oder Gurgulho erreicht, fo 
Ihafft er venfelben an einen waflerreichen Ort, entfernt hier zuerjt Durch 
grobe Noftwerfe die ftärkften Trümmerftüde aus ihm und thut nun Die 
Maffe in vieredige geneigtitehende, etwa vier Quadratfuß haltige Kaften, 
Bacos, worüber bejtändig Waffer von Sklaven gegofjfen wird, das ven 
feinen Sand und Schlamm wegführt. Befteht das LYager in fefter Casca, 
jo muß es mit Haden, Almofafas, losgetrennt und durd Pochen zer- 
Hleinert werden, ehe e8 in die Wafchanftalt gebracht werben fann. ft 
das Muttergeftein auf diefe Weife vorläufig gereinigt, jo unterfucht man 
es zum erften Mal, nimmt die größten Rollfteine mit ver Hand heraus 
und findet in der Kegel dabei fhon die größeren Diamanten. Der ge 
reinigte Cascalho wird demnächft vor einem Wafchfanale, von etwa vier 
Fuß Breite, worin andere Sklaven der Neihe nad) fiten, aufgejchüttet, 
von den Sklaven in flache, runde Gefäße, Bateias, gethan und dann 
forgfältig unter bejtäindigem Wafferaufgießen purchgemafchen, wobei bie 


5 IE en * EEE LER: N © 545 ST ee Kr, a 
v a" . 5 NE ’ d ... 2. > 


der Diamanten Brafiliens. 603 
* 


Diamanten an ihrem blinfenden Glanz fid) verrathen und einzeln her- 
ausgenommen werben, während der obere größere Theil des im Wafchen 
begriffenen Cascalhos beftändig entfernt wird. Zulegt bleibt auf dem 
Boden des Gefüres etwas Goloftaub zurid, den man auch forgfältig 
jammelt. Findet ein Sklave einen Diamanten, fo Elatjcht er in die Hände, 
der Auffeher kommt auf dies Zeichen herbei und nimmt den Stein in 
Empfang, indem ver Sklave ihn in ein eigens bazır gehaltene flache 
Schüffel wirft, auf deren Mütte erhaben eine andres Kleines Gefäß fteht. 
Sn letteres wird er vom Sklaven geworfen, und daraus vom NAuffeher 
genommen, um im das untere größere Gefäß gethan zur werben. Hier 
bleiben die Diamanten jedes Tagwerkes zufammenliegen bis am Abend, 
wo man fie in einen levernen Beutel thut umd dem Herin dev Wäfche 
überliefert. _ | 

Die Sklaven, welche man mit dem Diamantenwafchen bejchäftigt, 
find meiftens fehr zu Betrügereien geneigt; fie werden dazu befonders von 
dem älteren unter ihnen abgerichtet und zum Stehlen erzogen.*) Ihr 
Hauptmanndver befteht darin, die Diamanten in den Mund zır werfen 
und unter der Zunge jo lange zu verfteden, bis fie von der Tagesarbeit 
erlöft find. Ste bewahren die fo geftohlnen Diamanten auf und ver: 
faufen fie unter dem VBorwande, daß fie diefelben für fih am Sonntage 
ansgewafchen haben, was ihnen erlaubt wird. Die beften und größten 
Diamanten find meift von diefen Sonntagswäfchern gefimpen und viele 
von ihnen ficher Schon in der Woche während der Arbeit ven Herrn ge- 
ftohlen worden. Da die Schwarzen feine Kleider bei der Arbeit tragen 
dürfen, jo ift ver Mund der einzige Ort, wo fie ihren Yund verheins 
fihen fünnen, fie willen das fo gejhidt zu machen, daß felbft die fie 
beftändig beobachtenden Auffeher, deren zwei, einer an jedem Ende der 
Wäfcherreihe, auf erhöhten Stühlen figen, e8 nicht bemerken, 

Bon der Menge der in Brafilien gefundenen Diamanten hat man 
feine genaue Weberficht; nur die Nefultate der Füntglichen Berwaltungs- 
jahre von 1740—1822 laffen fi) mit einiger Sicherheit angeben. Herr 
v. Ejchmwege hat fie zufammengeftellt. **) Pad) ihm beläuft fich Die Ge- 
fammtfumme aller von 1730— 1822 gewonnenen Diamanten nad) Karat 
berechnet auf 2,983,6913 Karat, was etwa einen Werth, nad) Abzug 
der Berwaltungsfoften, von 10,355,5734 Thle. preuß. Cour. ergiebt. 
Er ift geneigt, den Unterfchleif der heimlich gewonnenen Diamanten bis 
zum Jahre 1801, wo die fünigl. Familie nad Brafilien kam, ebenfo 
hoc anzufchlagen, glaubt aber, daR feitvem das Doppelte der dem Staate 
zugegangenen Diamanten von den Schleihhändlern ausgeführt worden 
fei. Den Werth des Karats giebt er vurckhjchnittlich zu 8 Mille» Reis 
an; jett ift er geringer. 


*) v. Eschwege, Pluto brasiliens. S. 418. Note *). 
**) Pluto brasil. S. 391. flgd. 
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6. 
Auszug aus dem Katalog der Kunjtalademte in Nio de Janeiro. 


Die im Gebäude der Akademie aufgeftellten Sammlungen umfafjen 
ein Medaillenfabinet, eine Gemälvefammlung und eine Reihe von antifen 
Statuen. 

Die Gemäldefammlung begreift drei Säle, im erften find 46 Ge- 
mälde, im zweiten 49, im dritten 46 aufgeftellt. Man findet darunter 
Per. 5. Sohannes in der Wüfte von Perugino, Nr. 6. 7. zwei gleid)- 
zeitige Kopien von Naphael’s Schule zu Athen und einer heiligen Ya- 
milte, Nr. 18— 21. von Paolo PVeronefe, worunter ein Carton, Die 
Beichneivung darftellend, Nr. 27. ein Carton von Eorreggio: Loth mit 
feinen Töchtern; Bilder von 2. und 9. Carracci, von Dominidine 
(Nr. 44—46). Im zweiten Saale werden Wr. 5. und 6. dem Mid). 
Ang. d. Caravaggto, Kr. 17—21. den Salvator Kofa zugefchrieben; 
im dritten fteht Nr. 3. ein Bild von Murillo, Nr. 5. von Belasgques, 
Nr. 12. von Rubens, Nr. 13. 14. von v. Dyf, Nr. 20. von Sney- 
ders, Nr. 33. von Woumwermann, Nr. 41—43, von N. Pouffin, 
Tr. 40. von E. Lebrün. 

Die Antifengallerie umfaßt 5 Säle (Nr. 4—8.); fie befteht 
größtentheil® aus Gypsabgüffen der beiten Statuen, die hier nanıhaft zu 
machen nicht nöthig tft; alle großen berühmten Meifterwerfe des Alter- 
thums find darumter. — Aud) einige neuere Bildwerfe finden fid) in Nach- 
bildungen, 3.3. die berühmte Helena von Sanova (Nr. 35.), ein Chri- 
ftus am Kreuz, Original von NRouhardon, 2. In den legten Sälen 
find Arbeiten einheimicher Künftler und Movdellfammlungen aufgeftellt. 


ee Te. 


Seite 35. Ueber das Leuchten des Meeres ift während meiner 
Abmwejenheit eine Yejenswerthe Abhandlung von Quatrefuges (Annal. 
d. seiene. natur. 1850. II. ©. 225.) erfchienen, worin das Phänomen 
gleihförmig leuchtender Flächen im Deean lediglich als Wirkung zahllofer 
Noctilucen nadhgewiefen wird. Das Thier gehört, neueren Unterfuchun- 
gen von Düfjardin zu Volge, nicht unter die Medufen, wie man frü- 
her annahm, fondern zu den Ichizopoden-Infuforten. QDuatre- 
fages erklärt fein Yeuchten als eine rein vitale Action, die mit ber 
Gontraction des Körpergewebes verbunden fei. Seinen Bau hat fürzlic) 
Krohn (Wiegm. Archiv 1850. I. ©. 30.) weiter im Einzelnen mit Glüd 
verfolgt. 

Seite 38. Die Angabe, daß die Delphine hauptfächlich gegen 
den Wind hwämmen, beruhet auf einer Mifventung meiner Notizen; 
id habe fagen wollen, daß fie nur dann bei fegelnden Schiffen fich auf- 
halten, wenn fie mit ihnen fhwimmen, nicht wenn fie ihnen entgegen- 
fommen; in dem Fall ziehen fie ruhig am Schiff vorüber. 

Seite 81. Den Namen Laranja da Terra, melden die bittre 
Drange, unfere Ponmeranze, in Brafilien führt, erklärt Herr St. Hi- 
faire wohl richtig daraus, daß er folde Bäume als Abkfümmlinge von 
wild aus Samen aufgefchoffenen Individuen betrachtet, die ohne Abficht 
neben den Anfievelungen entftanden. Der gemeine Mann hielt darum 
diefe wilden Gewächje für urfprünglich amerifanifche Erzeugniffe, was fie 
befanntlich nicht find. Vgl. deifen Prem. Voyage II. ©. 280. 

Seite 136. Meine Angabe, daß die Berfchievenheit des Canis 
Azarae von dem brafilianifchen Fuch8 noch ungewiß fei, foll nicht heißen, 
daß man noc feinen Verfuch zur Unterfcheidung gemacht habe; vielmehr 
find bereits feh8 fuchsartige Hunde in Brafilien von Schriftftellern auf- 
geftellt worden. Drei befchreibt Dr. Lund in feinen Blik paa Brasiliens 
Dyreverden etc. V. Abscht. (Kjöbenhavn. 1843. 4. 8. 19.seq.) und 
drei zum Theil wohl damit iventifche hat Prof. A. Wagner in Wiegm. 
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Archiv (1843. I. ©. 358. und 1846. IT. ©. 147.) aufgeftellt. Ich ber 
finde mich nicht im Befit genügender Materialien, viefe jech8 Arten einer 
Kritik zur unterwerfen und weiter wollte ich mit meiner Angabe nichts 
fagen. Herr A. Wagner ift geneigt, je zwei Arten auf einander zurüd- 
zuführen, fo daß vier verfchiedene Spezies ftehen bleiben würven. Wenn 
man bevenft, daß die Hunde-Arten überall gar fehr zu endemifchen Ba- 
vietäten geneigt find, befonvders die über weite Erdftriche verbreiteten, fo 
darf man wohl Anftand nehmen an der Exiftenz von vier felbftändigen 
Arten auf einem relativ fo feinen Gebiet, wie das mittlere und jüpliche 
Brafilien, oder die Fläche zwifchen vem Amazonenfluß und Rio de la 
Plata; e8 wird ftets Schwer halten, die verfchiedenen Auffafjungen ver 
Beobachter zu vereinen und eine Allen genügende Anficht zu entwideln. 
Ich meines Theils neige mich mehr zur Verbindung, als zur Trennung 
in viele unfichere Spezies, und bin nicht abgeneigt, v. Tihudi’s Mei- 
nung, der alle brafiltianifchen Füchfe zufanımenzteht, beizupflichten. 

Seite 164. Es ift mir eine mehrfache Berwechfelung mit ven Na- 
men der hier citirten Käfer zur LYaft zıt legen; vie Megalosoma heißt 
Hector, wie id) felbft in meinem Handb. d. Entomol. (V. ©. 278.) nad): 
gewiefen Habe, und jtatt Sternodonta ltie8 Macrodonta; die Oattung 
Sternodonta ift afrikantsch. 

Seite 310. TVteroglossus Aracari tft in der Provinz von Rio de 
Janeiro nicht Die gemeinfte Art, jondern der ihm fehr ähnliche Pt. Wiediü 
Sturm, der vielleicht nur eine Barietät davon fein mag. Meine Erem- 
plare von Neus-reiburg gehören zwar zu Pt. Wiedii, aber die jchwarze 
Binde am Grumde des Dberfchnabels ift fehr undeutlich und fehlt ftellen- 
weis ganz. 

Seite 312. Der Vogel, den ic) in Minas gerues fo häufig fand, 
ift zwar der Furnarius rufus Vieill., aber nicht der gleichnamige des Prin- 
zen zu Wied, fondern Opetiorhynchus ruficaudus Pr. Max. Beitr. III. 2. 
S. 671. 2, welder fid) von der anderen Art, wohin Turd. figulus ZU. 
gehört, und die bei Bahia vorkommt, leicht an ver gelbbräunlichen Yarbe 
jeiner Unterfeite unterfcheidet; Furn. figulus ift an Bruft und Bauch faft 
rein weiß. Der Furn. rufus ift größer, ftämmiger, hat einen längeren 
Schnabel, beträchtlich höhere Yäufe und feinen vothgelben Flek innen an 
den vorderen Schwingen, fondern bloß einen jo gefärbten röthlichen Grund 
die ganze Übrige Fläche jeder Schwungfeder ift graubraun. Endlicy ift 
der Augenftreif bei Furn. rufus nur weißlic), bei Furn. figulus wirklich 
weiß. 

Seite 412. Mit dem Namen Lieuri, Mlicuri oder Arichri 
werben verjchtedene große Eocos-Arten belegt; die hier erwähnte, welche 
ic bei Congonhas fah, war nid)t Cocos capitata ‚Mart., fondern Cocos 
eoronata Mart., vie jchlanfer, hochftämmiger ift, als die andere Art; nur 
it Hr gracidfen Iuftigen Bau, welden ic, mehrmals hexvorgeho- 

en habe. 
Seite 417, Der Jacarandä-Baum des Camposgebiets ift 
eine Yeguminofe, welche mir Herr Dr. Lund als Nissolia Cabiuna beftimmt 
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hat. Die Gattung Jacaranda Juss., welche zu ven Bignontaceen ge- 
hört, Fenne ich nicht. Vielleicht Liefert fie das Yacaranda-Holz der terra 
do mato, worüber id) nichts ficheres zu jagen weiß, da mir der Yaca= 
randa-Daum nirgends im Waldgebiet vorgekommen ift. | 

Seite 562. 8 fiel mir jcheon auf dem Deean auf, daß alle 
Baregh oder Fucns-Büfchel, welche wir heraufzogen, fterile frudht- 
Ioje Individuen waren und id) niemals auch nur ein einziges fructt- 
fieirendes Blatt bemerkte. Seitdem Fonnte ich über diefen Gegenjtand 
mit meinem Kollegen, Herren Prof. v. Schlehtendahl, fpredhen umd 
von ihm in Erfahrung bringen, daß man bisher nie fructificirende Exrem- 
plare des Sargassum, baceiferum im offenen Deean gefunden,” wohl aber 
diefelbe Art mit ausgebildeten Früchten an Terre neuve. Das wäre 
freilicdy ein bedeutfamer Einwurf gegen die Meinung des ursprünglichen 
Wachjens der Fucus- Pflanzen im hohen Deean; denn wenn fie dafelbft 
feine Früchte tragen, fo fünnen fie dort aud) nicht feimen. Man müßte 
alfo die Theorie, daß die Gemwächfe durch continuirliche jubmarine Strö- 
mungen herbeigeführt werden und an diefer Stelle de8 Dceans nur blei- 
ben, weil fie fic) hier außer dem Bereich der Strömmmgen im ruhigen 
Waffer befänden, für die richtigere Anficht erklären. 
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von unten jtreiche Das Komma hinter mächtig. 
- oben jihalte vor ganzen daran ein und lies grünliche 
itatt grünlich. erhal 
von unten in der Note lies Anhange Iatt- IAnfange. tja 
- jege tieferen ftatt unteren umd freiche.pinas 

anı Ende ver Zeile. a 


von oben lies Paco Itatt Pasıo. . 
D - Benguela itatt Beguela. # 
: e Ebene itatt Ebenen. a 
von unten fies Bonta Statt Bonte. rk ya " 
von oben fies einen ftatt einem. “. TrsgglueEr . A 
z - aunferer jtatt unfere. 4 ie nn 
z - Bierflafchen ftatt Bierflachen. a - 7. 
von unten in der Note jeße Gneusgranit itatt Glimmer- _ 
jchiefer. cu 
von oben fies den ftatt dem. er a 
- jeße 46 und 47 jtatt 64 und 7 ee er u 


von unten jeße Das Komma hinter vieler und freiche 8 
hinter felbit. j 





von unten fies Bauc ftatt Bau. 
von oben lied Coroados itatt Gorondas. 
- - ZIhalia jtatt Ihales. 
jtiegen itatt famen und auf ftatt an. u 
- velha jtatt veilha. > ; 2 
von unten lies Feijoes jtatt Feijäos. ie" 2 . 
- da ftatt do. | 3 
: - dejien ftatt Deren. RR 2: x r 
von oben lies Percicaba ftatt Percicara. f ... J 
E .e drei itatt jcchs. b . = +4 
von unten in der Note lies Psidium ftatt Psiduum. ” >. NG 
von oben feße Schon von fern ftatt lange Beit. H; wi 
von unten fege wunderbar ftatt fonderbar. 
z = des jtatt Das. 
> lies Abobras ftatt Abrobas. 
von oben fies Cebolas jtatt Cabolas. ö 
von unten fies aether&us itatt aetherus. 
: : angeben jtatt nennen. F 
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